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D o r r o o r t .

'M n b e rf jc m b  biefes A lt  beut feiert £e febud jes, bem in Sonber« 
/ £ \  ausgabe ein eti}mologifd}es m itte lljod jbeu tfd jes H)örier= 
budj nebft grammatifdjem unb metrifdjem Anfänge beigefügt tft, 
mödjten w ir bie Sdjüler ber ©berftufe in bie Anfänge unferer Citeratur, 
in bie gefdjidjtlidje (Enimicklung unferer irtutterfpradje einfüijren mit 
bem 3iele, it)ren (Eifer 311 merken unb iljre Kraft 3U ftäljlen 3U tieferem 
(Einbringen in bas germanifdje Altertum, in bie auf ber Schule nod) 
immer 3U niebrig eingefdjäijte ffieifteskultur bes beutfdjen RTittelalters.

Die mit Benutzung ber neueften roiffenfdjafttidjen £iteratur unb 
ber 3ut>erläffigften {Eejtabbrü&e getroffene unb 3ur Sörberung bes 
fjäuslidjen £efens, ber Sdjüleroorträge unb Stubientagsarbeüen in 
reidjer Sülle gebotene A usroa f)! uon £efeftoffen unb Spradjproben 
mirb iljre 3meAtnä&ig&eit in ber p ra jis  bes Unterridjtes 3U ermeifen

Heben ben alten Sprach unb £iteraturbenümälern, neben klafft» 
fájen 3nt)altsangaben unb (Etjarakteriftiken, literar» ober kultur» 
gefdjidjtlidjen <Ergän3ungsftüdten fjaben mir audj material aus ber 
neueren beutfdjen Dichtung 3ufammengetragen, um erkennen 3U taffen, 
roeldje A^ieljungskraft ber Sang ber Dorßeit audj auf bie Dichter 
unferer ©age beljalten t>at. Durdj Dergleid¡e läßt fid) bie ©röfje ber 
alten Did¡tung am beutlidjften 3eigen unb ein (Einblidi in
bie Sonberart bes neu3eitlid)en Dieters geminnen. Xöir Ijoffen mit 
unferer S a m m lu n g  non K o n 3 e n t ra t i o n s f to f f e n  mandjem 
£eljrer bes Deutfdjen einen Dienft ermiefen 3U tjaben.

Die fp r adj l id j  en A n m erkungen  bes £efebud)es berüd¡fidj= 
tigen bie Bebürfniffe ber Sdjüler, bie fid) 3um erften male ein bem 
Raten unb ©aften abljolbes Derftänbnis bes Urtextes erarbeiten 
folien.

Die £ i t e r a t u r a n g a b e n  fjaben einen hoppelten 3meck: erftens 
folien fie bie oon ben Herausgebern benutzten R)erke an3eigen unb bann 
molten fie ein IDegmeifer für bie Sdjüler fein, fie 3U ben Anfängen 
felbftänbiger Arbeit auf3urufen, bamit fie an itjrem ©eile bei ber 
freieren ©eftaltung bes Unterridjtes ber ©berftufe mitljelfen. ©s ift 
bemnadj öfters nidjt bie £iteratur angegeben, bie ben ijödjften Stanb
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gegenwärtiger mtifenfcijaftlidjer Sorf^ung in fidj [erliefet, fonöern öie, 
wel^e öeren (Ergebnis für Öen Stanöpunbt öer Spüler am 3wecb= 
möfeigften ausnutjt. Sollten auef) öen £el)renöen öamit einige roilI= 
bommene RRnbe gegeben jein, jo wäre unjer IDunjch gan3 erfüllt.

(Einen methoöijchen 5ortf<f)ritt fjoffen w ir öurd) unjer etr)mo= 
log i jd jes IDörterbud)  3u er3ielen, öas alle in öen mittell)0(i}= 
öeutjcfyen £efejtüdten oorbommenöen IDörter enthält, wo nötig, öie 
(Entwicblung oom Hltfjodjöeutjdjen über öas tTtittelfjo^öeutj^e 3um 
Heul)od)öeutfcE)en 3eigt unö nad) öem bewährten ffirunöja^e öes 
Sranbfurter £ef)rplanes, öie Sdjulipradjen in enge Derbinöung 3u 
bringen, Derwanötjd)aftlid|e Be3iei)ungen 3um ©riecfpjdjen, £ateini= 
jdjen, 5 ran3öjijd)en unö ©nglifchen Ijerjtellt; für öie Sdjüler öer 
Realgqmnajien unö (Dberrealjdjulen jinö öie griedjijdjen EDörter in 
lateinijdjer Umjdjrift gegeben.

Der g rammat i jehe  A n h a n g  ijt etwas ausführlicher gestaltet, 
öamit £ehrer unö Schüler öie öergleidjenöe 3ufammenjieIIung öes 
IDörterbud)es für ein3elne 5 äbe auch jqjtematifch öurd)führen bönnen. 
ijier mufete weiigehenöen tDünfd)en Red)nung getragen weröen. 3eöer 
£ehrer wirö öie ©rammatib nad) feiner Art beljanöeln, w ir wollten nur 
für eine Sammlung öes widjtigjten Rtaierials jorgen, öas öen öenbenöen 
unö nadjprüfenöen Sdjüler oielleidjt 3u weiteren Stuöien rei3t.

5ür unermüölicbe Rnterjtühung bei öer langwierigen Drucb= 
legung öes £efewerbes unö öes löörterbuches jinö w ir öen ijerren 
Profejjor Dr. ife in r id j Sd;m iöt unö ID ilhe lm  Bangert  in $ranb= 
furt a. Rt. 3u her3Üd)er (Erbenntlidjbeit r»erpflid)tet; öanbbar heben 
w ir heroor, öa|j perr ©eheimer Regierungsrat Profejjor D r. ©öwarö  
Schroeöer in ©öttingen uns für einige ©eile öes grammatijd)en 
Rbrijjes freunölidje Ratjdjläge erteilt, £jerr Oberlehrer Dr. S t i e r  
3u Swinemiinöe öie Drucbbogen öes grammatijehen ©eiles einer jorg= 
faltigen Rad)prüfung unterworfen hat-

Sollte unjer £ejebud) mit jeinem Anhänge öem 3iele, öie Sdjüler 
öer Oberjebunöa unö prima für altöeutjdjes ©eijtes=, ©emüts= unö 
Spradjleben empfänglich 3^ madjen, nur einen Schritt näher bommen, 
jo würöen wir, öanbbar für IDinbe unö Anregungen, rajtlofe EDeiter= 
arbeit Derfpred}en.

S r a n b f u r t  a. Rt. unö S w in em ün ö e ,  
im Augujt 1909.

Stcrmann. Dilmar.
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3u roanbeln uerlaffene tDege 
fernen Do^eit unferes Dolkes.

(Eraadje benn, tDeife ooll Kraft unb IDotjUaut,
Die tttutter Batur germanifd)em KTunbe 
©ingebilbet unb angeboren,
IDie braunen im Bufd)e Droffel unb Bu^fink 
£ockruf unb £ieb uon ber Kteifterin lernten. —
3u füfjem ©efang, unfterblidje Sage,
£afj mid) bein ITtunb fein uol l uralter Klären.

XBt lbe lm Torbat i

3B

's  mirb bem Ktenfdjen non tjeimatsmegen ein guter (Engel bei= 
gegeben, ber i f jn, roann er ins £eben aus^iefjt, unter ber 

nertraulidjen ©eftalt eines IKitoanbernben begleitet; roer nid)t afynt, 
roas ifym ©utes baburd) roiberfäfjrt, ber mag es füfjlen, roenn er 
bie ©ren3e bes Daterlanbs überfdjreitet, roo ifyn jener üerläjjt. Diefe 
rootjltatige Begleitung ift bas urterfdjöpflidje ©ut ber Klareren, 
Sagen unb ©efd)id)te, meldje nebeneinanber fteljen unb uns nad)= 
einanber bie Do^eit als einen frifdjert unb belebenben ©eift nalje 3U 
bringen ftreben. B r ü b e r  S t i m m  1816.

2ß *

fln die Brüder Grimm.

* f)r, bie öen ©arten mir erfdjloffen,
Den fjort ber Sagen mir enthüllt, 

KTein trunknes ®f;r mit 3auberklängen 
Aus jener KTärdienroelt erfüllt.

f l b e t b e r t  nott  (Efjamiffo.



Vom ßeidenfum zum Ghriiienium.

I.

StDanaf)tIb, bic greife Drube,
Ritjte Runen, 3auber3ei<f;en, 
tDarf bie Stäb’ unb raunte Sprüche, 
©ram unb Siechtum 3U üerfdieudjen.

5. ID. ID ober ,  t>rei3eI)nHnöeit.

1. Runen.
a) Rurtenalpfyabet.

I t c X  ❖  H

f U T H A R K G N G H N I Z S T B E M L O D
ilad) bem Runenalpljabet bes Brabteaten non Dabjtena1).

b) Runeninjcfyrift auf bem „golbenett fforrt" Dort 
© ailefyus bet ©onbevn.

ek hlewagastiz holtingaz horna tawido
icf) £fIeiDaga|t, aus beut- (Befĉ Iecf)! ber Ejoltinge, bas Ejorn uerfertigte.

n s s n

') Brabteat, ber: nur auf e iner  Seite geprägte biinne OTii^e (lat. bräctbä: 
bünnes RTetalIbIättcf)en). -  3n Dabjtena gefunben, jetjt in Stocbl)oIm. -  
Uber Runen unb Runeninfdmften: (E. S ieoers (Pauls „ffirunbrifj ber gertna= 
nijdjen Philologie" Bb. 1, 2. flufl. S. 248 ff. rtrafjburg 1896).

1*



4

2. Beidniidie Zauberiprüche.
a) (Erjter tT te r je b u rg e r1) Sprud):

(3m 6. ober 7. 3 ai)ri)unbert entftanben, im 10. 3 ai)ri|unbert niebergefcfjrieben.)

Über bic ¿Seffeln eines Kriegsgefangenen.
ite jt nad) K. I t t ü l l e n i ) o f f  unb tO. Sd je re r ,  Denkmäler beutjd]er poejie unb 
profa aus bem V III. bis X II. 3 af)ri)unbert. Dritte Ausgabe non <E. Steinmeper, 

Bb. 1, S. 15, Berlin 1892.

1. Eiris sä?un idisi, sä?un hera duoder.
2. (Ehemals festen fid) 3bife, festen fid) ijiertjer, bortfjin.
3 . ogl. etjer. IDalküren

1. suma hapt heptidun, suma heri le?idun,
2. einige 5 e!iê n bef ^ en (banben), einige bas i)eer auffjielten,
3 . e. some. (ber gefangenen $einbe) (ber 5 einbe)

1. suma clübödun urnbi cuniouuidi:
2. einige klaubten um 5 eiieln:
3 . (fud)ten bie Jeffeln ber gefangenen 5«unbe 3U Iöjen)

1. insprinc haptbandun, invar vlgandun!
2. entfpring ben I}aftbanben, entfahre ben $einben!
3 . (ber eigentliche Iöfenbe Sprud) ber tDalküren unb bes Rebenben)

b) 3 roei te r  tT te r feburger  Sprud):

Über ben nerrenften cSufe eines Pferbes.
©ejt nad) m ü l l e n l j o f f  unb Sd)e re r ,  Denkmäler I, S. 16, 1892.

1. Phol ende Uuodan vuorun zi holza.
2 . ptjol unb IDoban fuhren 3U ijolje,
3 . A=poIIO’Balber? ritten in ben tDalb,

1. dü uuart demo balderes volon sin vuo? birenkit.
2. ba roarb bem Balbers(?) Sofjlen fein $ufi nerrenkt.

1. thü biguolen Sinthgunt, Sunna era suister,
2. ba befprad; ifyn Sinttjgunt, Sunna ifjre Sdjmejter,
3. ogl. Rad)ti=gal. Sinthgunt (tOeg=Kämpferin), bie Sd)t»e|ter ber Sonne,

!) ffanbfdjrift in ber DombibIiotI)ek 3U Rterjeburg burd) 3 a k o b  © r i m m  
im 3- 1842 ueröffentlid)t.



ts S lt C ä R  K S ii tsäü?

thü biguolen Frija, Volla era suister: 
ba befpracf) il)n Srija, Dolla tf)re Sdjtoeiter;

Stija, bie Sdiroeitet bcr Dolla (©öttin bcr Sülle). _

thü biguolen Uuodan, so h6 uuola conda, 
ba befprad) itjn IDoban, jo er rootjl konnte,

rote er’s rootjl uerjtanb.

söse benrenki, söse bluotrenki, söse lidirenki. 
fo Bein* (Knoten») nerrenkung, fo Blutnerrenkung, jo ©lieber* 
ben zi bena, bluot zi bluoda, [oerrenkung.
Bein 3U Beine, Blut 3U Blute,
(Ejter beginnt roteber, rote oben, ber etgentlid)c 3auberjprucf}.)

lid  zi geliden, söse gelimida sin!
©Heb 3U ©liebem, tuie roenn (fie) geleimt feien!
ngl. flugenütb unb ©lieb (®e=lteb). als ob jte geleimt mären.

C ^ D

3. 6ermaniiche Religion1).
Otto K a e m m e l ,  Deutiche ©eichichte. Erfter Cell. Zweite Auflage. S. 43 ff.

lieipzig 1908.

1. G ö f t e r  g laube.

hr getarntes heben in Krieg und Frieden, in Baus und Bof, 
in Feld und Wald [teilten die Germanen ehrfürchtig unter den 

Sdiutj höherer möchte, ihrer Götter. Hui der Grundlage der ari* 
[dien Religionsanlchauungen haben fie ihren Glauben gemäfj der 
natur ihres Randes, ihrem Volkscharakter und ihrer forflchreiten- s 
den Geliftung eigenartig und tieflinnig ausgebildef. Das Icifjt lieh 
ielbit aus den Crümmern unlrer Überlieferung erkennen, zu deren

‘) Vgl. liiermann-Schmidt, Deutrdies ücfebuch für Quinta, nr. 31, „Die ßötter 
der Germanen“ , nr, 32 „Baldur und lioki", Liermann-Pilmar, liefebuch für Unter- 
tertia, ilr. 9 „Wodan =  Odin“ , ür. 10 „Asgard“ , ITr. 11 „Die Götterdämmerung“ . —
E. Hlogk, Germanifche Illythologie, Sammlung Göfchen, ür. 15, Leipzig 1900 (mit 
Literaturangaben); A. Zeh me, Germaniidte Götter- und ßeldenfage. Unter An
knüpfung an die Lektüre für höhere Lehranftaiten . . . .  dargeftellt. Leipzig 1901. 
— W. G o l t h e r ,  Götterglaube und Götterfagen der Germanen (Deutiche Schulaus
gaben, hrg. uon 3. Ziehen, Dresden, Ehlermann, Bd. 1). — fr. v. d. Legen,  
Deutrehes Sagenbuch. Cell 1: Götter und Götterfagen der Germanen, ITlünchen 
1908. — P. ßerrmqnn,  nördliche mythologie, Leipzig 1903.

1.
2.
3.
1.
2.
3.
1.
2.

1.
2.
3.
1.
2.

3.



Ergänzung die nördliche Edda nur mit großer Verficht herange
zogen werden darf, da he auf einer weif fpäferen Enfwicklungs- 
ftufe, und zwar nur der nordgermanen, auch Schwerlich ohne christ
lichen Einfluß entstanden ift.

5 Wenn dem Griechen an den fonnigen Geftaden des mittel- 
meeres die Ilafurgewalten ganz überwiegend als freundliche möchte 
enfgegenfraten, Io empfand der Germane unter feinem rauheren 
Bimmel in gleichem mähe ihr fegensreiches wie ihr zerfförendes 
Walten. Shm gestaltete fich deshalb das ganze heben der Ilatur 

10 und der göttlichen Wefen, in denen ihm ihre Kräfte verkörpert 
Schienen, als ein beftändigcr Kampf der guten Götter, d e r flfe n , 
der „Stütjen" des Weltbaues, gegen die zerstörenden, menfchen- 
und kulturfeindlichen „ R i e f en "  oder „ ü u r f e n “ 1), die Götter einer 
roheren Entwicklungsstufe, und wie der Kreislauf des Wahres be- 

15 ftimmt wird vom häufe und von der bald Stärkeren, bald Schwächeren 
Wirkfamkeit der Sonne, io herrschen in der einen Bälffe die Riefen, 
in der anderen die Elfen. Wenn in der mitte des Wahres die 
Sommerfonnenwende den Beginn der kürzeren Cage einleifei, dann 
Steigt die Gewalt der Riefen; wenn der Schneefturm um die Dächer 

20 heult und die Stämme des Waldes bricht, wenn im Froif Flühe 
und Bäche erharren, wenn die Erde wie im üodesfchlafe ruht, in 
den langen, dunklen Winternächten, erreicht diefe macht den fiöhe- 
punkf, aber fie nähert Sich auch dem Ende. Denn mit der Winter- 
Sonnenwende, mit der Zunahme des hidifs heigen die Elfen wieder 

25 zur fierrfchaft empor und fpenden Segen der Erde wie den menfchen.
Der älteffe aller Götter, aus dem fie alle hervorgegangen 

find, ift Z iu  ( T i u ,  d. h. der Strahlende), der Gott des ßimmels, 
der griechische Zeus.  Weif verbreitet, insbesondere bei den ört
lichen Germanen, den Sueben (Semnonen, hangobarden, fllarko- 

30 mannen, Bermunduren) und Goten wie bei den ihnen naheffehen- 
den Chatten und Cheruskern, war feine Verehrung. Bei den 
Bayern (iSlarkomannen) hiefj er Ero,  bei den Cheruskern S a x * * 
not  oder B e r u 2). Hllmählich wurde er vorwiegend zum Kriegs- 
goff, dem griechischen A r es  entsprechend, mit dem er als Ero 

35 auch den Ilamen gemein hat. Sein Kultus vereinigte die nach 
ihm genannten Stämme der Berminonen unter Führerschaft der

*) mhd. türse, turse.
*) vgl. £resburg.



Semnonen zu einer religiöien Senoffenfchaff. 3hm zu Ehren wurde 
non nackten Jünglingen der Schwerttanz aufgeführt, den ü a c i t u s 1) 
als das iehenswürdigite Schauipiel germaniicher Feite eingehend 
ichildert und der iidi in Beilen bis in die neuere Zeit erhalten hat.

Verdrängt wurde Uiu ipäter mehr und mehr Don Wot an  5 
(Wodan, nord. O din), der nun zum Götterkönig aufitieg. Wotan 
iit der Allvater, der Sott des Bimmels, d. h. des hufimeeres in 
feinen Wandlungen, der „Wehende", „Durchdringende", der Berr 
des Sturmes, der aui weitem Roh, im blauen Ulantel, auf dem 
Baupfe den grauen Sturmhut, langbärtig, einäugig (denn auch der 10 
Bimmel hat nur e in  Buge, die Sonne) oder auf dem „Bimmels* 
wagen" durch die Düfte fährt. Deshalb entwickelte er iich zum 
Sott des Geiites, der unfichtbar und doch fühlbar iit wie die Duft; 
daher iit er auch der Schirmer der geiftigen Arbeit, des Forfchens 
und des Srfindens, wie des Wiiiens und Diditens, der fein fluge 15 

hingegeben hat, um die Weisheit der Riefen zu erwerben, und ieine 
beiden Raben ausfliegen läfct, damit iie ihm non der Welt Kunde 
bringen, das myfhiiche Urbild des Fauft, aber audi der Sott der 
Fürften und Beiden, der geiftigen heiter des Volkes, der über 
ihren Schlachten als Siegfpender waltet. Es leuchtet ein, daf} 20 
Wofan Ichon einer höheren Entwicklungsffufe angehört; er iit eine 
Kulfurerfcheinung, ein Abglanz höherer Bildung, der Sott insbe* 
fondere der nordweftlichen Stämme, der Jffväonen und der Jng« 
Däonen, die zuerft mit der keltiFch-römiFchen Sefitfung zufammen* 
Riehen. 25

So vertritt nun auch fein Sohn D o n a r  (altnord. Chor )  nicht 
die Kultur einer Romadenhorde, fondern unfähiger Völker; fein 
Dienh kann alfo erff ipäter ausgebildef worden fein. Zunächft 
der Sott des Sewitfers, entwickelte er iich, da dieies bald iegens» 
reich, bald zerftörend in das heben des Ulenfchen eingreiff, zum 30 

Soft des Ackerbaues und' daher aller Kultur, m it dem Wurfe 
feines Bammer s ,  des Blibffrahls, zeriprengf er die Felsriefen, * 2

') Cacifus’ Germania für den Schulgebrauch erklärt von Eduard W o l t f ,
2. Hüll. Leipzig 1907. — ßie Sermania des Cacitus in: „Statuen deuticher Kultur", 
Bd. 1. Berausgegeben aon Will Ve iper ,  manchen 1906. — Lies Gui tau Frey- 
tag ,  B i l d e r  aus der deut i chen V e rg angenhe i t .  Leipzig, Birzel. Eriter 
Band. Bus dem Ulittelalier. ‘ (Bbichnitt 1. „Bus der Römerzeit". Darin „Die 
G e rm an ia  des C ac i tu s  und ih re  Bedeutung" .)
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die den Hnbau hemmen, beltimmt er die Flurgrenzen1), heiligt 
er die Ehe. So iit er der Belfer und zugleich das Vorbild des 
deutfchen Bauern, in [einer ErFcheinung wie in [einem Welen; itark, 
vierFchröfig, rotbärtig, die Band im StahlhandFchuh (denn [fahlhart 

5 muß die Fauit des Bauern iein), von zorniger heidenFchaft und 
wildem Ungeffüm, io fährt er einher auf feinem rollenden Donner* 
wagen, den ein Ziegenpaar zieht. Der Fuchs iff fein hieblingstier 
wegen [einer roten Farbe, die Eiche fein hieblingsbaum, weil iie 
den Blif} beionders anzieht. 3n ihrem Rauichen läßt [ich feine 

10 Stimme vernehmen.
neben dieie Dreiheit der Bimmelsgötter, deren Einzelweien 

die Römer nach ungenauen, nur die eine oder die andere Seite 
berückiichtigenden Beobachtungen mit fflerkur (Wotan), Berkules 
(Donar) und IDars (Ziu) verglichen, tritt noch eine Reihe anderer 

15 Gottheiten, die mit der Erde zuiammenhängen, von weniger deut* 
licher Ausprägung und zum Ueil wohl auch nur von örtlicher oder 
landichaftlicher Bedeutung. Fro (nord. F r e y r  oder F o r l e f i ) ,  
ein Sohn der Erdmuffer, Fördert durch Regen und SonnenFchein 
das Wachstum der Früchte; auf goldboritigem Eber reifet er im 

20 linden flbendwinde iegnend über das wogende Ahrenfeld. Seine 
Schwester F rouwa  (nord.. Freya)  iit als Wotans Gemahlin die 
Schirmerin der Ehe und des Baufes; als Frau Bolle (Bolda) 
kannte man Sie in Thüringen, als Beradifa (Berfa), d. h. die 
Bergende, in Bayern. Als Ber t  hu s, die „Unterirdifche", ver* 

25 ehrten beionders die Sueben die mutter Erde auf einer Sniel im 
(baifiFchen) ITleere im heiligen Baine, aus dem von Zeit zu Zeit 
ihr Bild auf einem von weiten Kühen gezogenen Wagen in feier
licher Umfahrt dem Volke erfchien; als B e l ,  d. h. die Behlerin, 
die Umhüllende, Verbergende, nahm iie die üoten in ihr Schaffen* 

30 reich auf, die den „Sfrohfod" auf dem hager, nicht den Schlachten* 
fod des Kriegers [färben. •

Ein unendliches Gewimmel göttlicher Wefen erfüllt überdies 
Baus und Ilafur. Die I I i x e n  häufen im Waiier, die A l ben  (Elben 
oder Elfen) Schweben um die Bäume des Waldes, die Z w e r g e  

35 hüten die Schöße der Berge, die B e i m  dien tummeln [ich in 
Baus und Bof; iie alle erweiien dem Fllenrchen ihre macht bald 
freundlidfi-hilfreich, bald neckiFch-boshaff.

i) »gl. Ortsnamen wie Donnersmark,
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2. G ö f f e r o e r e h r u n g .

Wie der Germane lieh auf Schritt und üritt uon göttlichen Wefen 
umgeben glaubte, fo [teilte er auch alle Handlungen feines hebens 
und den ganzen häuf des Wahres unter ihren Schuft; denn in 
feinen einfachen Verhälfniffen fühlte er lieh in den engften Be* 
Ziehungen zu den Wechfeln des Ilafurlebens, uon denen er in der 5 
Cat weif abhängiger war als der ITlenfch höherer Kulfurftufen. 
Seburf und üamengebung, Verlobung und Vermählung, Rodung 
und Abgrenzung, Gericht und üod, alles umgab er mit finnuollen 
religiöien Bräudien.

3m ü u l f e f t  zur Winterfonnenwende feierte er die Wiederkehr io 
des Lichtes beim brennenden Scheiterhaufen; im ITlärz oder 
April begrüßte er den Einzug des Frühlings mit dem Austreiben 
des Winters. Wiederum flammten die Feuer zur Sommerfonnen* 
wende wie zum Abfchiede, wenn in der Sohannisnachf die feind* 
liehen Riefen macht gewannen. is

Diele Feite uerbanden fie ftets mit Opfern, an die [ich Opfer* 
Mahlzeiten der Feffgenoffen anfchlofien. Ilur feiten, bluteten audi 
Dlenldien unter dem meffer, namentlich als Dankopfer für. den 
erbetenen Sieg, wie nadi der üeutoburger Schlacht; meift opferle 
Ulan Uiere, dem Wotan zu Ehren z. B. Rolfe. 20

Den Willen der Götter fuchfe man dabei aus den Eingeweiden 
oder dem Blute zu erkunden, fonft aus dem Wiehern- der weiften 
^offe, die Wofan geheiligt waren, oder aus dem Raufchen der 

eiligen Eiche Donars, oder auch aus dem Werfen der R u n en 1).
Ie Runen waren haufzeichen, die auf uns unbekannten Wegen 25 

wohl oon den Griechen zu den Deuffchen gelangt, auf „Budiftäben" 
„em geriftt"2) wurden und jede, abgefehen von der eigentlichen 
haufbedeufung, noch eine geheime Sinnbedeufung3) hatten, fodaft 
der üoswerfende aus der Reihenfolge, in der er drei Stäbchen zog, 
einen wahrfagenden Spruch geftaltefe. 30

Für diefe geifflichen Verrichtungen gab es Prieffer und Prieffe*- 
rinnen, gewift meift aus dem Adel, aber keinen feffgefchloffenen

’ ) d. i. Geheimnis, ugl. raunen, zuraunen.
9 writan rifjen, reifen, ugi. e. write ichreiben. 
s) z. B. H =  frage!, n =  not.



Prieiterifand mit ausgedehnten Vorrechten, wie die keltiichen Druiden 
es waren; vielmehr brachten auch die ßäupfer des Volkes und 
der Familie Opfer für ihre ©enoffenfchaft. Alle diele Kulfhand* 
lungen aber vollzogen fich, wenigltens in der älteren Zeit, nicht in 

5 Uempelgebäuden, fondern in heiligen ßainen oder auf geweihten 
Bergen und ohne ©ötterbilder.

3. Sprache und Dichtung.

m it Religion und ©öfterdienh hing aufs engfte zufammen, 
was lieh fonft von geiftigem heben bei den Deutichen regte. Bus 
dem Werfen der Runen entwickelte fich die ältefte Form der deut* 

10 fchen Didifung, der S t a b r e i m 1); denn die Worte, die mit den 
gezogenen Runen begannen, wurden als die wichtigften die „Stäbe", 
d. h. die Uräger der Verszeile. Dies aber hängt wieder mit einer 
Eigentümlichkeit der deutichen Spradie zufammen, der Wortbetonung 
nach dem Sinne, die demnadi, im ©egenfatje zum ©riechifchen, 

15 den ßauptton auf die Stammfilbe legt. Eine Folge davon war 
freilich auch die allmähliche Bbfchleifung und Verdünnung der ur* 
Iprünglich io klangvollen, vokalreichen Endungen; aber was damit 
der Sprache an äußerer Schönheit verloren ging, erfefjfe fie durch 
eine der wedifelnden Bedeutung fich anfehmiegende Änderung des 

20 Stammvokals, den Hblaut. m it iolchen mittein einer überaus 
bildiamen Sprache haben nun die Deutrehen fchon in der älteften 
Zeit eine Fülle von Poeüe entfaltet, fowohl in der reichen Ilamen- 
gebung, die bald, auch bei Frauen, an Kampf und Krieg an* 
knüpft, bald die Schönheit und Anmut betont, wie im ©Öftermythus 

25 und in der ßeldenfage, von der wir freilich nur willen, dafj fie 
vorhanden war.

4. üod,  B e g r ä b n i s ,  k ü n f t i g e s  heben.

Einfach alfo geftaltete fich das heben der Deutichen als eines 
kräftigen ilaturvolkes, doch es war weder arm noch roh, bewegt 
von wenigen, aber harken Empfindungen, in engen Kreifen be* 

30 fchlolfen, aber von finnvollen, poetÜchen und reiigiöfen Formen 
umgeben und geweiht. Sie blieben dem ©ermanen auch treu, 
wenn er aus dem heben fchied. Auf dem Scheiterhaufen, um*

>) Alliteration, Hniautreim, i. mefriiehe Anmerkungen im Anhang des üeiebuches.



geben von den Lieblingswaffen und den beidien der Lieblings
tiere, wurde der Leib des Fürften oder 6dlen verbrannt, dann in 
hochgefürmtem Grabhügel die fliehe in einer Urne beigefefjf. 
Selbft Sklaven fielen dabei als Opfer, auch die überlebende Gattin 
hat lieh zuweilen freiwillig in die Flammen geftürzt. Andere 5 

wurden begraben. Frauen und folche, die den „Strohtod" auf 
dem Lager ffarben, gingen klanglos ein in Bels dunkles, freuden- 
lofes Reich. War aber der Krieger im Kampfe gefallen, dann 
trugen die Schlachfenjungfrauen, die W a lk ü r e n ,  ihn empor zu 
Wotans W a lh a l l a ;  dort fchmauften und fochten die Beiden wie im 10 
irdifchen Dafein, deffen verklärtes Abbild das jenfeitige Leben war1).

4. Aus den Söfferliedern der iogenannten älteren Gddcr).
a) Der Seherin tDeisfagung (Voluspä).

Die (Ebba, iiberfê t unb erläutert oon tjugo (Bering. Seidig 1892 
(ITte t) er s KIaffiber»£lusgaben).

1. fjeifdje ©ef)ör von Öen ijeü’gen (5efd)le<i)terrt,
(§1? Don Ejeimballs3) Kinbern, öen fjofjen unb niebern;

') An j <f) auung smitte I 3U biefetn unb 3U ben folgenben £ejejtüdten: 
a) IDanbbilber 3ur beutfdfen ©ötter* unb Sagenwelt, t)rg. o. 3. £oi)met)er mit 
heften n. $. u. (Et). Daijn. 3n £id]tbrudi ausgefüfjrt. tfalle, IDaifenlfaus, 1904 ff. 
<Erfte Serie, Blatt 1. ®bt)in = tDotan auf bem tDelttljron. IXad) b. (Original 
non ®el)rts, Blatt 2. ®i)OT»Donat auf bem 3iegengefpann (<Bel)rts),
BI. 3. IDaliuiren auf bem Sd)lad)tfelbe (©eijrts). — 3roeite Serie, BI 3 
Baiburs unb Itannas Begräbnis (Efenbriä)), BI. 4. 5 ret) a auf b. Sonnen» 
“ agen (ID. $riebrid)). -  Dritte Serie, BI. 1. £obi bei ®i)rt)m (ffiei)rts), 
Bf- 3- ID alt) a II s XDonnen (Sehrts). -  b) XDatbüre non Ifans tf|oma 
Bilb ltr. 31 in „Ejans ®f)oma, ein Bud) feiner Kunft", I)rg. c. b. Jreicn £ei)rer» 
uereinigung für Kunftpflege, HTain3 1906, 3of. Sdjolß.

2) 3 ab0b unb TDiIf)eIm ©rimm, £ieber ber alten (Ebba, Berlin 1815. 
(IXeuefte Ausgabe ber beutfdjen profaüberfê ung uon Ejofforq, Berlin 1885 3ur 
®rimmfä)en 3at)ri)unbertfeier). — K. ijilbebranb, Die £ieber ber älteren 
©bba, 2. Aufl. 1904, beforgt oon Ejugo ©ering. -  (Ebbalieber mit ©rammatift, 
Uberjefcung unb (Erläuterungen non XD. Ranif d), Sammlung ©öfd)en, Hr. 171. — 
B>- © oltt) er, Xtorbifdje £iteraturgefd)id)te, 1. ©eil. Die islänbifd)e unb nor» 
©egifäje £iteratur bes Illittelalters, Sammlung ©öfd)en, Hr. 254. -  Über ben 
gegenwärtigen Staub ber (Ebbaforfdjung: B. Sifmons, Die £ieber ber (Ebba, 
tfalle 1906. — mit bem altislänbifdjen profajd|rifttum mact)t uns Arttjur Bonus 
burd] fein „3slänberbud)‘‘ bekannt (Banb I—III, t)rg. uom Kunftroart, 
Xftündien 1907. 3m erften unb 3toeiten Banb eine „Sammlung altgermanifdjer 
Bauern» unb Königsgefd)id)ten“).

•i) Die lllenfd)en ftammen uon bem ©ott Ejcimball ab.



röabater1) roünfdft es, jo totll idj er3äf)len 
Der Soweit ©ejdiidften aus frütjjter Erinnerung.

2. 3u ber Riefen Af)nf)errn reidft mein ffiebädjtnis,
Die oor Seiten er3eugt nti<ä) fjaken;
Heun IDellen kenn’ icf), neun Räume bes tDeltbaums2),
Der tief im 3nnern ber Erbe rou^elt.

3 . 3 n ber Urseit mar’s, als t)m ir3) lebte:
Da mar nidjt Kies nod) Rteer nod) halte IDoge;
Ttidjt Erbe gab es nod) ©berfjimmel,
Rur gäfjnenbe Kluft, bod) ©ras nirgenbs.

4. Da lüpften Burs4) Söfyne bie Erbe empor 
Unb erjdjufen ben fdjönen RTibgarb5),
Don Süben befdjien bie Sonne ben Boben,
Da mudjs auf bem ©runbe grünenbes K rau t.........

5. Da gingen 3U Sitje bie ©ötter alle,
Die fjeiligen iferrfdjer, unb gelten Rat:
Sie benannten bie Radjt, Reumonb unb Dollmonb,
RTorgen unb Abenb, mittag unb Defper,
Die 3eiten all 3ur 3 äl)lung ber 3al)re.

6 . Auf 3bafelb6) kamen bie Ajen 3ufammen,
Altäre 3U fdjaffen unb Eempel 3U bauen;
Sie grünbeten Effen, bas ffiolb 3U fd|ntieben, 
jammerten 3angen unb f)anbmerks3eug.

7. 3m £jofe übten fie Ijeiter bas Breltfpiel —
An blifsenbem ©olbe gebracfj’s il)nen nid)t 
Bis bie mächtigen brei RXäbd)en7) kamen,
Die TEödjter ber Riefen aus Efjurfenfyeim8) .........

8 . Da kamen 3um Rteerftranb mädftig unb t)olb 
Aus biefem ffiefd)Ied)t brei ber Afen;

1) ©bin in U)aIE)aII.
2) tOeltejd)e I)ggbrajit f. Stroptje 10.
3) Aus bem Körper bes l)m ir, bes Stammoaters aller Riefen, erlaufen 

bie ffiötter bie TDelt; I)m ir b. i. „ber Raujd)er".
4) Die Söljrte Burs, bes 3uerft erfdjaffenen IDefens, Riegen fflbtn, unlt unb ZDe.
6) 3n ber m itte ber IDelt lag RTibgarb, bie R)of|njtätte ber RTenjd)en.
c) 3bafelb: „Selb raftloferTEätigfteit“ ; l)ier Ijielten (id) bieflfen, bte ffiötter, auf.
7) Sdjitftfalsgöttinnen, Romen, j. Stroplje 11.
8) TL£)urfen: Riefen.



Auf freiem Selbe fcmbert fie kraftlos 
Ask1) unb (Embla, unfidjern £ofes.

9. Ifaud) urtb Seele Ratten fie nidjt,
(Bebärbe nod) IDärme nod) blüljenbe $arben;
Dert £)aud) gab ©bin, jEjönir bie Seele,
£obur bie IDärme unb leudftenbe $arben.

10. (Eine CEjdje kenn’ id), I )g g b ra ji l  Reifet fie,
Den gewaltigen Baum nefet weites Haft;
Don bort kommt ber Hau, ber bie Haler befeud)tet; 
Smmergrün ftef)t er an ber Urb2 * * *) (Quelle.

11. Hs ftel)t ein Saal am Stamme bes Baumes,
Drei roeife 3ungfrau’n tooQnen barin:
[Die eine keifet U rb , bie anbere ID erb an bi 
-  Sie fdjnifeten in Sdjinbeln -  Skulb ijt bie britte;] 
Des £ebens £ofe legten fie feft 
Den HTenfdjenkinbern, ber UTänner Sdjickfal.

b) ffib ins E je lfa tjrt.
«Ebba. Deutjä) non rDtlfjelm 3 o rb a n . 2. flu fl. $ranbfurt a. ITT., 1890.

um Hat nerfammelt 
Safeen bie flfen, 
Ajinnen alle,

Hub kielten Umfprad). 
Dermutungen taufdjten 
Die mädjtigen (kotier, 
IDesmegen bem Bai ber8) 
So Böfes geträumt.

2. Hr fdjlief fo fd}Ied}t,
Als umfdjlängen ifen Seffeln; 
Des Sdflummers Hrquickung 
Sdflug in ©ual um.
An tDaferfager roanbten 
Sid) ba bie (Beroalt’gen 
Unb forfcfeten, ob es $urd)i> 
Dorbebeute. [bares

1) Asfc: (Ejd|e; (Embla: Ulme (?). Aus biejen Bäumen jd|affen bie Ajen
bas erjte ITCenjcf)enpaar.

2) Urb, IDerbanbi unb Skulb: Dergangent)eit, (Begenroart unb 3uftunft.
3) Balber, altnorb. Balbr („I^err"), Sol)n (Dbins unb ber S îSS- Seine

®attin mar Uanna. Über feine” Bereitung in Deutjdjlanb ngl. ben 3toeiten 
klerfeburger Sprud), S. 4 bes Cejebud)es.
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3 . Die Befragten nervten: 
5 rüi) 3U fterben
3 ft bas Cos bes liebjten 
Der Cieblinge Ullers '). 
Angft erfaßte 
5 rigg unb ©bin 
Unb bie anberen Ajen.
Sie rourben einig,

4. ©ejaitbte 3U fenben 
An fämtlidje Riefen
XTtit ber Bitte, ben Balber 
3u nerfcftonen mit Sdfaben. 
3ftn nid)t 311 nerleften, 
(Belobte jebes,
Unb in ©ib nat)m alle 
fflbins ©emaftlin.

5. Dod) bem BDaloater bünkte 
Die Bürgjdjaft bürftig; 
3 i)m fcftienen 3U fdjeiben 
Die fcftüftenben Hörnen.
So berief er bie Ajen 
Unb forberte Hat.
Aus unfdjlicfttbaren Reben 
Reifte kein Befcftluft.

6 . Da ert)ob fid) ©bin,
> Der üolkserftalter,

Sattelte Sleipnern6 1 2)
Unb ritt oftne Säumen

hinunter ins Hacfttreid).
An Riflfteims3) ffiren3e 
Kam it)m ber ifunb 
Der fje l4) entgegen.

7. Seine Bruft mar gerötet 
Don Blutgerinnjel,
3um Biffe ber Ratten 
tDeit aufgerijjen.
m it grellem (Betjeul 
Unb gierig gäftnenb 
Bellte er laut 
Den Ciebnater an.

8 . Der fprengte oormärts.
Das $elfertgefüge
Des Bobens bebte 
Dumpf bonnernb.
So gelangt’ er in ffelas 
ifoften Palaft.
Dod) rafdj nad) bem ffijttor 
Durchritt if)n ©bin.
Dort muftt’er b en ©ruftbüftl5) 
Der miffenben (Breifinc).

9. ©rtönen lieft er 
Das ©otenmecklieb;
Rad} Horben gerichtet 
©ntmarf er bie Runen 
Unb forberte bann
m it unfehlbaren 5°rmeIn

1) Uffer, UH, aftnorb. Ullr, Sticffofjn bes lEf)or; er roar als Sd)ncefd)ulj« 
fäufer unb Bogenfäfü^e beriif)mt.

2) Steipnir, adjlfügtger ffengft.
3) rtiflfjeim, Retef) bes Hebels unb ber Kälte; RTuspelf)eint, lTTuspefsf)ettn, 

IDeft bes Retters unb bes £tcf)ts.
4) fjet, lEotengöttin.
5) Büfjei, Büfjf, (mf)b. bühel stm.): £)ügef.
«) 3u „® b in  b e i ber XDala" ngf. Ricf)arb tO agner, Siegfrieb, britter 

flu f3ug, Dorjpiel: „tDanberer unb <Erba" (S. 74-80  ber Ausgabe uon 3. Burg= 
f)ofb, Rtain3, Sd)ott).



Doll 3aubergemalt 
Den 3ubunftsrDahr[prud), 
Bis bie miberroillige 
B)ala aufftanb,
Bom ®obesgefd)icbe 
Befdjeib 3U erteilen.

ID a la  *.)

'0- tDer bijt bu mir $rember? 
Oas tüGtftft bu mit $ragen 
3u bänglicher Sorge 
Die Seele mir auf? 
Derfdjneit unter Schnee, 
Bmriejelt nom Regen 
Bnb taunafj lag id)
Bo lange jctjon tot.

Drin ben fd)äumenben tRet 
(Ein Sd)ilb itjm bebe&t.
3n Sorgen Der3roeifelt 
Die Sippe ber Hfen. — 
Das befd)tr>orft bu mir ab,- 
Run lajj mid) fd)ioeigen.

® bin.
13. Derftumme noch nidjt, 

©e[tehe mir alles.
3d) frage bid) nun:
IDer ift ber 5 reoIer?
Eöer begeht bie (Eat,
Die bem Halber ben ©ob gibt, 
Den an 3<*hren f° jungen 
Sd)on jäh bahinrafft?

11.

® bin.

*Degtam2) {¡eifj id),
Der Sohn bes EDaltam. 
Dom Radjtreich hunten 
®<i> bu mir Rad)rid|t. 
IDas oben fid) 3uträgt, 
IDill id) bir erzählen.
Sür men finb bie Bänbe 
Belegt mit Baugen3),
Ber glän3enbe ©aftiaal 

* ®o!b überfchmemmt

ID a la.

14. Ejöbur trägt
3n ber ijanb ben ©reffer, 
Den fd)äblid)en Sd)öpng4), 
ITTit bem er’s nerfdjulbet, 
Dajj Balber burd)bof)rt 
ijieher nerbannt mirb,
Dajj ffibins Sohne 
3u altern »erjagt ift. 
Befd)mörung entlocbt mir’s, -  
Run lajj mid) fd)meigen.

tDala.
1 2 . 5 ür Balber ftei)t h ie r 

Schon ber Bed)er bereit,

® b in .

15. Derftumme nod) nid)t, 
©eftehe mir alles.

II ^ aI“' IDoItB0' öie Seherin.
“ ) TOegtam: „roeggeao^nt".

mi)b. l ! c , U9g;sB2 a'g ® S r  S T !  °US Sif ?V’ °.bw ®ron?e- vf
SdimuÄ für männer unb Stauen Span9e’ *  m  “ Is

4) Die tTTiiteIpfIan3e.
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3d) frage bid) ferner:
IDer roirb ben 5 reDel 
Am rud)lojen tttörber 
Balbers rädjen 
Unb auf ben fjol3jtoft 
Den bjöbur fjeben?

ID a la .

16. 3m tOinterjaale 
©ebiert ben IDali 
Don ©bin Kinba1)
3um Räd)er ber Untat,
Der, nur eine Rad)t alt, 
Sd)on jtark genug ift.
(Er kämmt jid) basffaarnidjt, 
Uod] mäfd)t er bie ifänbe, 
Bis er fjöburn empor 
Auf ben I}ol3ftof3 gehoben. 
Bejd)toörung entlockt mir’s, -  
Dun lajj mid) jd)meigen.

© b in .

17. Derjtumme nod) nid)t, 
ffiejtefye mir alles.
3d) frage bid) ferner:
IDer finb bie 5rauetk
Die 3u meinen jid) meigern 
Unb iijre ©emanbe,

Statt % ^aupt3u »erfüllen, 
ffien ifimmel roerfen?
Uur bas nod; entjdjlei’re, 
Dann fdjlafe meiter.

IDala.
18. Ridjt, mie id; mahnte, 

IDegtam bijt bu,
Sonbern ©bin,
Der Allerfjalter.

© bin.
IDeber XDatjrjagerin 
Bijt bu, nod; IDala!
Du bijt üielmefjr 
Die UTutter ber Uornen.

IDala.

19. Reite 3urück nun
Unb rüfyme bid], ©bin, 
Daft bu gekonnt,
U)as oon Cebenben künftig 
Uiemanb erreid)t:
ITtit mir 3U reben,
(Et)’ los unb lebig 
£oki ber $ejjeln 
Unb bie ffirbner enben 
Am Unfjeilstage.

i) eine Riejin.



c) Das £ieö oon © fyrqm 1).
Die (Ebba. Überjetjt urtb erläutert non Ejugo © e r in g , Seip3ig 1892 

(Itte p e rs  KIajjiber»flusgaben).

roar tDingtfjor2), als er ertoadjte 
~ Unb Rtjolnir3) oermifste, 6en mäd)tigen Ejammer: 

(Es fcEjüttelte ben Bart, es fd)ioenkte bas ijaar 
Der (Erbe Sofjn, um fid) greifenb.

2. Das erfte IDort, bas er ausfprad), roar bies:
„Ijöre bu, £ofti4), roas t)iemit id] melbe -
ITod) af)ttt es keiner im (Erbenreidje
ttod) oben im Ejimmel -  ber flf ’ ift bes fjammers beraubt!"

3- Sie gingen 3um tjerrlidjen ifofe ber $ret)ja5);
Das erfte EDort, bas er ausfprad), roar bies:
„EDillft bu mir, 5rei)ia< bein 5 £beritleib leiden,
"Den geraubten Jammer 3urüc&3uf)olen?"

4- «3d; gab’ es bir gern, toenn oon ©olb es aud) roäre 
®ber Ieud)tenbem Silber, id) lief)’ es bir bod)!"
Da flog £oki, bas ^eberbleib raufd)te, 
fjinter fid) liejj er bie ©efjöfte ber Elfen 
EEnb erreid)te halb ber Riefen ^eimat.

5- Ruf bem Xjügel fafj ©fjrpm, ber Jjerrfdjer ber <Ef)urfen, 
EDanb ben Rüben Bänber aus rotem ©olbe
Unb mad)te ben Roffen bie Rläljne glatt.

')  „©tmjm, ber Särmer, ein Sturm» ober (Eisrieje, t)ält ben B litj bie 
T' orbifcf)en EDintermonate tjinburd} 3Utiidt, jobaj) tnäijrenb biejer 3eit bie 

« tgfcett bes Donnergottes rut|t. 3m Sriitjja ljr aber erlangt ©ijor mit Ejilfe ber 
ber 5rüE|Ungsro0I&e (Jebergemanb) mit itjrem befrudjtenben Regen, jeine 

ape uneber, er brxdjt bie ITTad)t bes TDinters. So bejingt bas Sieb non ber 
te erer angung bes Ejammers bie neu ertoadjte Sommerbraft." (fl. 3 et)me, 

©ermamj^e ©ötter« unb Ejelbenjage, S. 84, Seidig 1901). — Dgl. bie Rad)» 
tcptung f lb e l ber t  non (Ebami j jos (DDerfte, ijerausgegeben non Ej. K u r3, 

Bb. 1, R ieders  K lajjitoflusgaben).
а) „Sd)unngtt)or'', Donnergott.
■!) „3ermalmer", ber Ejammer, ber jein 3iel nie uerfeblt unb nad) bem 

IDurfe jtets non jelbjt in ©Ijors Ejanb äurü.dtlieljrt.
4) .,Sd]Iießer, Beenber", (Bott bes Feuers, bas nad) germanijcf)em ©Iauben 

öas (Enbc aller Dinge f)erbeifüt)rtf Dämon bes Unheils.
б) „Ejerrin", Spenberin bes Sommerregens, ffiöttin ber $rud)tbarbeit, 

ber Siebe.

Sievjjiann»S3iimar, UitbeutWe« Sefebud).
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6 . IDie ftetjt’s bei Öen flfen, t»ie fteijt’s bei Öen (Elben?
IDas reifteft öu entfernt nad; Riefenfteim?

Coli.
Sdjlimtn fteijt’s bei Öen flfen, fdjlimtn ftefjfs bei öen (Elben; 
Ijaft öu fjlorribis1) fjamnter »erborgen?

Styrpm.

7. ,73d) ftabe tjlorriöis Ejomnter »erborgen 
fld)t2) Rteilen tief int (Erbenfdjofte;
Keiner töirö ifyn tuieberbekommen,
5 üf)rt man mir 5 ret)ia 3ur 5 rau Ttiöjt fter."

8 . Da flog £oki, öas 5 e&erMeiö räufelte, 
hinter fid) lieft er bie ijeimat ber Riefen 
Unb eilte fteint 3U ber flfen ©efyöften.
(Es trat im i)of fdjon lEftor iftnt entgegen,
Das erfte IDort, bas er ausfprad;, roar bies:

9. „Rtelbeft (Erfolg öu, ber bie RTüfte »erloftnte?
3n ber £uft »erfeünbe ben langen Bericht!
IDer fiftt, »ergiftt oft, roas er 3U fagen ftat,
Unb ber £iegenbe kommt gern mit £ügen 3U lEage".

Coli.
1 0 . ,,3d) melbe (Erfolg, ber bie Rtüfte »erloljnte:

(Eljrqm ftat ben Jammer, ber lEfturfen Befterrfdjer;
Keiner roirb iftn toieberbekommen,
$iit)rt man iljm $ret)fa 3ur 5 rau nidjt ftin."

11. Sie gingen 3um fterrlidfen ijofe ber 5reqjct,
Das erfte IDort, öas er ausfprad}, t»ar bies :
„Sd;mü(ke bid), $rer)ja, mit bem Sdjleier ber Braut,
XDir 3t»ei muffen reifen ins Riefenlanb."

1 2 . 3n fdjrecklidjem 3orn fdjnaubte Sreqja,
Die Burg ber flfen erbebte ba»or,

1) tEifor, „ber brüKenbeltDetterer (?)".
2) flcf)t tDintermonate lang.



Serbrodjen fiel nieber bas Brifingentjalsbanb ') :
„Die männertollfte müfste id) fjeijjen,
Reifte idj mit bir ins Riefenlanb."

Die Hfen alle eilten 311m XEtjingpIa ,̂
Die fljinnen audj harnen alle 3um Rat;
Das berieten bie rufjmoollen ©ötter,
R3ie man Ejlorribis Jammer Ijolen hönnte.

^4. Das IDort naf)m tjeimball2), ber meifefte Rfe, —
(Er mujjte bie Suhunft, ben XDanen8) gleid) -  : 
„Sdjmüdten mir tTfjor mit bem Sdjleier ber Braut,
(Er trage bas breite Brijingenijalsbanb.

15- „Reidjt iljm ben Ring mit ben raffelnben Sdjlüffeln,
£afjt EDeiberröche iljm mallen ums Knie,
Die Bruft 3iert iljm mit breiten Steinen
Rflb hrönt ben Kopf iljm mit hunftnollem Pu%!"

16. lEtjor gab flntmort, ber flfen ftärhfter:
//DDeibifd) roerben mtdj nennen bie maltenben ©ötter, 
£afP id; midj fdjmüchen mit bem Sdjleier ber Braut."

17. Da fagte £ohi, ber Soljn ber taufet}4):
„Sdjmeige bu, tEfjor, nidjt fdjma^e foldjes!
Balb merben bie ©fjurfen tljronen in flsgarb6),
Ijolft bu bir nidjt beinen ijammer mieber."

18- Da fdjmüdtten fie ©fjor mit bem Sdjleier ber Braut 
nb mit bem breiten Brifingenljalsbanb.

19' ^'.e jeidjten ben King iljm mit ben raffelnben Sdjlüffeln, 
i-tefjen EX)eiberröche iljm mallen ums Knie,
Sterten bie Bruft iljm mit breiten Steinen 
Unb hrönten ben Kopf iljm mit hunftnollem Pu^.

>) uort ftunftfertigen 3töergen, ben Brijingen („$Iecf)tern") gefdjmiebet. 
ott bes Srüt)Itd|tsf röädjter bes Rimmels, („ber über bie tDelt glatt* •*)

•*) ©öttergejdjledjt, mit benen bie fl(en ge&ämpft.
*) „£aubmjel".
5) Burg ber Hjen.

2 *



20. Da jagte £oki, ber Soljn 6er £aufeq:
„Als ITTagb oerftteibet werbe id) rrtitgeEjn,
EOir 3toei müfjen reifen ins Riejenlanb."

21. Ijeim trieb man tjurtig bie gehörnten Bödte 
Unb fdjirrt’ an bie Deidjjel bie jdjnellen Renner;
Die Berge barjten, es brannte bie ©rbe,
©ijor, ©bins Sotjn, futjr ins ©fjurjenlanb.

22. Da jagte ©ijrqm, ber ©I)urjen Bet)errjd)er:
„Stellt auf, ifjr Riefen, bereitet bie Bänke;
Run füt)rt man $ret)ia 3ur 5 rau ™ir f)er<
Des Rjorb1) ©od)ter aus Roatun2).

23. (Es get)n 3um ijofe golbgetjörnte Kül)e,
©ieffd)war3e ffidjjen bem ©fjurjen 3ur £ujt;
Diel Kleinobe tjab’ id) unb köjtlidjen Sdjmuck,
Rur Sreijfa allein fehlte mir nodj."

24. Der flbenb war 3eitig angebrochen
Unb Bier 3um ©runke ben ©f)urjen gebraut;
©inen ffidjjen afj ©f)or unb adjt £ad)je,
Alles R)ür3werk aud), bas ben XDeibern bejtimmt war, 
Da3U trank Sifs3) ©atte ber ©onnen breie bes Rtets.

25. Da jagte ©ijrqm, ber ©Ijurjen Betjcrrjdjer:
„IDo fanbejt bu je jo gefräßige Bräute?
Rie ja!) id) Bräute jolcfje Bijjen jdjlingen
Rod] mel)r bes Rtetes ein IRäbdjen trinken."

26. Bei Sretjja jajf bie finbige Rtagb4),
Die ©rwib’rung wufjte auf bas XDort bes Riefen: ^
„Ridjts ajj 5ret)ja feit adjt Rädjten,
So f)eij3 war ißr Seinen nad) ber fjeimat ber Riejen."

27. Den Sdjleier Ijob er, ein Schmähen begefjrenb,
Dod) entfett fprang er in ben Saal 3urück:

1) ©ott bes 3ur Sommer3eit ben Derfcet)r gejtattenben Itteeres.
a) „S(i)iffsjtätte, ijafen."
3) Die $tau ©fjots; |ie ¡teilt ben butd) ben ffieroitterregen befruchteten 

Hebet bar. Das golbene Ätjrenfelb i jt  ii)r Ejaar.
*) £okt.
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„tDarum funkeln jo furchtbar Sreqfas ^ u9en?
ITtir beudjt, es flamme $euer barin!"

28. Bei 5ret)a jajf bie finbtge tTTagb,
Die (Ertmb’rung muffte auf bas IDort bes Riejen:
„Kein Rüge jd)lof$ 5reI)ia iê  a(̂ t Kälten,
So ijeife mar itjr Seinen nad) ber E)eimat ber Riejen."

29. fjinein trat bes tEfjurjen betagte Sdjroejter*),
Bie bas Brautgejdjenk 3U erbitten magte:
„Cajf nom flrm bir bie roten Ringe jtreifen,
EDilljt gern bu ermerben bie (Bunjt ber Riten,
Bie (Bunjt ber Riten, if)re gan3e Ejulb."

30. Ba jagte £f)rt)m, ber tEljurjen Betjerrjdjer:
„Bringt nun ben Ejammer, bie Braut 3U meinen,
Ben Rtfolnir legt in bes Rläbdjens Sdjojf,
3n R)ars2) Hamen roeiljt unjern Bunb!"

3R Bern Ejlorribi lacfjte bas Ejer3 in ber Brujt,
RIs ber Efartgejimtte ben Ejammer erblickte; 
itjrgm  erjdjlug er 3uerjt, ben lEljurjengebieter,
Unb 3erjdjmetterte gan3 bas (Bejdfledjt ber Riejen.

32. (Er erjdjlug auch bes ©fyurjen betagte Sdjmejter,
Bie bas Brautgejcfjenk erbeten Ijatte;
Sdjläge bekam jie an ber Schillinge3) Statt,
Knb E)ammerl)iebe erhielt jie für Ringe. 
s ° holte fid) (Dbins Soljn jeinen Ejammer mieber.

')  Armut bes IDirtters (nad) UI)tanb).
2) ®öttin ber (Belübbe.
3) at)b. scillinc, mbb. schillinc, -  ges stm. 311 skellan tönen, eigentlid) 

„Mtngenbe inün3e", e. Shilling.
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5. Chors ßcimmerwurf.
5elif Da f)ns Sämtlidjc Werke poeti^en 3nljalts. Bö. 17. Gebiete, gtoeiter

Banb. £eip3tg 1898.
(S H S

!• itan >̂ am tTTitterrtacijt=<En5e öer H)elt,
ö » »  Die Streitaxt roarf er, öie fernere:
„Someit öer faufenöe fjammer fällt,
Sinö mein öas £anö unö öie ITteere!" —

2 . Unö es flog öer ifammer aus feiner ifanö,
$Iog über öie gan3e (Eröe,
5iel nieöer an fernften Süöens Ranö,
Dafj alles fein eigen meröe.

3. Seitöem ift’s freuöig ©ermanenrecf)t,
Utit öem fjammer £anö 3U erroerben:
IDir finö non öes ifammergottes (5 efcf)Ieä)t 
Unö roollen fein IDeltreid) erben!

6. hohes Rift.
Jfermann Cin g g , [Jahresringe. Heue ©ebidjte. Stuttgart 1889.

1 - (gfr’röfaf)! ift mein Hoff,
& &  (Es Ijungert feljr,
3d) fag’s in Öen ©rof},
3ns fliefyenöe ffeer.
Uidjts fyemmt, nidjts fdjränfet 
Des ijungrigen U3ut,
Die Untreu’ tränkt 
Unö r»äfä)t es mit Blut.

2 . (Es miefjert nidjt fyell,
(Es fcfyleicfyt ins £anö,
(Es fträubt fein 5eII,
Sein raut; ©emanö.
3n fteinööer Sdjludjt,
Da galten mir Raft,



Die £änberfucf)t 
3ft immer mein ©aft.

3. IDir reiten gefd)minb, 
Utein 3ügel unb 3aum 
Sinb Sdjlangengeroinb, 
Betrieft non Säjaurn, 
(Bepeitfdjt nom ÏÏMnb.

4. IDo $euer frifjt,
Da finb mir 3toei,
IDo ©rüg unb £ift,
Sinb mir babei.
IDo 3mietrad)t mögt 
Unb Unrecht fyauft,
Den iju f befcfylägt 
Derräters Sauft.

5. 3d) reit’ unb reit’
TTlit allem gefeilt,
IDas fälfdjt unb ent3meit, 
Rns ©nbe ber IDelt,
Rns (Enbe ber 3eit.

7. riordmännerlied.
3°iepïi Dictor uon S d)ef fe l ,  <EltM)arb, 224. flufl. S. 120, Stuttgart 1907.

1.

2.

3.

er Rbenb kommt unb bie Ijerbftluft mefjt, 
Reifkälte fpinnt um bie ©annen,

® Kreu3 unb Bud) unb RTönd|sgebet — 
müffen alle non bannen.

Heimat mirb bämmernb unb bunkel unb alt, 
©rüb rinnen bie 1) eiligen Quellen:
Du götterumfcfymebter, bu grünenber IDalb,
Sdjon blitzt bie Rjd, bid] 3U fällen!

Unb mir 3 iel}en ftumm, ein gefdjlagen fjeer, 
©rlofcfyen finb unfere Sterne —
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© 3sl an b, bu eifiger 5els im ITTeer,
Steig auf aus nädftiger 5erne!

4. Steig auf unö empfatj unfer reifig <5efd)Icci)t — 
Huf gefdjnäbelten Skiffen kommen
Die alten (Bötter, bas alte Redjt,
Die alten ttorbmänner gefdjmommen.

5. IDo ber Jeuerberg lo l)t, © luta jd je fä llt ,  
Sturmmogen bie Ufer umfcfyäumen,
Huf b ir, bu trotziges (Enbe ber XD eit,
Die U)interna<i)t rooll’n m ir verträumen!

Alfred B ie ie , Deuffche üiferaturgeicfiichfe, eriter Band, S. 19—23, ITlünchen 1907.

Die germanilcfie Beldeniage wurde von den Franken weiter aus- 
gebildet und verarbeitet. Die ßüter dieles Bortes aber waren 

in der Folgezeit die Skandinavier im Horden; denn die Herman
nen, die zum Schrecken der Städte raubend und plündernd vom 

s ¡Heere aus in die Flüile eindrangen, nahmen mit den geraubten 
Geiieln auch den koltbaren Schatz der alten germaniiehen Sagen 
mit lieh. Bei ihnen verfchmolzen [ich dann auf das wunderfamite 
die gewif$ uralten Hlythen von dem hichfgoff, der den dämoni* 
Fchen ¡Rächten der Unterwelt zum Opfer fiel, von dem Goldichahe 

io aus unterirdifchem Zwergreich und von der Walküre Brunhild mit 
der Sage von dem Beiden Siegfried, die vielleicht jüngeren, rhein- 
fränkifchen Urfprungs war.

Sn Ermangelung älterer Quellen find wir gezwungen, aus 
den Reffen jener alten Sagen, den erft um das zwölfte 3ahr- 

io hundert niedergefchriebenen hiedern der fkandinavifchen „E d d a ", 
Schlüffe auf die uns heute verloren gegangene Urgeffalf der 
germaniiehen Beldeniage zu ziehen; und wenn es auch ein üppig 
Rankenwerk iff, das die nordifchen Sänger um deren Kern ge* 
fchlungen haben, fo bekommen wir doch nirgend ein klareres und

8. Der Slgurdmyfhus.
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kräftigeres Bild pon germanirchem 6 ötterglaubea und Göfterfabelei.
Da hören wir — um nur einige Grundffriche zu geben — : Odin, 
Bönir und koki kommen einitmals zu dem Andwarifall und er- 
ichlcigen den in eine Fifchotter perwandelten Ofr, geraten darüber 
aber felblt in die Gewalt feines Vaters ßreidmar und kaufen lieh 5 
durch einen Schah und einen Ring los, die fie dem Zwerg And- 
wari geraubt haben. Aber koki weih: es haftet kein Glück an 
dem Gold. Und io wird auch der Fluch, der auf jenem Schah 
ruht, die treibende Kraft in einer üragödie poll heidenfehaft, Ver
rat, meineid, meuchelrnord. Fafnir, Otrs Bruder, tötet feinen io 
Vater und hütet als Lindwurm das Gold, feinem Bruder Regin, 
dem Schmied, keinen Anteil daran gönnend. Von lehterem ift 
Sigurd, der Sigmund, Wölfung und Odin zu feinen Ahnen zählt, 
erzogen worden; er tötet mit dem Schwert Gram, das Regin aus 
den Urümmern pon Odins Schwert geichmiedet hat, den Fafnir, 
und fferbend perkündet ihm diefer das Verderben:

Das g lä nz e n de  Gold und die g l u t r o t e n  R in ge  
b r i n g e n  d i r  e in f t  den Un te rgang.

Als Sigurd mit Fafnirs ßerzblut die Zunge benefjt, perffeht 
er plöhlich die Sprache der Waldpögelein, die ihm Regins ranke* 20 
Polle Pläne perraten; er tötet Regin und macht fich auf den Weg zu 
Brynhild, der Schlachtenjungfrau, pon der ihm die Vögel erzählt 
haben, dah fie, pon Odins Schlafdorn geffochen, auf einem pon 
lodernden Flammen umfchloffenen Berg fchlummere. Sigurd durdi* 
ichreltet auf dem Roh Grani die „Waberlohe", durchfchneidet mit dem 25 

Schwert die Brünne und weckt die Walküre; beide bekräftigen ihre 
Liebe durch üreueide. Aber ihnen ift ein fragliches Ende beftimmf.

Die Grundlage diefer £rzählung läht fich zunächft als Cages* 
zeifenmythiis deuten. Der junge Cag gewinnt eine auf einfamer 
Felfenhöhe fchlummernde Sungfrau, die Sonne, die pon dem 30 

Flammenwall der IAorgenröte umgeben ift, und weckt fie, auf dah 
fie ffrahlend fich erhebe. Doch der kichtheros, der Uag, erliegt 
nach kurzem Dafein den möchten der Finffernis, der nacht, und 
die holde Sungfrcm feilt fein Schickfal. Ähnlich hören wir in der 
Edda auch pon Swipdag, d. i. dem raichen Uage, der die Sonnen- 35 

göttin, menglod, aus der ßand eines Riefen befreit.
näher aber liegt doch wohl die Sahreszeitendeufung: ein 

kichfgoft erlegt im Frühlingsgewifter den Wolkendrachen, fodah
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ihm befruchtender Regen enfffrömf, und gewinnt dadurch den Bort, 
des Sommers reife, goldene Erdfrucht; mit dem Sonnenifrahl 
durchbricht er die winterliche Eishülle der Erde und erweckt fie 
zu neuem heben. Aber die Sonne verliert im Winter wieder ihre 

5 wärmende Kraft, und die Erde erftarrt von neuem.

Und welches iff das Schickfal Sigurds ? Es verkettet [ich auf 
das grofcarfigffe in dem kurzen, aber wildbewegten S ig u rd s l i e d e  
d e r  Edda mit dem der gewaltigen Walküre, die in ihrer hiebe 
wie in ihrem Baffe gleich heldenhaft ift. Sigurd kommt zum 

10 Saale Gjukis und ichliefjf mit Gunnar und Bogni, des Königs 
Söhnen, Blutsbrüderfchaft, nicht aber mit dem Stiefbruder Gutthorm. 
man bietet ihm die Schwerer Gudrun zur Gattin an, und die 
Hlutfer Gunnars verwifchf durch Zaubertrank die Erinnerung an 
fein erffes Verlöbnis; dann fährt er mit den Königsföhnen gen 

15 Ilorden, um Brynhild dem Gunnar zu gewinnen. Sigurd durch* 
reitet für Gunnar die hohe und gewinnt damit Brynhild, die nun 
das Bochzeitslager rüffef; aber befonnen legt der ßeld das blofje 
Schwert in des Bettes mitte. Die furchtbare Sronie des Schick* 
fals gibt der Brynhild den Süngling, der [ich ihrer würdig er* 

20 wiefen hat, nur zu einer kurzen Scheinehe und kettet fie an den 
mann, der die einzige Probe, die fie von dem künftigen Gemahl 
gefordert hafte, zu beffehen nicht imffande war. nicht fowohl 
Sigurds Eidbruch als vielmehr der gegen fie verübte Betrug war 
nach der älteren Geffalf der Sage die Uriache von Brynhilds 

25 Grimm, dem Sigurd zum Opfer fiel. Unabläffig frifjf an ihrem 
Innern der ßafj, und diefer wird durch den Streif mit der neben* 
buhlerin noch verfchärff. Sie liebt Sigurd noch immer; aber da 
fie ihn nicht beiden kann, mufs er fferben. Off Tchreifef fie, wenn 
Gudrun dem hiebffen zum hager folgt, Unheil brütend auf den 

30 eiligen Gleffchern dahin, ühre hebensfreude ift getötet; fie finnf 
auf mord. Sie lockt mit dem Golde Bogni, doch er ift durch 
den Bluthund gefeffelf; endlich übernimmt und vollführf Gutthorm 
die Cat. Doch Grams leuchtende Klinge, noch aus der Band des 
Sterbenden gefchleudert, zerfchmefferf den mörder. Gudrun 

35 ichwinden in tiefffem Schmerze die Sinne, wie fie den Erichlagenen 
erblickt; hinfinkend Tchlägt fie die Bände io heftig zufammen, dafj 
„die Kelche lauf erklirren im Winkel und hell die Gänfe im ßofe 
auffchreien."
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Da lachte B r y n h i l d ,  B u d l i s  Cochfer ,  
ein e inz iges m a l  aus i n n e r f t e m  f ie rzen ,  
als pom hager fie e r lau fd ien  konn te  
Das gel lende Weinen pon G j u k i s  Cochfer. —

Aber ihr Groll entlädt lieh über Gunnar. Sie hat nur einen 5 
geliebt — Sigurd. Ilun will fie mit diefem fferben. Sie perteilt 
ihre Sdiäfce, perkündet Gunnar und den Seinen den Untergang 
und ordnet mit wahrer Uodesfreudigkeit ihre und Sigurds Codes- 
hochzeif an. Wie einft das Schwert fie im heben trennte, foll es 
jefjf fie im Code pereinen. So fföfff fie lieh den Stahl in die 10 
Bruft; eine wahrhaft tragifche Beldin, erliegt fie dem grauten 
Verhängnis.

Gudrun perföhnt fich mit den Brüdern und heiratet f l f l i1); 
diefer ladet, lüftern nach ihren Schäi3en, die Brüder Gudruns ein 
und läfjf fie erfchlagen. Gudrun nimmt grimme Blutrache, denn 15 

dem Hltgermanen bleiben die Bande des Blutes heiliger als die 
zwifchen Ehegatten: fie gibt dem Verhalten zum grauten mahle 
das Berz und das Blut feiner Kinder, erichlägt ihn im Bette und 
Iäf$f den Palaff in Flammen aufgehen.

0. Aus der altnordiidien Voliunga*Saga2).
Regin er 3 äi)11 feinem Pf legefo f jne S igu rb  uom i jor te.
flttton <E ö 3 a r b t , Die Saga Dort ben Dol|ungen unb Itibelungen, aus ber alt= 

norbijd)en üoljunga=Saga frei übertragen, Stuttgart 1881.

^n f i re ibm ar  fyiefj mein Dater, mäd)tig mar er unb reid). 5 af n i 
fyiejj fein ältefter Sofjn; ber mar bei meitem ber ftärkfte unb 

Srimmigfte unb mollte alles ficE) aneignen, mas ifym oorkam. (Dir 
fein 3meiter Sofjn; ber britte mar id), unb mar an tEüd)tig=

') f ltt ila  („Däterdjen“ ), (E^el, König ber ijunnen.
2) Dgl. aud) <E. Ja  Id), Die Sage non ben tDöIfungen unb tTiflungen. 

£e'P3tg, Iteubner, 1904.



feeit unb Hnfefyert ber geringfte. Dod) oerftartb id) ©ifen 3U bearbeiten 
unö aus Silber unb ®olb unb aus allen Dingen fdjuf id) allerlei 
Itüpches. Anbers geartet roar mein Bruber ®tr unb liebte anbere 
Bekräftigung: er roar ein tüchtiger Sijdjer roie roenig anbere; in 

5 (Dttersgeftalt roeilte er tags im EDafferfall, fing Sifdie mit feinem 
tUaul unb legte einen nad) bem anbern ans £anb. Den Sang 
brachte er bem Dater, bem bas eine grojje ffilfe roar. 3n Dielen 
Siüdsen glid) er einem Otter, kam fpät l)eim unb ajj blinjelnb unb 
allein; benn er konnte auf bem trockenen nicht fefjen.

10 ©b in ,  Ejöni unb £oke kamen einft auf ber EDanberung 3u 
fenem rOafferfall. Da hatte © tr  gerabe einen £ad)S gefangen unb 
ajj blin3elnb am Stromesufer. £oke toarf ben Otter mit einem 
Steine tot. Da meinten bie ©ötter einen glücklichen $ang gemacht 
3u haben unb 3ogen ihm bas Seil ab. An bemfelben Abenb kamen

15 fie 3U fjreibmar unb 3eigten ihm ihre Beute. Da nahmen mir fie
gefangen unb legten ihnen als Bufje unb £öfegelb auf, bafj fie ben 
Balg mit ©olbe füllen unb ihn aud) non auften mit rotem ®olbe 
Derhüllen follten.

Da fanbten fie £oke aus, bas ®olb hcrbei3ufdjaffen. Der ging 
20 3u Han1), lieh th* Hefe unb be9ab ii(*> &amJt 3U Anboares

IDafferfall; ber mar ein 3merg, h‘eIt ft<h aber in fjedjtesgeftalt in
biefem EDafferfalle auf unb fing fid) 3ur Speife Sifdje, beren ba bie 
Sülle mar. £oke marf bas Heh nor bem Rechte aus, unb ber Efedjt 
ging ins itefc. Da fprad) £oke:

25 „ED as fü r  e in Sifd)
3n ber S in*  i ft &as?

EDeift fid) nicht nor Sdjaben 3 U fd)ühen.
£ öfe bein Efaupt,
Das ber Ejel2) oe r f ie l ,

30 U n b  f d j a f f e  m i r  f d h i m m e r n b e s  ® olb !" -
„ 3 d) heifje Anboare ,
© i n 3) mein D a te r ;

mandfen S t r o m f a l l  j t re i fenb  burchfchmamm id); 
Unfe l iges Sdjickfal  

35 Bef<hieb m i r  bie I to rn ,
D a |  id) fo l l te  im EDaffer roeilen."

g g  feg»? CaSr»? E g g t a f l E g f i  K g f lt a ü K g i?  ^  K g B K B E g iU ig B

1) © e m a t)lin  bes R teergo ttes f lg t  (ffle g ir) .
2) f je r r in  bes tEotenrci<f)Cs.
s) ® e g ir  (R egt), R teeresgott, © a lte  R atts.
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£oke Hefe jid) bas ©olb 3eigen, rocldjcs Anboare befajj; unb 
biefer muffte es alles ausliefern. Hur einen H i n g 1) f)atte er 3urüc&= 
befjalten, aber aud) ben nafjm ifym £oke. Da ging ber 3t»erg in 
feine Steinl)öi)ie unb fprad) ben 5 lud) aus» es i ê em ^en 
bringen füllte, ber ben Hing bejäjfe unb ebenfo all bas ©olb. 5 

Die flfen gaben bjreibmar bas ©olb unb ftopften bamit ben 
©tterbalg ooll, ftellten itjn bann auf bie Süße unb mußten nun nod) 
baneben ©olb auftjäufen, um it>n nod) non auffen 3U umhüllen. Als 
bies gefdfeljen, trat ijreibmar l)er3u unb fat) nod) ein Bartfjaar; bas 
gebot er nod) mit ©olb 3U bebecken. Da 3°9 ©bin Anboares Hing 10 
Don feiner fjanb unb bebeckte bamit bas ifaar. — £oke aber fprad). 

„ Itu n  l)aft bu bas ©o lb ;
Dod) I ja f te t  kein ©lück 

f ln  bem ©o lb ,  bas mein £eben gelöft.
f lud) beinern Sotjue 15
<Erfei) id) U n he i l ;

(Eud) beiben b r i n g t  es ben ©ob."
„ijernad) erfdjlug $ a f n i  meud)lings feinen Dater," fagte Hegin,

„idj aber bekam nid)ts oon bem ©ute. (Er roarb oielmeljr fo argen 
Sinnes, baff er fid) in bie IDilbnis 3urü<k3og unb niemanb Anteil an 20 

feinem ©ute gönnte; unb oerroanbelte fid) in einen böfen H)urm, unb 
liegt als foldjer auf bem Ijorte.

Da begab id) mid) 3U bem Könige2) unb warb fein Sdjmieb. 
HTeine ffiefd)id)te 3eigt bir, wie id) bes üatererbes unb ber Bruber= 
bufee entbehre." — „Diel i)oft bu nerloren", fprad) S igurb ,  „unb 25 

fdjlimm finb beine Blutsfreunbe geroefen. So fd)miebe mir benn mit 
beiner gefdjiditen ifanb ein Sdjtoert, fo gut, baff kein befferes je 
9efd)miebet roarb, ein Sdjroert, mit bem id), wenn ber Htut mir 
taugt, ffirofftaten nollbringen kann — toillft bu anbers, baff id) 
ienen großen IDurm erfdjlage." — „Das neunte id) mit 3 unerfid)t 30 

auf mid)", fprad) Regin, „unb bu wirft mit bem Sdjwerte3) $afni 
erfd)lagen können.“

1) Den Ring „flnboaranaut" (b. t). „flnboares früheres (Eigentum"); er 
konnte ¡id) forttöät)renb nernielfältigen unb ¡0 ben E)ort erneuern.

2) £)jalt)reti, König non Dänemark.
3) Regin jd)miebet U)m bas Sdjroert (Bram.
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10. Aus den ßeldenliedern der iogenannfen älteren Edda.
Das & u r3 e Sigurös l ieö .

Die (Ebba, überfetjt unb erläutert non tjugo © e r i n g ,  Cetpjig 1892. 
(Kiepers KIaj|iber=flusgaben).

1. /|ß?initmals kam S ig u r ö 1) 3um Saale ©jubis2),
Der tüolfungenfprofj, nacf) roilbem Kampfe3);

(Er fd)Iojj Öen Bunö mit öer Brüöer 3toeien4),
Die ijelöen fdftouren fic  ̂ fjeilige (Eiöe.

2 . IHan bot ii)m ffiuörun, ©jubis ©odjier,
ITTit glän3enber Rtitgift 3ur ffiattin an;
Sie tranken unö plauöerten ©age Ijinöurd),
Sigurö öer junge unö öie Söi)ne ©jubis.

3. Dann bradjen fie auf, um Brpnfjilö 3U roerben;
Rud; Sigurö toar gefeilt öem 3uge,
Der tDolfungenfprojj, öer roaffengeiibte;
3i)m felbft roar öas IDeib oerfagt uom Sdjickfal.

4. Befonnen legte öes Süöens fjelb
Das blofge Saniert in öes Bettes mitte;
Hid)t bii%te öie ijolbe öer fyunnifdje5) König,
Hod) roagt’ er, öas tuonnige IDeib 3U umarmen —
©r gab fie als 3ungfrau ©jubis Sofpte.

5. rtidjt Kränkung roar itjr nod) Kummer begegnet,
Sie bannte öas £eiö öes Cebens nod) nid)t,
Hidjt brückte fie Sd)ulö, öer Deröad)t felbft fehlte —
Hun naf)te öie Hot öurd) öer Hörnen ffirimm.

6 . ©infam fajj fie am flbenb öraufjen,
Da rann il)r rafc^e Rebe oom Htunöe:
„ijaben mufj id) öen ijeibenjüngling
Unö im Rrm iljn fyegen — fonft enöe Sigurö!

')  Sigurö =  Sigurbl)=r ftatt Signerblpr, Sigfreb, Sigfrib.
2) norbifdfe $orm für ©hübe, ©ibid).
3) mit bem Dradjen 5afnir.
*) mit ®unnar (©untber) unb tjogni (fjagen), nidft mit ©uttljorm.
3) ben Unterfdjieb 3toifiä}en Efunncn u. ffiermanen bannten bie rtorbmännernid)t.



'• «®erebet t)db’ id), mag Reue aud) folgen;
Sein R)eib ift ©ubrun — ©unnar toarb mir!
Bie enblofe (Qual fdjufen arge Rornen."

^  ©ftmals fdjritt fie, Unheil brütenb,
Auf bie eifigen ffiletfdjer am flbenb hinaus,
JDenn bem £iebften ©ubrun 3um £ager folgte,
Unb Sigurb fie füllte mit feibner Decfte.

,,Bef)agIid) ruf)t nun ber Qunnifcfye König 
Unb geniest fein ©lüd? in ber ©attin Rrmen;
Rtir fehlt ber 5reunb unb bie $reube am £eben,
Unb fättigen mufe id) bie Seele mit ©rimm."

'0. Durd) ben rafenben tfafj roarb reif ber IRorbpIan: 
„Balb bift bu, ©unnar, bes ©lanjes beraubt,
Klein £anb unb mid) felbft »edieren follft bu;
Srof) merb’ id) nie an bes 5ürften Seite.

,,3d) roill fahren bortf)in, roo id) »ormals lebte,
3um befreunbeten Kreife ber üaterfippen;
®räge bort merb’ id) »erträumen mein £eben,
U)enn bu fterben nid)t läfjt ben fto^en Sigurb 
Unb Ijötjer bid) t)ebft als bie £jerrfd)er alle.

^2. ,,©s fahre ber Sohn1) in bes Daters ffieleit!
Uid)t t»eife tuär’s, einen IDolf 3U 3iid)ten!
Ben ffelben ift’s Ieid)ter, 3U f)inbern bie Rad)e, 
U)enn kein männlicher Sprofj bes ©emorbeten lebt."

©unnar fenirte »ergrämt fein ^aupt, 
brütete finfter ben »ollen ©ag.

^ er Redre toufjte nidjt Rat 3U finben,
® Qs in biefer £age bas bienlidjfte toäre:

muffte burd) ©ib fici) bem IDoIfung »erpflidjtet, 
Unb Ijerbe fd)ien ihm bes fjelben Derluft.

1 Ulles erroog er in ernftem Sinnen:
U)ann t»ar bas je in ber lüelt gefdjehtt,
Baff ein Königstoeib if)re Krone aufgab?
3u heimlidjem Rate berief er ben ijogni.

B Sigurbs Sof)n Signxunb.
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16.

17.

18.

19.

20.

„Alle bie anbern jinb ber einen nid)t gleid), 
Dem Kinbe Bublis, ber Krone ber $rauen; 
mein £eben lieber uerlieren mödjf idj,
Als Brqnfjilbs fdjimmernben Schal; entbehren.

„B ift bereit bu, für Selb ben Recken 3U töten? 
©ut mär’s, 3U befitjen bas ©olb bes H l)e ines1), 
5 rol) 3U malten bes funkelnben f)ortes 
Unb rutjig 3U leben in re ife r Jülle."
Hur roenige IDorte erroiberte ijogni:
„$ur uns roär’s Unredjt, bas aus3ufüfjren, 
m it bem Sdjmert 3U 3erfd)neiben gefdjmorne ©ibe,
©eleiftete ©ibe, gelobte ©reue.
„ 3n ber IDelt nidjt meifj idj fo madtere tjelben, 
Rod) eblere Sippe im ©rbenkreife,
IDenn mir uiere bes Dolkes malten 
Unb lebenb ber Ijunnifdje fjeerkönig bleibt.

„IDenn mir fünfe fämtlicl) Söfjne er3eugten,
IDürbe ftattlid) unb ftol3 unfer Stamm fid) breiten; 
IDo ber IDinb t)er metjt, id) meij) es genau:
3u ijeftig, Bruber, ift Brpnljilbs Ijajj.“

©unna»:
21. „rDir muffen ben ©uttfjorm2) $um morbe rei3en, 

©r ift jugenblid) unklug unb fad;3) 3ur ©at; 
Aud) ijemmen il)n nid}t ^eilige ©ibe,
©eleiftete Sdjmüre, gelobte ©reue.“

22. 3u rei3en mar leidjt ber rafd) ©ntfdjloffne:
Balb fleckte bem Sigurb ber Staljl im f>er3en; 
Dod) erljob fid) nodj einmal ber tjerrlidje Recke, 
Unb bas rädjenbe Sdjmert erreichte ben 5einb.

23. Auf ©uttljorm flog ©rams leudjtenbe Klinge, 
Don bes Königs Ejanb mit Kraft entfenbet:
3n ber mitte burdjfdjnitt fie ben morbgefellen: 
©s lagen Ejänbe unb Ijaupt 3ur £inken,
©s fielen 3ur Redjten bie Süfee nieber.

1) S ig u rb s  S d ia tj (ben I U b e l u n g e n i ) o r t ) .
2) ® u ttt}o rm , S tie fb ru b e r non  ffiu n n a r unb ijo g n i.
3) jcE|neIl, unge jtüm , m l)b . gäch, — hes, o g l. jä l).



24. (Entfdjlummert roar (Bubrun auf fdjmellenben Kiffen, 
An Sigurbs Seite, oon Sorgen frei,
Dod) fie ermad)te, ber IDomte beraubt,
Denn fie flofj im Blute non $w\)s Siebling.

25. Sie fdjlug bie Hänbe fo fdjallenb 3ufammen,
Daf) ber tjelben^eri’ge fief} I)ob im Bette:
„Itid jt meine, (Bubrun, fo grimmige 3äf)ren, 
Blutjunges IDeib, ba bie Briiber leben.

26. „tticfjt alt genug ift mein (Erbe1) leiber,
Dafj er fließen könnte ber 5etTtbe fjof;
Sie Ijaben 3U fdjnell ben fdjänblidjen plan,
Den kaum erfonnenen, keck nolläogen.

27. „(Bebierft bu aud] fiebett, ein foldjer tteffe 
XDirb nie 3um Cfjing mit ben ttiflungen reiten;
3 d] meife genau, roer bas tüerk geplant:
Brpnfjilb allein fjat bas Böfe oerfdjulbet.

28. „Dor allen ITTännern mar id) itjr teuer,
Dodj täufdjte id; nie bas Dertrauen (Bunnars;
3d) fjielt bie Sdjmüre, bie ^eiligen (Eibe,
Itidjt mollt’ id] für Brt)nf)ilbs Bullen gelten."

29. Sigurb uerfdjieb; bem entfetten IDeibe 
Sdjmanben bie Sinne, bod) fdjlug fie finkenb 
So Ijeftig nod] einmal bie Ijänbe 3ufammen, 
Dafj bie Keldje laut  erkl i r r ten im ID inkel 
Unb ije ll bie (Bänfe im Bofe auffdjrien.

30. Da lachte Brqnfjilb, Bublis tEodjter,
(Ein ein3iges Xttal aus innerftem fjer3en,
Als nom Säger fie erlaufenen konnte 
Das gellenbe Kleinen non (Bjukis lEod)ter.

31. Da fprad) ber Ijerrfdjer ber gelben, (Bunnar:
„ttid jt Heiterkeit künbet bein fjelles (Belädjter, 
Kadjfüdjtiges IDeib, nod) ein reines (Bemiffen; 
IDarum manbelt fid) fo beine roeifje $arbe,
Aller $reoel Ktutter? Kid]t fern ift bein Cob!

D  S tg tnunb, S tg u rbs  Sofjtt.

SievinannsiBtlraar, SEItbeutfdjeg Sefebud). 3



32. „IDol)l ijätteft bu’s, o tüeib, oerbient,
IDernt roir f l t l i  erboldjten oor beinen Rügen,
EDenn ben Bruber bu fäfjeft burd)bof)rt oom Stai)l 
Unb bie blutigen EDunben oerbinben müfjteft."

25rpnl?ilb.

33. „Du fod)teft 3U oft, um als feige 3U gelten,
Bod; fürchtet nid)t R tli bein feinblidjes Brolj’n;
(Er roirb länger als if)r bes £ebens ficf) freuen 
Unb ftets an ElEadjt ber ftärkere fein.

34. ,,3d] fag’ es bir, (Bunnar, -  bu felbft aud) roeifet es —
Bajj iljr  fdjtoer eud) alle mit Sdjulb1) belubet.
(Einft lebt’ idj frei unb lebig bes 3roanges
3n bes Brubers Burg, mir gebradj’s nid)t an ©olb.

35. ,,3d) begehrte nie, einem ©atten 3U folgen,
Bis ifjr ©jukunge bamals burdjs ©itter rittet,
Brei ^errfdjer bes E)olks auf fjofyen Hojjen —
Beffer mar es, iljr  bliebet bafyeitn.

36. „Bern erlaudjten f^errfdjer2) oerlobt’ id) mid) ba,
Ber im ©olbjdjmuck fafi auf ffiranis Elücken;
3£jr glichet if)m nidjt an ©Ian3 ber Rügen,
®b il)r ftol3 aud) prunktet im Stral)l ber Kronen.

37. „Itu r einen Sürjten, nid)t anbere liebt’ id),
Benn EDankelmut roar meinem E0efen fremb;
Bies alles rotrb Rtli bereinft erkennen,
IDenn bas ©nbe Brt)nf)ilbs 3U (Df)ren ifjm kommt."

38. Ba er!)ob fid) ©unnar, ber f)errfd)er bes üolkes,
Um ben Ejals ber ©attin bie fjänbe fdjlang er;
Unb alle oerfud)ten -  non einigen roirklid)
EDar’s reblid) gemeint -  fie 3urücfi3ut)alten.

39. Bod) ijeftig ftiejj fie ben Ejelben oon fid),
3tjr ben langen EDeg 30 oerleiben, roar fruchtlos;

1) Bnjntjtlb roar burcf] ben ffieftaltentaufd) Stgurbs unb ffiunnars betrogen 
roorben.

2) Sigurb in ©unnars ©eftalt.

34 pg»? Kg»? cgre taa taa Ege î i? ca» cg» z^sa Ege ca; cg« tag



Da berief er ben £)ogni 3um fjeimlidjen Rate,
Dem fein innerftes Ejer3 er eröffnen burfte.

40. „3m Saal w ill xd} fef)en bie fämtlidjen Rtannen,
Deine mie meine, es brängt bie Rot!
Dajj bem IDeibe man roenbe bie roilben ffiebanben,
Bis linbernb bie Seit it)r £eib befiegt."

41. Rur roenige R)orte ermiberte Ifogni:
„(Erfüllen mög’ fid} il)r finftres ©efd)icb!
Derleibe il)r beiner ben langen R)eg,
Rnb nerroeljrt fei il)r emig bie EDiebergeburt!

42. „Dermünfdjt fd)on bam fie aus rDeibesfd}o%.

ffieboren marb fie, um Böfes 3U ftiften,
Ktandjem Rtanne 3um trtifegefdjidi."

4 3 . ©r3ürnt brad) ©unnar bie 3 miefprad)e ab,
3 u fdjaun, mie bie ffiattin il)r ffiolb oerteilte;
©s fdjroeifte ifjr Blieb auf bes Sdja^es Sülle 
Rnb bes Saalgefinbes entfeelte Seiber1).

44. 3n bie ©olbbrünne fuf)r fie grimmigen Sinnes,
(El)’ bie Bruft fie burd)bofjrte mit bli^enbem Staljl;
Dann Iel)nt’ fie ins Kiffen fid) langfam 3urü(b, 
fln Rlorb nod) benbenb, bas Rteffer im i)er3en.

45. „ffertror nun mögen bie 5rauen trden,
Die funbelnbes ffiolb 3U empfangen münfd)en;
3d) gebe jeber glän3enben Sd)tnu<b,
£aben unb Dedte unb Iid)te ©eroänber."

46. Sie ftanben in ftummem Staunen 3uerft,
Dann gaben fie eine flntroort fämtlidj:
„ffiot finb genug, mir trad)ten 3U leben;
Rod) oieles bönnen mir grauen mirben."

47. Die Königin fprad) nad) bur3em Befinnen,
Die linnengefdjmücbte, bie len3es}unge:
,,ffie3roungen foll beiner — bas 3iemte fid) fd)led)t -  
Kliffen bas £eben um meinetmillen.

i)  Brt)nl)ilb batte SWacinnen töten laben, barmt fie mit ii)t Derbrannt 
mürben.
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48. „Dod) es brennen bereinjt auf eurem (Bebein 
Kleinobe nid)t nod) bie Körner KTenfas1),
IDenn bie Home eud) nötigt, mir nadtfufolgen.

49. „Setje bid), ©unnar! bie ffiattin rebet,
Die halb erbleicht, bie blonbgelodrte:
ttodj habt iljr bas Boot nidjt im Ejafen geborgen, 
IDenn aud) id) bes £ebens oerluftig bin.

50. „Die Sd)toefter oerfötjnft bu jd)neller .als glaublid), 
IDenn bas kluge IDeib in bes Königs fjalle 
Aud) trauernb nod) benkt an ben toten ©atten.

51. „Sie roirb eines mabd)ens KTutter toerben;
Der Sonne Strahlen toirb Sroanl)ilb oerbunkeln 
Unb leudjtenber fein als ber Iid)te ©ag.

52. „(Einem mannhaften ©atten oermähljt bu ffiubrun, 
Dod) ber Degen oiele oerberben roirb jie,
Die 3ufrieben nidjt lebt an bes dürften Seite;
Atli roirb fie 3ur ©t)e erhalten,
Bublis ©rbe, mein eigner Bruber.

53. „Diel henk’ id) bran, roie ihr ba oerfuhrt,
Als ihr jdjnöbe oerrietet bie Sd)mer3erfüllte;

Klein Cos toar Ceib, jolang’ id) geatmet.

54. „ffibrun2) roirft bu 3ur ©he begehren,
Dod) oerioeigert bir Atli bes Oeibes Ijanb;
3m geheimen brum pflegt ihr t)olöe Winne,
Denn innig liebt jie bid), roie id) es gejollt,
IDär’s jo im Sd)i(kjal bejd)ieben geroejen.

55. „©in übles Cos roirb bir Atli bereiten,
Der bid) fdjleubern lajft in bie $d)langengrube.

56. „Dod) jd)nell barauf gejd)el)en roirb es,
Dajj Atli jelber bas ©nbe finbet,
Betrogen ums ©lüdt burd) ben ©ob ber Söhne: 
Denn grimmigen Sinns roirb ihn ffiubrun ermorben 
KTit bes ©ijens Sdjärfe im eignen Bette.

1) ffio lb .
2) B r t)n l) t lö s  Sd)toe(ter.



57. „©röterer Rufjm für ©ubrun war’ es,
Sid) 3U einen im ©oöe bem erften ©atten,
IDenn auf fjeilfamen Rat fie f)ören roollte 
Unb ben IRut bejahe, ber mid) befeelt.

58. „Die Stimme oerjagt mir — nidjt fterben mirb ©ubrun 
Ruf meine Rtatjnung mir 3uliebe;
Don roogenben fluten t)inweg geführt,
Kommt fenfeits fie an in 3onabrs‘) £anbe.

59. „Don it)r roirb Sonabr junge Söfjne,
Rus itjrem Sdjojje ©rben gewinnen;
Dod) Swanfjilb2) roirb fort in bie Serne gefenbet,
Des fjelben Sigurb t)o!be ©odfter.

60. „3ns Untjeil bringt fie Biüfcis8) flrglift -
Denn 3U jeglid)em Böfen ift 3ormunreb4) fätjig —
©ot ift bann Sigurbs gefaultes ©efdjledjt,
Unb größer geworben ift ©ubruns ©rauer.

61. „Der R)ünfd)e lebten gewähre mir, ©unnar -  
Ridjts weitres wirb Brqnijilb erbitten im £eben — :
So breit lajj fd)id)ten bie Budjenfdjeite,
Dafj für alle reidjlidjer Raum fid) finbe,
Die wir treu bem Sigurb im ©obe folgten.

62. „tU it Sdjilben unb ©eppidjen fdfmüdte ben fjo^ftofc,

©ewebte Stoffe unb welfdie Sblaoenl
Rn ber Seite bes tjunnifdjen fjelben oerbrennt mid)!

63. „Derbrennt mit bem i)unnifd|en fjelben ferner 
Dier meiner Sblaoen in feftlicfyem Sdjmudi,
3 wei 3U fjäupten unb 3wei 3U 5 üfeen-

1) 3 onahr, ein mädjtiger König. <Er nimmt ©ubrun 3m  £rau unb f)at 
mit it)r brei Söijne.

2) Die ©od)ter, roeltfye ©ubrun non Sigurb Ijatte.
3) B ite i, Bitte, ber jd)Iimme Ratgeber bes Königs 3ormunreb. — Der 

König läßt bunt) (einen Sot)n Ranboe unb burd) B ite i um Stoanijilb merben; 
jie folgt ber tDerbung, roirb aber auf bes tücbi(d)en Bibbis Rat getötet, ber jie 
bei bem König bes Umgangs mit bem fungen Königsjot)ne Ranboe oerbäd)= 
tigt t)atte.

J) Der ffiotenbönig (Ermanrid) ber beut(d)en Sage,
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Der i)unbe 3roei unb ber £)abid)te 3toet, 
tüiirbig ift alles bann eingerichtet.

64. „(Es fdjeibe uns roieber ber fd)immernbe $taf)I,
Der goIbuer3ierte, in gleidjer Xüexfe
IDie einft, als mir beibe ein Bett befliegen 
Unb uns grüfjte bas Dolk mit bem (Battennamen.

65. „Dann trifft feine 5erien bie Pforte Ttidjt,
Das glän3enbe ©or, bas golbgefärbte,
IDenn bem fürftlidjen ijerrn mein (Befolge fid) anfd)Iie%t; 
Itidjt ärmlid) roirb unfer (Ein3ug fein.

66. „Denn fünf ber Iftägbe folgen ifym nad)
Unb ac t̂ ¿eibeigne aus eblem (Befdjledjt,
Die als Kinb id) erhielt uon König Bubli 
Unb aufroadjfen fat) in ber flfjnen Burg.

67. „(Bar mand)es fprad) id), mürb’ mel)r nod) Mnben, 
Derfdjlöffe mir nid)t bas Sd)id?fal ben ITTunb.
Das U)ort uerfagt mir, bie IDunben fdjmellen —
3f)r Dernafjmt nur U)af)res -  nun naf)t ber ©ob!"

11. Das hied von flntwaranauf, dem Ringe des Ilibiung.
tDiltjelm 3 o r b a tt s Hibelurtge, I. £ieb, Sigfribfage, 3u>eiter ©efang. 15. Auflage, 

S. 39 ff. Srauftfurt a. 111., 1904').

1 m  erneljmt jetjt, roie nadjmals uon Uiblungs Schäden 
«gg (Ein ©eil aus ber ©iefe 3utage gekommen.

3d) hörte fagen, 3uroeilen befudje 
Der l)err bes Ijimmels bie ffäufer ber Utenfdjen,

5 Belohne bie Summen, beftrafe bie 5renler.

i) (E. p r i g g e  bearbeitete eine (oerbiirjte) Schulausgabe non TD. 3 orbans 
I t i b e l u n g e ,  Sigfribfage (Dieftertuegs Deutfd)e Schulausgaben, Bb. 3, Dritte 
Auflage, Jranbfurt a. 11T., 1907).



So burd)manbert’ einft IDoban mieber bie £anbe 
Unb mit if)m Dolant,  ber $ürft ber iiad)tmelt, 
£oki genannt in norbifd)en £anben............

So gelangten fie led)3enb nad) labenber Speife 
Ans Ufer eines Stromes, too mächtig jtrubelnb 
Über ein IDefyr bas lüaffer fid) meiste.
Unterhalb bes Stures am flachen ffieftabe 
Sajj eine CDtter, meldje fid) eben 
©inen £ad)s gefangen unb lüftern faudjenb 
Die blanke Beute blin3enb befdjaute.
Da bückte fid) D o la n t ,  nahm einen $etbftein 
Unb traf Jo gefdjickt if)ren platten Sdjäbel,
Dafj er 3erfprang unb bas £jirn oerfprifcte.
Sidj rüljmenb rief er: „3d) treffe richtig;
©in IDurf ermirbt mir 3mei Stücke IDilbbret 
Unb mehr nod), mein’ id), in künftigen Utonben."

©r lub fid) bie (Dtter, IDoban ben £adjs auf; 
Dann gingen jie roeiter, kamen $ur Ü)ol)nung 
©ines rudjlofen Häubers namens Beibmar 
Unb begehrten ffiajtred)t. HIs nun bie ©ötter 
Hm £jerb auf ben Boben bie Beute roarfen, 
Betrachtet’ er ftaunenb bie Ejol̂ ert ©eftalten 
3n meidjen ©eroänbern non feinfter IDoIIe,
Unb roäljrenb bie beiben bie ©tter entbalgten 
Unb ben £ad)S in bie £oi)e bes ijerbes legten, 
©ing Beibmar fudjen nad) feinen Söhnen,
Dem ränkeoollen Begin, bem falfdjen 5 afner. 
BTit il)nen beriet er ber ©äfte Beraubung,
Unb ein nichtiger Dorroanb mar halb gefunben

Das mujjte IDoban. „$üge bid) mehrlos," 
Sprad) er 3U Dolant, „menn fie bid) faffen;
Sie merben uns fangen, um bir 3U oerfallen."

Sd)on lagen auf ber £auer bie liftigen Bäuber, 
Unb als nun bie ©ötter ans ©ffen gingen, 
Stürmten fie mit Stangen herein in bie Stube, 
IDarfen fie 3U Boben unb banben ben beiben 
IBit Biemen oon Binbshaut bie Ejänbe rückmärts.



1 Hurt rebete Reib m a r :  „Rtid) bürftet nad; Radje;
Jfyr Ifabt mir ertifeelt mein jüngftes Söfyncfyen,
Den ebeln ©t l jar ,  in biefer ©tter.
3l)r nähmet fyier 3uflud)t bei einem 3aubrer.

5 3cf) bann meine Kinber burd) Künfte, bie erblid)
3n meinem Stamm finb, in (Eiergeftalten 
Beliebig oerlaroen. tTad) biefem £adjfe —
(Er 3eigt nodf bie Spur ¡einer ¡pitjen 3äi)ne —
Durdjtaudjte bie triefe mein teurer ©tfyar, 

io Rlfo oermummt; ifjr fjabt ifjn ermorbet
Durdj einen Steinmurf unb müffet nun fterben."

„(Ein ¡eltfam Sötjndjen, bas muff id} fagen!"
(Entgegnete Dolant. „Du tourbeft ¡ein Dater 
Durd; 3auber3eugung nermittels ber 3unge."

15 „Dein tDunfdj ift nur EDergelb1)," fprad} rufyeooll IDoban;
tOieoieX oerlangft bu? XDir roollen uns löfen;
XDir jinb begütert unb geben es gern."

Da oerfetjte Reibmar: „So füllt mir mit Rljeingolb 
Dies $ell, bis es feftftetjt auf allen üieren.

20  Das ¡ei mein Banngelb unb eure Buffe.
Sobann belegt mir, um eud) 3U löfen
Rtit paffenber pön2), aud; ben Pel3 ber ©tter
Rtit gelbem ©olbe; bod] alles gilt nidjts,
Solange nodf ein I}ärd)en nicfjt gan3 »erfüllt ift."

25 „tDir roollen es getoäfyren," entgegnete IDoban,
„ffiefj, fdjaffe nun ben Sdjafs I)er, mein Sdjulbgenoffe;
3d} bleibe f)ter gefangen, bis alles erfüllt i f t . " ............

Dolant eilt auf bie fjöfje ber Hlpert an bie Stelle, too einjt Sdfitbungs 
Sdjlofe gejtanben (¡atte.

ijier mufft’ er bie tDoljnung eines IDidftelmannes 
Hamens f lntmar, ber ¡id) 3ur Rrbeit 

30  Rtit 3auberbünften bie flmeifen 3äf}mte
Unb fie leudftenben ©olbftaub ¡ammein leljrte.

1) ©elbbufje für (Eotfdjlag, eig. „ITTannesbe3ai)lung'‘, ml)b. wer-gelt. stmn. 
(wer tttann ift uruerroanbt mit lat. vir).

2) Buf^e, Strafe, aus lat. poenä, gr. noiwfi (poine, eig. Süijn» ober £öje= 
gelb für eine Blutfdjulb), »gl. ntjb. Rein.

40



K g «  Eg»? Rg»? e g g » ^ ¡ ? c a ? i i g n  t a ? E g f l  4 1

Dod) 6urd)fu<ä>te ber Kleine aud; felbft bie Klüfte 1
Des ©rbenfdjojjes nad) blinftenben Sdjätsen.
So fanb er bte Keifen unb Spangen non Rfjeingolb
Der in E)ed)te unb tDelfe oermanbelten Söfjne
Unb ber fEöd)ter Hiblungs, ber Uijen ber ©iefe. 5

(Er trug an ber Red)ten aud) jenes Ringlein,
Das fllbrian einft bem ©unttjrourm ab3og.
Ribelnaut roar ber Harne bes Kleinobs 
EDeilanb') geroefen, bietoeil es fyerbam
Dom Heibrourm ber Hadjtmelt, bem giftigen Hibel, 10
Der etoig roütjlt an ben EDurjeln bes IDeltbaums;
Run aber i}ie% es Rntroaranaut.

Den 3roerg nun beglückt’ es, glcn^enbe Satten 
Hur eben 3U mehren mit enblofer Rlüfye,
3n feinem Derftedt bie glitfernben Steine, 15

Den golbenen tEanb 3U ijäufdjen 3U türmen 
Unb Mimpernb 3U prüfen ber Kleinobe preis.
Dod) ben Heib ber Hörnen ermedtt, toer nutzlos 
3u blojjer Sdjauluft mit  Sdjätjen fd)altet.
RIs aus ©olbbegierbe ber Meine ©ei3f)als 20

Hid)ts ©utes mei)r gönnte bem eigenen ffiaumen 
Unb einftmals hungrig non feinen ffiefyülfen,
Den Rmeifen, etliche unbanübar aufafj,
Da roarb er uernmnfdjen, fedjs H)od;en uon fiebett 
3u fdjroimmen im Ri)ein als rafd)e 5 orei le 25

ITtit bem 3eid)en feines 5Iud)es, golbroten 5ledten...........
Dotant fängt bte Joretle mit einer Angelrute.

„Htein gefangenes 5̂ ifcE)Iein," fagte Dolant,
„tDerbe nun toieber ber 3r»erg Rntroari;
Denn fo toill es HDoban." — Da Ejing uermanbelt
m it einem HTale ein tmiefyod) Htänndjen 30
3n golbgeftidttem Rödtlein anftatt ber 5orcIIe
Hm galten ber Angel, ©s ijielt fi«ä) mit ben ifänben
3 itternb unb bebenb bie burd)bof)rte Badte
Unb fud)te fid) 3U löfen uon ber leibigen Seine,
Bis Dolant ii)m 3urief: „£ajj bein ©e3appel, 35
Du rotziger H)id)t, unb fei mir 3U EDillen. 1

1) no^etten, mt)b. wilen, w ilent adv. ehemals (aber aud) „ 3utneilen").



i ijole ben i)ort t)er, bert bu bet)ütejt
3n beinern Derfteik; boctj ftiei)l mir kein Stäubd)en. 
(Erfüllet bu bas folgjam, io bift bu ferner 
rtid)t meijr Dermunjdjen, fedjs IDodjen non fieben 

5 Als rafd)e 5oreRe im Rfjein 3U jdjroimmen.
Dod) nerf)ef)lft bu mir bie £)albjd)eibx) eines Ejirfekornes, 
So merf’ id) bid) roieber als 5 ^  ™s Reifer,
So läufft bu fd)on morgen ben Utenidjen in bie tTtafdjen 
Unb mirft toie gebräudjlid) in ber Pfanne gebraten."

io (Er löfte bie Seine non Antmars Sippen.
Da jd|Iüpfte Ifhtab in bie feljigen Sd)lud)ten 
Der ßitternbe 3roerg unb Ijolte ge3mungen,
(Traurig feuf3enb unb (Tränen nergiejjenb,
Den jdjimmernben Sd)at$ in einem Sdjubkarrn,

15 An toeldjem bie RTulbe gar 3ierlid) gemadjt mar 
Don mäd)tigen Htujcfyeln bes Hteeres ber Ur3eit 
Unb bas Hab nom Ringf)aus ber HiefenfdjneÄe.
Dod) mufjte ber 3merg 3um minbejten 3roölfmal 
Kommen unb geljn, um bie golbenen Körner,

20 (Edjten Stufen2), eblen Steine,
Bänber unb piättdjen 3um gebotenen platte
Ejer3uT)oIen, beoor er ben Raufen
Des fjortes gefd)üttet 3ur fjötje feines Scheitels . . . .

„A ll meinen Heid)tum," fo rief nun Antroar,
25 „ijab’ id; folgfam ijietjer gefahren.

Uun gib mir bas Zeugnis ber ©ötteroe^eifjung,
Dajj id) ent3aubert für alle 3eit ¡ei."

„Du rebeft fäl(d)lid)!" entgegnete Dolant.
„Dein Beftes fet)It nod). Da funkelt am $inger 

30 Deiner Hed)ten ein rotes R ing le in ,
(Eine golbene Sdjlange, ben Sdjroeif im Sdjlunbe,
Die Augen gebilbet non eblen Rubinen:
Das lege 3um Buftgolb, fonft bleibft bu gebannt."

Da marf Antmari bas Kleinob mütenb 
35 f)in auf ben Raufen unb krei(d)te Ijeftig:

1) ijätfte, mi)b. halp-scheit stn. (tjalb ©ejiiiebenes, f)alb ©eteiltes).
2) flusbrucft ber Bergmanns|prad)e: Stück (Erj ober ©ejtein.
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„m it fjülfe bes Ringes fjoffi’ id) meinen Reichtum 1
R)ieber3ugeiüinnen; bod) jetft nertoeigern 
Rleine ©efyülfen mir allen ffietforjam.
3etjt bin id) elenb; benn einjig ber flnbliefe
£eud)tenben ©olbes labt unb ergäbt mid). 5
Der gän3lid) Beraubte begehrt nun Radje.
Run »ererbe fid) etoig auf jeben ©igner 
Des roten Ringes, ben bu mir entriffen,
Die »ernidjtenbe Reigung bes Reibtourms ber Rad)troelt.
R)er oben an ber Sonne jemals in Bejitf kommt 10

Des Rntroaranautes, ber roerbe 3 um Riblung,
Der trage, betrogen non ©räumen bes ©lüefees,
B is 3 ur Reige bes £ebens ben Reib ber Romen.
So mirfee nur R)ef), bu »erberbtid jes tDunfdjgolb;
IDann bie Klagen erklingen bis in meine K lü fte  15 

Um bie £eid;en ffieliebter, bann nu ll idj laajen, 
tD ill jubeln unb jaud)3 en, mann ©aufenbe jammern 
Unb (Enkel nod) fd)Iud}3 en um erjdjlagene ©ejd)Ied)ter."

12. Richard Wagner1), Götterdämmerung.
( D r i t t e r  Gag aus ber © r i t o g i e :  Der R in g  bes R i b e l u n g e n ,  (Erj ter

f l u f 3ug.)
Der Ring bes Ribelungen. ©ejt m it ben Ceitmotinen unb Rotenbeifpielen 

berg. non 3- Burgljolb. Ktain3, Scfjott.
Die Ejalle ber ffiibid)ungen am Rljein. ®untf)er, Fragen unb ®utrune. ©untrer 
unb ffiutrune auf bem Ejodjfi^e, uor bem ein ©ifd) mit (Trinbgerät ftetjt; ffagen

fitjt banor.

^agen.
% f n  fommerlid) reifer Stärke 

Set)’ id; ©ibidjs Stamm,
Did;, ©untrer, unberoeibt,
Did;, ffiutrun’, offne IRamt.

1) R i d j a r b  IDagners  I R u f i k b r a m a  liegt bie non ber norbijdjen 
Didjtung überlieferte Jajjung ber Ribelungenjage gugrunbe. Dieje Raffung batte 
fid; audj be Ia R T o t t e  = $ o u q u e  (1777—1843) bei feinem 1808 erfd)ienenen 
ijelbenfpiel „ S i g u r b ,  ber S d j l a n g e n t ö t e r "  3um Dorbilb genommen. (Die 
1810 erfdjienene fr ilog ie  $ouqu<§s „Der Ejelb bes Rorbens" ift in ben ausge= 
mäbltcn Werken, Ausgabe letjter ijanb, Ejalle 1841, Bb. 1—3 3U finben. „Sigurb,
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©untrer.
IDen rätft bu nun 3U frei’n, 
Dajj unjrem Ruljm es fromm’ ?

ijagen.
©in IDetb roeift idj,
Das fyerrlictjjte ber XDelt:
Auf $elfen i!o i! if)r s%
©in 5euer umbrennt tfjren Saal:
Hur roer burd) bas $euer b rid jt, 
D a rf Brünntjilbes 5 rei er i e' n- 

©untrer.
Dermag bas mein Ittut 3U bejtefjn? 

ijagen.
©inem Stärkren nocf] ifts nur beftimmt. 

©untrer.
ID er ift ber ftreitlidjfte tttann?

ijagen.
Siegfrieb, ber tDälfungen Sprojj: 
Der ift ber ftärkfte ijelb.

ber Sdjlangentöter" i j t  herausgegeben non PI. Kod) in Kürjdjners Deutjcfjer 
Rationalliteratur, Bb. 146). R. IDagner hatte bie Souquefdje Dichtung fdjon 
als Knabe bennen gelernt. -  tD. f f io l t l )er ,  Die jagengejd)id)tlid)en (Brunblagen 
ber Ringbidjtung R. IDagners; dtjarlottenburg 1902. — Über bie norroegifd|= 
isIänbijAe Sagengeftalt I)anbelt ®. £. 3 i r i c 3eb, Die Deutjdje 
Sammlung ©öfdjen Rr. 32. — Über Ridjarb IDagner als D id jter: XD. ©o l t t j e r  
in Bb. 14 ber Sammlung „Die Citeratur" l;rg. non ©. Branbes, Berlin 0. 3. (Er 
jagt S. 43 unb 44: „Der R i n g ,  grunbgerntanijd) in ©eljalt unb Sorm, i jt  bas 
gröjjte beutjdje Drama, übergemaltig in jeinen brei (Teilen (Die ID a l b ü r e ,  
S i e g f r i e b ,  f f i ö t te r b ä m m e ru n g )  unb einem Dorjpiel (Das R l j e tngo lb ) ,  
eine (Erfdjeinung, bie nur in ber griedjijdjen (Erilogie ihresgleichen hat. Unb bie 
Sorberung einer nollbommen jtilgeredjten Aufführung biejes IDerbes rief ben 
Sejtjpielgebanben ins £eben. 3m Sdjicbjal bes Rings unb (einer enblidjett er- 
mirblidjung im B a q r e u t t j e r  S e f t j p i e l t j a u s  offenbart jid) bas höd)üe 3iel 
bes bünjtlerijdien Strebens Ridjarb tDagners." -  3ur (Einführung m Rtdjarb 
IDagners £ebensroerb jei empfohlen: R. S te rn fe lb ,  Ridjarb . “ 1
Bapreuther Bühnenfejtjpiele. ©efammelte flufjat3e, 2. Bb. ( =  Bb. 47 u 48 ber 
„Deut jchen Büchere i "  tjtS- »on R e i m a n n ,  Berlin ffl. 3.). 3n BO. 1 
S. 36ff. berfluffah: „XDie b e r e i te  id) mid) a u f e in D I a g n e r t  djes IDerb  
n o r ? "  — <E. Sr. © I a j e n a p p ,  Das £eben Ridjarb IDagners in jedjs Budjern 
bargejtellt. Dierte Ausgabe. £p3. 1905 ff. — Ptajc Kod), Ridjarb IDagner, 
Berlin, Ejofmann 1907 (BiographiemSammlung „©eijteshelben").



(Ein 3t»illingspaar,
Don £iebe be3toungen,
Siegmunb unb Sieglinbe 
3eugten ben edjtcften Sohn:
Der tnt IDalbe mädjtig errouchs,
Den roünfd)’ id) ©utrun’ 3um Ittann.

©utrune.
XüeicEje ©at fdjuf er fo tapfer,
Dajj als t)errlid)fter £jelb er genannt?

ijagen.
Dor tleibl)öi)le
Den U iblungenf)ort
Beroad|te ein riejiger tDurm:
Siegfrieb fdjlofj ii)m 
Den freislichen1) 3d)Iunb,
(Erfdjlug tf)n mit fiegenbem Sdjroert. 
Sold) ungeheurer ©at 
©nttagte bes gelben Rut)m.

©unthcr.
Dom ttiblungenhort oernaljm id):
©r birgt ben neiblidjften Sdjat)?

Ijagen.
IDer rool)l ihn 3U n % n  raufet’ ,
Dem neigte fid) toaljrlid) bie IDelt.

©untljer.
Unb Siegfrieb hat ihn erkämpft? 

ijagen.
Knedjt finb bie Hiblungen ihm. 

©unther.
Unb Brünnhilb’ gemänne nur er? 

ijagen.
Keinem anbren midje bie Brunft.

i) jcfjrec&tici), atjb. freislih, ntf|b. vreislich.



©untfjer
(mttoillig fict) uont Sit; erijebenb).

tOas roedtft bu 3tr>eifel unb 3u)i|t? 
IDas id) nid)t 3U)ingen foll,

Danad) 311 uerlangen 
tTtad)ft bu mir £uft?

tragen.
Brädjte Siegfrieb 
Die Braut bir ijeim,
IDär’ bann nidjt Brünnfjilb bein?

© untrer
(roenbet jtcf] roieber jroetfelnb unb unmutig ab).

IDas 3t»änge ben frofjen Iftann,
5ür mid) bie Braut 3U frei’n?

ijagen.
3f)n 3 toänge halb beine Bitte,
Bänb’ it)n ©utrun’ 3unor.

©utrune.
Du Spötter, böfer Ejagen!
IDie follt’ id) Siegfrieb binben?

3ft er ber tjerrlidjjte 
ifelb ber IDelt,

Der ©rbe fyolbefte 5rauen 
5 riebeten1) längft it)n fdjon.

fjagen.
©ebenb’ bes ©rankes im Sdjrein; 
Dertrau mir, ber iljn gemann:
Den ijelben, bes bu nerlangft,
Binbet er liebenb an bid).
©rate nun Siegfrieb ein,
©enöfj’ er bes müßigen ©rankes, 
Dajj t>or bir ein IDeib er erfat),

1) brauten tl)m Stieben, © IM , ¡geübten iEjm itjrc ffiunft. ©utrune glaubt, 
Siegfrieb fei nid)t meiir frei.



Daff je ein tOeib ifym genatjt —
Dergejfen müjjt’ er bes ganj. -  

Hun rebet:
tDie bünbt eud; Jagens Hat?

© un tre r
(ber roieber an ben tEtfä) getreten, unb, auf ifjn geleljnt, aufmertsfam 3uget)ört t)at.) 

©epriejen fei ffirimljilb’,
Die uns ben Bruber gab!

©utrune.
ITtöd)!’ id) Siegfrieb je erfefyn!

©untrer.
H)ie fänben mir if)n auf? 

ffagen.
3agt er auf ©aten 
IDonnig umtfer,
3um engen ©ann 
XDirb il)m bie tDelt:
R)of)l ftürmt er in raftlofer 3agb 
Hudj 3U ©ibidjs Siranb an ben Rifein.

©untrer.
IDill&ommen fyieff’ id) ifjn gern.

(Siegfriebs tjorn lägt fict) oon ferne oernetimen. — Sie lau fen .)
Dom Rfyein tjer tönt bas iforn.

Ifagen
(ijt an bas Ufer gegangen, fpätjt ben $Iug fjinab unb ru ft 3urüifi).

3n einem Rad;en £jelb unb Rojj:
Der bläft fo munter bas fjorn. —

©in gemädjlidjer Sdjlag 
DDie non müßiger ffanb 
©reibt fad) *) ben Kaijn 
tüiber ben Strom;
So rüftiger Kraft 
3n bes Rubers Sdjmung 
Rütjmt fid) nur ber,
Der ben IDurnt erfdjlug:

Siegfrieb if t  es, fid}er kein anbrer! i)

i)  jät), mt)b. gäch fi|nell, plöglid).
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ffiuntfjer.
3agt er norbei?

ijagen
(burd) bie bohlen Ifänbe nad) bem Stoffe 3U rufenb).

I)otf}o! motjin,
Du heitrer I)elb?

(aus ber Seme, uom $lujje ber)-
3u (Bibidjs ftarkem Soljne.

3u feiner fjalle entbiet’ id) bid):
£}ieljer ! i)ier lege an!
f}e il Siegfrieb! teurer i)elb!

13. Oernulf1) weiht seinen heben Söhnen das örablied.
Henrik 3b fen ,  Die gelben auf ijeigelanb (Horbifdjc Ejeerfatjrt), Sdjaufpiel 
in mer flbten. S. tO. Dolbsausgabe, ijerausg. oon 3. (Elias unb p. Sd)Ientt)er. 
(Ein3ige autorijierte beutfd)e Ausgabe. Berlin, 1907, S. Sifdjer, t3b. I, S. 429-431.

^rem u i| i  ujm  ene J i t u v i  ;
©raf ben Sänger Sorge,
©önt fein Sieb uom Seibe.

2. Des ffiefanges Segen
©ab ber ©ott mir, Brage8) — 
Künbe meinen Kummer,
Klinge brum, o Klage!

3. ©raufam marb ber Honte 
©roll ob mir entlaben;
©Iüä  unb ffilan3 »erglommen 
Über ©ernulfs Pfaben.

i ) (Dernulf uon ben $jorben, Canbfaffe auf 3slanb, ber greife IDiltinger 
unb Sbalbe. Um tfjörbis’, feiner pflegetodfter, unb Sigurbs, bes Starben, roillen 
begräbt er ficben junge Söfyne. — 2) Bragi, © o tt  ber D id jtb u n ft.

S i e g f r i e b s  S t imme

£)agen.
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4. Sieben Söfyne maren 
m ir non (Bott gegeben; 
ffiramooll gefyt öer ©reis nun, 
Siebeleer burdjs Seben.

5. Sieben Sötjne fat) id;
Sdfön um midf fic  ̂ fdjaren; 
Sdjutj unö Sdjirm bem tDibing1) 
m it 5en meinen ijaaren.

6. ©ot finb nun 5ie ©apfern! 
tDeijr unö Xüall 3erfallen!
©infam irrt ber Alte,
©b finb ijaus unb fallen!

7. ©fyorolf*), mir fo teuer,
Setter non ben Sieben! — 
IBollt’ bas tDef) oerunnben, 
U)ärft mir bu geblieben!

8. Sieb roie Sen3esläd)eln,
IDonne mar bein IDefen; 
lDud)feft fjolb unb fyerrlid)
Als ein fjelb erlefen!

9. ©obenb tief im Jnnern 
H)äd)ft bas tDef;, bas roilbe,
Das bie alte Bruft mir 
3roängt tnie 3tmfd)en Sdjilbe.

10. Heibifd) naljm bie Home 
All mein ©igen toieber,
Schüttete ber Sd)mer3en 
Scfjale auf mid) nieber.

11. Eöefyrlos bin idf morben; 
fjätt’ id} ffiötterftärbe:
Haftlos fänn’ id; Radje 
Sür ber Honte IDerbe!

1) Krieger, tfelb. — 2) ©ernulfs jüngjter Sofirt.
Sierm ann^SUm ar, Slttbeutfdjeg iefe&udj. 4
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12. Die ben lEobesftreid) mir 
tEief ins I)er3 üerfe t̂e,
Die mir rudflos raubte,
Alles — aud) bas £e^te! —

13. 3ft für ©ernulf a lle s  
Run in Itadft nerfunben ?
Hein, es Ijat ber Sänger 
Suttungs1) ITtet getrunken!

14. ITleine Sölfne fanben;
Dod) m it Didjtermunbe 
ffieb’ non meinem £eibe 
£aut im £ ieb idi Kunbe!

15. £inb auf meine £ippen 
£egf ein ©ott m ir ©öne, -  
K ling  ffinaus, o Klage,
Übers ©rab ber Söf)ne!

16. f je il eud), Ijelben! Rut)mreid) 
Reitet auf uom ©rabe! — 
(Erbenroel) unb =t»unben 
f je ilt  bie ffiöttergabe!

i) Der Riefe Suttung befajj ben aus bes toeifen Kroafir B lut bereiteten 
Riet, bejjen ®enufj bie ®abe ber Didpbunft uerliei). 3n Suttungs $cijengrotte 
bemächtigte jid) ©bin bes boftbaren franbes unb teilt fcitbem feinen Cieblingen, 
ben Sbalben, banon mit.
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||U s unfere flbnert ben (Erbbreis erobert,
Dertoren ben Rimmel bie I)eimifd}en (Botter 
Das Reid) roar entrijfen ber etoigen Roma,
Dodj 3U gelten begann fie als ffieifterfürftin.
(Es roar tf|re Senbung, 311 janfterer Sitte
ITTtt Kreu3 unb Krummjtab bie Krieger 3U 3ät)men.
3n ber Cebre ber Siebe 00m leibenben ^eilanb 
$anben bie Dorfaijrn erfüllt ein Ejoffen,
Don toeldfem bie Stimme ber IDala geftammelt.

rDilljelTn 3 o r6 an.

Die Ummäl sung ,  bie bas (Ti j r i f t entum in bie beutfdjen Stämme 
unb i t j r e  Sprache gebradj t  bat ,  f tebt e in3ig in  un fere r  ©efdj idj te ba.

Sriebrid) Kluge.
(Un(er Deutjd). (Einführung in Me ITtutterjprad|e. 1 9 0 7 .)

3 1 a l  i a.
Philipp Beit.
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ffie rm a n ia .
í  Philipp »eit.

Vom ñeidenfum zum Christentum.
»*5SK5'w

II.

H. Das Vaferunier.
(IlTattl}. 6, 9—13.)

a) © rtedjifdt.
IldrtQ f¡/.iü)v ö ¿V to ig ovquvoïç' yíyiaodrjTio to ovofiá oov. 

èld-éTù) r¡ ßuoü.da oov. yev?]dr¡u1 to Üéíeuá oov uig év ovqccvcú



xa¿ ¿va yrjg. zov ¿'qiov r¡iiiüv zöv émovaiov dbg f¡ulv ofyte,qop, xai 
acpsg r¡¡.ilv tu ocpsiliiuaza fj/iicov, v>g xai f¡uslg a<pY¡/tuu<-v zoig ocpsike- 
Ttíig f¡pi&v, y.al ur¡ uasvéyxrjg rjfiág eig nsiQaauóv, a l lá  (>vaai r¡/.iág 
áno zov novijQOV, orí aov etntv r¡ ßaaileia vxa r¡ övvapus xal r¡ 
dó^a ug zovg aiüvag. á/ir¡v.

5 4  t a i?  R g R  c g j?  p g í í  Csgj? p g g  t a i?  Caá?»? C^sri? K g g t t ^ i?

b) Lateinisch: Oratio dominica.

' / ^ a te r  noster, qui es in caelis. Sanctificetur nomen tuum. 
Ju^  Adveniat regnum tuum. Fiat voluntas tua, sicut in 
caelo, et in terra. Panem nostrum supersubstantialem da 
nobis hodie. Et dimitte nobis debita nostra, sicut et nos di
mittimus debitoribus nostris. Et ne nos inducas in tentationem. 
Sed libera nos a malo. Amen.

c) Gotischer Text aus Bischof Wulfilas Bibelübersetzung').
(Nach W ilhelm B ra u n e , Gotische Grammatik, Halle 1905.)

1. Atta unsar J)u in himinam,
2. Dater unjer bu in ben Fjimmeht,
3. sw. masc. s. hana pron. poss. dat. plur. zu himins

1. weihnai namo Jtein.
2. möge fyeilig tnerben ber Harne betn.
3. 3.S. Opt. Präs, zu weihnan s. hairtö pron. poss. neutr.

1. Qimai Jnudinassus peins.
2. Kommen möge Köntgreid) betns.
3. S.S.Opt.Präs.zuqiman vgl.pudaDoIit pron. poss. masc.

i) „W ir  erstaunen jedesmal von neuem, wenn w ir  uns vergegen
wärtigen, daß die erste Tat der Germanen, von der w ir in der Geschichte 
hören, ein A ng riff war auf das mächtigste Reich der W elt, auf das römische, 
und daß ih r erster Ansturm dies Reich in jahrelange bange Bedrängnis 
brachte. A ls eine vergleichbare, staunenswerte Kühnheit erscheint uns, 
daß der e r s t e  l i t e r a r i s c h e  V e r s u c h  d e r  G e r m a n e n  der Eroberung 
des erhabensten christlichen Buches, der Bibel, galt und daß dieser V er
such gelang, mehr als tausend Jahre bevor Luther die Bibel ins Deutsche 
übertrug. W ir  rühmen unsere Gabe, fremde Kulturen zu erfassen und zu 
ehren, als eine deutsche Gabe und nennen die Deutschen das Volk der 
Übersetzer: Unsere besten deutschen Übersetzungen sind zugleich deutsche 
Bücher. Diese Gabe besaßen, wie W u l f i l a s  B i b e l  uns bezeugt, schon



/

1. W a irja i wilja J>eins, swe in himina
2. rocrbcn möge tDille beiner gleidjroie in bem fjimmel
3. 3. Sing. Opt.Präs.zuwairgan s.hana s.o. dat. sing.

1. jah ana airjai.
2. and) auf ber (Erbe.
5. dat.sing.zuairgas. giba.

1. H laif unsarana Jana
2. Brot unferes bas
3. hlaifs,hlaibis vgl. Caib Brot s.o. Akkus, d.Demonstrat.u.A rtike lssa.

1. sinteinan g if uns himma daga.
2. tägliche gib uns (an) biefem Gage.
3. sinteinsadj. Imp.zugiban dat. plur. pron. defectivum dat. sing.

1. Jah aflet uns Jatei skulans sijaima,
2. Unb erlag uns bag Sdjulbige mir fein mögen,
3. af-ldtan skulaadj. l.P l.O pt.P räs.zuw isan

1. swaswe jah weis afletam Jaim skułam unsaraim.
2. gleidjmie aud) m ir erlajjen ben Sdjulbnern unfern.
3. nom. plur. 1. Plur. Ind. Präs. s. o. dat. plur. pron. poss.

1. Jah ni briggais uns in fraistubnjai,
2. Unb nid)t bringen mögejt bu uns in Derfudjung,
3. 2. S. Opt. Präs, zu briggan dat.sing.zufraistubni

1. ak lausei uns af Jamma ubilin:
2. jonbern Iöje uns uon bem Übel,
3. Imp. zulausjan ubilösubst. Adj. im Neutrum

1. unte Jeina ist Jiudangardi jah mahts
2. meil beines ift bas Königreid) unb bie Ifladft
3. fern.

1. jah wuljus in aiwins. Amen.
2. unb bie £)errlid)keit in bie (Emigkeiten. Hmen.
3. u-Stamm dat. plur. zu aiws

die Germanen vor langen Jahrhunderten.“ Friedrich vo n  d e r L e y e n ,  
E i n f ü h r u n g  in  das  G o t i s c h e ,  S. 5, München 1908 (Im „Handbuch des 
deutschen Unterrichts an höheren Schulen“ , hrg. von A do lf M a t t h i a s ,  
zweiter Band, erster Teil, erste Abteilung).

B e m e r k u n g e n  z u r  A u s s p r a c h e  des  G o t i s c h e n :  
ei =  i gg =  ng
ai (ai) =  ä (vor r  und h) gk =  nk
au (aü) =  o „  „  „  „
äi =  ai 
äu =  au

gq =  nq
f) =  englisch th
z =  stimmhafter Spirant

h =  ch (im Auslaut)
h; =  hw (doch nicht durchaus gleich).



d) Althochdeutsch1).
( W e i ß ' e n b u r g e r  V a t e r u n s e r . )

F ater unser, thü in himilom bist, giuuîhit si namo 
Dater unjer, (öer) bu in (ben) ijimmeln bift, geheiligt fei Harne

thin. quaeme richi thin. uuerdhe willeo thin, sama so in
bein. Komme Heid) bein. ©efdjetje XDille bein, jo tote im
himile endi in erthu. broot unsera? emi??iga? gib uns hiutu. 
tjimmel aud) auf (Erben. Brot unjer ftetes gib uns ¡¡eute.
endi farlâ? uns sculdhi unsero, sama sô uuir farlà^êm
Unb erlafj uns Sdjulben unjere, jo toie mir erlajjen
scolöm unserem. endi ni gileidi unsih in costunga. auh
Sdjulbnern unjern. Unb nid)t fütjre uns in üerjudjung, jonbern
arlösi unsih fona ubile. 
erlöje uns uon (bem) Übel.

56

f) £utfyer’f$e Raffung.
Das Ueue ©ejtament. tDittemberg. Uteldjior Cotttjer. 1522. (Eb. I. September» 

Ausgabe ber Überjetjung tttartin Cutfjers.

Urtier uater t)h öem Ijtjmel. Detjn name fet) fyeqlig. Detjrt reqd} 
kome. Detjtt roille gefdjefje auff erbe rote tjnrt bem fjqmel. 

Drtfer teglid) brott gib tntns ijeutt / tmb oergib ons ortfere fdjulbe / 
roie torjr ortjerrt jctjulbigern oergebett / onttb fure rmns nitt t)ttn 
oeriudjung / jonbern erlofe ons ob bem obel / benn / bet)n ijt bas 
ret)d) / tmb bte ftrafft / tmb bie fjerMeqt in eroiAetjt. Hmen.

i)  Nach T h . S c h a u f f le r ,  Althochdeutsche L iteratur, S. 78, Samm
lung Göschen Nr. 28.
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15. Das Kloifer1).
Jriebrid) tDilljelm tDeber ,  D r e i 3e l jn l i n ben2), 128. Auflage, paberborn 1906.

1. Jglüjfer Sdjlag öer f)eiöe= 
d f  lerdje,

Sonnenfd)eirt auf allen ifügeln! 
Samninö fang, öurd) alle Sd)Iud)ten 
5Iog er rafd) auf tneid)en 5Iügeln.

2 . £uftig hüpften alle Brunnen 
Aus Öen Bergen öurd) öie Bäume, 
Um im Sale 3U er3äf)Ien
3i)re langen IDinterträume,

3. Seltnere Sräume, unö öer
kleinen

3arten SIben froft’ges Sdjauöern 
Unö öer Riefen lautes Sdjnardjen 
Unö öer 3rnerge kluges piauöern.

4. Denn öer Sdjnee begann 3U
fd)mel3en,

Bräunlid) ftanö öes Berges ffiipfel, 
Unö ein 5rühlingsaf)iten raufd)te 
Durd) öie grünen Sannentnipfel.

5. Aus Öen Sannenrnipfeln ragte 
Sines Sürmleins fpi^er Kegel, 
5irft unö ©iebel eines Klofters 
Uad) Sankt Beneöiktus’ Regel.

6 . 3 üngft er ft mären roeife
Utänner

A n ge lang t aus fremöen 
Reichen,

Segenstnorte auf Öen Sippen, 
3n öer ijanö öes 5 r i e&ens 

3eid)en;
7.3n öer ifanö öiefrommetDaffe, 

Die mit Utut befeelt Öen Sd)road)en, 
Die öurd) £)ulö be3tningt öieDölker 
Unö befiegt, um frei 3U machen;

8 . Srnfte Utänner, nielgeprüfte, 
Die in fjarter U)eltnerad)tung 
©infam fid) öer Arbeit meisten, 
Dem ©ebet unö öer Betrachtung;

9. Stille Sieöler, öie fid) müßten, 
IRit öem Spaten tnilöe Sd)lud)ten, 
U3ilöre ^er3en mit öer £el;re 
£inöem Samen 3U befruchten.

10. Klugen Sinns unö unner=
öroffen

Bauten fie mit £ot unö U)age, 
tDinkelmafj unö Säg’ unö Jammer, 
A jt unö Kelle Sag’ auf Sage,

1 1 . Bis es iljrem 5leiff gelungen, 
ffaus unö Kirdje feft 3u grünöen, 
Bis öer Brunnen raufdjt’ im ifofe 
Des Konnents non Drei3ef)nlinöen

12. 3n ©ehorfam, 3ud)t unö
Armut

Schafften ftill öie tapfern Steiter:

1) £ies ©u f tao  $ re j ) t ag ,  B i l b e r  aus ber b e u t j ä je n  ü e r g a n g e n *  
f |ei t .  £ctp3tg, Ejir3cl. (Erfter Banb. Aus bem tftittelalter. (Abfci)nitt 7 ,,Aus 
bem K lo  ft er leben".)

2) 3. Scf j toer ing,  $r. ID. tDeber, fern £eben unb feine tDerke. paber= 
born, Scf)öntngb, 1900. — (Eine billige Ausgabe non t)rei3el|nlinben ift ebenba 
1905 erfdfienen (mit (Erläuterungen). Dgl. CErnjt t D a f f e ^ i e l j e r ,  Dreißefjn^ 
linben äftEjetifd) erläutert, £eip3ig, lEeubner, 1903.
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Reuteten öes Urtoalös Riefen, 
Dorn unö Jarn unö roüfte Kräuter;

13. 3ogen tDall unö 3aun unö
ijedte,

ijirfd) unö Keiler abjutoeljren, 
Dafe im Haie roofelumfriebet 
ffirünten menfdjenfeolbe Äfjren;

14. 3roängten ein Öen unge»
ftümen

Strom burd) PfaljIgeflecEjt unö 
Dämme,

Pfropften müöe Siiölanösreifer 
Ruf öes Roröens fyerbe Stämme.

15. Kräftig fprofe im jungen
©arten

Akelei unö Rof’ unö ©uenbel, 
Blaffe Salbei, D ill unö ©ppid), 
©berraute unö Sanenöel.

16. Aber nod) ein anörer Räter 
Blieb benDätern: reidjer Boöen, 
Hiefer ©runö, bod] fä)t»er 3U bauen 
Unö ooll feeibnifd) roilöer £oöen.

17. ©raun, öa gab es oiel 3U
rupfen,

Diel 3U 3äljmen unö 3U 3anken, 
Diel 3U 3erren unö 3U 3upfen 
Rn Öen unge3ognen Ranken!

18. Ruf öen braunen (Eichern
bänken

Safe öie Brut ber Sacfefenredten, 
Junge Bären; Riefenarbeit 
R)ar’s, fie bilöenö 3u beletken.

19. ©rftlid) galt’s, öer Römer»
runen

Jremöen Sauber 3U ergrünöen: 
© ein öornenoolles Rätfel,
Deffen £öfung kaum 3U finöen!

2 0 . Dann gefällig nad)3ubilöen 
RU’ öie tounöerlidjen 3eid)en: 
fjoljes 3iel, nur auserroäfelten 
Jingerkünftlern 3U erreichen!

21. Dod) am fdjroerften roar’s,
öes Kreu3es

Rtilbe Botfdjaft 3U erklären; 
Denn gar mandjen Jlaäjskopf 

öünkten
ffiottesmort unö ifelbenmären,

2 2 . tOeifeer ©fjrift unö meifeer
Balöer,

£id)te ©ngel, lidjte ©Iben, 
3 üngerfd)aft unö fjeerbannstreue 
©an3 öasfelbe, gan3 öiefelben.

23. Rur begabtre Schüler mürben 
fjöfeern 3roedten 3ugeleitet,
Unö öie fieben freien Ränfte 
£eferl)aft ifynen ausgeöeutet.

24. Sd)toer unö ungelenkig
mären

Rod) öer öeutfdjen 3unge 
£aute,

©leid) Öen erften Sd jr i t ten  
eines

^ünenkinös im ifeibekraute.

25. Raftl) inöes mie eferne
Pfeile

Klingenö flog öas IDort öer Römer 
Don Öen £ippen kur3 unö fdjneiöig 
IDie öas Sdjmert öer U)elt= 

be3äl)mer.
26. tOillig bot es knappe

Sdjärfe
£ogikern unö ©jegeten,
Kraft unö Jülle Öen Rfeetoren, 
Reim unö Rljptfemen Öen Poeten.
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27. preis benbranenfdjtoar»
3 en lTTönd)en,

Preis Öen mackern Kutten» 
trägem,

Al les  menfd)Iid) fdjönen 
H) i n e n s

5 rommen i )ü tern ,  t reuen 
P f l e g e r n !

28. IDas auf tfellas’ blauen
Bergen,

IDas einft am Sqrrfyenermeere 
Dichter fangen, "Denker bauten 
Später IDelt 3U £uft unb £ef)re;

29. IDas ber Seift gemeinten
Sehern

Offenbart’ in Sturm unb Stille, 
IDort unb IDerk bes Sottes» 

joljnes,
Als er ging in tTTannesfyülle:

30. Bon ber Rtöncfye ffanb ge=
fdjrieben,

Blatt auf Blatt mit ITtüf;’ unb 
Sorgen,

3n ben Srufyen ber Abteien 
£ag es liebeooll geborgen.

31. Särtlid) warb ber Sdjatj
betrautet,

TTtit befdjeibnem Stol3 gepriefen 
Unb als Klofterljort bem fremben 
Sdjrifterfafjrnen ITTann geroiefen.

32. Sold) ein koftbar Sut 3U
fidjern

Sreu bem künftigen Sefdjledfte, 
Sd|rieben fie, bie branen Rtöndje, 
Sommertag’ unb IDinternädjte.

33. Hot unb blau unb grün
unb golben

Sd)immerten bie Anfangslettern, 
Heid) umrankt non Blumenbolben 
Unb non traumhaft bunten 

Blättern.

34. Rüfyrenb bat ber fromme
Sdjreiber

An bes langen IDerkes Cnbe, 
i Bajj man feiner armen Seele 

Bes Sebets Almofen fpenbe.

35. Srutjiglid) toie fd]roar3e
Krieger,

£an3enkned]te ber Konoente, 
Stanben Stieb an Slieb bie Hünen 
Auf bem meinen Pergamente.

36. 3 a ,  fie f i n b ’ s, bie
fd)t»ar3 en Krieger, 

Bie non einer roeggeftürmten 
Sdjönfyeitsroelt bie lebten 

Snfeln
Hettenb nor ben IDogen 

fdj i rmten!

37. IDefjt bir aus bes Rtä=
oniben

Sängen roie aus Hteeresraufdjen 
Siefes, unerkanntes Seinen,
Bas bid) 3n)ingt 3um IDeiter» 

laufdjen;

38. Rtaljnt ber 3orn bes lebten
Römers2),

Sott unb Daterlanb 311 efjren, 
Brängt er, nor bem Bilb bes 

£afters
Bid) ber Sugenb an3ufd)tnören;

1) Beiname Römers. 2) lacitus.
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39. Strömt öir ous öem Bud)
öer Büd)er

Kraft unö XEroft im Kampfgemüfjle, 
IDie öem matten tDüftenmaller 
£abung aus öes Palmquells Küfjle:

40. Set geöenk öer metter=
f eften

£an 3 enhned)te öerKonnente, 
Set geöenk öer fd)roar3 en 

Krieger
Ruf öem meinen pe rga  = 

mente! -
41. flud| 3U raufjerm Dienfte

ftäfylten
Die ffiefdjornen ifjre Kräfte: 
ScEjicftlid} mußten fie 3U füfjren 
Bogen, Beil unö £an3enfd]äfte,

42. Klaren S înöe 3u nerjagen, 
Die öes5elöes5rud)t Derbrannten, 
ffiöer Räuber, öie öer frommen 
Spenöebringer U)eg nerrannten;

43. (Döer mar ein $efttags=
braten

3u erbirfdjen in Öen $orften,

Sei’s ein ftol3er Sed^eljnenber, 
Sei’s ein Burjd) mit U)ef)r unö 

Borften. —

44. fllfo übten fie beftänöig 
5rieöensmerk unö Kampfes*

pflidjten,
Do<f) öer Arbeit für öer Seele 
fjeil nergajjen fie mitnidjten.

45. $rüf) unö fpät 3um ijimmel
fdjallte

Stjrer fjpmnen unö ffiebete 
Bange Klage, öie für alle 
Unö für fie um (Einlag flefjte. —

46. Süfjer Schlag öer ijeiöe*
Iercfje,

Sonnenfdjein auf allen fjügeln! 
üauroinöfang, öutd)aIIeSd)Iu(i]ten 
5Iog er rafct) auf meinen 5lügeln.

47. 5rieöensboten, ijimmels*
fillüffel

Sprotten auf öer jungen flue, 
Unö ein frohes 5nit)Hngsaf)nen 
Raufcfjte öurdj öie Sadjfengaue.



16. Das Wessobrunner Gebet1).
(Achtes2) Jahrhundert.)

Text nach B ra u n e , Althochdeutsches Lesebuch, 5. Auflage, S. 80. Halle 
1902. — Übersetzung nach P ip e r ,  Die älteste deutsche Literatur, (Kürschner, 
Deutsche Nationallit. Bd. 1, S. 139. Berlin u. Stuttgart, o. I.), Th . Sch a u ff le r ,  

Althochdeutsche Lit., Sammlung Göschen, Nr. 28, S. 67.

D at3) gafregin ih mit firahim firiuuizzo meista, 1
Das erful|r id) unter (ben) Ttlenfif)en (als ber) EDunber größtes,

Dat ero ni uuas noh üfhimil,
bafj (Erbe ni«J)t mar nod) Überf|immel4)

noh paum noh pereg ni uuas,
nod| Baum od) Berg (nid|t) mar,

ni ........... nohheinig noh sunna ni scein,
n id ) t..............  (heiner) nod) bie Sonne (nid)t) fd|ien

noh mäno ni liuhta, noh der mär§o seo.
nod) (ber) tttonb (nid|t) Ieudftete nod) bie geroaltige See.

Do dar niuuiht ni uuas enteo ni uuenteo,
Als ba nidjts (nidjt) mar oon (Enben nod| XDenben (©renjen),

enti dö uuas der eino almahtico cot,
(unb) ba mar ber eine atlmäd|tige ffiott,

m a n n o  m ilt is to ,  e n ti d a r u u ä ru n  auh  m a n a k e  m it inan  
ber ITtänner milbejter, unb ba maren aud) mand)e (uiele) mit ti)m

cootlihhe geistä. enti cot he ilac .............
göttlidje ©eifter. ltnb ffiott Ijeilig ................

Cot almahtico, du himil enti erda gauuorahtös, enti 10
ffiott allmöd|tiger, (ber) bu fjimmel unb (Erbe roirhtejt, unb

du mannun so manac coot forgäpi, forgip mir in dino
(ber) bu ben ITtenjd|en ¡0 mand) ffiut gabjt, gib mir in beiner

1) Die Handschrift gehörte dem Benediktinerkloster Wessobrunn in 
Oberbayern, in der Nähe des Ammersees. Im Jahre 1877 wurde in Wesso
brunn ein Denkstein errichtet, auf dem dieses älteste süddeutsche Sprach
denkmal eingemeifeelt ist.

2) Im achten Jahrhundert in Bayern aufgezeichnet, aber wahrschein
lich bedeutend älter.

3) Die Zeilen 1—5 weisen auf sächsischen Ursprung hin (vgl. das 
zweimalige dat u. a.). — Z. 1—5: Schilderung des Chaos nach germanisch
heidnischer Anschauung. — Z. 6—9: Schilderung christlichen Charakters,
Z. 10 f f . : Gebet, das der Kompilator in unbeholfener Weise hinzufügte.

4) Vgl. Edda, Der Seherin Weissagung, Str. 3, Seite 12 des Lesebuches.
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ganädä rehta galaupa enti cötan uuilleon, uuistöm enti
©nabe redjten ©Iauben unb guten TDillen, XDeisIjeit unb

sp ä h ida  e n ti c ra f t ,  t iu f lu n  za u u id a rs ta n ta n n e  e n ti a rc  za 
Klugheit unb Kraft, ©eufeht 3U tmberftefjen unb Arges 3U

piuuisanne enti dinan uuilleon za gauurchanne.
oermeiben unb betnen IDilfen 3U roirftcn.

17. Das ältere Hildebrandlied1).
(Um 800.)

Text nach B r a u n e ,  Althochdeutsches Lesebuch, 5 A u fl., S. 78 — 79, 
Halle 1902. — Übersetzung nach P i p e r ,  Die älteste Deutsche Literatur 
(Kürschner, Deutsche National-Literatur. Bd. 1, S. i 45ff. Berlin u. Stutt
gart o. I ) ,  und Th. S c h a u f f l e r ,  Althochdeutsche Literatur, Sammlung 

Göschen, Nr. 28, S. 56fr.

1 Ik  gihörta (tat s e g g e n ,............................
3d] fjörte bas jagen,

(tat sih urhettun enon muotin
bafj jtd) als Kämpfer ein3eln begegnet feien

Hiltibrawt enti Hadubrant untar heriun tuem.
ffifbebranb unb Ijabubranb 3rotfc£)en tjeeren 3roeien (ben beiben Ê eerert).

sunufatarungo iro saro rihtun,
Sof|n unb üater ifjre Rüjtungen richteten,

5 garutun se iro gücthamun, gurtun sih iro suert ana,
m alten gar (bereit) jie ifjre Kampfgeroanbe, gürteten jicf) ifjre Scfjroerter an,

h e lid o s  u b a r / t r in g ä , dö  sie tö  d e ro  h i l t iu  r itu n . 
bie fjefben, über bie pan3erringe, ba fie 3U bem Streite ritten.

1) Von zwei Mönchen des Klosters Fulda niedergeschrieben. Von den 
B r ü d e r n  G r i m m  i. J. 1812 herausgegeben. — „Mischdialekt: hochdeut
sches Original, durch sächsischen Schreiber abgeschrieben" (Braune). Die 
Llandschrift befindet sich in der Landesbibliothek zu Cassel. — Über den 
Sagenkreis von Dietrich von Bern: W . G o l t h e r ,  Deutsche Heldensage 
(Deutsche Schulausgaben, hrg. von J. Ziehen, Bd. 2, Dresden, Ehlermann), 
O. L. J i r i c z e k ,  Die deutsche Heldensage, Sammlung Göschen, Nr. 32. 
— G. B ö t t i c h e r ,  Hildebrandlied, übersetzt und erläutert, bei Bötticher und 
Kinzel, Denkmäler der älteren deutschen Literatur I, 1. Halle, Waisenhaus.



Hiltibrawt gimahalta [Heribrantes sunu]: her uuas heröro man, 
fjilbebrartb fprad), ijeribranbs SoI)n: er war ber ältere Itlann,

ferahes frötöro; her fragen gistuont
ber lebenserfaijrenere; er 311 fragen begann

fö h e m  u u o rtu m . /¿wer s in  fa te r  w ä r i  
m it wenigen IDorten, wer fein Datei' märe

fireo in folche,
ber ITIenfcfjen im Dolhe (in ber TTtenfdjen Dolbe)

....................................‘eddo  /¿w elihhes cnuosles dü  sis.
„ober xoeldjes ffiefdjledftes bu feift;

ib u  d ü  m i önan  sages, ik  m i de  ö d r e  uuet,
tDenn bu mir einen fagft, id} mir bie anbern weif),

chind, in chunincriche: chüd ist mi al irmindeot.’
Kinb Qüngling), im Königreiche: bunb ijt  mir alles irtenfdjenoolb."

Hadubrawt gimahalta, Hiltibrantes sunu : 
ijabubranb (prad), ijilbebranbs Soljn:

‘d a t sage tun  m i üsere  l iu t i,
„Das jagten mir unfere £eute,

alte anti fröte, dea örhina wärun,
alte unb erfahrene, bie ehemals waren,

dat Hiltibrant hetti min fater; ih heittu Hadubrant.
bajj tfilbebranb {¡iefje mein Datei; id) {¡eifje Ifabiibranb.

fo rn  h e r  ö s ta r  g iu u e it, f lö h  h e r Ö ta ch re s  n id ,
(Einft er nad) (Dften ging, flot) er (Dtadjers1) i)a6/

h in a  m it i  T h e o tr ih h e , e n ti s in e ro  d egano  filu . 
non {¡innen mit Dietrid)2 *) unb feiner Krieger nie!.

h e r fu r le t  in  la n te  lu t t i la  s itte n  
(Er lieg im £anbe elenb jitjen

p r ü t  in  b ü re , b a rn  unw ahsan , 
bie junge 5rau in berEDognung, ein Kinb unerwadjfen,

arbeo laosa: her röt östar hina. 
ber (Erbgüter nerluftig: er r it t  nad) (Dften non {¡innen.

sid Detrihhe darbä gistuontu«
Später Dietrid) Darbungen entftanben

1) Otaker, Odowakar, Odoaker (476—489 H err in Italien).
2) Dietrich von Bern, der Ostgotenkönig Theoderich der

(475 — 5»6)-
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fateres mines. dat uuas so friuntlaos man:
Daters meines1)- Das2) mar ¡0 freunblofer Rtann:

25 her was Otachre ummet irri, 
er3) mar bem (Dtactjer unmäßig ergrimmt,

degano dechisto m iti Deotrichhe.
ber Ejelben ergebender mit (bei) Dietrid).

her was eo folches at ente: imo was eo fekia  ti leop:
(Er mar immer an bes Kriegsoolbes Spit;e: ii)m mar immer Reiften 311 lieb;

chüd was her . . . . .  chönnem mannum.
bunb mar er Mijnen RTännern.

ni wäniu ih iü lib habbe’ ............................
nidjt roöt)ne id) metjr, baj) er nod) bas £eben fjabe."

30 'wettu i rm in g o t  [quad Hiltibrawt], obana ab hevane, 
„IDaijrlid), großer ©ott", (fprad) Ejilbebrartb), „non oben fyerab nom Ejimmel,

dat dü neo dana halt mit sus sippan man 
baf) bu nie nod) mefjr mit |o (natje) nermanbtem ITtanne

dinc ni gileitos’ .......................
Dertjanblung nidjt fiitjrteft."

want her dö ar arme wuntane bougä,
EDanb er ba nom Arme gemunbene Ringe,

cheisuringu gitän, so imo sö der chuning gap, 
aus Kaijermün3e4) gemadjt, ¡0 (mie) i£)m fie ber König gab,

35  Hüneo truhtln: cdat ih dir it nü bi huldi gibu.’
ber ijunnen tjerr: „baff id) bir es nun mit ijulben (in ijutb) gebe."

Hadubrawt gimälta Hiltibrantes sunu:
ijabubranb fprad), Ifilbebranbs SoI)n:

'm it geru scal man geba infähan,
„R tit bem ©er5) foll ber Ktann ©abe empfangen,

ort widar orte.
Spitje roiber Spitje.

1) Später hatte Dietrich meinen Vater sehr notwendig.
2) Dietrich.
3) Hildebrand.
<•) Goldmünze des oströmischen Kaisers.
ä) Speer, vgl. die Sage von dem Langobarden Adelgis, der m it den 

Boten Karls des Großen die Geschenke von Speerspitze zu Speerspitze 
getauscht haben soll, (D eu tsc he  Sagen ,  hrg. v. den B r ü d e r n  G r i m m .  
4. Aufl. besorgt von R. Steig, S. 323, Nr. 444, Berlin, Nicolai 1906).
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d u  b is t d ir ,  a lte r  H ü n , u m m e t späher,
Du b ijt bir, alter Ijunne, ein unmäßig fdjlauer,

s p e n is  m ih  m it  d in e m  w o r tu n ,  w i l i  m ih  d in u  s p e ru  w e rp a n . 40 
Iodrft mid) mit beinen Worten, ro illjt mid) mit beinern Speer toerfen.

p is t a lso g ia lte t  m an, so d ü  6 w in  in w i t  fu o r tö s .
B ijt jo gealtert BTann, jo bu etoige tLücfee Ijegtejt.*)

d a t s a g e tu n  m ! sg o lid a n te  
Das jagten mir Seefahrer

w e s ta r  u b a r w e n ti!s § o , d a t i« a n  w ie  fu rn a m : 
roejtroärts über ben IDenbeljee *), baß ißn ber Kampf roegnat)m:

to t  is t H il t ib ra n t ,  H e rib ra w te s  su n o .’ 
tot i jt  Ejilbebranb, ijeribranbs Soßn."

H i l t ib r a n t  g im a h a lta , H e r ib ra n te s  s u n o : 45
fjilbebranb jprad), Ijeribranbs Soßn:

‘w e la  g is ih u  ih  in  d in e m  h ru s t im  
„TDoI)I (ef)e id; an beiner Rüjtung,

d a t d ü  ha b e s  h e m e  h e r ro n  g ö te n ,
baß bu ßajt baßeim ijerren guten (einen g. £).),

d a t d ü  n o h  b i desem o r ic h e  re c c h e o 3) n i w u r t i . ’
baß bu rtoef) bei biejer ijerrjcßaft Derbannter nietjt murbejt."

‘w e la g a  nü, w a lta n t  g o t  [quad  H il t ib ra n t ] ,  w e w u r t  s k ih it .
„tDeße nun, maltenber ©ott," jprad) tjilbebranb, „XOefjgejcfjiiit gejd)iel)t.

ih  w a llö ta  s u m a ro  e n ti w in t ro  se h s tic  u r  lan te , 50
3d) mailte ber Sommer unb IDinter fecf)3ig außer Sanbes,

d a r m an  m ih  eo s c e r ita  in  fo lc  s c e o ta n te ro : 
mo man mid) immer äuteilte 3U bem Dolb ber Sdjießenben4):

so m an m ir  a t b u rc  § n ig e ru  b a n u n  n i g ifas ta , 
jo (baß) man mir bei Burg irgenbeiner Derberben nid)t fejtigte5),

n ü  sca l m ih  s u ä sa t c h in d  s u e r tu  hauw an , 
nun jo ll mid) (mein) trautes Kinb mit bem Sd]inert ßauen, 1 2 3

1) Du bist so alt geworden, indem d u ..............
2) Das um die Erde sich windende Meer, Mittelmeer.
3) Vertriebener, Recke, verwandt m it englisch wretch (der elende; 

heimatlose, unglückliche Mensch; der elende, nichtswürdige Mensch, 
Schurke); mhd. recke swm. Verbannter; herumziehender Krieger; er
probter Krieger, Held s. Wörterbuch.

q  Kämpfer.
5) Ohne daß man m ir bei einer Burg Verderben zugefügt hätte. 

Sierraann=Sitraar, SUtbeuticl)eS Sefeiudj. 5
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bretön mit sinu billiu, eddo ih imo ti banin werdan. 
totjdjlagen mit ¡einer Klinge, ober id) (¡oll) il)m 3um Derberben merben.

55 doh mäht dü nü aodlihho, ibu dir din eilen taoe,
Dod( magjt (bannit) bu nun leidjt, menn bir bein ITtut taugt,

in sus heremo man hrusti giwinnan, 
an {o altem Hlanne Küjtung geminnen,

rauba birahanen, ibu dü dar enlc reht habes.
Raub rauben, roenn bu bal)in (barauf) einiges Redjt tfajt."

‘der s! doh nü argösto [quad Hiltibrant] östarliuto,
„Der ¡ei bod) nun berjeigjte," fprad) Ifilbebranb, „ber OJjtleute,

der dir nü wiges warne, nü dih es so wel lustit, 
ber bir nun Kampfes (Kampf) roeigerte, nun (ba) bid) bejjen ¡0 ¡efjr gelüftet,

60 güdeä gimeinün: niuse de mötti,
nad) Kampf gemeinfamem1); uerfud)e (es) ber ©elegenljeit (t)abe)J)

/¿werdar sih hiutu dero hregilo fümen muotti, 
roer oon beiben fid) t)eute ber Rüftung entlebigen mufj,

erdo desero brunnöno bedero uualtan.
ober biefer Brünnen beiber malten."3)

dö l§ttun se ürist asekim scritan,
Da liegen fie 3uerft mit <Efcf)en(lan3en) fre ite n  (bie Hoffe)4),

scarpen scürim: dat in dem sciltim stönt.
3u ¡djarfen Kampfjd)auern, bag es in ben Sdjilben ftanb’).

65 dö stöpun tö samane staimbortchludun,
Da (bann) ¡dritten (fie) 3ujammen ?°)

heuwun harmlicco huttt§ scilti,
Rieben t)armlid) (¡djarf) auf meige Sdjilbe,

unti im iro lintün luttilo wurtun, 
bis iljnen ifjre £inbenjd)ilbe Mein mürben,

giwigan miti w a m b n u m ............................ 7)
3erftüdtelt m it IDaffen.

1) Nach dem Kampfe Mann gegen Mann.
2) Versuche es der, dem es besebieden ist.
3) diese beiden Brustharnische besitzen soll.
4) sie sprengten an.
3) Die Eschenlanzen durchbohrten die Schilde, 
ß) noch nicht zutreffend erklärt.
7) H ier endet die Handschrift.



18. 'Würdigung des ßildebrandliedes.
Wilhelm Scherer, Seichichte der deuhchen [literatur, 11. Huil., S. 29—31,

Berlin 1908.

Das Lied, ioweit es gut erhalten, packt leinen Stoff meifterhaft 
und beutet ihn erfchütfernd aus. fln  dem äußeren heben 

nimmt der Dichter wenig Hnteil. Sn die Situation führt er nicht 
ein Wie die beiden fich rüften, beichreibt er, aber ganz kurz; 
ebenfo nachher den Kampf: z. B. dab He uon den Reifen s 
abfteigen, mufj man erraten. Er geht refolut auf das los, was 
ihm die Bauptfache ift. Shn reizt die Entwickelung non Rede und 
Segenrede. Er tritt erläuternd felbft heruor, um uns zu lagen, 
dafe Bildebrand zuerft das Wort ergriff, weil er der Ehrwürdigere, 
der Ältere war: die Forderung der Sitte ift gewahrt. Er weif?, 10 
dafj es für die Erzählung eines längeren Seipräches uorteilhaft 
ift, wenn es durch Bandlungen unterbrochen oder begleitet wird; 
er erfindet daher das ITlotiu der Ringe, welche Bildebrand von 
feinem Hrme windet, um fie dem Segner anzubieten. Er ver* 
fchmäht es im Eingänge, die Pracht der Rüftungen leuchten zu 15 
laffen; er bringt aber als einen Bebel des Seipräches an, dafj 
Badubrand wohl ausgeftattet fe i; und io werden wir über die 
äufjere Ericheinung doch zugleich unterrichtet.

Doch alles das ift nur üechnik; in den geichickt geführten 
Reden füllen fich IRenfchen zeigen, menfchenfchickfale entfeheiden 20 

und eine furchtbare Uragik enthüllen.
Der Dichter hat nicht blob die naiuen Sitten einer kindlichen 

Zeit wiedergegeben, worin fich felbft zu rühmen erlaubt ift, worin 
Befitz, Sefchenke, Beute den Segenftand eines unuerhüllten 
egoiftifchen Begehrens ausmachen: Hildebrand ftreicht feine um* 25 

fallende Perfonenkenntnis heraus; als Ziel des Kampfes gilt die 
Rüftung des Segners, zur ITlilderung trofcigen Sinnes dient ein 
dargebotenes Schmuckitück, auf die Süte des Berrn wird aus der 
äußeren Ericheinung des Vafallen gefchloffen. Der Dichter weif} 
nicht blofc eine menge außerhalb des Rahmens der Erzählung 30 

liegender Catfachen ungezwungen anzubringen; fondern er per- 
fteht es, dabei die Charaktere zu entwickeln und Reden und 
Bandlungen aus ihnen heruorgehen zu laffen.

Wie ift Bildebrand io ganz Hlter! Und Badubrand fo ganz 
Tugend! 3ener bedächtig, weitblickend, zögernd, klug; dieleras



rarch entFchloffen, kampfiuftig, miftfrauifch, kurzfichfig, perrannt. 
Die Situation, durch Hildebrands bedächtiges Fragen herbeigeführt, 
nötigt ihm weitere Bedächtigkeit auf. Damit wir aber ja nicht im 
Zweifel bleiben über feine üapferkeit, muft Hadubrand, der an dem 

s Illufe feines Gegners zweifelt, anführen — was für den einge* 
s weihten ßörer faft ironifch wirkt — : feinem Vater fei ftets der 

Kampf zu lieb gewefen. üragifche Ironie kann überhaupt nicht 
pölliger durchgeführt werden, als es pon diefem ausgezeichneten 
Künftler gefchehen. Der Wiffende und Flichtwiffende im Gegenfafte, 

10 jener fein Wiffen mitteilend, diefer lieh dagegen fträubend, jener 
pon hiebe erfüllt zu dem gegenwärtigen Sohne, diefer pon hiebe 
erfüllt zu dem permeinflich toten Vater, ftolz auf ihn, bereitwillig, 
fein hob zu perkünden — und die beiden im Vernidifungskampf 
aufeinander lost

15 Unbedingt erfcheint ßildebrand als der Held. Seine ganze 
frühere Gefchichte wird berührt, fein weitreichender Ruhm, fein 
fiaft gegen Odopakar, fein Entweichen mit Cheoderich, feine Gunft 
beim ßunnenkönig, Uheoderichs hiebe zu ihm, ßildebrands Ureue 
und raftlofes, glückliches Kämpfen. Unter Ulifleid wird rege ge* 

20  macht für das arme Weib, für das enterbte Kind, das er zurück* 
lieft, aber zu allermeift für ihn felbft, der pon feiner Familie fo 
lange getrennt war und jetzt weift, was er tun, gegen wen er 
feine Waffen gebrauchen foll. Dennoch Iahen ihm die Gefefte der 
Ehre keine Wahl. Wir fehen feine Verzweiflung, aber wir fühlen, 

25 daft ihm nicht zu helfen ift. Wir find mitten hineingeriffen in 
alle Furchtbarkeiten der hage. Und doch perFchwendet der Dichter 
nirgends ein gefühlpolles Wort; überall wirkt er nur durch Ifreng 
fachgemäfte Bezeichnung in dem gegebenen formelhaften Stile, 
ßildebrands Weheruf, fobald der Kampf unausweichlich geworden, 

30 ifeht allein da; in diefen Huffdirei drängt iich die ganze namen* 
lofe flngft feines Vaterherzens zufammen.

Schreckliche Seelenqual, die erlitten, entfeftlidie üat, die ge
tan werden muft, unter dem kategoriFchen Smperafip der Ehre, 
dies ift das Haupfmotip, welches die Phantafie des Dichters be* 

35 wegte. Gr leg t dam it ein Zeugn is  ab fü r den fittlichen  G eift 
unteres a lten ßeldengefanges. So gering  der R eit, der 
uns dapon geb lieben, es if t  eine edle Frucht, und w ir 
Id ilie fte n  auf den W ert des Baum es, der fie trug.



19. Das jüngere Bildebrandlied1).
(3m 15. 3af)rl)unbert entftanben.)

Alte {|od|* unb nieberbeutfci)e D o I R s I i e b c r  {¡erausgegeben non Subroig 
U b l a n b ,  Bb. 1, S. 330ff. Stuttgart unb Tübingen 1844.

1 . (ä t d) mül 3U lanb aufs= 
" reiten,"
fprad) fid) maifter Ejiltebrant, 
„ 6er mid) bie meg tat meifen 
gen Bern mol in öie lant; 
6 ie fint mir unkunt gmefen 
oil manchen lieben tag, 
in 3tr>ai unb breijjig jaren 
fram Uten id) nie gefad;."

2 . „IDilt bu 3U lanb auffreiten," 
fprad) jid) l)« 3 °9  flmelung,2) 
„mas begegent bir auf ber

Ijaibe?
ain fdjneller3) begen1 *) jung; 
roas begegent bir auf ber 

marke?
ber jung f)err fllebrant,6) 
ja ritteft bu jelb 3toölfte, 
uon im mürbeft angerant."

3. „3a rennet er mid) ane 
in feinem Übermut,
id) 3erl)atö im feinen grünen 

fd)ilt,
es tut im nimmer gut, 
id) 3erl)au) im feine brünne6) 
mit ainem fd)irmenfd)lag,7)

unb baff er feiner mutter 
ain jar 3U Magen l)ab."

4. „Das folt bu nidjt entune8)!" 
fprad) fid) [uon Bern] f)err

Dieterid),
„mann9) ber jung I)err flle= 

brant
ift mir uon ljer3en lieb; 
bu folt im freuntlid) 3U fpredjen 
tool burd) ben tuillen mein10): 
baff er bid) lajje reiten, 
als lieb id) im mög gefein."

5. Do er 3um rofengarten aujfrait 
mol in bes Berners mark, 
bo kam er in grojje arbait 
uon einem Ijelben ftark, 
oon einem gelben junge 
mart er bo angerant:
„nun fag an, bu oil alter, 
mas fud)ft in meins oaters

lanb?

6 . Du fürft bein fjarnifd) lauter
unb rain,

red)t feift bu ains königs kint, 
bumad)ft mid) jungen f)elben 
mit gfeljenben äugen blint;

i)  Bö l fme,  altb. Cieberbucf) ttr. 1 (mit ber altert Singtoetfe). — 2) <EI}eo=
berid; ber ®ro§e (Dietricfj non Bern) aus bem ©efdjledft ber flmelungen. — *) mfjb-
snel fdjnell, frifd) unb munter, ftreittjaft. — 4) mt)b. degen stm. Knabe, Krieger,
ffelb. — 5) tfabubranb. — ß) ml)b. brünne stswf. Bruftt)arnifcE). — 7) mt)b.
schirm-slac stm. 5 e(t|ti)ieb, $ecf)terjtreici). — 8) en-tune =  n i  cf) t tun. °) benn;
ml)b. wände, wan. — 10) um meinetroillen, meinetoegen; ml)b. d u rc h . . .  willen
um . . .  toillen, tnegen.
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bu foltejt bafraime bleiben 
unb tjaben gut tjausgemad) 
ob ainer fyaifren glute." 
ber alte IacEjt unb fprad):

7 . „Sollt id) bafraime bleiben 
unb fjaben gut ijausgemad)? 
mir ift bei all mein tagen 
3U raifen aufgefa^t,
3U raffen unb 3U fedjten 
bifr auf mein frinefart, 
bas jag id; bir oil jungen, 
brumb grämet4) mir mein 

hart".

8 . „Dein hart roilt idj bir
aufrraufen,

fag idj bir oil alten man, 
bafr bir bein rofenfarbes blut 
über bieroangen mufe abgan; 
bein fjarnifd) unb bein grü= 

nen fdjilt
muft bu mir l)ie aufgeben, 
bar3U rnuft mein gefangner 

fein,
teilt bu bemalten bein leben."

9 . „tTtein frarnifd) unb mein
grüner fd)ilt

bie teten mid) oft entern,9 1 2) 
id) irame (Eijrift non ijimelrool, 
id) toöll mid) bein ermern3) /  
fie liefen non ben IDorten 
unb 3U(üten fcfrarpfe fdjmert, 
mas bie 3toen Ijelben begerten, 
bes mürben fie gemert.

1 0 . 3 d) maifr nid)t mie ber junge 
bem alten gab ain fd)Iag, 
bafr fid) ber alte fjiltebrant 
oon freien fer erfd)radt;
er fprang fid) frinberrudte 
mol fiben Hafter meit:
„nun fag an, bu oil junger! 
ben ftraid) Iertbid) ain meib."

1 1 . „Solt id) oon meibern lernen, 
bas mär mir immer ain fd)anb, 
id) frab oil ritter unb knedjte 
in meines oaters lanb,
id) fjab oil ritter unb grafen 
an meines oaters f)of, 
unb mas id) nid)t gelernet I)ab, 
bas lern id) aber nod)."

12. (Er ermifdjt in bei ber mitte, 
ba er am fd)med)ften mas, 
er fdjmang in fyinberrudte 
mol in bas grüne gras: 
„nun fag mir, bu oil junger! 
bein beid)toater mill id)

mefen4):
bift bu ain junger XDölfing, 
oor mir magft bu genefen.

13. EDer fid) an alte befrei reibt, 
ber empfafret gerne ram,ä) 
alfo gefd)id)t bir jungen 
mol oon mir alten man; 
bein beid)t folt bu E)ie aufgeben 
auf bifer fyaibe grün,
bas fag id) bir oil eben, 
bu junger fyelbe M n!"

1) rotrb grau; mi)b. grawen swv. grä (altersgrau) (ein ober toerben. —
2) erhalten, erretten; mt)b. er-nern swv. gefunb machen, retten, am £eben er= 
tjalten, ernähren.— s) ertoeijren; mf;b. er-wern. — «) fein; mt)b. wesen stv. —
5) Ruf); ml)b. räm stm. ftaubiger Scfjrnutj (bej. oon bem RXetall ber Rüftung), Ruf).
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14. „Du fagft mir nil uon roolfen, 
bie laufen in bem i)ol3 :
id} bin ain ebler begen 
auß Kriecßenlanben ftol.4, 
mein mutter tjaift fraro Ute, 
ain gewaltige ßer3ogin, 
jo ift ijiltebrant ber alte 
ber liebfte nater mein."

15. „Ejaift bein mutter fraro Ute, 
ain -geroaltige ber3ogin,
fo bin id) Ejiltebrant ber alte, 
ber liebfte nater bein." 
er fd)loß im auf fein gülbitt 

ßelm
unb feuft in an jein munt: 
„nun muß es gott gelobet fein! 
roir fint nod) baibe gejunt."

16. „Hd) nater, liebjter nater! 
bie rounben, bie idj bir ßab

gjdjlagen,
bie roolt id) breimal lieber 
in meinem Raubte tragen." 
„nun fcßroeig, bu lieber june! 
ber rounben roirt gut rat, 
feit baß uns gott baibe 
3ufammen gefüget ßat."

17. Das roeret non ber none1) 
biß 3U ber nesper3eit,2) 
biß baß ber jung ßerr Hlebrant 
gen Berne einßin reitt;

roas fiirt er an feinem ßelme? 
non golb ain kregel ein; 
roas fürt er an ber feiten? 
ben liebften »ater fein.

18. (Er fürt in mit im in fein fal 
unb faßt in oben ann tifd), 
er boi im eßen unb trinken, 
bas baucbt3) bie mutter un=

billid}:
„ad) fune, lieber fune! 
ift ber eren nidjt 3U nil, 
baß bu mir ain gefangnenman 
feßjt oben an ben tifd)?"

19. „Uun fdjroeige, liebe mutter! 
id) roill bir neromär fagen: 
er kam mir auf ber ßaibe 
unb ßet mid) naßet4) er=

fdjlagen;
unb ßöre, liebe mutter! 
kain gefangner fol er fein: 
es ift Ejiltebrant ber alte, 
ber liebfte nater mein.

20. Hd) mutter, liebe mutter, 
nun beut im 3udjt unb er5)!" 
bo ßub fie auf unb fcßenket 
unb trug ims felber ßer;
ro as ß et er in f einem munbe ?6) 
non golb ain fingerlein,7) 
bas ließ er inn bed)er finken 
ber liebften fraroen fein.8)

_ lTnöna hora: neunte Stunbe, brei Utjr nadjmittags; mt|b. none stf. — 
2) vesper: flbenb, fed)s Uf|r nad)inittags; ml]b. vesper stf. — 3) beud)t, bünitt 
ber Hutter. — 4) beinahe; mi)b. nähet adv. naije. — 5) (Ehrerbietung, Der» 
etjrung; mf)b. ere stf. — e) in feiner fjanb; mi)b. munt stmf. fjanb. — J)  Ring; 
ml)b. vingerlin  stn. (eigentlid) „Singerdien", $ingerring), ngi. Ceibdjen, Ärmel.— 
8) Das alte ffilbebranblieb ijier int tione ber Bänbeljänger mit IRotinen aus bem 
Dolbslieb (ngl. 3. B. Str. 17). Die (Eragöbie ift 3um Samilienrüf)rftüdi geroorben.

sä :
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20. Die Straßburger Gide.
(14. Februar 84a n. Chr.)

Die Söhne Ludwigs des Frommen, Ludw ig der Deutsche (seit dem Ver
trage von Verdun ostfränkischer König, 843 — 876) und Karl der Kahle 
(843 — 884 westfränkischer König), verbünden sich gegen ihren Bruder 
Lo thar, der auf das Gesamterbe des Vaters Anspruch gemacht hatte. 
Ludw ig schwört in der dem Heere Karls, K arl in der dem Heere Ludwigs 

verständlichen Sprache.

a) Schwur Ludwigs des Deutschen 
in romanischer Sprache.1)

(Mit Übersetzung in das Lateinische und Neufranzösische.)

1. L a te in is c h .
Pro Dei amore et pro christiani populi et nostra com- 

muni salute, ab isto die in posterum, quantum Deus sapere et 
posse mihi donat, sic salvabo ego istum meum fratrem Carolum 
et in adiumento et in quaque causa, sicut homo per rectum 
suum fratrem salvare debet, in hoc quod ille mihi alterne 
faciet; et a Lothario ullum placitum numquam prehendam, quod 
mea volúntate isti meo fratri Carolo in damno sit.

2. R o ma n i s c h .
P r o  deo a m u r  et  p r o  C h r i s t i a n  p o b l o  et n o s t r o  

c om mu n  s a l u a m e n t ,  d’is t  d i in  auan t ,  in q u a n t  deus 
s a u i r  et p o d i r  me dun a t ,  si  s a l u a r a i  eo eist  meon 
f r  ad r e  K a r l o  et in  a i u d ha  et i n c adh una  cosa,  si  
cum om pe r  d r e i t  son f r a d r a  s a l u a r  d i s t ,  in o qu i d  
i l  mi  a l t r e s i  f aze t ;  et ab L u d h e r  nul  p l a id numquam 
p r i n d r a i ,  qu i  meon uo l  e i s t  meon f r a d r e  K a r l e  in 
d a m n o  sit.

3. N e u f r a n z ö s i s c h .
Pour l ’amour de Dieu et pour le salut du peuple chré

tien et notre commun salut, dorénavant, autant que Dieu 
m’en donne le savoir et le pouvoir, je défendrai mon frère 
Charles que voilà et par aide et en chaque chose, ainsi qu’on 
doit selon la justice défendre son frère, pourvu qu’il me fasse

')  E. K o s c h w i t z ,  Les plus anciens monuments de la langue fran
çaise, cinquième édition, Leipzig 1897. — A. C a um  o n t ,  Cours de littéra
ture française, Francfort s. M. 1890. — Vgl. C. V o r e t z s c h ,  Einführung in 
das Studium der altfranzösischen Literatur, S. 31—35, Halle, Niemeyer, 1905.
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de même; et avec Lothaire jamais je ne prendrai aucun 
arrangement qui par ma volonté soit au préjudice de mon 
frère Charles ici présent.

b) Schwur Karls des Kahlen in althochdeutscher (rhein
fränkischer) SpracheJ).

In godes minna ind in thes christiänes folches ind unser
Huf ©ottes Ciebe (ijoffenb) unb auf bes cffriftlidjen Oolkes unb unfer

b e d h e ro  g e h a ltn is s i, fo n  thesem o  dage  fra m m o rd e s , so fra m  
beiber Seligkeit, uort biefem ©age an fernerhin, fo xoeit

so mir got geuuizci indi mahd furgibit, so haldih thesan
als mir ©ott tDeisfyeit unb Ittadjt gibt, jo unterftütje icfy biefen
m in a n  b ru o d h e r, soso m an  m it re h tu  s in a n  b ru o d h e r  scal, in
meinen Bruber, ¡0 mie man mit Red]t (einen Bruber joll, in

thiu tha? er mig so sama duo, indi mit Ludheren in 
bem bafj er mir ebenfo tun, unb mit £ott)ar in
n o h h e in iu  th in g  ne g e g a n g o , th e  m in a n  u u illo n  im o  ce

keine Dinge itid|t gelje id} ein, bie mit meinem tDillen it)m 311

scadhen uuerdhen.
Sdjaben merben.

c) Schwur der Mannen Karls des Kahlen in romanischer
Sprache* 2).

Si Lodhuuigs sagrament, qu§ son fradre Karlo iurat, 
IDenn Cubtuig ben ©ib, ben er feinem Bruber Karl fd}toört,

conseruat, et Karlus meos sendra de suo part non los tanit, 
I}ült, unb Karl, mein £)err, feinerfeits ben nid|t l)ält,

si io returnar non l ’int pois: ne io ne
menn id) il)n nidft banon abbringen kann : fo tuerbe meber id) nodf

J) Text nach W . B r a u n e ,  Althochdeutsches Lesebuch 5. Aufl., S. 51, 
Halle 1902.

2) Text nach K o s c h w i t z ,  a. a. O. — N e u f r a n z ö s i s c h e r  T e x t  (nach 
P l o e t z ,  Manuel 1883, S, X X) :  Si Louis garde le serment qu’il a juré 
à son frère Charles, et que Charles mon maître, de son côté, ne le tienne 
pas, si je  ne l’en puis détourner, ni moi ni nul que j ’en puis détourner, ne 
lui serai en aide contre Louis.



neuls, cui eo returnar int pois, in nulla aiudha
beren irgertb einer, ben ici) bacon abbringen bann, in beiner tjilfe
contra Lodhuuuig nun li iu e r1),
gegen Cubroig nid)t iljm barin ¡ein.
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d) Schwur der Mannen Ludwigs des Deutschen in alt
hochdeutscher (rheinfränkischer) Sprache2 *).

Oba Karl then eid, then er sinemo bruodher Ludhuuuige
IDenn Karl ben (Eib, ben er ¡einem Bruber £ubmig

gesuor, geleistit, indi Ludhuuuig min herro then er imo
¡ä)tDur, {¡alt, unb Cubtnig, mein fjerr, (hcn), ben er iljm

gesuor, forbrihchit, ob ih inan es irruuenden ne mag: noh 
¡d)tour, bridjt, toenn id) il)n banon abtnenben nicf)t bann: ttod)

ih noh thero nohhein, then ih es iruuenden mag,
id) nod) beren irgenbeiner non benen, bie id) banon abtnercben bann,

uuidhar Karle imo ce follusti ne uuirdhit. 
roiber Karl tf)m 31t Ê tlfe nid)t roirb 3 ).

21. Aus dem Gedicht „üluipilli" (Erdzerstörimg)4).
(Neuntes Jahrhundert.)

Text5) nach B raune , Althochdeutsches Lesebuch, 5. Aufl. S. 81, Halle 1902. 
— Übersetzung nach P ip e r ,  Die älteste deutsche Literatur (Kürschner, 
Deutsche Nationallit. Bd. 1 S. 154, Berlin und Stuttgart o. J.), und Th. 
S ch a u ffle r, Althochdeutsche Literatur, Sammlung Göschen, Nr. 28, S. 70ff.

Der Antichrist kämpft mit Elias.
(Vers 37—62 nach Braune).

Da? hörtih rahhön dia uueroltrehtuuison,
Das fjörte id) ¡agen bic IDeltroeijen,

1) nun li iu er, non li iv er =  non illi ibi ero, ich werde ihm darin 
nicht (zu Hilfe) sein (Erklärung von D iez).

2) Text nach B ra u n e  a. a. O.
s) So schwöre ich, dass weder ich noch irgend einer von denen, die 

ich davon abbringen kann, ihm gegen Karl Hilfe leisten wird.
4) „Ein Laie nimmt darin den prophetischen Ton der Predigt an. Die 

kirchlichen Lehren, die ihm unvollkommen bekannt sind, beutet er mög
lichst effektvoll aus und weiß sie für die kriegerische Sinnesart seines vor
nehmen Publikums poetisch anziehend zu machen. Um die Seele des 
Sterbenden kämpfen zwei Scharen, Engel und Teufel; der Antichrist kämpft 
mit Elias.“  (Scherer, Gesch. d. Deutschen Literatur).

5) bayrisch.



da? sculi der antichristo mit Eliase pägan. 
baf) Jolle ber flntidjrijt mit (Elias Jtreiten.

der uuarch ist kiuuäfanit, denne uuirdit untar in uuic arhapan. 
Der IDürger ijt gemaffnet, bann mirb unter it)nen Kampf erhoben.

khenfun sint so kreftic, diu kösa ist so mihhil.
Die Kämpfer jinb jo kräftig, bie Sad)e (1. causa) ift jo grofj.

Elias stritit p! den ¿uuigon lip,
(Elias jtreitet um bas etoige £eben,

uuili den rehtkernön da? rihhi kistarkan: 
toill ben Redjtliebenben bas Reich (türken (jidjern);

pidiu scal imo helfan der himiles kiuualtit. 
besljalb mirb ifjm i/elfen, ber bes ijimmets mattet.

der antichristo stet pi demo altfiante,
Der flntidjrijt jteijt bei bem alten $einöe ((Erbfeinbe),

stet pi demo Satanase, der inan varsenkan scal: 
jtet)t bei bem Satanas, ber iljn uerjenken (Dernidjten) roirb;

pidiu scal er in deru uuicsteti uunt pivallan 
best)alb mirb er1) auf ber Kampfjtätte rounb fallen

enti in demo sinde sigalös uuerdan. 
unb auf ber Kriegsfall jiegtos roerben.

doh uuänit des v i l o ........................gotmanno,
Dod) tjofft bes je t jr .............................ber ©ottesmänner5),

da? Elias in demo uuige aruuartit uuerde. 
bafs (Elias in bem Kampfe Derberbet roeröe.

so daT, Eliases pluot in erda kitriufit,
IDenn bes (Elias Blut auf bie (Erbe trieft (träufelt),

so inprinnant die pergä, poum ni kistentit 
¡0 entbrennen bie Berge, Baum nid)t jtetjt

Snihc in erdu, ahä artruknent, 
einig (irgenbeiner) auf ber (Erbe, IDaffer uertrodmen,

muor varsuuilhit sih, suilizöt lougiu der himil, 
Sumpf (Rleer) Derjdjludtt fidj, Derbrennt (langjam) in £of)e ber fjimmel,

mäno vallit, prinnit mittilagart,
IKonb fällt, brennt bas (Erbenrunb,

') Der Antichrist.
-) Doch glauben daran viele Gottesmänner.
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sten ni kistentit. verit denne stüatago in lant,
Stein nic£)t ¡tefjt. 5äf|rt bann ©eridjtstag ins £anb,

20 verit mit diu vuiru viriho uuison: 
fäljrt mit bem 5euer bic ITtenfdjen (ucfyen:

dar ni mac denne mäk andremo helfan vora demo 
ba nidjt mag (kann) bann Derroanbter anberen Reifen oor bem

m üsp ille .
IDeltbranb.

denne da? preita uuasal alla? varprennit,
IDenn ber breite ffilutregen alles aerbrennt

enti vu ir enti luft i? alla? arfurpit, 
unb $euer unb £uft es alles tDcgkeljrt,
uuär ist denne diu marha, dar man dar eo mit
mo ift bann bie mark (Jelbmark), tno man ba immer mit 

sinen mägon piehc? 
jeinen Derroanbten ¡tritt?

25 diu marha ist farprunnan, d iu  sela stet pidungan, 
bie mark ijt oerbrannt, bie Seele jtel)t gebannt,
ni uuei? mit uuiu pua?e: so verit si za uui?e. 

nidjt toeijj, momit (jie) büjje: jo fäljrt jie 3ur Bejtrafung.

22. Aus Offrids Gpangelienbudi1).
(Um 868.)

Ankündigung der Geburt Jesu.
Text und Übersetzung nach P ip e r ,  Die älteste deutsche Literatur (Kürschner 
Deutsche Nationalliteratur Bd. i ,  S. 209 ff., Berlin und Stuttgart o. I.) und 
nach B r a u n e ,  Althochdeutsches Lesebuch, 5. A u f l. , S. 97 u. 98, Halle

1902.

Vuard äfter thiu irscritan sär, so möht es sin ein halb iär,
IDarb banadj uollenbct fogleid), t»ie es mod)te ¡ein, ein tjalbes 3 abr ,

1) Süd-rheinfränkisch. -  Otfrid, Benediktinermönch des Klosters W eiß en- 
burg im Elsaß, geb. um 800, Zeitgenosse Ludw igs des Deutschen. — J. S e i 1 e r, 
Otfrids Evangelienbuch, bei Bötticher und Kinzel, Denkmäler der älteren 
deutschen Literatur, II, 3. - -  Über Inhalt und Bedeutung des Evangelien
buches s. A. B ie s e ,  Deutsche Literaturgeschichte, Bd. 1, S.40—44, München, 
Beck, 1907.



mänodo after rime thria stuntä zuene:
ber ITTonate nad) ber Reifye brei mal 3tDCt:

Tho quam böto fona göte, engil ir  himile,
Da ftam ein Bote ron ©ott, ein (Engel aus bem tjimmel,

bräht er therera uuörolti diuri ärunti.
bradjte er biejer ID eit teure Botfdjaft.

Floug er sünnün pad, sterröno strä^a, 5
5Iog er ber Sonne Pfab, ber Sterne Strafe,

uuegä uuölköno zi deru itis fröno,
bietDege ber IDoIften 3U ber 3un9fr<ui Ijeilig,

Z i ediles fröuun selbün scä1) Märiün;
3u ebler Ijerrin jelber ber êiligen fflaria;

thie fördoron bi bärne uuärun chüninga alle,
bie Dorfaljren ITlann für ItTann waren Surften alle.

Giang er in thia pälinza, fand sia drürenta,
©ing er in bie Pfal3, fanb jie trauernb,

mit sälteru in henti, then sang si unz in enti: 10

mit Pjalter in ber Ijanb, ben fang jie bis 3U (Enbe:

Vuähöro düacho uuerk uuirkento,
Prächtiger (Eudje IDerit wirftenb,

d iu re ro  g ä rn o , tha? deda  s iu  io  g e rn o . 
teurer ©arne, bas tat fie ftets gerne.

Thö sprach er erlichq ubaräl, so man zi frovuün scal,
Da fprad) er ge3iemenb in jeber ijiufid)t, wie ein ITlann 3ur ijerrin muff,

so böto scal io güater, zi drühtines müater:
wie ein guter Bote immer foll, 3U bes Ijerrn ITIutter:

‘Heil, mägad zieri, thiarna so scöni, 15
„tjeil, ITTagb 3iere, Jungfrau ¡0 fdjön,

ällero uuibo gote zeizösto!
aller IDeiber ©ott bie liebfte!

Ni brütti thih müates, noh thlnes änluzzes
nid)t erfdjridt im tjê en, nod) beines flntlitjes

färauua ni uuenti: fol bistu götes ensti!
Sarbe nidjt wenbe: 00II bift bu oon ffiottes ©nabe!

■) sa nc ta .
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Förosagon süngun fon dir. säligün,
Die Propheten fangen uon 6ir, ber feligen,

20 uuärun se ällo uuörolti zi thir zeigonti,
roaren fic alle Hielten 3U bir tueifenb,

Gimma thiu uui?a, magad sci'nenta!
(Ebelftein, (ber) meifjer, RTagb glänjenbe!

müater thiu diura scält thu uuesan eina:
Rtutter bie teure folljt bu fein allein!

Thü scalt heran einan alauuältendan
Du folljt gebären ben einen altaaltenben

erdün ioh himiles int alles liphaftes,
ber (Erbe unb bes tjimmels unb alles Debenbigen,

25 Scepheri uuörolti — theist min ärunti —,
ben Sdjöpfer ber Hielt, — bas ijt meine Botfdjaft —,

fätere giböranan, ebaneuuigan
00m Dater gebornen, gleid) eroigen.

Got gibit imo uui'ha ioh era filu höha —
©ott gibt il)m XDeiI)e unb <Ei)re fetjr tjofje —

drof ni zui'uolo thu thes — Däuides se? thes küninges.
burdjaus nid)t 3tueifle bu baran — Daoibs Stuijl bes Königs.

Er richisöt githiuto küning therero liuto
(Er fjerrfcfjt Dolftstümlid) als König biefer Deute

30 (tha? steit in götes henti) äna theheinig enti.
(bas ftel)t in ©ottes tjanb) ofjne irgenb ein (Enbe.

Allera uuörolti ist er li'b gebend,
Aller Hielt ijt er Deben gebenb.

thä? er ouh insperre himilrichi männe.’
bafj er aud) auffdjliege bas ijimmelreid) ben Htenjd)en.''

Thiu thiarna filu scono sprah zi böten . fröno,
Die 3ungfrau feijr 3Üdftig jprad) 3U bem Boten Ijeilig,

gab si imo äntuurti mit süa?era giuurti:
gab fie il)m flnttoort mit füger Rebe:

35 ‘Vuuänana ist i?, frö min, tha? ih es uuirdig bin,
„EDotjer ijt es, tjerr mein, baß id) beffen roürbig bin,

tha? ih drühtine sinan sün souge?
id) bem fierrn feinen Soi)n ¡äuge?



Vuio mag i? ío uuerdan uuär, tház; ih uuerde suángar? 
tDie mag es je roerben roaí)r, ba& id) roerbe jd)roanger?

mih io gómman nihéin in min múat ni biréin. 
Iítiá¡ ie ITTann deiner in meinem fielen (nidjt) berührte.

Haben ih giméinit, in muate bicléibit, 
fjabe id) beldfiojjen, im fielen bestätigt,

tha? ih éinluzzo mina uuórolt nuzzo.’ 
baf; id¡ alleinjteí¡enb meiner tbelt nüt¡e."

Zi iru spráh tho ubarlüt ther seibo drúhtines drüt 
3u if¡r jprad) ba überlaut berjelbe ©raute bes fierrn

ärunti gähaz ioh harto filu uuähaz:
Botjd)aft jdinelle unb gar fetjr glan3enbe:

‘Ih scál thir sagen, thíarna, racha filu dóugna:
,,3d) joll bir lagen, 3ungfrau, Rebe íeíjr geheime:

salida ist in éuu mit thiheru sélu.
Seligkeit ijt in (Einigkeit mit beiner Seele.

Sagen ih thir éina?: tha? seiba kind thinaz;,
Sage id¡ bir eines: basjelbe Kinb bein,

héi??it i? scöno gótes sún fröno.
Ijeifet es jd)ön (Bottes SoI)n tjeiliger.

Ist sedal si'na? in himile gistäta?:
3(t Sit¡ jeines in ben ijimmel gejtellt:

kúning nist in uuórolti, ni si imo thionönti, 
König i|t nicfit in ber tüelt, ber it)m nidjt jei bienenb,

Noh kéisor untar mánne, ni imo géba bringe, 
nod) Kaijer unter RTen¡d)en, ber ií)m nidjt (Baben bringe,

fua^fállónti int inan erénti. 
fuj¡fallenb unb itjn et¡renb.

Ér scal sinén drüton thräto gimúnton,
(Er joll jeine ©rauten jeíjr bejd¡irmen,

then alten Sátanásan uuílit er gifähan: 
ben alten Satanas roilt er fatjen:

Nist in érdriche, thär er imp io instrí'che, 
tlidjt ijt im (Erbreidje, too er il)m je entgetje,

noh uuínkil undar himile, thär er sih ginérie. 
nod) IDinftel unter bem íjintmel, roo er jid) errette.
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55 Fliuhit er in then së, thàr gidûat er imo uuê,
$Iiei)t er in ben See, ba tut er ii)m mei),

gidûat er imo frémidi tha? hôha himilrîchi. 
tut er il)m fremb ‘) bas I)oIje tjimmelreid).

Thoh habet er imo irdéilit ioh sélbo giméinit,
Doit) Ijat er ifjm bejtimmt unb jelbjt bejd)Iojjen,

thâ? er nan in bêche mit kétinu zibréche.
bafj er il|n in ber tjölle mit Kette oernicbte.

Ist éin thîn gisibba reues ümberenta,
3jt eine beiner ©ejippten unfruchtbaren Ceibes,

60 iü manageru zî'ti ist dagâ léitênti:
jdjon feit langer 3eit ijt jie bie ©âge £eib tragenb:

Nust siu gibûrdinôt kindes so diures,
Hun ijt jie bebürbet mit Kinb jo teurem,

sô fürira bî uuórolti nist quéna berenti.
mie früher in ber 03elt nicfft ijt eine (Ehefrau tragenb.

Nist uuiht, suntar uuérde, in thiu \% gót uuolle,
ITidjts ijt, bas nidjt roerbe, mofern es ©ott moite,

nóh tha? uuidarstânte drühtînes uuórte.’
no ci) bas roiberjteI)e bes fjetrn EDorte."

65 ‘Ih bin,’ quad si, ‘gótes thiu zerbe gibóraniu :
,,3d) bin," ¡prąd) jie, „©ottes ITtagb als (Erbe geboren :

sî uuórt sina? in mir uuâhsenta?!’ —
(ei IDort (eines in mir road)(enb!"

Uuólagą ötmuati! sô gûat bistu io in nôti!
fld), Demut! jo gut bijt bu jtets notmenbiger EDeije!

thu uuäri in ira uuórte zi follemo ântuurte.
Du marjt in iijrem tDorte 3U ooller flntmort.

Drûhtîn kôs sia güatêr zi éigenêru müater:
Der ijerr erkor jie, ber ©ute, 3U eigner ttlutter,

70 si quad, si uuäri sin thiu zi thionöste gärauuu. —
jie jprad), jie märe feine lïïagb, 3U Dienjte bereit.

Engil floug zi himile, zi selb drûhtîne;
Der (Engel flog 3um ijimmel, 311 bem ijerrn jelber;

sägata er in fröno tha? ärunti scôno. 
jagte er im tjhnmel öic #Botjd)aft jd)ön. 1

1) entfremdet, raubt.



23. Das üudwigslied1).
Text nach B r a u n e ,  Althochdeutsches Lesebuch, 5. Aufl. S. 148 u. 149, 
Halle 1902. — Übersetzung nach P i p e r ,  Die älteste deutsche L iteratur 
(Kürschner, Deutsche Nationallit. Bd. 1, S. 258 ff. Berlin u. Stuttgart o. J.), 
und Th. S c h a u f f l e r ,  Althochdeutsche Literatur, Sammlung Göschen,

Nr. 28, S. 119 ff.

Einan kuning uuei? ih, Heizsit her Hluduig,
(iinen König tneife idp Ijeip er Cubmig,

Ther gerno gode thionöt: Ih uuei?, her imos lönöt.
ber gern (Bott bient: id) toetfs, er if)m es loljnt.

Kind uuarth her faterlös. Thes uuarth imo sär buo?:
(Ttod) als) Kinb tuarb er naterlos. Dafür toarb it)m halb (Erfatp

Holöda inan truhtin, Magaczogo uuarth her sin.
Ijolte iljn ber fjerr, (Ê ietjer marb er fein.

Gab her imo dugidi Frönisc githigini, 5
©ab er it)m ©ugenben, Ijerrlidjes ©efolge,
Stuol hier in Vrankön. So brüche her es lango!
<Xf)ron Ijier in j'ranhen. So brauche er bejfen lange!

Tha? gideilder thanne Sär mit Karlemanne,
Das teilte er bann halb mit Karlmann,

Bruoder sinemo, Thia czala uuunniöno.
Bruber feinem, bie 3al)I ber IDeiben.

So tha? uuarth al gendiöt, Korön uuolda sin god,
Als bas toarb alles geenbet, uerfudjen mollte iljn ©ott,

Ob her arbeidi So iung tholön mahti. 10

®b er IHüIjfal ¡0 jung bulben könnte.

Lietz her heidine man Obar seo lidan,
£iefj er Ijeibnifdje Itlänner über See kommen,

Thiot Vrancöno Manön sundiöno.
bas Dolk ber Stanken mahnen ber Sünben.

Sume sär verlorane, Uuurdun sum erkorane:
(Einige balb oerloren, mürben einige erkoren. *)

*) Rheinfränkisch. — Gedicht auf den Sieg, den der Karolinger Lud
wig III, seit 879 König in Westfranken, über die Normannen bei Saucourt 
(in der Picardie) am 3. August 881 erfochten hatte. „ E i n  S i e g  ü b e r  d ie  
B e d r ä n g e r  u n d  P e i n i g e r  des d e u t s c h e n  N o r d e n s  d u r f t e  w o h l  
b e s o n d e r e  B e g e i s t e r u n g  w e c k e n  u n d  e i n e n  T r i u m p h g e s a n g  
e n t f e s s e l n “ . Scherer, Gesch. d.. deutschen L iteratur, ix . Aufl. S. 6o'6i).

2i e vrn an n = 2$ i Im ar, SUtbeutfdjeS l'efelhtdj. 6



Haranskara tholöta Ther er misselebeta.
3üd|tigung bulbete, ber Dörfer unredjt lebte.

15 Ther, ther thanne thiob uuas, Ind er thanana ginas,
Der, ber bantals ein Dieb mar, unb er bacon am Ceben blieb,

Nam sina vaston: Sidh uuarth her guot man.
natjm jeine Jajten: jeittjer toarb er guter ITtann.

Sum uuas luginäri, Sum skächäri,
Rtand)er mar ein £iigner, mandjer ein Räuber,

Sum fol loses, Ind er gibuo?ta sih thes.
Rlandjer noll 3ud)tlojigkeit, unb er tat Bujje bafiir.

Kuning uuas ervirrit, Tha? richi al girrit,
Der König toar entfernt, bas Reid) all geirret ),

90 Uuas erbolgan K ris t: Leidhör, thes ingald i?.
(es) toar er3Ürnt (Etjrijtus: Ieiber, bejjen entgalt es.

Thoh erbarmedes got, Uuisser alla thia not:
Dodi erbarmte es ©ott, muffte er alle bie Rot:

Hie? her Hluduigan Tharöt sär ritan:
Ejiefe er £ubmig bortt)in jofort reiten:

'Hluduig, kuning min, Hilph minan liutin!
„£ubtoig, König mein, t)itf meinen £euten!

Heigun sa Northman Harto biduuungan.
fjaben jie Rorbmanncn hart bejmungen."

25 Thanne sprah Hluduig: ‘Herro, sö duon ih,
Da jpradi £ubmig: „tjerr, jo tue idj,

Döt ni rette mir i? A l tha? thü gibiudist.
©ob nidjt entreiße mir es1 2) alles, mas bu gebietejt. .

Thö nam her godes urlub, Huob her gundfanon üf,
ba nat)m er ©ottes Urlaub3), l)ob er bie Kriegsfälle auf,

Reit her thara in Vrankön Ingagan Northmannon.
ritt er bortt)in im Sranbenlanb entgegen ben Rorbmannen.

Gode thancödun The sin beidödun,
©ott bankten jie, bie jeiner marteten,

g 2  E g»? c g » ?  c^ üt t jg j?  c ^ a rt c g i?  c g j t  E g»? c g s ?  E g»? E g iv  E g re  cg » ?  E g»?

1) in Verwirrung.
2) Wenn der Tod mir es nicht entzieht.
») Da nahm er Abschied von Gott.



Quädhun al: ‘frö min, So lango beidön uuir thin.’
Sprayen alle: „tjerr mein, [fo lange märten mir (fd)on) 6ein."

Thanne sprah lüto Hluduig ther guoto:
Da fprad) laut £ubmig ber ®ute: 03

‘Tröstet hiu, gisellion, Mine nötstallon.
„ttröjtet eud), ©ejellen, meine £eibensgenofjen.

Hera santa mih god loh mir selbo giböd,
Ijer fanbte mid) ®ott unb mir jelber gebot,

Ob hiu rät thühti, Tha? ih hier gevuhti,
menn eud) Rat bünbte1), baf) id) Ijier fed)te,

Mih selbon ni sparöti, Uncih hiu gineriti. 35
lliid) felbft nid)t fdjonte, bis id) eud) rettete.

Nü uuillih tha? mir volgön Alle godes holdon.
Run milt id), baf) mir folgen alle ®ottes ffolben2).

Giskerit ist thiu hieruuist, So lango sö uuili Krist:
Beftimmt ift bas Efterfein, jo lang als mill tEtjrijtus:

Uuili her unsa hinavarth, Thero habet her giuualt. 
tDill er unfere tjinfafjrt, ber l)at er ®eroalt.

So uuer sö hier in ellian Giduot godes uuillion,
3 eber, ber l\kx mit fapferbeit tut ffiottes tDillen,

Quimit he gisund ü?, Ih gilönön imo?, 40
Kommt er gefunb fjeraus, id) Ioi)ne il)m es,

Bilibit her thär inne, Sinemo kunnie.’
Bleibt er barin3), feinem ©efd)Ied)te4)."

Thö nam er skild indi sper, Ellianlicho reit her;
Da nal)m er Sd)ilb unb Speer, braftooll ritt er;

Uuolder uuär errahchön Sinan uuidarsahchön.
tDoIIte er bie tDaljrfjeit bartun feinen tDiberfadjern.

Thö ni uuas i? burolang, Fand her thia Northman:
Da nidjt mar es al̂ ulang, fanb er bie Rorbmannen;

Gode lob sageda, Her sihit thes her geröda. 45
ffiott £ob fagte er, er jieljt, beffert er begehrte.

') Wenn es euch Tätlich dünkte.
2) Alle Gott Getreuen.
3) im Kampfe.
4) werde ich es lohnen.

6*
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Ther kuning reit kuono, Sang lioth fräno,
Der König ritt kiibn, jang bas Sieb bes Eueren,

loh alle saman sungun ‘Kyrrieleison.’
Unb alle 3ufammen langen: „Kqrie eleifon1)!"

Sang uuas gisungan, Uulg uuas bigunnan,
Der Sang mar gefungen, ber Kampf mar begonnen,

Bluot skein in uuangön: Spilödun ther Vrankon.
Blut jdjienb in ben tDangen: tummelten jid) freubig ba bie $ranken.

50 Thar vaht thegeno gelih, Nichein soso H luduig:
Da fodjt ber Degen jeglidjer, keiner fo roie Cubtmg:

Snel indi kuoni, Tha? uuas imo gekunni.
betjenb unb küt)n, bas roar il)m angejtammt.

Suman thuruhskluog her, Suman thuruhstah her.
IKandien burd)fd)lug er, mannen burdiftad) er.

Her skancta cehanton Sinan fianton 
(Er fdjenkte 3U Ejanben3) feinen Seinben

Bitteres lides. So uue hin hio thes libes!
Bitteren Granites. So mef) iljnen immer bes Sehens!

55 Giloböt si thiu godes kraft: Hluduig uuarth sigihaft;
(Belobt fei bie (Bottes Kraft! Submig roarb fiegl)aft;

loh allen heiligön thanc! Sin uuarth ther sigikamf.
Unb allen fjeüigen Dank! Sein toarb ber Siegeskampf.

Uuolar abur Hluduig, Kuning uuigsälig!
ijeil aber Subtoig, König kampfglütklid)!

So garo, söser hio uuas, So uuär söses4) thurft uuas,
So bereit, roie er immer roar, too and) beffen Uot roar,

Gihalde inan truhtin Bi sinan brgrehtin.
(Erhalte6) iljn (©ott) ber Ejerr in feiner ©nabe!

1) griechisch: „H err, erbarme dich!
2) leuchtete.
3) eigenhändig.
4) w örtlich : so wo (uuär) so dessen.
5) Die Bitte ging nicht in Erfüllung; Ludwig starb schon ein Jahr nach 

dem Siege.



24. Das ßeldengedichf pom Belfernd oder ßeiland,
eine altmeberbeutfdje Kleffiabe.

(Um 830 entjtanben.)

a) Bedeutung bes I j e l i a n b 1).
fl. $. ff. D i l m a r ,  ©ejd)id)te ber beutfcfyen Itationalliteratur, 18. flufl., S. 26, 

Marburg unb £eip3tg 1877.
Bas mit bem Hamen ffelianb (ifeilanb) be3eidptete ©ebidft 

er3ät)It bas £eben 3 efu (EI)rtfti nad) ben Bereinigten Berichten 
ber nier (Enangelien; es ift bas (Erfjabenfte, mas bie cß r i f t l id je  
P o e f i e fjeroorgebradjt f)at, es ift bas e in 3 ige r o i r h l i ^ e  
d j r i f t l i d j e  ©pos. ®I}ne Aufbietung feünftlidjer Htittel rebet 
I)ier bie einfache ©atfacße, bie nur baburd) 3ur Bietung mirb, baß 
ber alte Sacßfenfänger bas ©oangelium in ber unter feinem Dolke 
ßergebradften epifcßen Sprache, in ben überlieferten alliterierenben 
Sormeln, er3äf)lt. (Es ift ©ßriftus in Beutfcßlanb, (EI?riftus 
unter ben Sau fen ,  ber uns f)ier entgegentritt. So erfdjeint bewt 
(Er, ber ein König aller Könige unb ein Eferr aller Herren ift, aucf) 
in ber {¡ödsten ©lorie, toeläje ber Beutfcße bannte: als ein geroaltiger 
Dölkerfürft, ber, umgeben non feinen ©etreuen, im ©efolge un3äf)I= 
barer Sdjaren bai)er3iei)t, um bie reichen ©aben bes eroigen £ebens 
aus3uteilen. Als ber Könige reid)fter, aller Könige kräftigfter, ber 
bes Rimmels maltet, mit feiner ITtenge Dorbei3iet)t nor ber 3 eri<ä}°= 
bürg, ba fragen bie Blinben: meldjer reiche Htann unter ber Dolks= 
fdjar ber $ürft fei, ber ijeljrftc am tfaupt (an ber Spiße) ber 
Dolksfaßrt. Unb es antroortet ein ijelb, baß ber 3 efus ©ßrift non 
©alilealanb, ber tjeilenber Befter, ber ßeßrfte märe unb baßerfüßre 
mit feinem Dolke. EDie ber fferr bie Bergprebigt beginnt, mirb ßier 
gau3 in ben großartigen Jormen, in benen bie Beratung ber beutfcßen 
Könige mit ißren 5 ürften unb ffe^ogen im Angeficßt bes ifeeres unb 
Dolkes nor fid) ging, unb 3mar etma alfo er3ät)lt: ,,Häßer um ben 
maltenben Iferrn, um bas 5 r ieöektnb ffiottes, fteßen bie meifen 
IHannen, bie er, ber ©ottes=Soßn, ficf) felbft erkor, meiter ßinab 
lagern bie Scßaren ber Dölker. ©s märten bie ©etreuen auf bas

1) 3ur TDiirbigung bes Ejelianb ngt. B ie fe ,  Deutfcf)e £iteraturgejc£)i<i)te, 
Bb. 1, S. 34ff. — 3. S e i l e r ,  tjelianb, ausgemdijlt, überfetjt unb erläutert, bei 
Böttidjer unb Kin3el, Denkmäler, II, 3, Ejallc, tDaifenfyaus. — fl. 5- ff. D i l m a r ,  
Deutfdje Altertümer im ijelianb, Marburg 1862. — £ies ©ujtao 5 r e q t a g ,  
B i l b e r  aus ber beutjd)en üergangenfyeit, Bb. I, S. 232ff. ©erman i fd)e  3u  = 
r icf) tung bes f f i j r i f t e n t u m s .'1 — Dgl. £iermann=DiImar, Deutfdjes £efebucfy 
für Untertertia, Hr. 19 : Anfänge bes ffßriftentums bei ben ©ermanen.



tDort tfyres Königs; ftnnenb oerfjarren fie in ehrerbietigem erroartungs* 
»ollem Scfjmeigen, mas ber Dölher ©berfyerr ben nerfammelten DoIbs= 
itämmen nerbünbigen mirb. Unb ber £anbesl)irte fi%t gegenüber ben 
tltannem, ©ottes eigenes Kinb, um bas £ob ©ottes 311 lehren in 
roeifen tüorten bie £eute biefes töeltreidjes. ©r faf3 ba unb fdjroieg, 
unb faf) fie an lange unb mar ihnen fjolb in feinem £jer3en ber heilige 
üolksfjerr, milb in feinem ffiemüte; ba tat er feinen ITtunb auf, ber 
allmaltenbe 5ürft, gegen bie, bie er 3ur Sprache (Dolbsnerfammlung)

b) P r o b e n  a u s  d e m  H e l i a n d 1).

i. Jesus beruhigt das Meer.
Text nach Otto Behaghel, Heliand und Genesis, Altdeutsche Text

bibliothek, Nr. 4, S. 77 — 78, Halle 1903. 
vs. 2232 bis 2268.

|huo uuas thar uuerodes sö filo  
allaro elith iodo cuman ie them eron Cristes, 
te sö mahtiges mundburd. Thuo  uuelda hie thar

ena m eri lidan, 
thie godes suno m id is iungron aneban Galilealand,

5 uualdand enna uuägo stro?n. Thuo hiet hie that uuerod ödar 
forthuuerdes faran, endi hie giuuet im  fähora sum 
an önna nacon innan, neriendi Crist, 
släpan siduuörig. Segel upp dädun 
uuederuuisa uueros, lietun uuind after 

10 manon obar thena m eriström , unthat hie te middean quam, 
uualdand m id is uuerodu. Thuo  bigan thes uuedares craft, 
üst up stigan, üdiun uuahsan;
suang gisuerc an g im ang: thie seu uuard an hruoru,
uuan uuind endi uuater; uueros sorogodun,

15 th iu  m eri uuard sö muodag, n i uuända thero manno nigen 
lengron libes. Thuo  sia landes uuard
uuekidun m id iro  uuordon endi sagdun im  thes uuedares 
bädun that im  ginädig neriendi C ris t [craft,
uurdi uuid them uuatare: ‘eftha uui sculun h ier te uunder-

S e lf upp ares [quälu
endi te is iungron sprak, 

uu ih t ni andredin:

20 sueltan an theson seuue.’ 
thie guodo godes suno 
hiet that sia im  uuedares giuuin
‘te hu i sind g i sö fo rh ta? ’ quathie. (N is iu no fast hugi, 
g ilöbo is iu  te lu ttil. N is nu lang te thiu,

1) Altsächsisch.
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erhören, unö lehrte, roeldje unter allen Dölhern öer IDelt Sott öie 
merteften feien: felig feien öie, öie in öiefer IDelt arm feien öurd) 
Demut; öenn (Bott roeröe iljnen in öer fjimntelsau, auf öer grünen 
©ottesRDange, öas unuergänglictje £eben geben."

(Es ift öies ®eöid)t öas in  öeutfcfyes B lu t unö £eben uer= 
manöelte ©hriftentum unö für öie innere ©efdjicfyte öer d)rift= 
Iidjen Religion, insbefonöere für öie ®efd)id)te öer (Einführung öes 
©hriftentums in Deutfdjlanö uon höchfter Beöeutung.

b) p roben aus öem i je l ianö.

{. 3efu$ beruhig ba$ Rleer.
Überje^ung1) t>on paul i jerrmann, Ijelianb. Katf) öe™ £Mtfäcf)fifdjen. 

Ceip3tg, Reclam, 0 . 3- S. 89 unb 90. 
vs. 2232 bis 2268.

f a kam eine Rtenge
Don allerlei üolk um (EI)rifti IDohltaten roillen,

Um öes ITtächiigen Schuft Da roollte ein meer befahren

©ottes Sohn mit Öen Jüngern bei ®aliläa,
Der IDaltenöe einen IDogenftrom. Das anöere Dolk 
fjieff er roeiter roanöern, unö mit menigen ging 
Allein in einen Rachen Chrift, öer ©rlöfer,
3u fdjlafen, reifemüöe. Die Segel hiföten 
IDetterkunbige Rtänner unö liefjen uom IDinöe fid)
©reiben über Öen meerftrorn, bis in öie mitte harn
Der IDaltenöe mit Öen Jüngern. Da begann öes IDetters Kraft,
Die IDirbel roogten, öie IDellen rouchfen,
Schtoar3e IDolken fchroangen fidE) öarunter, es tobte öie See,
IDinö unö IDaffer kämpften. Die Schiffer forgten,
Da öas meer ¡0 aufgeregt toarö; öer männer keiner 
©laubte länger 3U leben. Den £anöesroart öa 
IDeckten fie, öes IDetters Kraft ihm künöenö,
Baten, öafj ihnen hülfe öer fjerr 
IDiöer öas IDaffer: „Sonft toeröen mir jämmerlich 
Sterben in öiefem See!" Hufftanö öa felbft 
Der gute ©ottesfohn unö fprach 3U Öen 3üngern,
IDehrte ihnen 3U 3agen uor öes IDetters 3orn:
„IDas feiö ihr fo furchtfam? Roch ift feft nicht euer E?er3,
(Euer ©laube 3U menig! Ri<i)t lange mehr mährt es,

1) Karl S i t n r o & s  Überjetjung im 12. Banb (einer ausgetnäijlten IDerfte, 
Ijrg. non ©. Klee 1907, (£je((es neue £eip3iger KIajjiher=flusgaben).
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25 that th ia  strômos sculun stilrun  uuerdan
g i  th i t  uuedar uunsam.’ T hó  hi te them u  uuinde sprać 
ge te themu sêuua sô self endi sie sm ultro hét 
bédea gebàrean. Sie gibod léstun, 
uualdandes uuord: uueder stillodun,

30 fagar uuard an  flôde. T hô  bigan  that fole undar im, 
uuerod u u n d ra ia n , endi suma m id i r  o uuordun sprákun, 
huilic  that sô m ahtigoro manno uuâri, 
that imu sô the uuind endi the uuâg uuordu hórdin, 
bêdea is gibodskepies. T hô  habda sie that barn godes 

35 g inerid  fan theru nôdi : the naco furdor skreid,
hôh h u rn id s k ip ; heli dos quâniun , 
l iu d i  te lande, sagdun lo f  gode, 
m âridun is megincraft.

2. Petrus und Malchus.
Text nach B e h a g e l ,  S. 164—166. 

vs. 4858 bis 4936.

Jtôdun uuîse man,
suido go rnund ie  g iu n g a ro n  K r is  tes 
biforan  theru derebeon dâdi endi te iro  drohtine

sprâkun  :
‘uuâri it  n u  thîn uu illio ,’ quâdun sie, ‘uualdand frô  mîn,

5 th a t sie ûs hër an speres o rdun sp ild ien  m ostin  
uuâpnun uunde, than ni uuâri ûs uuiht sô gôd, 
sô that uui hêr fo r ûsumu drohtine dôan môstin 
benidiun  blêka.’ T hô  gibolgan uuard 
snel suerdthegan, S im on Petrus,

10 uuel imu innan hugi, that he ni mahte ênig uuord sprekan : 
sô harm uuard imu an is hertan, that man is hêrron thar 
binden uuelde. T h ô  he g ibolgan geng, 
suido thrîstm ôd thegan fo r is thiodan standen , 
hard fo r is hê rron : n i uuas im u is hugi tu îfli,

15 blôth an is breostun, ac he is b il atôh, 
suerd bi sîdu, slôg imu tegegnes 
an thene fu r is to n  fîund folm o crafto, 
that thô Malchus uuard mâkeas eggiun, 
an thea suîdaron ha lf suerdu g im âlod:
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So mujj bie Strömung ftiller werben
Unb bas tDetter wonnig!" Da fprad; er 3U bem IDinbe
Unö fo aud] 3ur See unb ijiejj fie ftci) ruhiger
Beibe oerijalten. Sie getjordjten bem ©ebote,
Des IDalienben IDort: bas IDetter warb füll, 
fetter bie 5M . Da fing bas Dolk an 
Sid; 3U tounbern, unb fie roedjfelten IDorte,
IDas für ein mächtiger Btann bas märe,
Dajj IDinb unb tDoge feinem IDort gef)ord)ten,
Beibe feinem ©ebote. Sie fyatte ber fferr ba 
Dor Hot bewahrt. Der Kadjen fufyr weiter,
Das fjodjgefyörnte Sdjiff. Die ijelben kamen,
Die £eute an bas £anb unb lobten ©ott,
Dert)errlid)ten feine Kraft.

2. Petrus unb fltaldjus.
Überje^ung non f j e r r m a n n ,  S. 169—171. 

vs. 4858 bis 4936.

ie weifen Ittänner ftanben 
3n ©rauer unb ©rübfal, bie 3 ünger ©ijrifts,

Bei ber rudjlofen ©at unb riefen bem iferrn 3U:

„IDär’ es bein IDille nun, waltenber Siirft,
Dajj fie uns an ber Speere Spieen fpiejjen foüten, 
m it IDaffen oerwunben, bann wäre uns nichts fo gut, 
IDie fterben 3u bürfen für unfern Dienfttjerrn 
Unb erbleidjenb 3U erblaffen!" Da braufte auf 
Der fdjnelle Sdjwertbegen Simon Petrus,
3f)m wallte ber Blut, kein tDort könnt’ er fpredjen,
So ooll ijarm war fein i)er3, als fie feinen ijerren ba 
Binben wollten: bann ging er ooll ©rimm,
Der kütjngemute Kämpfer, oor feinen dürften,
I}art nor ben fjerrn. Sein fjer3 war bereit 
Unb unoer3agt, er 30g otjne 3 ögern 
Das Sd)wert non ber Seite unb fdjlug noll tDud)t 
Huf ben norberften 5einb mit ber ijänbe Kraft,
Sobaff BTaId}us würbe non ber Sdjneibe ber tDaffe 
Hn ber rechten Seite mit bem Sdjwert ge3eicf)net.
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20 th iu  hlust uuard im u farhauuan: he uuará an that hóbid
that im u herudrórag hlear endi ore [uund,
beniuundun brast; blód aftar sprang, 
uuel fan uundun. T hó  uuas an is uuangun scard 
the furisto  thero fiundo. T hó  stód that fo lc an rüm :

25 andrédun im  thes billes b iti. T hó  sprak that barn godes 
seibo te S im on Petruse, hét that he is suerd dedi 
skarp an skédia: ‘e f ik  uuiá thesa scola uueldi,’ quad he,
‘uuid theses uuerodes geuuin uuigsaca frummien, 
than manodi ik  thene máreon mahtigne god,

30 hélagne fader an him ilrikea,
that he m i so managan engil herod obana sandi 
uuiges so uuisen, só n i m ah tm  iro  uuápanthreki 
man adógen: iro  n i stódi g io sulic megin samad,
folkes gifastnod, that im  iro  ferh aftar th iu 

35 uuerden m ahti. A c  i t  habad uualdand god, 
alomahtig fader an ódar g im arkot,
that uui g itho lo ian sculun, só huat só üs th ius  th ioda  tó 
b ittres b reng it: n i sculun üs belgan uuiht,
uurédean uuid iro  geuuinne; huand só hue só uuápno nid, 

40 grim m an gerheti i iu ih  gerno frummien,
he su iltit im u e ft suerdes eggiun,
d o it im  h id r Bregan (?): uui m id üsun dádiun ni sculun
uu ih t auuerdian.’ Geng he thó te themu uundon marine, 
legde m id lis tiun  lile tesamne,

45 hóbiduundon, that siu san g ihé lid  uuard, 
thes b illes b iti, endi sprak that barn godes 
uuid that uuréde uuerod: (m i thunkid  uunder m ikil, quad he,
‘e f g i m i lédes uu ih t léstien uueldun,
hui g i m i thó  ni fe n g u n , than ik  undar iuuuomu fo lke stód

50 an themu uuihe innan endi tha r uuord manag 
sódlic sagde. Than uuas sunnon skin, 
d iu rlic  dages lioh t, than n i uueldun g i m i dóan eouuiht 
lédes an thesumu liohte, endi nu lédiad m i iuua liud i tó 
an th iustrie  naht, al só man thiobe dót,

55 than man thene fáhan uu ili endi he is ferhes habad, 
fa ruuerkót uuamscado.’ Uuerod Judeono 
gripun thó an thene godes sunu, grim m a thioda, 
hatandiero hóp, huurbun ina umbi

9Q  R g jV  t ^gg? CsSri? r¿ g l?  Ł g i?  E g»? C g i?  t g i?  E g i?  E g i? E g j?  E g i?
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(Er f)teb xEjm bas ©fyr ab, fein ijaupt marb munb,
Dafj Dom Sdjmert 3erfd)nitten Badte unb ®I)r 
3n ©obesmunbe barft unb bas Blut nadjfprang,
Bus ber EDunbe mallenb. So mar bie IDange oerrounbet 
Dem uorberften 5ein&; bas DoIR floh auseinanber,
Des Sdjroertes Biff fd)euenb. -  Da jagte ber Sof)n (Bottes 
3u Simon Petrus, er Jolle fein Sd)mert tun,
Das fdjarfe, in bie Sdjeibe : „IDoIlt id) gegen biefe Sctjar, 
©egen biefe ElecRen Kriegstat üerridjten,
Dann mürbe id) mid) an ben XDaltenben menben,
Den ^eiligen öater im i)immelreid)e,
Daft er mir ©ngel oon oben fenbete,
Des Kampfes fo Runbige, bajj ber Kraft ihrer tDaffen 
Kein ITiann miberftänbe; unb ftänbe 3um Streit I)ier 
Des DoIRes nod) fo oiel, id) fürdjte, nid)t einer 
Behielte fein £eben. Aber ber tjeilige,
Allmächtige Dater t)at es anbers georbnet,
IDir Jollen bulben, mas biefes DoIR t)ier
Uns aud) Bitteres bringt, mir Jollen nid)t im 3orn
3f)ren Angriff abmel)ren; benn mer ba EDaffenftreit,
©rimmen ©erRampf gerne oerridjtet,
Der foll burd; bes Sd)roertes Sdjärfe umRommen,
Blutig erbleichen. EDir bürfen barum
Den Anfdjlag nidjt oereiteln." -  Dann ging er 3U bem EDunben,
KraftooII fd)Iofi er bie RranRen ©lieber,
Die ijauptmunbe, fobaf; er get)eilet mar
Dom Bijj bes Sd)mertes, unb ber ©eborne ffiottes fprad)
3u ber mütigen Sd)ar: „EDunberbar erfdjeint es mir,
EDenn itjr mir £eib 3ufügen molltet,
EDarum fingt if)r mid) nid)t früher, menn id) unter bem DoIRe 
3m EDeit)tum mar unb manches EDort 
EDal)rf)aftig fagte? Da fd)ien bie Sonne,
Das teure ©ageslidjt, bod) il)r tatet mir nie
©in £eib bei bem £id)te, unb nun leitet iljr eure £eute
3n büftrer EIad)t her, mie gegen einen Dieb,
Den man fangen mill, meil er £eib unb £eben 
DerroirRt h^, ber 5re»ler.// Das DoIR ber 3uben 
©rgriff ben ffiottesfohn, bie grimme ETTenge,
Der hofeoolle l)aufe, ihn umringte bie rud)Iofe
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módag manno fole — mènes n i sâhun — ,
60 heftun herubendium h a n d i tesamne,

fadmos m id fitereun. Im  n i uuas su licaro  firinquâla 
th a rf te githolonne, thiodarbedies,
te uuinnanne sulic uuîti, ac he it  thu rh  th it uuerod deda, 
huand he liud io  barn lósien uuelda,

65 halon fan he lliu  an h im ilrîk i,
an thene uuîdon uuelon: bethiu he thés uuiht ne bisprak,
thes sie imu thurh  inuuidnid ögean uueldun.

T hö  uurdun thes so malsce mödag folc Iudeono, 
th iu hêri uuard thes sô hrömeg, thes sie thena hèlagon K r is t 

70 an lidobendion lêd ian möstun, 
fö r ia n  an fitereun. T h ie  fîund eft geuuitun 
fan themu berge te bürg. Geng that barn godes 
undar themu heriscepi handun gebunden, 
drûbondi te dale. Uuârun imu thea is d iurion  thö 

75 gesîdos gesuikane, al so he im êr selbo g isprak :
n i uuas it  thoh be ênigaru blôdi, that sie that barn godes, 
Hoben farlêtun, ac it  uuas sô lango biforen 
uuärsagono uuord, that i t  sco ld i giuuerden so: 
bethiu ni mahtun sie is bemîdan.



Sdjar, jie fdjeute bie Itteintat1) nid]t,
Sie gefielen bie Ijänbe mit Batiben 3ujammen,
Die Arme mit Seiieln. 3t)m mar joldje Angjtqual 
Ttic£)t 3U bulbert Hot, nocfy bie tEobespeirt 311 ertragen 
m it ¡o majjlofen martern: er tat es ber ITtenjcfyen megen, 
Denn er mollte ber £eute Kinber erlösen,
Aus ber ijölle ijeben in bas ijimmelreid),
3n bas meite IDoI)I; barum fdjalt er nidjt;
IDas bie Argen ii)m antun mollten.

Da faßte i)oct)mut bas 3ubenoolb,
Die ijeerjdjar prahlte, bajj jie ben ^eiligen Cfyrijt 
m it Ketten belaben leiten konnten,
©efejjelt führen. — Die 5ßinbe eilten nun
Don bem Berg nad} ber Burg ; bas ©otteshinb ging
Unter ber ijeerjdjar, bie i}änbe gebunben,
Betrübt 3U fiCal. (Es maren bie teuern 
5 reunbe geflogen, mie er norfyer gejagt.
Uidjt 5urd)t nod) $eigf)eit mar es, bajj jie bes IDaltenben Sofyn 
Den lieben, nerliefen, es mar jdjon lange 3unor 
Der EDafyrjager IDort, baft es jo merben mürbe;
Deshalb mußten jie jo fyanbeln.
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i)  rudjloje (Tat, cgi. OTetneib („Sa ljd^iib ").
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25. Aus dem angelicidiiiidhen Ilafionalepos Beowulf.
(Um 700.)
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Beounilfs ’) Deichenfeier.
Beoumlf überfe^t urtb erläutert Dort £)ugo (Ber ing,  tfeibelberg 1906.

Oers 3137 bis Oers 3183 :

ort fd)id)teten nun Öen Scheiterhaufen 
Die treuen Ejüter öem toten Reiten;

Dran f)ängten fie fjetme unö ifeerfchilbe,
R)ie geboten öer fjelb, unö blinkenöe pan3er.
Dann legten fie trauernö öen teuren fjerrn 
3n öes ijo l3es RTitte, Öen i/crrlictjen König.
Dann toarb oon Öen IRännern ein mastiges Seuer 
Ruf öent Berge entfacht, unö brauner Qualm,
Dom KlagegefcEjrei öer Krieger begleitet,
Stieg gekräufelt empor aus öer knifternben £of)e 
3n Öen füllen Rtfyer, — öie fterblidje ifülle 
R)ar ljurtig t>er3et)rt non Öen fyeijjen ©luten.
Run erhoben aufs neu’ ob öes Ejerrfcijers Derluft 
3i)ren IDehruf öie Rlänner; öie IDitroe aud),
Der gefdjlungene $Ied)ten öie Sdjläfe umkrän3ten, 
Beklagte Öen ffiatten, öie kummeroolle:
3fyr fchroan’ 2) es, iprad; fie, uon fdjroeren Seiten,
Don ©emetfel unö RTorb, oon mädjtiger 5einöe 
Sdjredtlidjem XDiiten, uon Sd)mad| unö ffiefängnis. -  
Run oerflog öer Raud) in öie 5ernen &es ffimmels.
(Es mölbten nun öer R)ettermark Deute 
Den ijügel am Hbf)ang, gar hoch unö breit 
Unö roeitljin fidjtbar öen R)ogenfahrern.
3n öer 5rht Don 3el)n ^ogen roar fertig öas IDerk,
Des Ruhmreichen Rial. Die Refte öes Branöes
Umfchlojj öer ¿Dali, fo fdjien es müröig
Den roeiien Rlännern. Das roeite ©rab
Rahm aud) Ringe unö Schmuck unö Rüjtungen auf,
Den gan3en Schah, öen gierige Krieger
Dereinft erbeutet: öie ©röe empfing

i) Die Beoumlffage rtadj K. I H ü I I e n i j o f f  unb ffi. Säjalft bei £iermattn= 
Scfjmibt, Cejebud) für Quinta, Itr. 33. — Der Harne Beotoulf bebeutet „IDolf 
bes ©etjöftes". — 2) es jdjtoant m ir: id) aljne.



Das rote ffiolb -  bort ruf)t es nod) je%t,
So unnüt$ ben Utenfdjen, mie’ s immer geroefen.
Dann umritten ben ijügel bie rüftigen ijelben,
Der (Eblinge 3toöIf, bie nad) altem Braud)
3n Siebern fangen bie £eid)enklage 35

Unb ben König priefen. Die kühnen ©aten 
Rühmten fie laut unb fein ritterlid) XDefen.
3n IDort unb Sprud) fein tDirfcen efjrenb 
3n ge3iemenber XDeife. Das 3iert ben Rtann,
Den geliebten fjerrn burd) £ob 3U erlföfy’ n 40

3n treuem Sinn, toenn bes ©obes f)anb 
Rus bes Seibes fjülle erlöft bie Seele. —
So k lag ten  jammernb bie K r ieger  ber 3 üten 
Um bes B ro th e r rn  Heimgang, bie Bankgenoffen, 
Der am fyödjften ftanb uon ben l)errfd)ern ber (Erbe 45 

Rls g ü t ig f te r  ©eher, als gnäbig f te r  $ ü r f t ,
Der ra f t los  beftrebt mar ben Rufym 3 U mehren1).

1) Dgl. bie Sdplbermtg ber Bejtattung bes flttila bei ^orbanes, „de origine 
actibusque Getarum“ (b. I). ber ©oten), c. 49 (Ausgabe non ©t¡. ITTomnijen, in 
„Monumenta Germaniae histórica: Auct. ant. Bb. V). Deutjctje Überfe^ung 
ber „ffiotengef<f¡i<í¡te" non ITCartens, Ceipßig 1884.
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26. Aus dem 'Wdltharilied Ekkehards I. von St. Gallen.

(Um 930.)
tjermann A l t t j o f ,  Das IDalttjarilicb. (Ein fjelbengefang aus bem 3el)nten 3atjr= 

Ijunbert im Dersmafje ber Urfdjrift überfeht unb erläutert. Ceipgig 1902 *).

3el)ntes Abenteuer.
Ders 1130 -  Ders 1227 (flltljo f S. 100-102).

Ruijc nad) öent Kampf.i) 2)
(im tDasgentoalb.)

«Pt)öbus fjatte inbes fid) geneigt 3U 6 en toeftlidjen £anben,
1 m it ben lebten ber Strafen begrüß bas befreunbete Cfjule 

Unb ben Spotten 3ufamt ben 3berern ben Rüdten geroenbet.
Aber fobalb er allmäljlid] erroärmt bie TDellen bes Weltmeers 

5 Unb bas Abenbgeftirn ben aufonifd)en3) £änbern emporftieg,
Da begann ber uerftänbige Ejelb4) im Seift 3U bebenften,
(Db er im fixeren £ager in tiefer Stille oerl)arre 
©ber fiel) annertraue bem roeiten Selänbe ber XDilbnis.
31)m burdjroogten bie Bruft geroaltige Sorgen, unb klüglid; 

io Dacijte er nad) unb fragte fid) felbft, roas er toeiter beginne.

i) ffirö&ere Ausgabe mit autl)entifd)en Abbilbungen; kleinere Ausgabe 
Alttjofs in ber Sammlung ffiöfd)en Rr. 46. -  Dgl. ©. B ö t t i d j e r ,  TOalttjarilieb, 
überfetjt unb erläutert (Bötticher unb Kinsel, Denkmäler I, 1). — des Sä je f f e l s  
freie Bearbeitung bes Siebes in bem Roman „(Ekkel jarb". Ausgaben bes 
l a t e i n i f d i e n  ©eb id j tes  non ij. Altljof, tDaItl)ari poejis, Seip3ig 1899, unb 
K. Strecker, (Ekkeljarbs XDaltljarius, Berlin 1907.— p r o b e  aus bem I a t e i n U  
fdjen (Epos (Ders 1130 — 1137, nad) Stredier):

1130. Interea occiduas uergebat Phoebus in oras,
U ltima per notam signans uestigia Thilen,
Et cum Scottigenis post terga reliquit Hiberos.
Hic postquam oceanas sensim calefecerat undas,
Hesperos Ausonidis obuertit cornua te rr is ;

1135. Tum secum sapiens coepit tractare satelles,
U trum  sub tuto per densa silentia Castro 
Sisteret, an uastis heremi committerel aruis. . . .

Der Dichter nimmt bie Spradje ber „Aene is "  Dergils 3um Dorbilb.
2) Über bie Sage non tDalttjer unb fjilbegunbe f. oe i ime,  ffiermanifd)e 

©ötter* unb tjelbenfage, S. 175—179, Ceip3ig 1901. — XD. f f i o l t t | e r ,  Deutfdje 
tjelbenfage (Deutfcf)e Schulausgaben, l)r 9- D-3 -3iel|en), Bb.2, Dresben, (El)lermann.
-  0). £. 3 i r i c 3eb, Die beutfdje tjelbenfage (Sammlung ©öfdfenRr. 32). -  des 
„tDalttjarbdeb. Rad)er3äl|lt uon 3 a c o b  f f i r imm" in ber Sammlung „XDies= 
babener Dothsbüd)er" (Rr. 51, tjrg. uon R. Steig).

s) italijcl)en. — *) XDdltl)ari, XDalttjer non Aquitanien.
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EDafjrlid), la g e rt1) allein erroeeiite il)m Sorge unb jener 
Kujj, ber ifjm non bern König gegeben bei feiner Umarmung.
Unb er mufjte es nidjt, toas je%o planten bie $einbe2):
®b fie uielleidjt 3U ber Stabt 3urüc&3ufietjren gebauten,
Um bort toäljrenb ber Kadjt nod) meljr ber ffienoffen 3U tjolen 
Unb bann friitje am ®ag ben fd)mäf)lid)en Kampf 3U erneuern, 
©ber allein, in ber Uät)e nerborgen, im fjintertjalt lägen.
Sorge machte il)m aud) ber IDalb mit nerfd)Iungenen Pfaben,
Die er nid)t bannte, unb bafj er t)ielleid)t in bie Dornen geriete 
Unb bie Derlobte3) babei nerlöre burd) ©iere ber TDilbnis.

Diejes erroog er unb prüfte er rooijl, unb aljo begann er: 
„EDas aud) möge gefdjeijn, i)ier bin id) 3U lagern entfdjloffen,
Bis ber Itreifenbe Ball ben lieblidjen ®ag uns 3urücbbringt,
Dafj ber eitele ijerrfdjer nidjt jage, id) Ijabe bie £anbe
5lüd)tig geräumt nad) ber EOeife bes Diebs in näd)tlid)em Dunbel."
Sprad)’ s unb oenoaljrte fobann ben engen EDeg mit ©eljegen
Rings, bie aus Dornengefträucf) unb gefälltem ffieftrüppe bereitet.
Als er biefes getan, ba geijt er mit bitterem Seuf3en
Ejin 3U ben Seiten unb fügt bas ijaupt an jeglidjen Körper,
EDirft 3ur (Erbe jid) bann unb fpridjt, nad) UTorgen geroenbet 
Unb bas entblößte Sd)toert in ben fjänben fyaltenb, bie IDorte:
„© bu Sdjöpfer ber ED eit, ber alles regiert, toas erfdjaffen,
©l)ne bef}en Befehl unb oljne beffen ©etoäfjrung 
Uidjts ja beftefjt, {¡ab Danit, baff bu nor ben tüdtifdjen EDaffen 
3ener feinblidjen Sd)ar unb nor Sdjmad) mid) gnäbig beroa^rteft. 
©ütiger Ejerr, id) bitte bid) t)ier mit 3erÜnirfd)tem ffiemüte,
Der bu bie Sünben, bod) nidjt bie Sünber 3U tilgen geroillt bift, 
£a^ mid) biefe bereinft in bem l)immlifd)en Reiche erblidten."

Rad) »ollbradjtem ©ebet erl)ob er fid), trieb non ben Roffen 
Sed)s 3ufammen unb knüpfte fie feft mit gerounbenen Ruten.
3ene waren allein nod) ba, benn es roaren im Kampfe 
3roei getötet; bie anberen brei trieb ©untrer non bannen.

Als bies alles beforgt, ba löft er ben ©urt unb befreiet 
Don ber gewaltigen £aft ber EDaffen ben bampfenben Körper,

!) iem einstiger tDaffenbruber am Ejofc Attilas.
2) König ©untrer oon tDorms unb ¡eine ©enojjen.
3) ijilbegunbe non Burgunb.

S te tm « jta » ® U m a r, SHtbeirtfäe« Sefebud). 7



45 tEröftct fobann bie bekümmerte Braut mit Weiteren IDorten, 
£angt'3ur Speife'unb ftärkt in 5er Burg bie ermatteten ©lieber, 
IDeil er erfd)öpft. Bann lagert er fiel) auf ben Sdjilb, unb bas

Rtäbdjen
Reifet er,*[bie H> adje 3ur Seit bes erften Sdjlafes 3U galten.
Selber 3U forgen gebaute er bann in ber Srüfje bes Htorgens,

50 IDo es gefährlicher roar, unb enblid) oerfank er in Sdjlummer.
3 t)m 3U Raupten faf;, toie gemofjnt, bie (Beliebte unb roadjte,
Unb fie l)ielt mit ©efang bie fdjläfrigen Augen fid) offen.
Bod) fd)on halb enoadjte ber fjelb, unb bem SĄIaf (id) entraffenb, 
Sprang er fogleid) empor unb hief) bas tltägbelein fd)lummern,

55 Stiitjte fid) unoerbroffen fobann auf ben Speer unb oerbrad)te 
Alfo ben Heft ber Uad)t. Balb fdjaute er aus nad) ben Pferben, 
Balb aud) nahte er fid) mit laufdjenbem ©l)re bem IDalle, 
tDünfd)enb, es toerbe ber EDelt bas £id)t unb bie Sd)önf)ßit gegeben.

£u3i f e r f t i e g  inbeffen als ijerolb empor am ©Iqmpus,
60 BTelbenb: bie 3nfel ©aprobane1 2) fiel)t bie glän3enbe Sonne.

Als bas Utorgengeftirn, bas kül)le, bie ©rbe betaute,
Sdjritt 3U ben ©oten ber 3üngling l)in, um bie IDaffen 3U nehmen 
Unb bas ©ifengetoanb, bod) Kleiber unb anbres oerfd)mäl)enb. 
Spangen jebod) unb ba3u bie negierten ©ürtel unb Sdjroerter 

65 Samt ben pan3erfjemben unb ijelmen, bie naljm er ben ©oten.
Bier oon ben Hoffen belub er bamit unb rief bie Derlobte,
Setjte fie bann auf bas fünfte, unb felber beftieg er bas fedjfte,
Unb fo 3 0g er 3uerft aus bem niebergeriffenen Borntoall.
IDeiter bringt er fobann ooran auf ber (Enge bes Pfabes,

70 Spätjt mit ben gellen Augen nad) allem untrer in ber Hunbe, 
Ridjtet bas laufdjenbe ffll)r nad) jeglidjem tDinbe unb £uftf)aud), 
©b er oielleidjt ©emurmel, ob ©ritte oon männern er l)öre 
©ber oielleidjt oon fto^en ©efellen bie klirrenben Säume,
©ber ber eifenbefd)Iagene fjuf ber Hoffe ertöne.

75 flis er gefeljn, bajj Stille uml)er, ba treibt bie belabnen 
Hoffe er oor unb gebietet fürbafj 3U 3iel)en ber 3 ungfrau.
Selber ergreift er am 3aume fobann bas Pferb mit ben ©ruljen 3) , 
Brauf beginnt er bie Heife, bewehrt mit getoöljnlidjer Rüftung.

1) „£id)tbringer", ITtorgenjtern.
2) (Eeqlon.
s) in benen bie $lüd)tlinge itjrc re ifen Sd)äge mit jtĄ fut)rten.



(Eine Raft rooljl ritt er bafein, ba erblickte bas Rtäbdjen,
(Denn es liefe fie bas fdjroadje <5eid)Ie<i)t im Ije^en er3ittern), 
Rückmärts fcfeauenb, com fjügel feerab 3tuei RTänner1) bal)er3ief)n, 
lüeXdje fid; nafeten in l}aft unb mit aufeergetDöl)nIid)er (Eile,
Unb erbleid)enb begann fie 3um Ejelben, ber folgte: „Das (Enbe 
tDarnur nerfcfeoben unb nafet! (Entfliege, o Ejerr, benn fie kommen!" 
Diefer roanbte fid) gleid) unb erkannte bie beiben unb jagte: 
„Unniife feätte mein Arm fo tiele ber 5einbe gefcfelagen,
IDenn id) 3ulefet nicfet £ob oerbiente unb Sdjanbe mid) träfe.
Beffer ift es, ben rüfemlicfeen ©ob burd) IDunben 3U fudjen,
Als nad) Derluft bes (Butes allein burd; bie 5Iu|i)t 3U entrinnen. 
Dod) id) brauche nod) nid)t an ber Rettung fo gan3 3U Der3roeifeln, 
Der id) Dor3eiten bereits nod) gröfe’ re (Befaferen gefefeen. 
nimm bu jefeo ben 3aum bes £öroen, ber unferen Sdjafe trägt,
Unb bann eile feinmeg unb birg bid) im nafeen (Bet)öl3e.
Aber id) felbft roill lieber am ifange bes Berges Derbleiben,
Um 3U erroarten, toas kommt, unb bie Ualjenben grüfeenb empfangen." 
Unb es folgte bie Ijerrlidje IRaib, als fo er geboten,
Sdjnell fafet felbft er ben Sdjilb unb fdjroinget ben Speer, 3U erproben, 
U)ie jid) bas frembe Rofe roofel unter ben IDaffen gebäre.

i )  ©untrer unb Ifagen.
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miftelhochdeufrche Volbsepen.

(Ober menn er ihm entroltte 
ITteerumraufchte ©ubrunfagen,
Siegfrtebs ©ob, Krieml)itbens Rad)e 
llnb beit 3orn bes grimmen ijagen.

5. TD. TD eher, Drei3el)nlinben.

A. H ib e lu n g e n lte b .
(Um 1200.)

42ß
3d) mar an einem fdjönen TTTaientag,
©in falber Knabe nod), in einem ©arten 
Unb fanb auf einem TEifdj ein altes Buch.
3d) fdjlug es auf, unb roie ber ijölle^mang,
Der, einmal angefangen, mär’ es aud)
Don einem Kinbermunb, nach ©eufelsred)t,
©roh $urd)t unb ©raun, geenbigt merben mufc,
So hielt bies Buch mich feft. 3d) nahm es roeg
Unb jdilid) mid) in bie hetmlichfte ber £auben
Unb las bas £ ieb  non  S i e g f r i e b  unb K r i e m h i t b .
ITTir mar, als fäfj icf) felbjt am Sauberborn,
Don bem es fpridft: Die grauen Hijen goffen 
ITlir alle irb ’fd)en Schauer burd) bas ije r3,
3nbes bie jungen Dögel über mir
Sid) lebenstrunüen in ben 3roeigen roiegten
Unb fangen non ber tjerrlichfceit ber TDelt.
(Erft fpät am Hbenb trug id) ftarr unb jtumm 
Das Butt) 3urücfe, unb niele 3ai)rc flohn 
fln  mir norüber, eh tdj’s mieberfal).
Dod) unnerge fc l id )  b l ieben  bie © e f t a l t e n  
m i r  e i n g e p r ä g t ,  unb u n a u s l ö f d ) l i d )  m a r  
Der f t i l l e  IDunjd) ,  f ie e i n m a l  n ad )3ub i lbe n .

$riebri<h t febbel .
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27. 3nhalf und Würdigung des lübelungenliedes1).
XDtlljelm Sd je re r ,  ®e|d)id)te 6er beutfdjen £iteratur, 11. flu fl. S. 110 ff.,

Berlin 1908.

J p ä j eit alter 3eit bebietiten fid) bte Deutfdjen bes Salben 3ur 3agb;
unb ihre poefie gebrauchte ben ftreitbaren, jagenben Salben als 

ein Bilb bes jugenblid)en ijelben. Blitjenbe flugett erinnerten ben 
mittelalterlichen Dichter an Salbenaugen. Unb bie abelige Dame bes 
3tnölften Jahrhunberts, tneldje bie £iebe eines UTannes gewonnen, 5 
er3ählt im £iebe, fie habe einen Salben ge3äf)nit.

So träumte Kriemhilb in ihrer Utäbchen3eit non einem Salben, 
ben fie ge3ähmet manchen Hag. Über 3toei Ubier 3erfleifd)ten ihn 
nor ihren Uugen. Sie hatte nie einen größeren Sd)mer3 empfunoen.

3n biefem ©raume, ber als büfteres Uhnen 3U Unfang bes io 
nibelungenliebes fteht, roirb bie gan3e erfte Ejälfte bes ffiebid)tes 
prophetifd) oerbünbigt. Siegfrieb ift ber Salbe, fein Sdjmager ©untfjer 
unb helfen Dienftmann fjagen j'inb bie Ubier, bie ihn 3erreif;en, unb 
Kriemhilb meint ihm nad) in unnerroinbIid)em Sd)tner3e. Den 
3toeiten Heil aber füllt bas IDerb ihrer graufigen Radfe. Sie reicht is 
bem Ifunnenbönig ihre ifanb. Sie labet bie Sdfulbigen 3U einem 
Se|te unb nerroanbelt bas Sei* in ein Blutbab. £iebesmerbung

i) Dgl. bie ausführliche f f r 3äh lung  b e s 3 n h a l t s  non fl. 5- ff- D i l m a r  hei 
£iermann=Dilmar, Deutjcbes £efebud) für Untertertia, ttr. 12. Die Siegfriebfage.
— £. U t j l a n b ,  Schriften 3m: ®e|d]id)te ber Did)tung unb Sage, Bb. 1, Stutt* 
gart 1866. — R. ff. Bo er, Unterfudjungen über ben Urfprmtg unb bie ffnt= 
»idtelung ber Ribelungenfage, 2. Bbe., tjalle, tDaifenljaus, 1906 u. 1907. —
®- t j o l ä ,  Der SagenSreis ber Ribelunge, in ber Sammlung „tDiffenfdjaft 
unb Bilbung", Bb. 6 , £eip3ig 1907. XD. ffi o 111}e r , Deutfdje Ifelbenfage 
ttr. 2 ber Deutfdjen Sdfulausgaben oon 3- 3icl}en, Dresben, fft)lermann. — 
tf. Do Unter ,  Das Itibelungenlieb erläutert unb geroürbigt mit einem Überblick 
über bie Sage unb bie neuere Ribelungenbid)tung, 3. flufl., £p3. 1906. — Über* 
fidjt über bie £tteratur: R. oon XRutf), (Einleitung in bas Itibelungenlieb,
2. Ausgabe, Paberborn 1907. -  B i l b l i d j c  D a r f t e l l u n g e n  aus ber Ribelungen« 
fage: 3m Stäbelfdjen Kunftinjtitut 3U Jranüfurt a. IR. 5 e b e r3e id)nungen  oon  
P e t e r  f f o r n e l i u s  (ffitelblatt 311 ben Ribelungen, ijagens i)eud}elei, Siegfriebs 
flbfd)ieb oon Krietnljilbe, Siegfrieb fdjredit bas Küdjengefinbe burd) ben ein« 
gefangenen Bären, Siegfriebs ffob, Kriemljilbe erblidtt Siegfriebs £eid)e; f. 
Knadifufj, KünftIer=IRonograpl)ien, Bb. 82, 1906, Peter ffornelius oon ffljrijtiau 
(Ediert). — 3n fünf Sälen bes „Königshaus" ber „Rejiben3" 3U IRündjen bie 
R i b e l u n g e n  = $ re s l ie n  oon 3 u l i u s S d j n o r r  o o n f f a r o l s f e l b  (19 grojfe, 
oiele kleinere Bilber), ogl, aud) feine 3eid)nungen für bie ffottafdje prad)t= 
ausgabe „Der Ribelungen Rot."



bilbet ben Anfang, ITlorb unb Branb ben Scßluß, mie in ber Sage 
oon Hrojas Untergang. Unb inbem unfer ©ebidcjt aus benx Stoffe 
rticßt bloß (Epifoben ßerausgreift, fonbern itjn erfdjöpft, gemimtt es 
äußerlicß eine ijöijere (Einheit als bie 3lias. Ittit feiner engen X)er= 

5 kettung 3toifci}en Sißulb unb Strafe entfpricßt es einer ibealen IDelt, 
roie fie ber fugenblicße Sinn bes Dolkes träumt unb toünfcEjt, roäß= 
renb bie fjelben ber Jlias in ißrer naioen Selbftfudjt meßr ben 
IHenfcßenkenner befriebigen. Aber troß bem äußeren unb inneren 
Abfcßluß unb 3ufammenßange ber Sage ift bas Hebicßt, mie bie 

10 Slias, non ungleichem IDert in feinen oerfcßiebenen Heilen; unb bie 
Unterfcßiebe bes IDert es finb tceit größer als in ber 3lias. Heben 
ben fcßönften unb erßabenften Sßenen breiten fid) öbe Strecken aus, 
burcß bie man fiel) müßfam ßinbureßroinbet. XDäßrenb jene, fobalb man 
ben abmeießenben epifeßen Stil nießt in Anfcßlag bringt, fieß küßn neben 

15 bie ebelften Blüten ßomerifeßer poefie ftellen bürfen, roagt man neben 
biefen ben Hamen ifomer gar nießt ausjufpreeßen. Das mittelßocß= 
beutfdje (Epos maeßt ben (Einbruck einer alten Kircße, an ber meßrere 
Baumeifter gebaut ßaben, non benen einige bie 3ntentionen ißrer Dor= 
gänger forgfam roeiterjufüßren fueßten, anbere roillkürlicß ißrem Kopfe 

20 folgten; kleinere Heißer ßaben Bilber unb Scßnörket unb Heben= 
bauten angebraeßt, unb über bas Hanje ßat bie $erne ber 3eiten 
bas gleicßmäßige Hrau bes Alters gefponnen, fobaß ber fiefamteim 
brück rooßl ein erßebenber bleibt, fcßärfere Prüfung aber bie An= 
toücßfe entfernen, bie Baugefcßicßte erforfeßen, bie §änbe unterfeßeiben 

25 unb febem Hieifter fein (Eigentum 3urückgeben muß, eße man bie 
künftlerifcßen Abficßten unb ißre Ausfüßrung beurteilen kann.

Das erfte Sieb, an beffen Spiße K r iem ß i lbs  aßnungsoolle 
Hräutne fteßen, eqäßlt, roie S ieg f r ieb  naeß IDorms kam. 
Seine Abftammung non König Siegmunb, feine Herkunft aus Xanten 

30 mirb gemelbet; feine Scßönßeit, feine Stärke, feine ritterlicßen 3üge 
na«ß nielen Sänbern merben gerüßmt. Aber bie oberfläcßlidß birekte 
(Eßarakteriftik maeßt halb einer tieferen mittelbaren bureß Sieg= 
friebs ifanblungsmeife piaß. (Er ßört non Kriemßilbs Scßönßeit 
unb Spröbigkeit; unb ba man ißm 3urebet, um eine $rau 3U merben, 

35 fo erklärt er kur3 unb gut, er toolle Kriemßilb neßmen. Der 
tDiberfprucß ber beforgten (Eltern, ißre $urcßt nor Kriemßilbs Brübern, 
f iun tßer  unb Hernot,  unb ißren Htannen, befonbers i jagen, 
rei3t erft reeßt feine Hatkraft; er benkt gleicß an fiemalt, mill aber 
nur mit geringem Hefolge 3U ben Burgunbern reiten, ijerrlicß ge=

jH 2  c g j?  i a ?  c g «  t a a  e g g  eg g ?  t a a  E g g  c g «  t a a  cg » ?  c g «  K g»?
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rüftet erregen er unb feine Begleiter in IDorms öie allgemeine Auf= 
merkfamkeit; Öen freunölidjen (Empfang lol)nt er fdjledjt; er erklärt, 
im Kampfe Öen Burgunöern if)r Heid) abnei)men 3U mollen. Aber 
man bietet il)m Öen Rtitbefit). Da läfjt er fid) befänftigen. (Er bleibt 
bei it)nen, unö mit einem frieblidjen Bilöe fdjliejjt öas Sieb: im 5 
Spiele meffen Siegfrieö unö feine ©aftfreunbe iljre Kraft, unö er ift 
allen überlegen im Steinroerfen roie im Speerfdpefjen. Der ©{¡arakter 
jugenölidjer Keckheit, ungeftüm=übermütiger ©atkraft erfdjeint be* 
tounberungstoürbig in jeöem EDort, in jeber Ejanbiung Siegfrieös 
feftgefjalten. Der oorftedjenbe ©t)arakter3ug tritt mit einer Haioität 10 
auf, bajj er unfer Säcfyeln erregt; unö bod) toeijj öer Didjter mit 
Öen einfachen Ittitteln unö ol)ne bafj er Siegfrieös ©aten auf3ät)lte, 
an3ubeuten, baff öiefer roirklid) ein gemaltiger Ejelb ift. H)ie f)übfd), 
baff feine ©Item öies nidjt 3U roiffen ober bod) nid)t barauf 3U 
redjnen fd)einen, bajj aber gerabe Ejagen, öer als Sdjredsbilb t)inge= 15 
ftellt roirb, bem jungen Ejeiben am meiften feine Achtung be3eigt. 
Unö roie ift Ejagen als roidjtigfter ©egenfpieler, öer ben Ausfdjlag 
gibt, Ijeroorgeljoben! XDie ift jeber öer Burgunber d)arakterifiert 
unb baburd) bie ©efpräd^ene mit Siegfrieö bramatifd) getoorben! 
XDie greift babei alles ineinanber: ©rtroin non Riet), Ejagens 20 
Sd)toefterfol)n, jugenblid) fjeftig; Ejagen 3urückl)altenb, refpektooll als 
Dienftmann neben feinen Ejerren; König ©ernot milbe oermittelnb, 
König ©untrer roürbeooll abfdjliejjenb als ber eigentliche König! 
IDaljrlid), man müjjte mehr Eöorte gebraudjen, um alle Schönheiten 
bes Siebes l)ernor3ul)eben, als bas Sieb felbft gebraucht, um feine 25 
Aufgabe 3U löfen. Htit }o unfd)einbaren Htitteln eine foldje Kraft 
öer CEjarakteriftik, ein fo rafdjer Derlauf, eine foldje fidjere Süfjrung! 
®ie urfprünglid)e Abfid)t bes jungen Ejeiben aber, bie IDerbung um 
KriemEjilb, fdjeint gan3 oergeffen; unb geroijj Ejat fid) ber Dichter, 
beffen EDerk uns nielleidjt unoollftänöig oorliegt, bie roeitere ©nt= 30 
roidtelung anbers gebad)t, als fie je^t bie folgenben Sieber barbieten.

"Dos 3 t» e i t e ift red)t banal. Der Did)ter ftreidjt feinen Ejeiben 
Siegfrieö mögliä)jt heraus, ©r läßt iEjn für ©untrer einen Kr ieg 
gegen bie Sadj fen unb Dänen fiegreid) burd)fül)ren unb beibe 
feinblidje Könige eigenljänbig gefangenneljmen. Daran fdjliefjt fid) 35 
in bem br i t ten Sieb ein 5eft, bei roeldjem S ie g f r ie ö  bie 
K r iem l ) i lb  3 um erften IlTale fiel)t. ©r benimmt fid) roie ein 
liebenber Sd)äfer, gar nid)t eigenartig, fonbern fd)üd)tern unb be= 
fdjeiben roie irgenb ein anberer roof)Ier3ogener Ritter. Krieml)ilbs
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Spröbigkeit roirb nid)t mel)r ermähnt; oi)ne IDiberftanb neigt fie fid) 
bem Kitter 3U, ber ßroar nietjt roagt, an ihren Befit  ̂ 3U benken, aber 
mit ii)r tjeimlicfj 3ärtlid)e Blicke medjfelt unb iijre fjanb liebkoft. 
Alles übrigens 3art unb meid; ausgefüfyrt mit ber erften Unfdjulb 

5 unb $rifd)e minniglidjer Cmpfinbung, roenn aud) ol)ne CDriginalität.

fjödjft kräftig bagegen ift bas oierte £ieb, bie EDerbung 
um B rü n h i lb ,  bie Königin fern auf Sfenftein jenfeits bes EKeeres, 
mit ber man kämpfen muf), roill man iljre £iebe gemimten: mer 
befiegt mirb, oerliert ben Kopf, © un t re r  roill um fie roerben, 

10 bittet Siegf r ieb um Ijilfe; ber fagt 3U, roenn il)m Kriemljilb 3uteii 
toürbe; mas ©untfjer üerfpricpt. Siegfrieb nimmt einen unfi^tbar madjern 
ben Ktantel, bie Tarnkappe,  mit, bie er einft bem 3roerg Alberid) 
abgenommen ijat. 3n biefer Umhüllung kämpft er ftatt ©untlfers 
mit Brüntjilb unb befiegt fie. ©r mujj fie früher gekannt l)aben; 

15 benn er allein rneifj ben EDeg nad) ihrem £anb, unb fie begrübt if)n 
fofort mit feinem Kamen; fragt, toas er toolle. (Er erroibert, 
©untrer fei fein Ijerr unb er fein Dienftmamt, mit il)m komme er, 
um fie 3U roerben. Das £ieb ift oortrefflid) er3äl)lt, mit fonberbarer, 
faft naioer Deutlichkeit in allem, toas äußerlich gefdjiefjt. Der Did)ter 

20 prägt feinen Hörern ober £efern 3U roieberljolten KTalen ein, bafj 
Siegfrieb f)eimlid|e Künfte anroenbe, bajj nid)t ©untrer, fonbern 
Siegfrieb kämpfe, baff aber Brünhilb unb bie 3I)rtgen glaubten, 
©untrer fei ber geroaltige Sieger. „Kein," ruft er aus, „ein nie! 
Stärkerer hot fie 3U Solle gebracht!" Aber mit ben rafch fiel) ab= 

25 fpielenben Begebenheiten fdjeint bas 3ntereffe bes Didjters erfdjöpft; 
er tut nidfts, um bie Charaktere, bie Betoeggrünbe, bie Cmpfinbungen 
ber hortbelnben perfonen heroortreten 3U laffen. Kur bie 5urd)t ber 
Burgunber im Kontrafte 3U Siegfriebs Surdjtlofigkeit toirb ermähnt. 
Aber mit melier Cmpfinbung Brünhilb ben Siegfrieb roieberfieht, 

30 mit toelcher Cmpfinbung fie fid) befiegt erklärt, ob Siegfrieb nad; bes 
Dichters IKeinung toirklid) ©unthers Dienftmann ift, ober ob er fidj 
nur bafür ausgibt, erfahren mir nicht. EDir follen blofj mit 
Spannung oerfolgen, toie ©untf)er bie ffiefahr überftehen roerbe, in 
bie er fid} begeben hot.

35 Cine fdjmadje Sortfetjung bes ©ebid)tes er3ählt ausführlid), 
aber unintereffant, toie Siegfrieb als Bote nad; EDorms 3urück= 
kehrt, unb toie B rü n h i lb  bort empfangen roirb, 3ule^t gan3 ober* 
fläd)Iich Siegfr iebs unb Kr iem l ) i lbs  Dermählut tg.



Das fün f te  Sieb ßeigt uns bann bie beiben paare beim 
ijocf)3eitsmaf)Ie. Brünt)ilb meint, meil ffiuntßers Scfymefter einem 
unfreien RTanne 3uteil roarb; ber König üertröftet fie auf fpätere 
Auskunft. Aber Brünßilbs bunkles R)efen entf)üllt fiĉ  roeiter: 
©untrer tjat einen neuen Kampf 3U befteßen; abermals mu| ißm 
S ieg f r ieb  in feiner ©arnkappe 3U E)ilfe kommen unb B rü n ß i lb  
be3roingen, bereit R ing unb f fiür tel  er mitnimmt unb an Kriem= 
f? i I b gibt: ber Dichter üerßeßlt feine Mißbilligung biefer i)anblungs= 
meife nidjt unb bemerkt: „(Es marb ißm fpäter leib".......................

Das fecßfte £ieb, uom Strei te ber Kön ig innen ,  füfyrt 
uns bem tragifctjen .Umfdjmunge näher. EDir erfahren, baß Siegfrieb 
in ttormegen bas £anb ber H ibe lungen bebjerrfdjt unb einen 
großen Schaß befißt( ben größten, ben je ein ijelb gemann. (Er 
folgt mit feiner 5 rau unb feinem Dater einer ©inlabung 3U ©untrer 
unb Brünfjilb nad) EDorms. (Eines Abenbs, ba bie Königinnen bei= 
fammen fißen unb bem Ritterfpiele 3ufeben, entfalt ficf) ber Streit, 
ben Kriemfjilb burtß ein unbefonnen übertriebenes Sob ihres IRannes 
fjeroorruft. Brünßilb mill bie ijerrin ßerauskebren unb ifjre Sdjroägerin 
als unfreie Untergebene beßanbeln. Diefe meift fdjließlidf Brün= 
Ijilbs Ring unb ©ürtel oor, unb Siegfrieb kommt in ben Derbacht, 
als f;abe er fid} gerühmt, bie Schreckliche be3mungen 3U ßaben. 
Brünßilb klagt es ihrem tRanne. Siegfrieb, männlich offen, beteuert 
unb befdjmört feine Unfdjulb, tabelt bie Streitreben ber 5rfluen unb 
tßill fie ber feinigen ernftlid) nerbieten. Die Darftellung, anfangs 
füjleppenb, mirb immer rafdjer unb bramatifdjer; unb Siegfrieb 
f lie ß t in einer EDeife ab, bie feinem eigenften IDefen entfprid)!

Der Dieter bes f iebenten Siebes ift non moralifdjer ©nt= 
rüftung gegen Efagen erfüllt, ber fd)on im norigen Sieb eine ner= 
bädjtige Begierbe nach bem Uibelungenfdjaße bemiefen {¡at. 3eßt 
bemegt iljn Brünßilbs ©rauer 3ur R a d) e an Siegf r ieb.  ©untfjer 
utcidjt babei eine feljr fd)Ied|te $igur. ®r läß* ftdj Ieictjt Überreben. 
<Etn neuer Angriff ber Sadffen mirb norgegeben, unb 3um uierten 
Rtale muß ©untrer fjilfsbebürftig, Siegfrieb hilfsbereit unb karnpf» 
luftig erfdjeinen. ijagen aber mad)t ber Kriemljilb einen RbfcE)iebs= 
Mud;, unb mit merkmürbiger Rrglofigkeit gibt fie ißm Siegfriebs 
©eßeimnis preis, bamit er ißn fdjüße: als Siegfrieb ben Dramen 
erf^Iagen unb fiel) in beffen Blute babete, bas ißn unnermunbbar 
madjte, ba fei ißm e inS inbenb la t t  3mifd}en bie Sd)ultern gefallen, 
unb bort fei er nun Sdjußes bebürftig. Sie mill auf fjagens Rat
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fein ©ewanb an ber gefäferbeten Stelle mit einem feibenen Kreu3cfeen 
be3eicfenen. Sowie Ejagen am anberen ITtorgen basKreu3 bemerkt, 
flickt er angeblicfee 5rieöensboten bes Sacfefenkönigs; unb ber Kriegs» 
3ug wirb in eine 3agb uerwanbelt. Die plumpe £ift, ber fifewacfee 

5 König, ber tüciiifdje Ratgeber, bas über ©ebüfer afenungslofe paar 
finb etwas kinblicfe feingeftellt. Klan füt)It fiel) ni<fet in ber wirk» 
liefeen R)elt.

Dagegen tut fid) im achten Siebe, in ber ©r3äfelung non 
ber 3agb unb uon Sieg f r iebs ©obe, bas feöcfefte Dermögen 

10 beutfdjen Dolksgefanges auf. Ejier wirb eine Süßigkeit inbirekter 
©fearakteriftik offenbar wie im erften £iebe, unb barüber hinaus 
oiele üor3Üge: bas tragifdje ©feema, bie praefet bes Dortrages, bie 
5ül!e ber Rnfcfeauung, bie größere Breite ber ©Täfelung. Dor allen 
reifet uns rnieber Siegfrieb fein. (Er ift übermütig wie ein Knabe, 

io Racfe glücklicfeem 3agen, auf ber Rückkefer 3um Sammelplafee fängt 
er einen Bären, ben er bann losläfet, ber alles in Derwirrung fefet, 
bert föfeliefelicfe nur er felbft erlegen kann. Unb ebenfo übermütig 
befefewert er fid) über ¡(feierte Derpflegung. (Er feat einen Riefen» 
burft, es ift aber kein ©etränke ba: „Ulan feätte mir," ruft er aus, 

20 „lieber Saumtiere mit Riet unb ffiewür3wein feerbringen ober ben 
Sammelplafe näfeer an ben Rfeein nerlegen follen." Ejagen weife 
einen Brunnen in ber Häfee. ©r rei3t ben Siegfrieb 3um IDettlauf 
an, worauf biefer freubig eingefet. 3n feinem unfcfeulbigen Selbft» 
gefüfele läuft er gewaffnet, wäferenb Ejagen unb ©untfeer in Ejemben 

25 laufen bürfen. Dennocfe ift er ber erfte; er wartet aber, bis ©untfeer 
getrunken feat. tDäferenb bann Siegfrieb 3um Brunnen nieberge» 
beugt ift, trägt ifem Ejagen bie EDaffen fort unb wirft ifem ben 
eigenen Speer burefe bas feibene Kreu3lein auf feinem Rücken. Sieg» 
frieb feat nur feinen Scfeilb befealten, unb bamit fefelägt er ben Rtörber 

30 3u Boben. Über feine $arbe ift bleid) geworben, fefewaefe finkt er 
fein in bie Blumen, ©r befcfeulbigt Ejagen unb ©untfeer, erinnert an 
feine Dienfte, an feine ©reue; bie lefeten ©ebanken wenbet er Kriem» 
feilb, feinem Sofen unb feinem Dater 3U. „Die B lumen al lent» 
fe alben uom B lu te  waren nafe, barang e rm i tb e m  ©obe." 

35 Ulan legt ben £eicfenam auf einen Scfeilb; unb fobalb es Ttacfet wirb, 
fäfert man ifen über ben Rfeein.

Der 3ubel, bie flusgelaffenfeeit 3uerft unb plöfelicfe bie tragifdje 
IDenbung ber ©r3äfelung wirken waferfeaft ergreifenb unb geben 
einen ©efamteinbruck uon unuergleicfelitfeer poefie. Der Dicfeter feat
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es uerftanben, nid)t blojj bie Begebenheiten beutlicf) 3U mad)en, 
jonbern aud) bie £anbjdjaft, in ber jie jid) Dollßiehen. ©r hat nid)t 
blofj Siegfrieb, jonbern aud) ©untf)er unb tragen unb alle ohne 
Parteilichkeit ¿¡arakterijiert. ©r hält jid) fern non oager 3bealität 
unb einjeitiger Beleuchtung. Dem Bilbe Siegfriebs fügt er einen 
bejonberen 3ug l)in3u, Öen er fein 3ur Btotioierung benutzt, inbem 
er 3ugleid) jid; jelbjt naio befangen in ben flnjd)auungen ber ritter= 
lidjen Sitte 3eigt, bereu er mit Stol3 jid; rühmt, ©r meint: eine 
Untreue, roie jie fjagen beging, mürbe jetft nidjt mehr oorkommen. 
©r glaubt aud) Siegfrieb entjdjulbigen 3U müjjen, meil er in ber 
©obesnot bie Derräter jd)ilt unb branbmarkt. Unb jo motiniert er: 
Siegfrieb hätte längft trinken können, ehe bie beiben nachfolgten; 
aber er mar 3U root)ler3ogen, 3U höflich, um nicht bem Könige ben 
Dortritt 3U lajjen; unb hiecburdi erft gab er jid; in bie ijanb feines 
Sciubes.

Das neunte £ieb, Siegfr iebs B e g rä b n is ,  fdjlie^t jid) 
mürbig an unb tief erfc£)ütternb. ijagen begnügt jid) nid)t mit ber 
Untat, er treibt ben ijajf noch roeiter, er mill Kriemljilb möglidjft 
oerletjenb baoon in Kenntnis jetfen unb läjjt in ber Itad)t ben £eid]= 
nam oor ihre ©üre legen, hiermit jdjafft jid; ber Didjter ein 
Utittel, um bie ©mpfinbung ber Hnteilsoollen noch 3U fteigern unb 
ihr plötjlid) hereini>reä!enbes £eib nod) ergreifenber 3U machen. 
Kriemhilb mirb djriftlid) fromm gebadjt, in flnbadjtsübungen unb 
guten tDerken eifrig. Sie nerjäumt keine 5 cühmejje. Daraus motioiert 
fid) bie erfte rührenbe Situation: Kriemhilb auf bem EDege 3ur 
Uirdje, nädjtlid) an Siegfriebs £eid)e sujammenjinkenb.1) Die 3meite 
ift: Siegmunb, ber alte üater, aus bem Schlafe mit ber Sd)reckens- 
botjchaft gemedtt. Die britte: Kriemhilb, bie jid) ben jd)on ge= 
idjloffenen Sarg öffnen läjjt, bas fd)öne ijaupt bes ©oten mit ihrer 
rceijfen ijanb in bie Ijöhe h ^ t  unb ihn nod) einmal küftt. Don 
Kriemhilb mirb ein reidjes ©harakterbilb entmorfen: nid)t blojj 
£iebe unb Sd)mer3, 5römmigkeit unb tiefe ©mpfinbung machen jid) 
in ihr geltenb; jie hat mitten im Strecken fo oiel Sajjung unb 
Sdjarfjinn, um aus bem un3erl)auenen Sdjilbe 3U fd)lie%en, baff ihr 
Siebling ermorbet ijt; jie gibt jid) nid)t blojj bem (Befühle hin, jie 
benkt an bie ©at unb an Rad)e; jie ijt bejonnener als bie Uiänner;

3 - £oijmei)er unb $eli£=?If)ereje Daijn, t D a n b b i l b e r  3ur Deutfdjen 
<Bötter= unb Sagcnroelt, fjalle, tDaijent)aus, Serie I, B latt I I I :  K r i e m l j i l b  an 
ber £eiä)e S i e g f r i e b s ,  natfj fl. 3 i * .
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fie hält Siegmunb unb bie Seinen non übereilten Stritten ab, bie 
ausfidjtslos mären, roeil bie Übermacht auf Seite ber ©egner. Kur3, 
tjier tritt ftatt bes jpröben ITtäbcijens ober ftatt ber fdjneUoerliebten 
jungen Dame ober ftatt ber töricht prahlerifdjen $rau — t)ier tritt 

5 3um erften ITTale bie Kriemtjilb bes 3toeiten T̂eiles, bie Kriemtjilb 
ber Hadje auf, tatkräftig, entfdjloffen, umfidjtig.

©an3 anbers, ofjne tOiberftanbsbraft, ohne Dorfidjt, roeidjUä} 
unb roillenlos, erfdjeint fie im 3efjnten Siebe, bas überhaupt 3U 
ben fd)led)teften gehört. XDie oerleßenb, baff fie ii)r Kinb im Stiäj 

10 läßt, um in IDorms 3u bleiben, bamit ifjr jüngfter Bruber ©ifelfjer 
ihr klagen helfe. Der Ribelungenfchaß roirb nad) IDorms ge= 
brad)t, unb fjagen oerfenkt il)n in ben Hl)ein. Der Dichter 
fdjeint mieber non fjaf] gegen ifagen erfüllt, erroeikt aber ©efüljle 
ber Abneigung, faft ber Deradjtung gegen Kriemljilb roie gegen 

15 ifjre Brüber.
Die i)ierauf folgenben Sieber bes 3roeiten tEeiles jinb 

nad; Kunftart unb IDert untereinanber nid)t fo oerfdjieben roie bie 
bes erften. Durdjroeg feßen fie mef)r perfonen gleidj3eitig in Be= 
toegung; ihren Didjtern fdjroebt ber Ijofhalt ber Burgunber roie ber 

20 £jofl)aIt ber Ijunnen in großer Ausführlichkeit oor, unb fdjon baburd) 
blicken mir in ein reicheres, erfüllteres Seben. 3m erften ©eile fdjeint 
es nur all3u oft, als ob bie IDelt leer unb einigen menigen Reiben 
3ulieb ba märe. 3m 3meiten ©eile mad)t es einen furchtbaren ©in= 
bruik, baß burd) fjajj unb Had)fud)t eines ein3igen IDeibes ©aufenbe 

25 oon tTtenfdjen bafjingerafft merben.
Der Dichter bes elften Siebes, „©ßels Werbung um 

Kr iem f j i lb " ,  h<ü bie Königin als refignierte trauernbe IDüroe ge= 
ncmmen, in roeldjer ber ffiebanke ber Rache erft oor unferen Augen 
erroadjt. Das 3mölf te Sieb, „©ßels nnb Kr iemhi lbs  Der = 

3omähIung",  entmirft ein großartiges Bilb oon bem 5ürften= unb 
Dölkergemimmel an ©ßels Ifof, unb es roirb bebeutfam ermähnt, 
baß ©ßriften unb Ejeiben frieblicf) miteinanber oerkehrten. Der 
Dichter fcßeint mit patriotifd)em Stol3e heroo^ußeben, baß Kriem= 
hüb 3U IDien auf ihrem fjod^eitsfefte oon einem Reichtum unb oon 

35 einer IRad)t umgeben mar, mie fie felbft an Siegfriebs Seite fie 
niemals genoß. 3m brei3el jnten Siebe merben Kr iemhi lbs 
B rüber  3U ben I junnen eingelaben. Kriemhilbs böfe Ab= 
fidjten babei oerfd)roeigt ber Didjter nidjt, unb ihre hinterhältige
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Arglijt jetjt er in Kontrajt 3U ©tjels offener fjetterfieit unb ehrlicher 
5 reube, feine (Einlabung angenommen 3U fefjen. Aber am meiften 
intereffiert if;n boef} ber äußere £auf ber Begebenheiten; er hält auf 
höfliche Hebe, welche bie rtTenfdjert ähnlich macht, ohne bie inneren 
©egenjätje 3U 3erftören.

Das nier3ehnte £ieb tritt aus bem ©harakter ^es 3u>eiten 
©eiles h^aus, beffen £ieber fid) in rein menfchlicher Sphäre 3U halten 
pflegen, ©räume, Dorbebeutungen, prophe3eiungen, mqthologijche 
tDejen umgeben ben grimmen fjagen, ber entfehieben im Rtitteb 
punkte fteht. Das tragifdje Schickjal künbigt fid} geroaltig an, unb 
Jagens ungebrochener IHannesmut, ber bamit ringen wirb, leuchtet 
in furchtbarem ©Ian3e. Das £ieb behänbelt eigentlich nur 3wei 
S3enen: ben Htorgen bes Aufbruches non IDorms unb ben 
Übergang über bie angefd jwol lene Donau. 3 ener Htorgen 
wirb non bem Dieter benu^t, um rückblickenb Jagens Benehmen 
3U motioieren: er toäre gegen bie Reife gewefen, hätte nicht ©ernot 
ihn ber 5urcht ge3ief)en; jeitbem roar er entfdjloffen. 3n jebem IDort 
unb jeber ijanblung Jagens prägt fid) eine roilbe ©nergie aus. ©r 
kennt bie tDege, er reitet an ber Spitze, er ift ben Hibelungen (fo 
heilen hier bie Burgunber 3um erftenmal) ein hilfreicher ©roft. ©r 
jucht an ber Donau nach einem $äf)rmann, jjört ©eplätfdjer bes 
tDaffers, horcht, fu<ht, finbet roeife $rauen babenb, Hteerroeiber, 
benen er bie Kleiber raubt. Sie propi)e3eien ihm gute 5 ahrh bis 
fie bie Kleiber toieberhaben; bann jagen jie ihm bie IDahrheit: 
„Kehrt um, noch ift es 3 ei t ;  roer in ©^eis £anb reitet ,  
muff fterben." ifagen, keinen Augenblick unentjchlojjen, erroibert: 
„Das barf td} meinen ijerren nicht jagen (man erinnert fi<h, bajj 
©ernot ihn ber $urcht bejcijulbigte; er aljo barf nicht tüarner fein); 
3etgt mir ben IDeg übers IDafjer." Sie weifen ihn an eine ^äfjre 
unb rufen ben 5ortjtür3enben 3urück, um ihn näher 3U unterrichten, 
©r lockt ben 5 ährmann burd) falfdje Angaben herüber, jpringt ins 
Schiff, erjdjlägt ben unwilligen, rubert mühfam gegen ben Strom, 
leugnet ben Königen gegenüber bie blutige ©at unb fe^t mit Kraft 
alle bie Scharen über ben Strom. IDie jie bann jid) in Bewegung 
fefjen wollen, ruft er jie an, Ritter unb Knechte: „ e tw a s  Unge= 
heures mach’ ich euch bekannt: w i r  kommen niemals  
toieber heim ins Burgunber lanb."  Da flog bas IDort non 
Schar 3U Schar, unb tapfre Reiben würben bleich; jie hatten allen 
©runb ba3u..............

5

10

15

20

25

30

35



EäSSi E g «  C gi? Egm? K g «  E g »  K g «  E g «  C g« E g «  C gi? E gj?110 ^ ----------------------------

(Ein prad)toolles ©harabterbilb, biefer Ragen, iqmpathtfch in 
jeiner überall 3ugreifenben Kraft unb ©ntfdjiebenheit, in feiner 
Rtannentreue unb feinem befpotifdjen lüillen, feiner $urd)tlofigbeit 
unb feiner 5urd)t oor jebem Scheine ber 5 ur|i!b _  unheimlich in 

5 feinen übermenfctjlidien £eiftungen, in feiner Bereitwilligkeit 3U ttot- 
fdjlag unb £üge, in feinem Beftreben, alle üblen Bleichen 3U oer= 
fehlen, bis ber Rubibon überfdjritten ift unb er in bämonifd)er £uft, 
unbarml)er3ig, l)öl)nenb, allen bas fixere Derberben prop^ett. 
Unb barüber hinaus noch f)at ber Dieter gewagt, it)n ben brei 

10 Babenben gegenüber, welche u>ie Rtacbetfjs Rejen im £iebe fteljen, 
als menfcßlich blein, betrogen, an ber Uafe geführt ba^te llen, unb 
in biefer mifd)ung non Rtotioen eine ©efdjidtlidjbeit unb em IRaß 
bemiefen, bas it}m 3U t)ol)em Rutjm angered)net toerben muß. Dabet 
ift fein ©ebidjt, fo rafd} es ooraneilt unb fo flüchtig bte großen 

15 £inien ber (Entroicbelung ge3ogen finb, noll oon kleinen 3ügen, bie
es banblungsreicß unb lebenbig machen. .

Die büfteren fdjweren EDolben biefes £iebes werben tm furtf= 
3ebnten burd) Weiteren Sonnenglan3 abgelöft. Die Burgunber finb 
in  D öd j la rn  beim IR a rbg ra fen  Rübtger ;  Reichtum unb 

20 Seftfreube umgibt fie, ausführlich, glatt unb anmutig gefdjilbert. 
Ragen jagt ber jungen RTarbgräfin beim Begrüßungsbuffe Sd)recben 
ein. Der Sp ie lmann Do lbe r  läßt feine gefelligen (Talente 
glasen. Rüb igers  (Tochter wirb m it © i fe l t je r  oer lobt .  
3um flbfdfieb allgemeine Befdjenbung unb halb bie erfte IDarnung 

25burd) Dietr ich oon Bern,  ber ben Burgunbern entgegenreitet.
Über ben (Empfang burcß K r iem ß i lb  finb uns bann 3toei 

oerfcbiebene £ieber erhalten. Beibe feiern bie Relbenfreunbfchaft 
Ragens unb Dolbers, oor benen bie Runnen fdjeu 3urücbweichen. 
Das eine ift ettoas berb; es nimmt gegen Kriemhilb Partei, unb 

30 bie Reiben fparen nidjt grobe Reben. Daneben finbet ftd) bie 3arte 
Situation, roie bie Burgunber oon ferneren ©ebanben erfüllt ihre 
Scßlafftätte fucßen unb Ragen fie tröftet unb Do lber  feine $iebel 
nimmt unb fid) auf einen Stein feßt unb ihnen bas Rer3 erfreut 
unb bie Saiten laut erklingen läßt unb bann toeicher unb leifer 

35 fpielt unb bie Sorgenoollen einfdjläfert, hierauf lieber feinen Sdjtlb 
ergreift unb fid) braußen mit Ejagen auf bie R)ad)t fteilt: ba leudjtet 
fein Reim burd) bie Rächt unb fdjredit bie heranfcßleidjenben Runnen 
ab. Das 3toeite £ieb hat ötefes erfte burdjweg 3»r inneren Doraus= 
feßung: ber üerfaffer nimmt Hnftoß an ber Parteilichkeit gegen
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Kriemfjilb; er nimmt Anftoft an ben )d)Ied)ten IRanieren fjagens 
unb Dolkers, unb er rotll aud) bie fjunnen nid|t fo karikaturmäjfig 
furd)tfam barftellen, tnie es fein Dorgänger tat. (Er fjat alles ftrenger 
motioiert, mel)r aus ben Umftänben, aus ber natürltd) gekannten 
Situation, aus einem Konflikt ebler Bemeggrünbe, fobajj bie gegen= 5 
roärtige Sd;ulb ber fjanbelnben oerringert roirb unb bie unglückliche 
Derkettung ber Begebenheiten, bie nadjtoirkenbe Sdjulb ber Der= 
gangenl)eit als bas eigentlich Rtaftgebenbe erfdjeint.

Die brei lebten Sieber führen uns ben toirklidjen Aus,bru d] 
ber 5 einbfel igkei ten, bas beginnenbe Blutoergieffen oor: jie ic 
fdjilbern Rtaffenkämpfe, jo jebod), baff fid) ein3elne gelben befonbers 
aus3ei(hnen: im achtzehnten Dankroart, fjagens Bruber, im neun* 
3ehnten 3 ring oon Dänemark.

Alles übertrifft aber bas 3t»an3igjte Sieb, „ber ttibe = 
lungen Hot",  b. h- bie Bebrängn is  unb bas (Enbe ber Bur= 15 
gunb er. 3n Situation unb <Tharafetcriftife bas (Ergreifenbjte, roas 
bie mittelhodibeutidje Dolkspoefie überhaupt heroorgebracht hat; bie 
Katajtrophe einer ©ragöbie, mit reinem Didftergefüfjl ausgeführt; 
ein gre^enlofer 3 ammer, mit roohltuenben (Erfcheinungen ebler 
fjelbentugenb burdjflodjten; bas Schreckliche hoch manchmal 3um 20 
Rüf)renben gemilbert. Der Dichter unterfcheibet fi<h non Dielen 
feiner (Benoffen baburch, baff er bie fjelben ber üor3eit tDeidjeren 
(Empfinbungen 3ugängli<h macht, baff er ihnen eine Sehnfucht nach 
$rieben leiht, roie foldje Kämpfer jie fonft nie kunbgeben. Bis 
3uleht 3eigt er Ausroege, burd) tDeldje es möglich märe, baff toenig» 25 
ftens nicht alle $einbe, bie fid) gegenüberjtehen, ums Seben kämen. 
Aber uergeblid)! 3mmer ift bie Seibenfdjaft ber tTtenfd)en ftärker 
unb 3ieht fie ins Derberben.

Das Sieb beginnt am Sonnroenbabenb. Da treten bie Bur= 
gunberkönige aus bem (Bebäube heroor, toorin fie eingefdjloffen finb, 30 
unb oerlangen Sühne, §rieben. %el oerroeigert ihn: fie haften 
ihm fein Kinb erfdjlagen, fie haften ihm fo Diele Derroanbte er= 
f¿¡lagen; ber Schaben, ben fie ihm getan, muff gerächt roerben. Die 
gelben bitten um Kampf im $reien; K r ie m h i lb  hält bie hunnifdjen 
Recken ab, ihn 3U gewähren. Sie oerlangt fjagens Auslieferung; 35 
aber bie Könige finb ihrem Diener treu. Da roerben fie alle ins 
ijaus hineingetrieben unb biefes ringsum in Branb gefteckt. 3n ber 
furchtbaren fjitje trinken fie Blut auf fjagens Rat. Am IRorgen 
neuer Kampf, in tDeldjem 3toölfhunbert fjunnen fallen. Rübiger



kommt unb fielet ben Jammer; <E%eI unb Kriemf)ilb forbern feine 
©eilnafjme am Streit, unb nad) fd)toerem ffieroiffensringen entfließt 
er fid) baju. ©ifelljer glaubt, er bringe ben Sieben unb atmet 
hoffnungsooll auf. m it ©untrer, mit ©ernot, mit ©ifelher roed)felt 

5 er Heben ooll ©efüt)I unb Sd)mer3. Da er }d)on in ben Kampf 
roill, ruft if)n Ejagen an unb bittet if)n um feinen Sd)ilb. Hübiger 
gibt ihn t)in, unb ba faßt felbft ben grimmen Ejagen ein menfd)lid)es
Rühren........... ©ernot unb Hübiger töten fid) gegenfeitig; biefer
fällt burd) fein eigenes Sdpnert, bas er einft in Pöd)Iarn bem König 

10 ©ernot gefdjenkt1).
Hübigers  ©ob fjat roeitere Dertoicklungen im ©efolge. ©in 

ungeheures Klagen bridjt aus. Ulan melbet es bem König Dietrid), 
ber fern oom Kampfe roeilt. ©r läßt fid) erbunbigen, toem bie 
©rauer gelte. Da man if)m Hübiger nennt, fenbet er ben alten 

isEj i lbebranb,  um 3U erfahren, toie fid; bas begeben. Die ©oten= 
helben insgefamt begleiten ben Alten auf feinem IDege. ©s kommt 
3U fd)arfen IDorten 3roifd)en Dolker unb bem milben IDolfhart; es 
kommt oon IDorten 3U ©aten — unb alle bie Ejelben, bie ba 3U= 
fammentreffen, bis auf brei, fallen im Streite; Dolker oon f)ilbe= 

20 branbs Ejanb, IDolfhart unb ©ijelher fid) gegenfeitig töblid) treffenb; 
nur ijilbebranb entflieht oor Ejagens Sd)roertfd)lägen, unb im Ejaufe 
finb ©unther unb Ejagen allein nod) übrig. Ejilbebranb, ber feine 
Botfcfjaft fo übel ausgerid)tet, kehrt 3U feinem Ejerrn 3urütk; unb 
mit ergreifenber Ejanbhabung ber tragifdjen Sronie läßt ber Dichter 

25 ben ffiotenkönig um Hübiger klagen, toährenb fd)on Ejilbebranb mit 
gan3 anberer Schredtenskunbe oor ihm ftefjt: „Sage meinen Htannen, 
baß fie gleid) fid) roaffnen; id) roill felber fragen bie Ejelben aus 
Burgunberlanb." Da erroibert Ejilbebranb: „IDen foll id) rufen? 
IDas oon ben ©uren nod) lebt, bas fteßt oor ©ud); bas bin id) allein, 

so bie anbern finb tot." Had) fd)mer3lid)en Klageroorten über fein ©e= 
fd)i(k unb über jeben ein3etnen ber ©efallenen madjt fid) Dietrid) auf, 
um ©unther unb Ejagen 3ur Rebe 3U ftellen. ©r bietet ihnen $-rieben 
an unb oerfpridjt fie in ihre Ejeimat 3U bringen, toenn fie fid) ihm 
gefangengeben. Da fie bas 3urüdttDeifen, fo be3toingt er fie mit 

35 ben XDaffen, führt fie gefeffelt 3n Kr iemf)t lb unb nimmt ihr bas 
Derfpredjen ab, fie 3U fronen. Sie aber forbert oon Ejagen ben

i ) 3. Coljmeqer unb Selî tEiiereje Daljn, tDanbbilber 3ur Deutfdien 
®ötter« unb Sagemuelt, fjallc, tDaifenijaus, Serie III, Blatt IV: Rübtgers 
le^ter Kampf.

H 2 t a t  c a t egst tagg? Eggt ia ü  ca? Ea? Ega egg tag«? ta g
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geraubten Kibelungenfcijatj. Unb ba er gefcbrooren I)aben roill, ibn 
nict)t I)eraus3ugeben, folang einer uon feinen Herren lebe, fo läf t t f ie 
© u n t r e r  töten unb trägt fein fjaupt uor i fagen l)in. „Es ift 
gekommen/' jagt biefer, „mie id) mir gebaut; ben Säjatj meift nun 
niemanb als Sott unb id), unb bir, bu Eeufelin, foll er auf immer 5 
»erborgen bleiben." Da 3iei)t fie mit einer Erinnerung an Siegfrieb 
beffen Sdjroert, bas ^agen führte, aus ber Scheibe, fdjmingt es f)od) 
mit beiben ^änben unb fdjlägt bem gelben ben Kopf ab — 3um 
Entfe^en E^els, 3ur Empörung tjübebranbs, ber auf fie losfpringt 
unb fie tötet. £aut fdjreienb fällt fie. Dietrid) unb E^el meinen. 10 
tttit £eib mar geenbigt bes Königs $eft, mie immer $reub’ 
in £eib 3ule^t fid) manbelt: als ie diu liebe leide ze aller 
jungiste git.

28. Husgewählfe Abschnitte des riibelungenliedes im
Urtext1).

Sprache, schön und wunderbar,
Ach, wie klingest du so k la r!
W ill noch tiefer mich vertiefen 
In  den Reichtum, in die Pracht;
Ist mir's doch, als ob mich riefen 
Väter aus des Grabes Nacht.

Klinge, klinge fort und fort, 
Heldensprache, Liebeswort,
Steig empor aus tiefen Grüften,
Längst verschollnes altes Lied,
Leb aufs neu in heil’gen Schriften,
Daß dir jedes Herz erglüht!

M ax v. S c h e n k e n d o r f.

E r s te s  A b e n te u e r .

Wie Kriemhilden träumte.
1 U n s  is t  in  a l te n  m aeren  W u n d e rs  v i l  g e s e i t 2)
(!) von  he lden  lobebse ren ,  von g rö ß e r  a rebe i t ,

J) Nach K a r l  L a c h m a n n ,  Der NibelungeNot und die Klage, 5. Aufl., 
Berlin 1878. Die in Klammern zugefügten Ziffern bedeuten die Verszäh- 
lung nach Lachmann. — Zum Selbststudiumjzu empfehlen: K a r l  B a r t s c h ,  
B er Nibelunge Not m it den Abweichungen von der Nibelunge L ie t, den 
Lesarten sämtlicher Handschriften und einem Wörterbuche. I. Te il: Text, 
Leipzig 1870. II. Teil, erste Hälfte: Lesarten, 1876. II. Teil, zweite Hälfte: 
Wörterbuch, 1880. (Vgl. auch seine kleinere Ausgabe des Nibelungenliedes).

2) gesaget.
SievtnaniisSüiimar, 2lltbeutfdje3 ¡ttefe&udj. 8



von  f r ö u d e n ,  h ô c h g e z î te n ,  von  w e in e n  und
v o n  k l a g e n ,

von k ü e n e r  recken str î ten m uge t1) i r  nu wunder
hœ ren  sagen.

2 E? wuohs in Burgonden ein v il edel magedîn,
(2) da? in allen landen niht schœners2) mohte sin.

Kriemhilt geheimen : si wart ein schœne wîp.
dar umbe muosen 3) degene vil Verliesen den lîp4).

3 Der minneclîchen meide5) triuten6) wol gezam7).
(3) i r 8) muotten küene recken: niemen was ir  gram.

âne mâ?en schœne sô was ir edel lîp.
der juncfrouwen tugende zierten9) anderiu wîp.

6. Aufl., 1886, in Pfeififers Sammlung „Klassiker des deutschen Mittelalters“ , 
Bd. 3.) -  Friedrich Z a r n c k e ,  Das Nibelungenlied, 6. Aufl., 1887 (mit reich
haltiger Einleitung). — Ausgabe von Paul P i p e r  in Kürschners Deutscher 
Nationalliteratur, Bd. 139 u. 158. — B i e g e r ,  Das Nibelungenlied. Nach 
der Lachmannschen Handschrift A  im Auszuge, 2. Aufl., Leipzig 1908 (mit 
erläuternden Anmerkungen). — G. B ö t t i c h e r  und K. K i n z e l ,  Das 
Nibelungenlied im  Auszuge, nach dem U rtext erläutert, in „Denkmäler der 
älteren deutschen L ite ra tur“ I, 3; 9. Aufl., Halle 1906. — W . G o l t h e r ,  
Der Nibelunge Not, in Auswahl, Sammlung Göschen, Nr. 1. — Ü b e r 
s e t z u n g e n :  Karl S i m r o c k ,  58. Aufl., Stuttgart 1906. (Vgl. jetzt 
auch Simrocks ausgewählte W erke , herausg. von G. K lee, Leipziger 
Klassiker-Ausgaben von Max Hesse, Bd. V.) — W . H a h n ,  Stuttgart, 
Spemann, G. L e g e r l o t z ,  Bielefeld, Velhagen, L. F r e y  t a g ,  Berlin. -  
A. S c h r o e t e r ,  Das Nibelungenlied, in der Oktave nachgedichtet, 2. Aufl., 
Berlin 1902. — Z u r  K u l t u r g e s c h i c h t e :  A. Z e h m e ,  Die Kulturver
hältnisse des deutschen Mittelalters. Im  Anschluss an die Lektüre zur 
Einführung in die deutschen A ltertüm er im deutschen Unterricht geschildert. 
M it 80 Abbildungen, 2. A ufl., Leipzig 1905. — J. D i e f f e n b a c h e r ,  
Deutsches Leben im 12. und 13. Jahrh. Realkommentar zu den Volks
und Kunstepen und zum Minnesang. I. Öffentliches Leben. II. Privatleben. 
Sammlung Göschen, Nr. 93 u. 328, Leipzig 1907. — K. W e i n h o l d ,  Die 
deutschen Frauen in dem Mittelalter, 2 Bde., 3. Aufl., W ien 1897.
A. S c h u l t z ,  Das höfische Leben zur Zeit der Minnesinger, Leipzig 1880. 
S. Hirzel. 2 Bde. Ders : Das häusliche Leben der europäischen K ultur
völker, München u. Berlin 1903. — H a r t u n g ,  Die deutschen Altertüm er 
des Nibelungenliedes und der Kudrun, Cöthen 1894.

1) könnt. — 2) Gen., hängt ab von nicht (Subst ). — 3) Prät. s. müe?en. 
— -t) Leben. — 5) Gen. s. meit. — 0  Substantiv. Inf. — 7) s. gezëmen. — 
s) Gen. pron. pers. — ») Konjunktiv Prät.
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4 I r  pflügen x) drîe künege edel unde rieh,
(4) G ünther unde Gêrnôt, die recken lobelîch, 

und Gîselhèr der junge, ein ü? erw elter degen.
diu frouwe was ir  swester, die fürsten hetens in ir

p flegen2).

5 D ie hêrren wären m ilte 3), von arte höh geborn,
(5) m it k re fte4) unmä?en küene, die recken ü? erkorn. 

da zen6) Burgonden so was ir  lant genant:
si frumden starkiu wunder sît in Etzelen lant.

6 Ze W o rm ? e  b î dem  R în e  si wonden m it ir  k ra ft6).
(6) in diende von ir  landen v il stolziu rîterschaft 

m it stolzlîchen êren unz an ir  endes zît.
sît s turbens7) jâmerlîche von zweier edelen frouwen n î t8).

7 E in rich iu  küniginne, frou Uote ir  muoter hie? :
(7) i r  vater hie? Dancrât, der in diu erbe lie? 

sît nach sirne lebne, ein e llens9) richer man,
der ouch in sîner jugende grô?er êren v il gewan.

8 D ie drie künege waren, als ich gesaget hän,
(8) von v il hohem e ilen : in wären undertän

ouch die besten recken, von den man hat gesaget, 
starc und v il küene, in allen striten unverzaget.

9 Da? w asvonT rone jeH agene  und ouch der bruoder sin,
(9) D ancw art der v il sne lle10), und von Metzen O rtw in , 

die zwêne maregrâven Gère und Eckewart,
V o lke r von A lzeije, m it ganzen eilen w o l bew art11).

10 R üm olt der kuchenmeister, ein ü? erwelter degen,
(10) S indo lt und Hûnolt, dise hêrren muosen pflegen 

des hoves und der êren, der d rie r künege m an12).
si heten noch manegen recken, d e r13) ich genennen niht

enkan.

11 D ancwart der was marschalc: d ö 14) was der neve sin 
(H) truhsæ?e des küneges, von Metzen O rtw in  :

x) Prät. s. pflegen. — 2) Dat. Plur. — 3) freigebig. — 4) Dat. Sing. — 
°) ze den. — 6) Heeresmacht. — ?) stürben si. — 8) Haß. — 9 ) Gen., hängt 
ab von rieh. — io) tapfer. — n ) gerüstet. — 12) Nom. Plur.: als Mannen. 
— 13) der . . . niht: von denen . . . nichts. — n ) dagegen.

8 '



S indo lt der was schenke, ein ü? e rw elter degen : 
H üno lt was kamerære: sie künden größer êren pflegen.

12 Von des hoves krefte und von ir  w iten kraft,
(12) von ir  v il höhen werdekeit und von ir  Täterschaft, 

der die hêrren pflâgen m it fröuden al ir  leben, 
des1) enkunde iu  ze wäre niemen g a r2) ein ende geben.

13 Es t r o u m d e K r ie m h i l te  in  tu  gen  den , d e r  s i p f la c 3),
(13) w ie  s i e in e n  v a lk e n 4) w ild e n  zü g e  m a n e g e n  ta c , 

d e n  i r  z w ê n  a m  e r k r u m m e n 5 6); d a ?  s i  da?
m u o s t e  s e h e n :

i r  e n k u n d e 0) i n  d i r i e 7) w e r l d e  n i m m e r  le id e r
s in  g e s c h e h e n .

14 Den troum  si dô sagete ir  m uoter Uoten.
(14) s in 8) künde in n ih t bescheiden ba? der guoten: 

‘d e r v a l k e ,  den  du  z iu h e s t ,  da? i s t  e in  e d e l  man ;  
i n  w e l l e  g o t  b e h ü e t e n 9), d u  m u o s t  i n  s c h i e r e

v l o r e n 10) h ä n . ’

15 ‘W a ? saget ir  m ir von manne, v ie l lieb iu muoter m in?
(15) âne recken minne w il ich im m er sin.

sus schœne w il ich blîben unz an mînen tôt, 
da? ich soi von manne nimmer gwinnen keine not.

16 ‘Nu versprich11) e? nicht ze sêre/ sprach aber i r  muoter dö.
(16) ‘soit du im m er herzenliche zer w erlde werden frö, 

da? geschiht von mannes m inne; du w irs t ein sch eene w ip, 
obe12) d ir  go t noch gefüeget eins rehte guoten rite rs lip .’

17 ‘D ie rede lat beliben,’ sprach si, ‘frouwe min.
(17) e? ist an manegen w iben v il dicke worden sch in13), 

w ie  l i e b e  m i t  l e i d e  ze j u n g e s t  I o n e n  k a n .
ich so l14) si miden beide: son kan m ir nimmer missegän.’ —

i) des . . . .  ende. — 2) völlig. — 3) Prät. s. phiegen (m. Gen.), Tugenden
(Vorzügen), die sie hatte; der „tugendhaften“  Kr. träumte. — 4) Vgl.:
„Ich zöch mir einen valken mère danne ein jä r“ (Lied des von Küren
berg; Nachdichtung von F. W. Weber, Dreizehnlinden, Gesang 18, 2: Einen
wilden stolzen Falken hatt’ ich mir zur Lust gezogen; mit dem Todespfeil 
im Herzen ist er fort, weit fort geflogen). — 5) Prät. s. erkrimmen. —
6) h ä t t e  . .  . können; im Englischen: could have been done. — ?) disere. —
8) sine. — 9) es sei denn, daß ihn Gott beschützen wolle (wird). — 10) ver
loren. — n ) lehne ab. — ia) wenn. — 13) Adj. offenbar. — 14) werde.

116 Eg»? t a a  i^ a  t a a  t a a  ĉ r c a ;  E g «  t a s  ta ?  t a s  t a a  ta ?



Z w e i t e s  A b e n t e u e r .

Von Siegfrieden.
18 Dô wuohs in  N i d e r l a n d e n  eins riehen küneges kint, 
(20) des vater hie? Sigemunt, sin muoter Sigelint,

stark unde küene wart sit der selbe man.
hei, wa? er größer ê ren1) ze diser werlde gewan!

19 S i f r i t  w a s  g e h e i m e n  d e r  s n e l l e  d e g e n  g u o t .  
(22) e r  v e r s u o h t e 2) v i l  d e r  r i c h e  d u r c h e i l e n t h a f t e n

m u o t .
d u rc h  s ines  l ibes  Sterke r e i t 3) er  in m a n e g iu

l a n t .
h e i ,  w a ?  e r  s n e l l e r  d e g n e  s i t  z e n  B u r g o n d e n

v a n t !

20 Man zöch in m it dem fli?e, als im  da? w o l gezam:
(24) von sin selbes muote wa? tugent er an sich nam ! 

des4) wurden sit gezieret sines vater lant,
da? man in ze allen dingen sô rehte hêrlîchen vant.

21 E r was nu sô gewahsen, da? er ze hove reit.
(25) die liu te in  gerne sähen : manie frouw e und manie meit 

im  wünschten, da? sin w ille  in im m er trüege dar. 
ho lt wurden im genuoge: des w art der hêrre w o l gewar.

22 V il selten âne huote man rîten l ie 5) da? kint.
(26) in  hie? m it kle idern zieren S igm unt und S igelint. 

sin pflägen ouch die w isen6), den ère was bekant. 
des mohte er w o l gewinnen beidiu 7) liu te unde lant.

23 D o hie? sin vater S igemunt künden sinen man,
(28) er wolde höchgezite m it lieben friunden hän. 

diu mære man dô fuorte in ander künege lant.
den fremden und den künden gap er ros und gewant.

24 Swä man vant deheinen, der r it te r  solde sin,
(29) von arte der sinen mäge, diu edelen kindelin

d hängt ab von wa?. — 2) suchte auf. — 3) r itt; vgl. L. U h l a n d ,  
S ie g f r i e d s  S c h w e r t :  „Jung Siegfried war ein stolzer Kn ab’, Ging von 
des Vaters Burg herab, W ollt’ rasten nicht in Vaters Haus, W ollt’ wandern 
in alle W elt hinaus.“ — 4) infolgedessen. — ° )  lie?. — 6) die erfahrenen Alten. 
— 7) beidiu . . . unde : sowohl . . .  als auch, vgl. im  Englischen both . . .  and.

tâas? ta ?  ta ?  ta ?  ta ?  c a a  t a ?  c g g  ia g  ta ?  z ^ a t t̂ s a  t a ?
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ladet man zuo dem lande durch die hôchgezît: 
m it dem jungen künege swert genämen sie sît.

25 V on  der hôchgezîte man möhte wunder sagen.
(30) S igem unt und S ige lin t die mohten w o l bejagen 

m it guote ') m ichel ère : des teilte v il i r  hant.
des sach man v il der vremden zuo in rîten in da? lant.

26 V ie r hundert swertdegne die solden tragen k le it
(31) m it samt Sîfride. v il manie schœniu meit

von w erke was unmüe?ec2), wan si im  wären ho lt: 
v il der edeln steine die frouwen le ite n 3) in  da? golt.

27 D ie si m it porten wolden w urken ûf ir  wät
(32) den jungen stolzen recken: des enwas n ih t rä t4).

der w ir t der hie? dö sidelen v il manegen küenen man, 
ze einen sunewenden, dâ S îfr it ritte rs  namen gewan.

28 D o gie ze einem münster v il manie richer kneht
(33) und manie edel r itte r. die wîsen heten reht, 

da? si den tumben dienden, als in  was ê getan.
si heten ku rzw üe6) und ouch v il maneger fröuden wan.

29 Gote man dô zen êren eine messe sanc.
(34) dö huop sich von den liuten v il m ichel der gedranc, 

dô si ze r itte r  wurden nach ritte rliche r ê
m it also grô?en êren, da? wæ tlich nim m er mère ergê.

30 S i liefen, dâ si funden gesatelt manie marc.
(35) in  hove Sigemundes der bûhurt w a rt sô starc, 

da? man erdie?en hörte palas unde sal.
die höh gemuoten degne die heten grœ?lîchen schal.

31 V on  wîsen und von tumben man hörte manegen stô?,
(36) dà der schefte brechen gein der hœhe dô?6). 

trunzûne sach man vliegen fü r den palas dan
von maneges recken hende: da? w art m it flî?e getan.

32 D er w ir t der bat e? lâ?en : dô zöch man dan diu marc.
(37) man sach ouch dâ zebrochen v il manege buckel starc, i)

i )  m it dem Gut, das sie hergaben. — 2) war nicht frei von Arbeit, war 
fleißig bei der Arbeit. — 3) legeten. — <*) davon gab es keine Befreiung, 
darauf verzichteten sie nicht. — 5) Gen., ebenso fröuden, beide abhängig 
von „heten wän“ (hatten Hoffnung auf, dachten an). — 6) s. die?em



v il der edelen steine gevellet ü f da? gras
abe liehten Schildes spangen: von hurte da? geschehen was.

33 Do giengens1) w irtes geste, da man in sitzen riet.
(38) v il der edeln spise sie von ir  müede sch ie t2) 

und w in  der a ller beste, des man in v il getruoc.
den vremden unde den künden böt man eren dä genuoc.

34 Swie v il si kurzw ile  pflägen al den tac,
(39) v il der varnden diete ru o w e 3) sich bewac:

si dienden nach der gäbe, die man dä riche vant. 
des w art m it lobe gezieret alle? Sigemundes lant.

35 D er herre hie? lihen S ifr it den jungen man
(40) lant unde bürge, als er het 6 getan.

sinen swertgenö?en den gap dö v il sin hant: 
dö lieb te4) in diu reise, da? si körnen in da? lant.

36 D iu  höchgezit werte unz an den sibenden tac.
(41) S ig lin t diu riche nach alten siten pflac, 

durch ir  sunes liebe si te ilte röte? golt.
si künde e? w ol gedienen, da? im die liute wären holt.

37 V il lützel man der varnden armen dä vant.
(42) ros unde k le ider da? stoup5) in von der hant, 

sam si ze lebne heten n ih t mer wan einen tac,
ich waen nie ingesinde grce?er m ilte6) ie gepflac . . . . 7)

D r i t t e s  A b e n t e u e r .

Wie Siegfried nach Worms kam.
38 A n  dem sibenden m orgen8) z e W o r m ? ü f  den sant
(72) riten die v il küenen. alle? ir  gewant

was von rotem  golde, ir  gereite w o l getan: 
ir  ros in giengen ebne, des küenen S ifrides m an9).

i )  giengen des. — 8) befreite sie von ihrer Müdigkeit. — 3) Gen. hängt ab
von sich bewac, s. bewegen, verzichtete auf Ruhe. — t) gefiel, s. W b. — 6) s.
stieben. — 6) Freigebigkeit. — ?) Siegfried hört die Kunde von der schönen
Maid zu W orm s; er zieht trotz den Bedenken von Vater und Mutter m it
seinen Mannen aus seiner Heimat Santen, um in W orm s um Kriemhilde
zu werben. — 8) nach der Abreise von Santen. — 9) Dat. Plur., Apposi
tion zu in.

B g a ia n  ta ?  c a ?  t a ?  ta ?  egg? ta a  egst cg»? ia i?  11 <)



39 I r  Schilde wären niuwe, lieht unde breit,
(73) und v il schiene i r  helme, dö ze hove re it 

S ifr it der v il küene in Guntheres lant.
man gesach an helden nie so herlich gewant.

40 D iu  o rt der swerte giengen nider ü f die sporn:
(74) e? fuorten J) scharpfe geren die r itte r ü? erkorn.

S ifr it der fuorte ir  einen w o l zweier spannen breit, 
der ze sinen ecken v il  harte vreislichen sneit.

41 D ie go ltvarw en zoume fuortens2) an der hant,
(75) sidiniu vürbüege. sus kömens in da? lant. 

da? volc si allenthalben kaphen an began:
dö liefen in engegene v il der Guntheres man.

42 D ie hoch gemuoten recken, r itte r  unde kneht,
(76) die g ingen zuo den herren, da? was m ichel reht, 

und enphiengen die geste in ir  herren lant
und nämen in die moere m it den Schilden von der hant.

43 D iu  ros si wolden dannen ziehen an gem ach3).
(77) S ifr it  der v i l  küene, w ie  snelle er dö sprach:

‘lä t uns sten die moere, m ir und minen man.
w ir  wellen schiere h innen ; des ich guoten w illen  hän.

44 Swem sin kunt diu maere, der sol mich n ih t verdagen,
(78) wä ich den künic vinde, da? sol man m ir sagen, 

Günthern den v il riehen ü? Burgunden lant.’
dö sagte e? ime einer, dem e? rehte was bekant.

45 ‘W e lt ir  den künic vinden, da? mac v il w o l geschehen.
(79) in  jenem sale w iten hän ich in gesehen 

b i den sinen helden. dä sult ir  hine g ä n :
da muget ir  b i im vinden manegen herlichen man.’

46 Nu wären deme künege diu maere geseit,
(80) da? dä komen waeren r itte r w o l gern eit,

die fuorten riche brünne und herlich gew ant; 
si erkande nieman in der Burgunden lant.

47 Den künic nam des wunder, von wannen koemen dar
(81) die herlichen recken in waete lieh t gevar i)

j  20 E g a  ta n  la s  ta a  R g s  ta a  E g «  E g g  c a t  c a t  e^ r  Kgs? Egj?

i)  s. füeren. — 2) fuorten si. — 3) Ruheplatz, Stall.
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und mit sö guoten Schilden niu unde breit, 
da? im da? sagte nieman, da? was Gunthere leit.

48 Des antwurte dem künege von Metzen O rtw in ,
(82) rieh unde küene moht er v il wol sin:

‘s it w ir  i r 1) n ih t erkennen, so sult i r  hei?en gän 
nach minem ceheim Hagnen: den sult ir  si sehen län.

49 Dem sint kunt diu riche und alliu vrem diu lant.
(83) sin im  die herren künde, da? tuo er uns bekant.’ 

der künic bat in bringen und die sine man;
man sach in herliche m it recken hin ze hove gän.

50 W a? s in 2) der künic wolde, des fragte Hagene.
(84) ‘e? sint in minem hüse unkunde degene,

die niemen hie bekennet: habet ir  si ie gesehen, 
des solt du m ir, Hagne, hie der w ärhe it verjehen.’ 3)

51 ‘Da? tuon ich,’ sprach Hagne: zeinem venster er dö g ie 4),
(85) sin ougen er dä wenken zuo den gesten l ie 5). 

w o l behagte im  ir  geverte6) und ouch i r  gew ant: 
si wären im  v i l  vremde in  der Burgunden lant.

52 E r sprach, von swannen koemen die recken an den Rin,
(86) e? möhten fürsten selbe oder fürsten boten sin.

‘i r  ros diu sint schoene, ir  k le ider harte guo t:
von swannen sie koment, si sint helde hoch gemuot.’

53 A lso  sprach dö Hagne: ‘ich w il des w o l verjehen,
(87) swie ich nie mere S ifriden habe gesehen,

sö w il ich w o l gelouben, swie e? dar umbe stät, 
da? e? si der recke, der do rt sö herlichen gät.

54 E r bringet n iw iu  msere her in ditze lant.
(88) d i k ü e n e n  N i b l u n g e  s l u o c 7) des  h e l d e s  h a n t ,  

Schilbunc und N iblungen, des riehen küniges k in t8). 
er frum te starkiu wunder m it siner krefte sint.

55 Da der heit aleine an alle helfe reit,
(89) er vant vo r einem berge, als m ir ist geseit, 

b i N iblunges horde v il manegen küenen man:
die warn im e v il vremde, unz er i r 9) künde dä gewan.

i)  Gen. abh. von niht, nichts von ihnen. — 2) was von ihm. — 3) m ir
die W ahrheit darüber sagen. ■— 4) gienc. — 5) lie?. — 6) Aufzug. —
7) s. slahen. — 8) Plur. — 9) Gen. abh. von künde.



56 H o r t  d e r  N i b l u n g e s  der was gar getragen
(90) ü? eime holn berge, nu hceret wunder sagen, 

w ie in wolden teilen der N ib lunge man.
da? sach der degen S ifr it :  den he it es1 *) wundern began.

57 E r kom zuo z in s) so nähen, da? er die helde sach,
(91) und ouch in die degne. ir  einer drunder sprach:

‘hie kumet der starke S ifrit, der heit von N iderlant.’ 
v il seltsaeniu maere er an den N iblungen vant.

58 Den recken w o l enphiengen Schilbunc und Niblunc.
(92) m it gemeinem ra te 3) die edelen fürsten junc 

den schaz in 4) bäten teilen den waetlichen man
und gerten des m it fli?e. der herre loben in?5) began.

59 E r sach so v il gesteines, so w ir  hoeren sagen,
(93) hundert kanzwagene e? heten n ih t getragen; 

noch me des röten goldes von N iblunge lant: 
da? solt in alle? teilen des küenen Sifrides hant.

60 Do gäben si im ze m ie te6) da? N iblunges swert.
(94) si wären m it dem dienste v il übele gewert, 

den in da leisten solde S ifr it der heit guot.
er enkunde? n ih t verenden: sie wären zornic gemuot.

61 Sie heten da ir  friunde-7) zw e lf küener man,
(95) da? starke risen w ären: wa? künde? si vervän? 

die sluoc sit m it zorne diu S ifrides hant,
und recken siben hundert tw anc8) er von N ibelunge lant

62 M it dem guoten sw erte : da? hie? B a l m u n c ,
(96) durch die starken vorh te  v il manic recke junc,

d i9) si ze dem swerte heten und an den küenen man, 
da? lant zuo den bürgen si im  täten undertän.

63 D ar zuo die riehen künige die sluoc er beide tot.
(97) er kom von A lb riche  sit in  grö?e not.

der w ände10) sine herren rechen da zehant, 
unz er die grö?enu ) Sterke sit an S ifride  vant.

i) es: Gen. — 2) zuo ze in. — 3) m it gemeinsamem Entschluß, ein
mütig. — 4) Dat. Plur. unter sie. — 5) in e?. — 6) Lohn. — 7) Gen. —
8) s. twingen. —- 8) durch die vorhte, di si heten. — 10) s. wsenen. —
t i )  Sing. Fern.

122 ^  Eg«? egg«? ta ?  Eg»? t a t  t a s  ta g  c a i  i^ b  t a «  t a ;  ia ?
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64 D o n 1) kund im  n ih t gestriten da? starke getwerc.
(98) alsam die lewen w ilde  si liefen an den berc, 

da er die t a r n k a p p e  sit A lb riche  an gewan.
dö  w as  des h o r d e s  h e r r e  S i f r i t ,  d e r  v r e i s l l c h e

m an .

65 D ie da to rs te n 2) vehten, die lägen alle erslagen.
(99) den schätz den hie? er balde füeren unde tragen, 

da in d a 8) vo r nämen die N iblunges man.
A lb r ich  der v il starke dö die kam eren4 *) gewan.

66 E r muos im  sweren eide, er diente °) im  so sin kn e h t:
(100) aller hande d inge6) was er im  gereht.’

so sprach von T ro n je  Hagne. ‘da? hat er getan: 
also grö?er krefte nie mer recke gewan.

67 Noch wei? ich an im mere, da? m ir ist bekant:
(101) e i n e n  l i n t r a c h e n  s l u o c  des  h e l d e s  h a n t .

e r  b a d e t  s ich  in  dem  b l u o t e :  s in  h ü t  w a r d  h u rn in .  
des7) snidet in kein w äfen: da? ist dicke worden schin.

68 W ir  sulen den jungen herren enphähen dester ba?,
(102) da? w ir  ih t8) verdienen des snellen recken ha?, 

sin lip  der ist so schcene, man sol in  holden hän: 
er hat m it siner krefte so manegiu wunder getan.’

69 Dö sprach der künec des landes: ‘nu s i9) uns w ille-
komen.

(103) er ist edel und küene: da? hän ich w o l vernomen. 
des sol er genie?en in Burgonden lant.’
dö gie der herre Günther, da er S ifriden v a n t.........10)

70 E r 11) gedäht ouch manege z ite : ‘w ie sol da? geschehen, 
(135) da? ich die maget edele m it ougen müge sehen,

die ich von herzen minne und lange hän ge tan?12) 
diu ist m ir noch v il frem de: des muo? ich trü ric  gestän.’

i) dö ne. — 2) s. turren, gewagt h a t t e n .  - 3) da da . . dahin,
wo (ihn vorher . . . ) . — *) Akk. Sing.; wurde Schatzmeister. — 5) Kon
junk tiv : daß er ihm dienen wolle. — 6) Gen. hängt ab von gereht (bereit
zu). — <) infolgedessen. — 8) statt niht. — 9) sei er. 1 °) Siegfried findet
am Königshofe glänzende Aufnahme; Waffenspiele werden gehalten, bei
denen Kriemhild verstohlen aus dem Fenster zuschaut und den Helden
jüngling bewundert, ohne daß dieser die Jungfrau, um die er w irbt, zu
Gesicht bekommt. -  11) Siegfried. — getan für geminnet. ,



71 Sus wond er bi den herren (da? ist alwär)
(137) in  Guntheres lande vo lleclich ein jä r ,

da? er die minneclichen die z it nie gesach,
da von im sit v il liebe und leide g eschach ............... 4)

F ü n f t e s  A b e n t e u e r .

W ie Siegfried Kriemhilden zuerst ersah.
72 A n  einem pfinkstenm orgen sach man fü r gän

(270) gekleidet wünnecliche v il manegen küenen man, 
fün f tüsent oder mere, da zer höhgezit.
sich huop diu kurzew ile an manegen enden w ider s tr it2).

73 D er w irt der het die sinne, im  was da? w o l erkant,
(271) w ie rehte herzenliche der heit von N iderlant 

sine swester trü te 3), die er noch nie gesach4),
der man so grö?er schoene vo r allen juncvrouw en jach5).

74 Dö sprach zuo dem künige der degen O rtw in :
(272) ‘w e it ir  m it vollen eren ze der höchzite sin,

sö sult ih r  lä?en schouwen diu wünneclichen kint, 
die m it so grö?en eren zen Burgonden sint.

75 Wa? waere mannes wünne, des6) fröute sich sin lip,
(273) e?n tseten7) schoene meide und herlich iu  w ip?  

lä?et iw e r swester fü r iw e r geste gän.’
der rä t was ze lie b e 8) v i l  manegem helde getan.

76 ‘Des w il ich gerne vo lg e n / sprach der künic dö.
(274) alle, die? erfunden, wärens 9) harte frö.

er enböt e? froun Uoten und ir  tohter w o l getan, 
da? si m it ir  meiden hin ze hove solde gän. . . . i)

i )  V i e r t e s  A b e n t e u e r :  „ W i e  S i e g f r i e d  m i t  de n  Sachsen  
s t r i t t “ ; Siegfried zieht für den zu Haus bleibenden Burgundenkönig gegen 
den Dänen Lüdegast und den Sachsen Lüdeger siegreich zu Feld und führt 
sie als Kriegsgefangene nach Worms. Kriemhild hatte die Rückkehr des 
ruhmreichen Helden sehnsüchtig e rw arte t; dieser erhält erst bei einem 
Ritterspiele Gelegenheit, die Geliebte zu sehen. — 2) w ider s trit: um die 
Wette. — 3) s. triuten. — 4) gesehen h a t t e .  — 5) s. jehen. — 6) bezieht sich 
auf wa?; was wären das für Mannesvergnügungen, deren er sich freuen 
möchte. — ?) wenn das nicht bewirkten. — ») zur Lust. — 9) wärens =  
wären es (Gen. abh. von frö).

124 ^  ^  ta ?  ta g  ca? cgi? cagsv ia B  ta ?  ca? rag? ta g  caa
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77 V on  einer kemenâten sach man si aile gân:
(279) dô w art v il m ichel dringen von helden d a r4) getan : 

die des gedinge hêten, ob künde da? geschehen2), 
da? sie die maget edele solden vrœ lîchen3) sehen.

78 N u  g ie 4) d iu  m i n n e c l î c h e  a l s o  d e r  m o r g e n r ö t
(280) t u o t  ü?  t r ü e b e n  w ö l k e n ,  da schiet5) von maneger

not,
d e r6) si dâ truoc in herzen und lange hete getan: 
er sach die minneclichen nu v il hêrlîchen stân.

79 Jâ lû h te 7) ir  von ir  wæte v il manie edel stein:
(281) i r  rôsenrôtiu varw e v il m inneclîchen schein8).

ob ieman wünschen solde, der künde n ih t gejehen, 
da? er ze d irre  werlde hete ih t schceners gesehen.

80 S a m  d e r  l i e h t e  m ä n e  v o r  den S t e r n e n  s t ä t ,
(282) d e r 9) s c h î n  sô l û t e r l î c h e  ab d e n  w ö l k e n  g ä t ,  

d e m  s t u o n t  si  n u  g e l î c h e  v o r  a n d e r n  f r o u w e n
g u o t .

des10 *) w art w o l gehœhet v il maneges heldes muot.

81 D ie rîchen kamerære sach man vo r in  gân.
(283) die hôh gemuoten degne wolden des n ih t län,

sin n ) d rungen12), dâ si sähen die minneclîchen m e it13). 
S îfride dem hêrren w art beide liep unde leit.

82 E r dahte in  sînem m uote: ‘w ie künde da? ergän,
(284) da? ich dich minnen solde? da? ist ein tumber wän. 

soi aber ich dich frem den14), sô wære ich sam fter15) tô t.’ 
er w a rt von gedanken dicke bleich unde rôt.

83 D ô  s t u o n t  sô m i n n e c l î c h e  da? S ig l in d e 16) k i n t ,
(285) s a m  e r  e n t w o r f e n  w æ r e  a n 17) e in  p e r m i n t  

v o n  g u o t e s  m e i s t e r s  l i s t e n ,  sô m a n  im  ja c h 18), 
da? m a n  h e i t  d e h e i n e n  sô s c h œ n e n  n ie  gesach.

i) die Helden drängten sich d a h i n ,  wo die Frauen zu finden waren.
— 2) wenn es möglich wäre. — 3) Adverb: zu ihrer Freude. — *) gienc. —
5) s. scheiden intrans. : sich trennen, befreit werden. - 3) Siegfried. 7) s.
liuhten. — 8) Prät. s. schinen. — a) Gen. Plur. deren. — 10) davon.
1]) s in = s in e : daß sie nicht. — 12) Konj. Prät. s. dringen. — 13) Plur. —
14) Verbum! — 15) Adv.: angenehmer, besser, lieber. — ie) Mutter Sieg
frieds. — 17) auf. — ! 8) s. jëhen; sodaß man von ihm sagte.
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84 D ie m it der frouwen gierigen, die hieben von den wegen
(286) w ichen allenthalben ; da? leiste manie degen.

diu hoch tragenden herzen vröuten manegen lip. 
man sach in  höhen zühten manie wætlîche? wîp.

85 Dô sprach von Burgonden der hèrre G êrnôt:
(287) 'der iu sinen dienest1) sô güetlîchen bot,

Günther, lieber bruoder, dem suit ir  tuon alsam
vor allen disen recken : des rätes ich mich nimer gescham.

86 I r  hei?et2 *) S îfriden zuo m iner swester kumen,
(288) da? in  diu maget grüe?e: des habe w ir  im m er frumen. 

diu nie gruo?teR) recken, diu soi in grüe?en pflegen! 
da m it w ir  hän gewunnen den zierlichen degen.’

87 Dô giengens4) w irtes magen, da man den heit vant.
(289) sie sprächen zuo dem recken ü?er N iderlant:

‘iu  hat der künec erloubet, ir  suit ze hove gän,
sin swester soi iuch grüe?en: da? ist ze éren iu getan.’

88 D er hérre in  sinem muote was des v il gemeit.
(290) dô truoc er in dem herzen liep âne leit, 

da? er sehen solde der schœnen Uoten kint.
m it magetlichen tagenden si gruo?te Sîfriden sint.

89 Dô si den hoch gemuoten vo r ir  stênde5) sach,
(291) dô erzunde6) sich sin varwe. diu schcene meit sprach: 

‘s it  w i l l e k o m e n ,  h e r  S i f r i t ,  e in 7) e d e l  r i t t e r  g u o t. ’ 
dô w art im  von dem gruo?e w o l geheehet sin muot.

90 E r neic i r  minneclîchen, genäde8) er ir  bot.
(292) si twanc gên ein ander der seneden8) minne not. 

m it lieben ougen 1U) blicken ein ander sähen an
der hêrre und ouch diu frouwe : da? w art v il tougen getan.

91 W a rt da vriuntliche getriu te t ir  v il wi?iu hant
(293) von herzen11) lieber minne, des12) ist m ir n ih t bekant. 

doch w il ich n ih t gelouben, da? e? wurde län :
zwei minne gerndiu herze heten anders missetän.

i)  gegen Liudeger von Sachsen und Liudegast von Dänemark. —
2) Imperat. — 3) es w ar Sitte, daß die Frauen zuerst grüßten. — *) giengen
des. — 3) Partiz. von stên. — «) s. erzünden. — '<) Vokativ m it A rtike l! —
8) Dank. — 9) senenden. — u>) Gen. — >>) Dat. abh. von lieber. — 12) hängt
von niht ab.
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92 B i de r s u m e r z i t e  und g i n  des m e i je n  tagen
(294) d o r f t  er  n i h t  m ere  in s ime he rze  t r a g e n

so  v i l  h o h e r  v r ö u d e ,  so e r  da  g e w a n ,
dö im  d i u  g ie  an hende ,  d i  e r  ze t r ü t e  g e r t e  h ä n .1)

93 V on  swelher künege lande die geste körnen dar, 
(296) die nämen algeliche wan ir  zweier war.

i r  w a r t  e r l o u b e t  k ü s s e n  d e n  w s e t l i c h e n  m a n :  
i m  w a r t  ze d i r r e  w e r l d e  n i e  so l i e b e  g e t a n .

94 Man hie? dö allenthalben wichen von den wegen 
(298) d e r8) schoenen K riem hilde. manegen küenen degen

sach man zühtecliche ze kirche m it ir  gän.
sit wart von ir  gescheiden3) der vil waetliche man.

95 V il küme be ite4) S ifrit, da? man da gesanc5).
(300) er mohte sinen saelden6) immer sagen danc,

da? im  diu was sö waege, die er im herzen truoc: 
ouch was er der schoenen ho lt von schulden genuoc.

96 Dö si ü? dem münstre nach messe kom  gestän7),
(301) man bat den degen küenen w ider zuo ir  gän. 

örst begund im  danken diu minnecliche meit, 
da? er v o r den recken sö w iclichen s tre it8).

97 ‘Nu lön iu got, her S ifr it, ’ sprach da? edel kint,
(302) ‘da? ir  da? habet verdienet, da? iu die recken sint 

sö ho lt in  guoten triuw en, sö ich si hoere jehen.’
dö begunde er minnecliche an froun K riem hilde sehen.

98 ‘Ich sol in im m er dienen,’ sprach S ifr it der degen,
(303) ‘und enw il m in houbet nim m er e gelegen,

ichn9) werbe nach ir  w illen, sol ich min leben hän. 
da? muo? iu ze dienste, min frou K riem h ilt, sin getan.’

99 In re  tagen zw e lven10), der tage als is lic h 11),
(304) sach man bi dem degne die maget lobelich,

i )  Siehe Scherers U rte il über dieses Lied (S. 103 u. 104 dieses Lese
buches) und vergleiche die Gedichte der Minnesänger, um eine Vorstellung 
von der Persönlichkeit dieses „Homeriden“ und seiner Zeit zu gewinnen. -  
2) Dat. zu wichen. — 3) Männer und Frauen saßen getrennt. — 4) s. biten: 
warten. — 5) (die Messe) gesungen h a t t e .  — 6) Glücksstern. — 7) „ge
treten“ kam, vgl. nhd. „Kom m t ein Vogel geflogen“ . — 8) (¡m Sachsen
krieg) so tapfer gekämpft h a 11 e. — 9) es sei denn, daß ich handele (werbe). -  
10) während der Dauer des Ritterfestes. — n )  der Tage so an jedem, an 
jedem der Tage in gleicher Weise.
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sô si ze hove solde v o r i r  friunden gân.
der dienst wart dem recken durch grö?e liebe getan.

S e c h s t e s  A b e n t e u e r .

W ie Günther um Brunhild gen Isenland fuhr.
100 E ? w a s  e i n  k ü n i g i n n e  g e s e h e n  ü b e r  s ê :
(325) ninder i r  gelîche was deheiniu mê.

si was unmâ^en schœne, v il m ichel was ir  kraft, 
si schô? m it snellen degnen umbe minne den schaft.

101 Den stein w a rf si verre, dar nach si w îten spranc.
(326) s w e r  i r  m i n n e  g e r t e ,  d e r  m u o s e  âne  w a n c 1) 

d r iu  s p i l  an g e w i n n e n  d e r  v r o u w e n  w o l  g e b o r n :  
g e b r a s t 2) im  an e im e ,  er  h e t  da? h o u b e t  v e r l o r n .

102 Do sprach der vo it von R îne3): ‘ich w il an den sê,
(327) hin zuo B r ü n h i l d e ,  sw ie e? m ir ergê. 

ich w il umb ir  minne wägen den lîp :
den wil ich Verliesen, s ine4) werde min w ip .’

103 E r sprach: 'w il du m ir helfen, edel S ifrit,
(331) die minneclichen werben? tuo, des ich dich bit. 

und w ir t  m ir ze trü te  da? minnecliche wip,
ich w il durch dinen w illen  wägen ère unde lîp.’

104 Des antwurte S ifr it, Sigmundes suon:
(332) ‘g is t5) du m ir dîn swester, sô w il ich e? tuon, 

die schœnen K riem hilde, ein küniginne her:
sô gere ich n ih t lönes nach minen arbeiten mêr.’

105 ‘Da? lobe ich,’ sprach Günther, ‘S ifrit, an dîne hant.
(333) unde kumet diu schœne B rünh ilt in  da? lant, 

sô w il ich d ir  ze wîbe mine swester geben: 
sô mäht du m it ir  im m er vrœ lîchen leben.’

106 Des swuoren si dô eide, die recken v il hêr.
(334) des wart ir  arbeite6) verre dester mêr,

ê da? si die frouw en7) brähten an den Rin. 
des muosen die küenen sit in grö?en nceten sin.

i)  ohne Wanken, ununterbrochen, ohne einmal zu verlieren. — 2) s.
gebrësten. — 3) Günther. — 4) es sei denn, daê sie. — 5) gibest. — 6) ir
arbeite, beides Gen. Plur., abh. von mêr. — ?) Akk. Sing.
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107 S ifr it muose füeren die kappen1) m it im dan,
(335) die der heit küene m it sorge gewan2) 

ab eime getwerge, da? hie? A lb rich .
sich ga rten3) zuo der verte recken küene unde rieh.

108 A l s o  d e r  s t a r k e  S i f r i t  d i e  t a r n k a p p e  t r u o c ,
(336) so het er dar inne krefte genuoc, 

zwelf manne Sterke zuo sin selbes lip 4).
er w arp m it grö?en listen da? herliche w ip.

109 Ouch was diu ta rnhüt also getän,
(337) da? dar inne w o rh te 5) ein ieslicher man, 

swa? er selbe wolde, da? in nieman sach.
dä m it  g e w a n n  er ß r ü n h i l t ;  da v o n  im  le id e

g e s c h a c h ................. 6)

S i e b e n t e s  A b e n t e u e r .

W ie Günther Brunhilden gewann.

110 Dö truoc man der frouwen swaere unde grö?
(418) einen v il scharfen geren, den si zallen7) ziten schö?,

starc und ungefüege, m ichel unde breit, 
der ze sinen ecken v il freislichen sne it8).

111 B rünhilde sterke groe?lichen sche in9).
(425) man truoc i r  zuo dem r in g e 10) einen swaeren stein, 

grö? und ungefüege, m ichel unde wel:
in truogen küme zwelfe der küenen helde u n d e sn e l11).

112 Den w a rf si ze allen ziten, sö si den ger verschö?.
(426) der Burgonden sorge was v il harte grö?.

‘wäfen,’ 12) sprach Hagne, 'w a? hat der künec ze t r ü t13)! 
ja  sol si in der helle sin des übelen tiuvels brü t.’

i) Akk. Sing., Tarnkappe. — 2) gewonnen h a 11 e. — 3) s. garwen. —
*) außer der eignen Körperkraft. — 5) s. wirken. — 6) Nach zwölftägiger
Fahrt kommen Siegfried, Günther und ihre Mannen vor Isenstein, der Burg
Brünhilds auf Island, an. Siegfried trägt der Burgherrin Günthers Werbung
vor. Die Kampfspiele beginnen. Günther ist nur Scheinkämpfer, Siegfried
besteht, durch die Tarnhaut unsichtbar gemacht, an Stelle des burgundi-
schen Königs die Kämpfe m it Brünhild. — 7) ze allen. — 8) s. sniden. —
9) Prät. s. schinen. — i«) Kampfplatz. — u ) Stellung der A ttribute! —
lä ) Interj. o weh! — l ■>) Was hat der König da für eine Geliebte!

8ietmann=35ilruar, StltbeutfcfjeS Sefefcudj. 9



113 A n  ir  v il wî?e arme si die ermel want,
(427) si begunde va??en den schilt an der hant, 

den gêr si hôhe zucte: dô gie e? an den strît. 
die eilenden geste vorhten B ru n h ild e 1) riît.

114 Unde wære im S îfr it n ih t dâ ze helfe komen,
(428) sô hete sie G ünther sînen lîp benomen.

er gie dar tougenlîche und r u o r t2) im  sine hant. 
G ünther sine liste harte sorclîch ervant.

115 E r3) sprach: ‘g ip m ir von handen den sch ilt4) lä
mich tragen,

(429) unde merke rehte, wa? du mich hœrest sagen.
n u  h a b e  d u  d i e  g e b æ r d e ,  d i u  w e r c  w i l  i c h

b e g ä n . ’
dô er in bekande, e? was im liebe5) getan.

116 Dô schô? v il kreftic lîchen diu hêrlîche meit
(430) ûf einen schilt niuwen, m ichel unde bre it: 

den truoc an sîner hende da? S ig linde kint.
da? fiu r spranc von stâle, sam e? w â te 6) der w int.

117 Des starken gères snîde al durch den schilt gebrach,
(431) da? man da? fiwer lougen ü? den ringen sach. 

des schu??es7) beide strüchten die kreftige man: 
wan8) diu tarnkappe, sie wæren tôt dâ bestân.

118 Sîfride dem küenen von munde b ras t9) da? bluot.
(432) v il balde spranc er w idere: dô nam der heit guot 

den gêr, den si gescho??en im  hete durch den rant: 
den schô? dô hin w idere des starken S ifrides hant.

119 Da? fiw e r s toup10) ü? ringen, als ob e? tribe  der w in t:
(433) den gêr schô?11) m it eilen da? Sigmundes kint. 

sine mohte m it i r  kre fte  des schu??es n ih t gestän. 
e? enhete nimmer der künic G ünther getan.

120 B rü n h ilt diu schœne balde û f spranc:
(434) ‘edel rîte r Günther, des schu??es habe danc.’

i) Gen. — 2) Prät. s. rüeren. — :i) Siegfried. — 4) Akkusativobjekt zu
gip. und zu tragen. — 5) Adv. — 6) s. waejen. — ?) Gen. d. Ursache. —
8) Elliptisch! wäre nicht . . . gewesen; im Englischen: but for. — 9) s.
brësten. — u>) s. stieben. — n )  h a t t e  geschossen.
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si w ände1), da? er? hete m it siner k ra ft getan: 
nein, si hete gevellet ein verre  k re ftig e r2) man.

121 Do gie si hin balde, zornic was i r  m uot:
(435) den stein huop v il höhe diu edel maget guot. 

si swanc in kreftic liche verre von der hant:
dö spranc si nach dem würfe, da? lüte erklang ir gewant.

122 D er stein was gevallen zw e lf k lä fte r dan:
(436) den wurf brach mit Sprunge3) diu maget wol getan, 

dar gie der snelle Sifrit, da der stein gelac:
G ünther in wegete, der helde des wurfes pflac.

123 S ifr it was küene, kre ftic  unde lanc:
(437) den stein w a rf er verrer, dar zuo er w ite r spranc. 

von sinen schcenen listen het er k ra ft genuoc,
da? er mit dem Sprunge den künic Gunthere truoc.

124 Zuo ir  ingesinde ein te il4) si lüte sprach,
(438) dö si ze ende des ringes den heit gesunden sach: 

‘balde körnet her näher, mäge und rnine man:
i r  s u l t  k ü n i c  G ü n t h e r  a l l e  w e r d e n  u n d e r t a n . ’

125 Dö le iten5) die v il küenen diu wäfen von der hant,
(439) sie bu ten6) sich ze füe?en von Burgonden lant 

G ünther dem riehen, v il manic küener man.
s ie  w ä n d e n ,  e r  h e t e  m i t  s i n e r  k r a f t  d i u  s p i l

g e t a n .

126 E r gruo?tes7) m innecliche: jä, was er tugende8) rieh.
(440) dö nam in b i der hende diu maget lobelich: 

si erloubte im, da? er solde haben da gewalt. 
des freuten sich die degne v il küene unde b a lt9).

127 S ifr it der snelle, wise er was genuoc:
(442) sine tarnkappe er ze behalten truoc.

dö gie er hin w idere, da manic frouw e sa?, 
dä er und ander degne alles leides verga?.

4) s. waenen. — 2) Komparativ. — 3) übertraf m it ihrem Sprunge die
W eite des Wurfes. — 4) gehört zu lü te : ziemlich laut, gar laut. — 5) legeten.

6) s. bieten. — 7) gruo?te si. — 8) Gen. Plur. — 9) tapfer.
9 *



128 ‘Sô w o l mich d irre  raære,’ 1) sprach S îfr it der degen, 
(443) ‘da? iw e r hôhverten also ist gelegen2),

da? iemen lebet, der iuw er meister müge sin. 
n u  s u i t  i r ,  m a g e t  e d e l e ,  u n s  h i n n e n  v o l g e n  an

d e n  R î n . ’ . . . ,3)

S e c h z e h n t e s  A b e n t e u e r .
W ie Siegfried erschlagen ward.

129 G unthêr und Hagne, die recken v il halt,
(859) lobeten mit untriuwen ein pirsen in den walt,

m it i r  scharpfen gêren si wolden jagen swîn, 
beren unde w isende: wa? künde küeners4) gesîn?

130 D ô gie der degen5) küene, da er K riem hilde vant.
(861) dô was nu û f gesoumet sin edel p irsgewant 

und ouch der gesellen: si wolden über Rîn, 
do endorfte K riem hilde nimmer le ider gesîn.

131 Sîne triu tinne  kust er an den m unt:
(862) ‘go t lä?e mich dich, vrouwe, gesehen noch gesunt, 

und mich ouch dîniu ougen. m it holden mâgen dîn 
soit du kurzw îlen : ine mac heime n ih t gesîn.’

132 D ô dâhtes6) an diu mære (si entorste i r 7) n ih t sagen),
(863) diu si Hagnen se ite8): dô begunde klagen 

diu edel küniginne, da? si ie gewan den lîp.
dô weinde âne mâ?e da? v il wunderschœne wîp.

133 S i sprach zuo dem recken: ‘lâ t iw e r jagen sîn.
(864) m ir troum te hînt le id e 9), w ie iuch zwei w ild iu  swîn 

jageten über heide: dâ wurden bluomen rôt.
da? ich sô sêre weine, des gât m ir wærlîche n ô t10).

i)  W ohl m ir ob dieser Kunde! -  2) darniederliegt. -  3) A b e n t e u e r  
8 b i s  15: 8. W ie Siegfried nach den Nibelungen fuhr; 9. W ie Siegfried 
nach W orm s gesandt w ard; 10. W ie  Günther m it Brunhild Hochzeit h ie lt; 
11. W ie Siegfried m it Kriemhild heimkehrte; 12. W ie Günther Siegfrieden 
zum Hofgelage lud; 13. W ie  sie zum Hofgelage fuhren; 14. W ie die 
Königinnen sich schalten; 15. W ie Siegfried verraten ward. — Vgl. die 
Inhaltsangabe von A. F. C. V ilm ar bei Liermann-Vilmar, Deutsches Lese
buch für U ntertertia, Nr. 12, und Seite 104—106 dieses Lesebuches. — 
4) ■ • • küeners (Gen.) — 5) Siegfried. — e) dâhte si. — 7) jr  (der
maere) Gen. abh. von niht. — 8) Kriemhilde hatte aus Fürsorge fü r ihren 
Gatten dem Hagen die einzige verwundbare Stelle Siegfrieds mitgeteilt. — 
9) Adv. — 10) das habe ich wahrlich nötig.



cgs? ta ?  ta ?  ü g g  ta ?  ia î?  ia ?  pg»? ta g  ia a  i^ b  133

134 ‘M in lieb iu  triu tinne, ich kume in kurzen tagen.
(866) ine wei? hie n ih t der liu te 1), die m ir ih t2) ha??es tragen, 

alle dîne mage sint m ir gemeine ho lt:
ouch hän ich an den degnen hie n ih t anders3) versolt.

135 ‘Neinâ, hêrre S îfr it: jâ  fü rhtich dînen val.
(867) m ir troum te hînt leide, w ie obe d ir zetal

vielen zwêne berge: ich gesach dich nimmer mè. 
w i l  d u  v o n  m ir  s c h e i d e n ,  da? t u o t  m i r  i n n e c -

l î c h e n  w ê .’

136 E r um bevie4) m it armen da? tugentrîche wîp,
(868) m it minneclîchem küsse er trûte i r  schœnen lîp, 

m it urloube er dannen schiet in kurzer stunt.
sine gesach in  le ider dar nach nimmer mêr gesunt!

137 Dô riten  si von dannen in einen tiefen walt.
(869) durch kurzewîle w illen v il manie rîte r balt 

volgeten Gunthêre und S îfride dan.
G èrnôt und Gîselhêr die wolden dâ heime bestân. . .  , 5)

138 Dô sprach von T ron je  H agne: ‘i r  edelen rîte r balt, 
(910) ich wei? hie v il nähen einen brunnen6) ka lt

(da? ih r  n ih t enzürnet) : 7) dâ sul w ir  hine gän.’ 
der rä t w a rt manegem degne ze grö?en sorgen getan.

139 Dô si wolden dannen zuo d e r8) linden breit,
(913) dô sprach von T rone je  H agne: ‘m ir is t des v il geseit, 

da? n ih t9) gevolgen künde10) dem K riem h ildeu ) man, 
swenner welle gahen: w o ld  er uns da? sehen lä n !’

140 Dô sprach von N iderlande der küene S îfr it:
(914) ‘da? muget ir  w o l versuochen, w e it i r  m ir vo lgen m it 

ze wette zuo dem brunnen. so da? ist getan,
man jehe dem gewinnes, den man siht gewunnen hän/

141 ‘Nu welle  ouch wir? versuochen,’ sprach Hagne der
degen.

(915) dô sprach der starke S îfr it :  ‘sô w il ich mich legen

i )  niemand. — 2) wie niht m it Gen. — s) Gen. — *) umbevienc. —
6) A u f der Jagd erlegt Siegfried das meiste W ild ; als sich die durstigen
Jagdgenossen zu einem Imbiß vereinen, verm ißt Siegfried den W ein. —
e) Quell. — 1) darüber, daß der W ein fehlt. — g) d e r (in der Sage be
kannten) Linde. — 9) nichts, niemand. — r°) Konjunktiv. — n ) Gen,
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s.
fü r iuw er füe?e nider an da? g ra s 1).’
dö er da? gehörte, w ie  liep da? Gunthere was!

142 Dö sprach der degen küene: ‘ich w il iu  mere sagen:
(916) alle? min gewaete w il ich mit mir tragen,

den ger zuo dem Schilde und min pirsgewant.’ 
den kocher zuo dem swerte schier er umbe gebant.

143 Dö zugen s i2) diu k le ider von dem libe dan:
(917) in  zwein wi?en hemden sach man si beide stän. 

sam zwei w ild iu  pantel si liefen durch den k le : 
doch sach man bi dem brunnen den küenen S ifriden e.

144 Den pris von allen dingen truoc er vo r manegem man.
(918) da? swert lö s t3) er schiere, den kocher ie it4) er dan, 

den starken ger er leinde an der linden ast:
b i des brunnen flu??e stuont der herliche gast.

145 D ie  Sifrides tugende wären harte grö?,
(919) den schilt er leite nidere, da der brunne flö?:

s w i e  h a r t e  sö  i n  d u r s t e ,  d e r  h e i t  d o c h  n i h t
en t r ä n e 5),

e d e r  k ü n e c  g e t r u n k e .  des s e i t  e r  im  v i l  b cesen
d a n c .

146 D er brunne was küele, lü te r unde guot.
(920) G ünther sich dö neigte n ider zuo der v luot.

als er hete getrunken, dö rih te  er sich von d a n 6). 
alsam het ouch gerne der küene S ifr it getan.

147 Dö engalt er siner zühte. den bogen und da? swert,
(921) da? truoc alle? H a g  ne von im danwert

und spranc da hin widere, da er den gere vant. 
e r sach  n a c h  e in e m  b i l d e  an des k ü e n e n  g e w a n t .

148 Dö der herre S ifr it ob dem brunnen träne,
(922) er schö? in durch da? kriuze, da? von der wunden spranc 

da? b luot von dem herzen vaste an Hagnen wät. 
s o l h e r  m i s s e w e n d e  e in h e i t  n u  n i m m e r  begä t .

i )  um einen Vorsprung zu lassen. — Günther und Hagen. —
3) löste. — 4) legete. — 5) en-träne. — 6) richtete er sich auf und ging
von dannen.



149 D er herre tobellchen von dem brunnen spranc:
(924) im ragete von den herten1) ein gerstange lanc. 

der fürste wände vinden bogen oder swert,
sö müeste wesen Hagne nach sime dienste g e w e rt2).

150 Dö der se re3) wunde des swertes n ih t envant,
(925) done het et er niht mere wan des Schildes rant;

er zuct in  von dem brunnen, dö lie f er Hagnen an: 
done kund im  n ih t entrinnen des künic Gunthöres man.

151 Swie w unt er was zem töde, sö kreftecllch er sluoc,
(926) da? ü?er dem Schilde draete4) genuoc

des edelen gesteines: der schilt v il gar ze rb rast5). 
sich hete gerne errochen der v il herliche gast.

152 Dö was gestrüchet Hagne vo r siner hant zetal.
(927) von des slages krefte der w ert v il lute e rh a l6).

het er sin swert enhende, sö wser e? H agnen7) töt. 
sere zurnde der wunde: des twanc in ehaftiu not.

153 Erblichen was sin va rw e : ern mohte n ih t gesten;
(928) slnes llbes sterke muoste gar zergen,

wand8) er des tödes Zeichen in liehter varwe truoc. 
sit wart er beweinet von schcenen vrouwen genuoc.

154 Dö v ie l in  die bluomen der K riem hilde man:
(929) da? b luot von siner wunden sach man vaste gän. 

dö begunder scheiden (des twanc in  grö?iu not) 
die ü f in geraten heten ungetriwe den töt.

155 Dö sprach der verchw unde9). ‘ja  ir  bcesen zagen,
(930) wa? helfent m iniu dienest, s it i r  m ich habet erslagen ? 

ich was iu  ie ge triuw e; des ich engolten hän.
ir  habet an iw ren  friunden le ider übele getan.’

156 D ie r ite r  alle liefen, da er erslagen lac.
(932) e? was i r  genuogen10) ein vröudelöser tac.

die ih t t r iw e 11) heten, von den w art er g e k le it13): 
de? hete ouch w o l verdienet umbe alle liu te der heit gemeit.

i)  Schulterblättern. — 2) wenn er sie gefunden hätte, dann hätte Hagen
den verdienten Lohn für seinen schnöden Dienst erhalten müssen. — 3) s.
Wörterbuch. — 4) Prät. s. draejen. — 5) s. zerbresten. — 6) s. erhellen. —
7) Gen. — 8) Konjunktion! denn, weil. — 9) verch-wunde! — 10) ir  (Gen.)
hängt ab von genuogen (Dat.). — n ) Gen. abh. von iht. — 4-) geklaget.
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157 D er künec von Burgonden klagte ouch sînen tôt.
(933) dô sprach der verchwunde: ‘da? ist âne not,

da? der nach schaden weinet, der in da hat getan, 
der dienet michel scheiden : e? 4) wære be??er verlan.’

158 Dô sprach der grim m e Hagne: ‘janwei?ich, w a? ir2)k le it3).
(934) e? hat nu alle?4) ende an uns, sorge unde leit! 

w ir vinden i r 5) nu wênic, die getürren uns bestän. 
wol mich, da? ich des heldes han ze rate6) getan!’

159 ‘I r  muget iuch lîhte rüemen,’ sprach her S îfrit.
(935) ‘het ich an iu erkunnet den mortlîchen sit, 

ich hete wol behalten vor iu mînen lîp.
mich riw e t n ih t sô sêre sô v rou  K riem h ilt, m in wip.

160 Nu müe?e got erbarmen, da? ich ie gewan den suon,
(936) dem man itewî?en soi da? her nach tuon7), 

da? sine mäge ieman mortlich hänt erslagen.
möhte ich? verenden, da? sold ich billichen klagen8).’

161 Dô sprach jæmerlîche der verchwunde man:
(937) ‘w e it ir, künec edele, triw en ih t9) begän

in der werlde an iemen, lat iu bevolhen sin 
ûf iuwer genade die lieben triutinne min.

162 L â t si des genie?en, da? si iw e r swester si:
(938) durch aller fürsten tugende wont ir mit triwen b i10). 

wan mir wartent lange min vater und mine man.
e? enwart nie leider an liebem vriunde getan.’

163 D ie  b l u o m e n  a l l e n t h a l b e n  v o n  b l u o t e  w ä r e n  na?.
(939) dô  r a n g  e r  m i t  d e m  t ö d e :  u n l a n g e  t e t  e r  da?,  

w a n  d e s  t ö d e s  Z e i c h e n  i e  ze  s ê r e  s n e i t 11). 
o u c h  m u o s t e  sän  e r s t e r b e n  d e r  r e c k e  k ü e n e

unde gemeit.

164 Dô die hêrren sähen, da? der heit was tôt,
(940) si leiten 12) in üf einen schilt (der was von golde rôt), i)

i) das Weinen. — 2) Günther. — 3) klaget. — 3) Adv. für immer. — 
s) Gen. abh. von wênic. — 6) ze rate des heldes . . . zur Befreiung von 
dem Helden beigetragen, ihn aus dem W eg geräumt habe. — 7) dem man 
später vorwerfen wird. — 8) hätte ich die Kraft, es zu Ende zu führen, 
(bliebe ich am Leben), so müsste ich von Rechts wegen Klage erheben. -  9) in 
irgend einer Beziehung. — io) seid ih r Beistand. -  11) s. sniden. — 12) legeten.

igg tagst pgg cgï? ca? taga ta ?  ta ?  i^ b  ta ?  cga ea? ta a  c a î
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und wurden des ze ra te 1), w ie da? solde ergàn, 
da? man e? verhæ le2), da? e? Hagne hete getan.

165 Dô sprächen ir  genuoge: ‘uns ist übel geschehen.
(941) i r  suit e? hein alle und suit gelîche jehen, 

da er jagen rite  aleine, K rie m h ild e 3) man,
in slüegen schâchære, dâ er füe re4) durch den tan.’

166 Dô sprach von T rone je  Hagne: ‘ich b ring  in in da? la n t* 6).
(942) m ir ist v il unmære, w ir t e? i r  bekant, 

diu so hat betrüebet den B rünhilde muot.
e? ahtet mich v il ringe, swa? si nu w einens6) getuot.’

S i e b z e h n t e s  A b e n t e u e r .

W ie Siegfried beklagt und begraben ward.
167 Dô b ite n 7) si der nahte und fuoren über Rin.
(943) von helden künde nimmer w irs  gejaget sin.

ein t ie r8), da? si dâ sluogen9), da? weinden edeliu w ip. 
ja  muosten sin engelten v il guoter w igande lip ..........10)

168 D iu  naht was ergangen: man Seite, e? wolde tagen.
(980) dô hie? diu edel vrouw e zuo dem münster tragen 

S ifr it den hêrren, i r  v il lieben man.
swa? er dâ friunde hête, die sach man weinende gän.

169 Dô sin u ) zem münster brühten, wie v il dâ gloken klanc !
(981) dô hö rt man allenthalben maneges phaphen sanc. 

dô kom  der künic G ünther dar m it sinen man,
und ouch der grim m e Hagene: da? wære be??er verlän.

170 E r sprach: ‘lieb iu swester, wê der leide din,
(982) da? w ir  n ih t mohten âne sô grö?es schaden sin.

1) gingen darüber zu Rat. — 2) s. verhëln. — 3) Gen. — 4) s. varn.
— 5) zurück nach Worms. — 6) swa? . . weinens (Gen. des Infin.). —
7) s. biten. — 8) edles W ild  (Siegfried). — ») erlegt hat ten .  — 10) Nach
der Ankunft in W orm s läßt Hagen noch in der Nacht Siegfrieds Leich
nam vor Krimhilds Kemenate legen, damit sie selbst ihn findet, wenn sie 
zur Frühmesse geht. Der Herzlose erreicht seine Absicht; Kriemhild ist
entsetzt, erkennt sofort, daß ih r Gemahl von Mörderhand gefallen. Seine
Getreuen sinnen auf augenblickliche Rache; Kriemhild bewahrt Besonnen
heit, warnt, da die Zeit der Rache noch nicht gekommen sei, und läßt die 
Leiche einsargen. — lx ) si in.



w ir  müe?en im m er klagen Sîfrides lîp .’
‘da? tuot i r  âne schulde/ sprach da? jâmerhafte wîp.

171 ‘W æ r iu dar umbe leide, son wæ r e? n ih t geschehen.
(983) i r  he te t1) mîn verge??en, des mag ich w o l jehen, 

dâ ich dâ w a rt gescheiden2) unt mîn lieber man. 
ei wolde got der wäre, wæ r e? selber m ir getan !"

172 S i buten3) vaste i r 4) lougen. K riem h ilt begunde jehen:
(984) ‘swelher sî unschuldec, der lä?e da? besehen.

d e r  s o i z u o  d e r  b a r e 5) v o r  d e n  l i u t e n  g ä n :  
d â  m a c  m a n  d i e  w ä r h e i t  h a r t e  s c h i e r e  b î

v e r  s t â n . ’

173 Da? ist ein m ichel w under: dicke e? noch geschihet,
(985) swä man den mortmeilen bî dem töten sihet:

so bluotent im  die wunden; sam ouch dâ geschach; 
dâ v o n  m an d ie  s c h u l d e  dâ ze H a g e n e n  gesach.

174 D ie wunden flu??en sêre, alsam sie täten ê.
(986) die ê dâ sêre klagten, des6) w a rt nu m ichel mê.

dö sprach kün ic  G ünther: ‘ich wil? iuch wi??en län: 
in sluogen schâchære: Hagene hat e? n ih t getan.’

175 ‘M ir sint die schâchære,’ sprach si, ‘v il w o l bekant.
(987) nu lä?e e? got errechen von sîner vriunde hant. 

G ünther und Hagene, ja  habet ir? getan.’
die Sîfrides degne heten dô zuo strîte w ä n 7) ............ 8)

176 E? was m ichel wunder, da? si ie 9) genas.
(1007) m it k lage ir  helfende dâ manie vrouw e was. 

dö sprach diu kün ig inne : ‘i r  Sîfrides man,
ir  suit durch iw e r triuw e  an m ir genâde begän.

177 L a t  m i r  n a c h  m i m e  l e i d e  e i n  k l e i n e  l i e p
g e s c h e h e n ,

(1008) da? ic h  sîn schœne h o u b e t  noch  e in s t10) müe?e
s e h e n . ’

i )  Indikativ. — 2) durch den Tod. — 3) s. bieten.— 4) Dat.: boten ihr
hartnäckig Leugnen, leugneten hartnäckig. — 5) Bahrgericht, ein Gottes
urteil. — 6) des Klagens. — i )  trugen sich mit dem Gedanken, hatten
Neigung den Streit zu beginnen. — 8) Kriemhild jammert Tag und Nacht
um den Toten. Ehe er begraben w ird, w ill sie des Geliebten Haupt noch
einmal sehen. — s) überhaupt. — io) einmal.

138  ^  t jg j?  t a ?  t a ?  t a s  t a «  c a ?  t a s  t a »  c a ?  t a »  t^gs?  t a «
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dö bat s is1) also lange m it jämers sinnen starc, 
da? man zebrechen muose den v il herlichen sarc.

178 D ö brähte man die vrouwen, dä si in ligen vant.
(1009) si huop sin schcene? houbet m it ir  v il wi?en hant, 

und kuste in also töten, den edelen r ite r guot.
ir  v il liehten ougen von leide weinden dö bluot.

179 Ein jaemerliche? scheiden w art dö d a 2) getan.
(1010) dö truoc man si von dannen: sine künde nicht gegän. 

d ö  v a n t  m a n  s i n n e l ö s e  da? h ö r l i c h e  w ip .  
v o r  l e i d e  m ö h t 3 *) e r s t e r b e n  i r  v i l  w ü n n e c l i c h e r

l i p  . . .*)

N e u n  u n d  z w a n z i  gs  t e s  A b e n t e u e r .

Wie Hagen und Volker vor Kriemhildens Saal saßen.
180 Dö schieden sich die zwene recken lobelich,

(1696) Hagen von T rone je  und ouch her D ie tr ich 5), 
dö b lickte  über ahsel Guntheres man
nach eime hergesellen, den er v ie l schiere gewan.

181 Dö sach er Vo lkeren b i G iselhere sten,
(1697) den spaehen videlaere: er bat in  m it im  gen, 

wan er v il w o l erkande sinen grim m en muot.
er was an allen dingen ein r itte r  küene unde guot.

182 Noch lie?en s i6) die he rren7) ü f dem hove8) stän.
(1698) n iw an si zwene aleine sach man dannen gän

1) si es: sie darum. — 2) dö dä: damals dort. -  3) h ä t t e  können. — *) Der
Held wurde begraben.- A b e n t e u e r  18 bis 28: 18. W ie  Siegmund heimkehrte
und Kriemhild daheimblieb; 19. W ie der Nibelungenhort nach W orm s kam;
20. W ie König Etzel um Kriemhilden sandte; 21. W ie Kriemhild zu den
Heunen fuhr; 22. W ie Kriemhild bei den Heunen empfangen w ard; 23. W ie
Kriemhild ihr Leid zu rächen gedachte; 24. W ie W erbel und Swemmel
(Etzels Spielleute) die Botschaft brachten; 25. W ie die Könige zu den Heimen 
fuhren; 26. W ie Dankwart (Hägens jüngerer Bruder) Gelfraten (einen Fürsten 
in Bayern) erschlug; 27. W ie sie nach Bechlaren (Rüdigers Wohnsitz an 
der Donau) kamen; 28. W ie  Kriemhild Hagen empfing. — Vgl. die Inhalts
angabe von A. F. C. V ilm ar bei Liermann-Vilmar, Deutsches Lesebuch 
für Untertertia, Nr. 12, und S. 108- i n  dieses Lesebuches. — 5) Dietrich 
von Bern, der bei Etzel in der Verbannung lebte. — 6) die Hunnen. —
?) A kk.: die Könige mit dem Gefolge. — 8) H o f der Burg Etzels.
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über den ho f v il verre  fü r einen palas w it: 
die ü? erwelten degne vorhten niemannes n it1).

183 Sie gesäten2) vo r dem hüse gein eime sal
(1699) (der was K riem h ilde )3) ü f eine banc zetal. 

dö lüh t in vo r dem libe ir  herlich gewant. 
genuoge, die da? sähen, heten gerne si bekant.

184 A lsam  tie r diu w ilden gekaphet wurden an
(1700) die übermüeten helde von den H iunen man. 

si ersach durch ein venster Etzelen w ip :
des w art aber4) belrüebet der schcenen K riem hilde  lip.

185 E? mante si ir  le ide5): weinen sie began.
(1701) des hete m ichel wunder die Etzelen man,

w a; ir  so rehte swsere v e rr ih te t6) hete i r  muot. 
si sprach: ‘da? hat Hagne, ir  helde küene unde guot.’

186 Si sprächen zuo d e rv ro u w e n : ‘w ie  ist da? geschehen?
(1702) wan w ir  iuch niuliche haben v rö  gesehen.

nie niemen w art so küene, der?7) iu  hat getan, 
hei?et ir? uns rechen, e? sol im  an sin leben gän.’

187 ‘Da? wold ich immer dienen8), swer9) raeche miniu le it;
(1703) alles, des er gerte, des waer ich im bereit.

ich b iut m ich iu  ze füe?en,’ sprach des küneges wip: 
‘r e c h e t  m i c h  an H a g n e n ,  da? e r  Verliese den  l ip . ’

188 D ö g a rte n 10) sich v il balde sehzec küener man:
(1704) durch K riem hilde w illen  si wolden hin gän

und wolden slahen Hagnen, den v il küenen man, 
und ouch den videlaere. da? w a rt m it ra te 11) getan.

189 Dö si v i l  w o l gewäfent ir  gesinde sach,
(1708) zuo den snellen recken diu küniginne sprach:

‘nu bitet eine wile: ja sult ir  stille stän.
ich w il under k rö n e 12) zuo minen vienden gän.

i)  Feindschaft, Haß. — 2) setzten sich. — 3) Gen. — 4) abermals,
wiederum. — “ ) Gen. Sing. — 6) gemacht. — 7) der e? (das Leid). —
8) vergelten. — 9) wenn einer. — I0) garweten, s. garwen. — n )  m it
kluger Überlegung, m it Vorsicht, vgl. Vers 194. — lä ) m it der Krone auf
dem Haupt, m it dem Abzeichen meiner Wörde.
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190 Und hœ ret itew î?e1), wa? m ir hàt getan
(1709) Hagne von Troneje, Gunthêres man.

ich wei? in sô gem uoten2), da? er m ir lougent niht. 
sô ist ouch m ir unmære, swa? im  dar umbe geschäht.’

191 Dô sach der videlæ re, ein wunderküene man,
(1710) die edeln küniginne ab einer stiegen gân 

nider abeme3) hûse. dô er da? ersach,
V o lke r der küene zuo sîme hergesellen sprach:

192 ‘Nu schouwet, v r iu n t Hagne, w â 4 *) si do rt here gät,
(1711) diu uns âne triuw e  in? lant geladet hat.

in B) gesach m it küneges wîbe nie sô manegen man, 
die swert enhende trüegen, also strîtlîchen gân.

193 Wi??et ir , v r iu n t Hagne, ob si iu sin geha??
(1712) sô w il ich iu da? râten, sô hüetet deste ba? 

des libes und der êren. jâ  dunket e? mich guot. 
als ich mich ve rs inne6), si sint v il zornic gemuot.

194 Und sint ouch sum eliche7) zen brüsten alsô w i t8),
(1713) swer sin selbes hüeten wil, des ist wol zit.

ich wæne, si die liehten brünne an in 9) tragen: 
wen si dâ m it meinen, da? enhœr ich niemen sagen.’

195 Dô sprach in zornes muote Hagne der küene man:
(1714) ‘ich wei? wol, da? e? alle?10) ist ü f m ich getan, 

da? si diu liehten wafen tragent an der hant.
vo r den m öht ich geriten noch in der Burgonden la n t11).

196 Nu saget m ir, v riun t Vo lkêr, ob i r  m ir w e it gestän,
(1715) o b 12) m it m ir w e llen t strîten K riem hilde man. 

da? lä?et ir  m ich hœren, als liep als ich iu  sî.
ich won iu im m er mère m it triw en  dienstlichen bî.’

197 ‘Ich hilfe  iu sicherlîchen,’ sô sprach der spilman.
(1716) ‘ob ich uns hin engegne sæhe den künic gân

i)  Plur. meine Vorwürfe über das, was. — 2) ihn so gesinnt. — 3) ab
deme. — ■») Modal! wie. — 5) jch ne. — <>) soviel ich merke. — 7) manche,
einige. — S) wegen der Panzer, die sie u n t e r  den Waffenröcken trugen. —
a) sich. — io) Adv. — n )  derentwegen könnte ich noch . . . heimreiten. —
12) wenn.
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m it allen sînen recken; die w île ich leben muo;, 
sô entwiche ich iu durch vorh te  nim m er û? helfe1) einen fuo?.’

198 ‘Nu lôn iu  got von himele, v il edel Vo lker.
(1717) ob si m it m ir strîten, wes bedarf ich danne mêr? 

sît ir  m ir helfen wellet, als ich hän vernomen,
sô suln dise recken v il gewerlichen komen.’

199 ‘Nu s tê2) w ir  von dem sedele/ sprach der spilman :
(1718) ‘si ist ein kün ig inne: und lât si fü r gän. 

b ie ten3) ir  die ère: si ist ein edel w ip.
da m ite ist ouch getiuw ert unser ietweders lip .’

200 ‘Nein, durch mine liebe / sprach dö Hagene.
(1719) ‘sô w o lden4) sich versinnen dise degene,

da? ich? durch vorh te  tæte, und sold ich h in gên. 
ich enw il durch i r  deheinen nimmer von dem sedel stên.

201 Jà zimet e? uns beiden zwâre lä?en ba?5).
(1720) zw iu sold ich den êren, der m ir is t geha??

da? getuon ich nimmer, die w île  ich hän den llp. 
ouch enruoch ich, wa? mich nîdet des künic Etzelen w lp .’

202 D er übermüete Hagne le it6) über sîniu bein
(1721) ein v il liehte? wâfen, ü? des7) knophe schein 

ein v il lieh ter jaspis, grüener danne ein gras, 
w o l erkand e? K riem h ilt, da? e? Sîfrides was.

203 D ô  s i da? s w e r t  e r k a n d e ,  dö g i e  i r 8) t r ü r e n s
no t .

(1722) da? gehilz was guldîn, diu scheide ein borte rô t. 
e? mante si i r  le ide : weinen si began.
ich wæne, e? hete dar umbe der küene Hagne getän.

204 V o lke r der snelle zöch näher ü f der banc
(1723) einen videlbogen starken, michel unde lanc, 

gelich eime swerte9) schärf unde breit.
dô sä?en unervorhten die zwêne recken gemeit.

i)  aus der H ilfe heraus; keinen Fußbreit von Eurer Seite. —
2) Konjunktiv (der Aufforderung): laßt uns aufstehn! — 8) vgl. 2. —
*) würden. — 5) zimet ba? e?, e? (Akkus.) lä?en. — 6) legete. — 7) dessen.
—• 8) zu ihr ging, ih r nahte. — ®) in Gestalt eines Schwertes.
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205 Nu dühten sich sô hère die zwêne küene man,
(1724) da? si niht wolden von dem sedel stän

durch niemannes vorhte. desx) gienc in  an den fuo?2) 
diu edel künig inne und bot in vîntlîchen gruo?.

206 S i sprach : ‘nu saget, her Hagne, w er hat nach iu gesant,
(1725) da? ir  ge to rs te t3) riten  her in ditz lant,

unde4) ir  da? w o l erkandet, wa? ir  m ir habet getan? 
hetet ir  guote sinne, ir  soldet?5) billîchen lân.’

207 ‘Nach m ir ensande niem en/ sprach dö Hagene.
(1726) ‘man ladete her ze lande drie degene :

die hei?ent mine hêrren, sô b in  ich ir  man: 
deheiner hovere ise6) bin ich seiden hinder in gestand

208 S i sprach : ‘nu saget m ir mère, zw iu tätet i r  da?,
(1727) da? ir  da? habet verdienet, da? ich iu bin geha?? 

ir  sluoget Sîfriden, mînen lieben man;
des ich unz an mîn ende im m er mêr ze w e inne7) hän.’

209 E r sprach: ‘wa? sol des mère? der rede ist nu genuoc.
(1728) ic h  b i n ? 8) e t  a b e r 9) H a g n e ,  d e r  S î f r i d e n  s lu o c ,  

d e n  h e i t  ze s î n e n  h a n d e n 10). w i e  s ê r  e r  d e s
e n g a l t ,

da? d i u  v r o u w e  K r i e m h i l t  d i e  s c h œ n e n  B r ü n 
h i l d e  s c h a l t !

210 E? ist et âne lougen, küniginne rieh,
(1729) ich hän des alles schulde, des schaden schedelîch. 

nu rech e?, swer sô welle, e? sî w îp oder man.
ich enwold iu danne liegen11), ich hän iu leides v il

ge tan /

211 S i sprach: ‘da? hœret, recken, w a 18) er m ir lougent n iht
(1730) a lle r mîner leide, swa? im da von geschiht, 

da? ist m ir v il unmære, ir  Etzelen man.’
die übermüeten degne sähen alle ein ander an.

i)  infolgedessen. — 2) tra t dicht an sie heran. — 3) s. turren. — *) und
doch, während doch. -—5) h ä t t e t  es sollen. — 6) Gen. der Beziehung (bei).
— 5) weinenne. — 8) bin e?. — 9) et aber: eben wieder, nun einmal. —
10) ein heit zer hant, zen handen (henden): ein tapferer, tatkräftiger Held. —
n ) es sei denn, daß ich Euch etwas vorlügen wollte ; um der Wahrheit
die Ehre zu geben. — 12) wie.
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212 Dö sprach ein der recken: ‘wes seht ir  mich an?
(1732) da? ich e da lobete, des w il ich abe gän, 

durch niemannes gäbe Verliesen minen lip. 
ja  w il uns verle iten des künic Etzelen w ip .’

213 Do sprach da b! ein ander: ‘des selben hän ich muot.
(1733) d e r1) m ir gsebe ttirne von rotem  golde guot, 

disen videlaere w o ld  ich n ih t bestän
durch sine swinde blicke, die ich an im gesehen hän.

214 Da mite was gescheiden2), da? niemen da enstreit.
(1737) dö w art der küniginne v il herzenlichen leit. 

die helde kerten dannen: jä  vorhten si den to t
von den zwein degenen: des g ie 3) in  Sicherheiten nöt.

215 Dö sprach der videlaere: ‘w ir  hän da? w o l ersehen,
(1738) da? w ir  hie vinden vinde, als w ir  e hörten jehen. 

w ir  suln zuo den künigen hin ze hove gän:
so entar4) unsere herren m it strite  nieman w o l be

stän.’ . . .6)

D r e i ß i g s t e s  A b e n t e u e r .

Wie Hagen und Volker Schildwacht standen.
216 D er tac hete nu ende und nähet in diu naht.

(1756) die wegemüeden recken i r fi) sorge an va h t') ,
wann si solden ruowen und an ir  bette gän.
da? bere ite8) Hagne: e? w a rt in schiere kunt getan . ,9)

217 ‘Nu lät iw e r sorgen,’ sprach Hagne der degen.
(1766) ‘ich w il noch h in t selbe der schiitwache phiegen.

ich trouwe iuch w o l behüeten, unz uns kumet der tac. 
des sit gär an angest: so wend e? danne10)sw er der mac.’ 11)

i) wenn einer, Relativsatz m it konditionalem Inhalt. -  es entschieden, 
daß. -  3) gienc. — *) Präs, von turren. — &) Hagen und Volker, die unzer
trennlichen Freunde, begeben sich nach dem Königssaal zu ihren Herren, 
denen Etzel einen festlichen Empfang bereitet hat. A m  Abend wünschen 
die Gäste ihre Schlafstätte aufzusuchen. — 6) Gen. Sing, (zu sorge): ihret
wegen (der Nacht wegen). — 7) s. vehten. — 8) beredete. 8) Die Gäste 
werden in den Schlafsaal geleitet. Giselher, der jüngste der drei burgundi- 
schen Brüder, ahnt Unheil, fürchtet seiner Schwester Rache. — 1 °) wenn 
die Nacht vorüber ist. — 1]) wer da kann.
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218 Do n igen1) si im alle und seiten2) im  des danc.
(1767) si giengen zuo den betten, diu w ile  was n ih t lanc, 

da? sich ge le it3) heten die waetlichen man.
Hagne der küene, der heit, sich w äfen4) began.

219 Dö sprach der videlaere, V o lke r der degen:
(1768) ‘versmähet e? iu  niht, Hagne, so w old  ich m it iu phiegen 

h in t der schiitwache unz m orgen vruo .’
der heit v il m inneclichen dancte V o lkere  duo5).

220 ‘Nu lön iu got von himele, v il lieber Volker.
(1769) ze6) allen minen sorgen so engerte ich niemen mer 

niwan iuch aleine, swä ich hete nöt.
ich sol e? w o l verdienen, m ich enwendes der to t.’ 7)

221 Dö garten8) si sich bede in liehte? ir  gewant.
(1770) dö nam ir  ietwedere den schilt an sine hant 

und giengen ü? dem hüse fü r die tü r stän.
dö phlägen si der geste: da? w as9) m it triuw en getan.

222 V o lke r der snelle zuo des sales want
(1771) sinen schilt den guoten le in t10) er von der hant. 

dö g ie 11) er hin w idere, sin gigen er genam:
dö diend er sinen vriunden, als e? dem helde gezam.

223 Under die türe des hüses sä? er ü f einen stein.
(1772) küener12) videlaere w art noch nie dehein.

dö im  der seiten doenen so süe?lich erklanc, 
die stolzen eilenden die seitens13) V o lke re  danc.

224 D ö  k l u n g e n  s ine  s e i t e n ,  da? a l  da? hüs  e rd ö ? 14),
(1773) s in  e i l e n  z u o 15) d e r  i u o g e ,  d iu  w a r n  b e i d i u  grö? .  

s ü e ? e r  u n d e  s e n f t e r  g i g e n  e r  b e g a n :
d ö  e n t s w e b e t e  e r  an d e n  b e t t e n  v i l  m a n e g e n

s o r g e n d e n  m a n 16).

225 D ö si entsläfen wären und er da? ervant,
(1774) dö nam der degen w idere den schilt an die hant

1) s. nigen. — 2) sageten. — 8) geleget. — 4) wäfenen. — a) dd. —
e) für. — <) en wende es: wenn mich nicht der Tod davon abwendet,
daran hindert, werde ich es vergelten. — 8) garweten, s. garwen. —
9) wurde. — 10) leinte. — 11) gienc. — 12) Komparativ. — is) sageten es
(Gen. abh. von danc). — 1*) s. erdie?en. — 15) u n d  Kunstfertigkeit. —
le ) vgl. S. 198 Nr. 39: V o l k e r s  N a c h t g e s a n g  v o n  E. Ge ibe l .

Sienn(inn = S8Uttinv, attbeutfdje* Sefetiud). 10
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und gie ü? dem gadme für den turn stän
und huote1) der eilenden vo r den K riem hilde man. . .2)

S i e b e n u n d d r e i f ö i g s t e s  A b e n t e u e r .

Wie Rüdiger erschlagen ward.
226 E? heten3) die eilende w ider m orgen guot getan4).
(2072) w ine der G o tlinde5) kom  ze hove gegän.

dö sach er beidenthalben diu grau lichen ser6):  
da? weinte innecliche der v il getriw e Rüedeger.

227 ‘So we m ich / sprach der recke, ‘da? ich den lip  gewan.
(2073) da? disen grö?en jäm er kan niemen understän!

swie gern ich? friden wolde, der künec entuot es') niht, 
wand er der sinen leide8) ie mer unde mer gesiht.’

228 Dö sant an D ietriche der guote Rüedeger,
(2074) ob si? noch künden wenden an dem künege her.

do enböt im  der von Berne: ‘wer möht e? understän? 
e? enw il der künic Etzel nieman scheiden län.’9)

229 D ö  s a c h  e i n  H i u n e n  r e c k e  R ü e d e g e r e n  s tän
(2075) m i t  w e i n e n d e n  o u g e n ,  u n d  h e t e s 10) v i l  g e t a n ,  

der sprach zer künig inne: ‘nu seht11) ir, w ie er stät, 
der doch gewalt den meisten hie b i Etzelen hat,

230 Und dem e? alle? dienet, liu t unde lant.
(2076) w ie ist so v il der bürge an Rüedeger gewant,

i)  Prät., s. hüeten. — 2) Eine Heunenschar w ill die Schlummern
den überfallen, w ird  aber verscheucht. — A b e n t e u e r  31 b is  36: 31. W ie 
die Herren zur Kirche gingen; 31. W ie  Blödel (Etzels Bruder) m it Dank
w art (Hägens Bruder) in der Herberge s tr itt; 33. W ie die Burgunden mit
den Heunen stritten; 34. W ie  sie die Toten aus dem Saale warfen; 35. W ie 
Iring (Lehnsmann des bei Etzel weilenden Dänenfürsten Hawart) erschlagen 
w ard; 36. W ie die Königin den Saal verbrennen ließ. — Vgl. die Inhalts
angabe von A. F. C. V ilm ar bei Liermann-Vilmar, Deutsches Lesebuch 
für Untertertia, Nr. 12, und Seite i n —112 dieses Lesebuches. — In den 
rauchenden Trümm ern des Saales stehen in der Morgendämmerung die
Kämpfer zum Todeskampfe des neuen, des letzten Tages bereit. — a) In
dikativ! — -1) es gut getrieben, tapfer gekämpft, wacker ausgehalten. —
5) der wine Gotlinde (Gen.): Rüedeger. — e) Substantiv! 7) Gen. abh.
v. niht. — 8) Gen. abh. v. mer. — 8) nieman Akkusativobjekt zu län, e?
(den Streit) zu scheiden. -  >») hete es (Gen. zu vil): hatte dessen (des
Weinens); Rüdeger hatte viel geweint. — 1! ) Im perativ!
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der er von dem künige v il manege haben mac! 
er sluoc in  disem sturme noch nie löblichen slac.

231 M ich dunket, ern ruoche, w ie e? h ier umbe gät,
(2077) sît da? er den vollen *) nach sinem w illen  hat. 

man g ih t2) im, er si küener danne ieman müge sin: 
da? ist in disen sorgen worden bœslîchen schîn.’

232 M it trü rigem  muote der v il getriw e m an3),
(2078) den er da? reden hörte, der h e it1) der blicte in 5) an. 

er gedâht: cdu so it e? arnen. du gihst, ich si verzagt: 
du häst diu dînen mære ze hove ze lüte gesagt.’

233 D ie fust begunder6) tw ingen7): dö lie f er in an
(2079) und sluoc so kreftecliche den Hiunischen man, 

da? er im  vo r den füe?en lac v il schiere tôt. 
dö was aber8) gemêret des künic Etzelen not.

234 ‘H in, du zage mære,’ 9) sprach dô Rüedegêr.
(2080) ‘ich hän doch genuoge10) leit unde herzen sêr:

da? ich hie n ih t env ih te11), zw iu wi?est du m ir da?? 
jâ  wæ r ich den gesten von grö?en schulden geha?,

235 Und alle?, da? ich möhte, da? het ich in getan,
(2081) n iwan da? ich die recken her gefüeret hän12). 

ja  was ich ir  ge le ite13 * *) in mines hêrren lant:
des ensol m it in n ih t striten min v il eilendes11) hant.’

236 Dö sprach zem maregräven Etzel der künec her:
(2082) ‘w ie habt ir  uns geholfen, v il edel Rüedegêr16)! 

wan w ir  sö v il der ve igen16) hie ze lande hän, 
w ir  bedürfen i r  n ih t mère, ir  habt v il übele getan.’

237 Dö kom  diu küniginne und het e? ouch gesehen, 
(2084) da?17) von des heldes zorne dem H iune was geschehen.

sie k la g t18) e? ungefuoge: ir  ougen wurden na?, 
si sprach zuo Rüedegêre: ‘w ie habe w ir  verdienet da??

1) die Fülle. — 3) Präs, von jehen. — 3) Rüdeger. — ■*) Rüdeger. —
5) in . . . den. — 6) begund er, s. beginnen. — 1) ballen. — 8) abermals,
wiederum. — 9) msere: Adjektiv. — 10) Adv. — u )  s. vöhten. — 12) nur daß
ich . . .  habe, wenn ich nicht . . . hätte. — 13) Führer. — m ) Apposition zu
min. — 15) eine schöne H ilfe ! — 16) der Toten. — i?) das, was. —
18) klagte.

10*
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238 Ich mane iuch der genaden, u n d x) ir  m ir hân t2) gesworn,
(2086) do ir m ir zuo Etzeln rietet, rîte r û? erkorn,

da? ir mir woldet dienen unz an unser eines tôt: 
der wart mir armen wîbe nie sô grœ?lîchen not.’ 3)

239 ‘Da? ist âne lougen, ich swuor iu, edel wîp,
(2087) da? ich durch iuch wägte die ère unde ouch den lîp; 

da? ich die sêle vliese4), des enhän ich niht gesworn: 
zuo dirre hôchgezîte brâht ich die fürsten wol geborn.’

240 Si sprach : ‘gedenke, Rüedegêr, der grô?en triw e  dîn,
(2088) der stæte und ouch der eide, da? du den schaden min 

immer woldest rechen und elliu5) mîniu leit.
dö sprach der marcgräve: ‘ich hân iu ê selten iht ver-

seit.’ 6)

241 Etzel der riche flêgen7) ouch began.
(2089) si buten8) sich ze fuo?e beide für den man.

den edeln marcgräven unmuotes9) man dö sach. 
der v il getriwe recke harte jæmerlîche sprach:

242 ‘Owê mich gotes armen, da? ich ditz gelebet hân!
(2090) aller miner êren der muo? ich abe stän, 

triwen unde zühte, der10) got an mir gebot11), 
owê got von himele, da? mihs niht wendet der tôt!

243 S w e i h e ?  i c h  n u  l ä ? e  u n d  da? a n d e r  b e g a n ,
(2091) sô hân ic h  b œ s l î c h e  und v i l  übe l  g e ta n :

lä? aber  ic h  si be ide ,  m ich  schendet e lliu  diet. 
nu ru o c h e  m ic h  b e w is e n ,  der  m i r  ze lebene

g e r i e t . ’ 12)

244 Dö sprach zuo dem künige der v il küene man:
(2094) ‘her künec, nu nemt hin widere, swa? ich von iu hân, 

da? lant mit den bürgen: der13) soi mir niht besten, 
ic h  w i l  ü f m in e n  füe?en in  da? e i l e n d e  gên.’

245 Dô sprach der künic E tzel: ‘wer hülfe danne m ir?
(2095) da? lant zuo den liuten, da? gib ich alle? dir, 1

1) an Stelle des Pron. rel. =  die. — *) i=  hat: habt. — 3) der (ge
naden) . . . not. -  *) s. Verliesen. -  5) Plur. alle. -  8) versaget. -  7) s. 
flehen. — s) s. bieten. — 9) adv. Gen.: im Unmut. — 10) A ttraktion des 
Relativs, der statt die. — " )  die Gott m ir anbot, verliehen. — >2) Gott 
nach dessen Ratschluß ich lebe. — 13) Gen. Plur.
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da? du mich rechest, Rüedegêr, an den vînden mîn. 
du soit ein künec gewaltic bî neben Etzelen sîn.’ 1)

246 Dô sprach aber Rüedegêr: ‘w ie sol ich? ane vân?
(2096) h e i m  ze m î n e m  h û s e  i c h  s i  g e l a d e n  h â n ,  

t r i n k e n  u n d e  s p î s e  i c h  i n  g ü e t l î c h e n  b ô t  
u n d  g a b  i n  m î n e  g ä b e :  w i e  s o l  i c h  r a t e n  i n

d e n  t ô t ?

247 D iu  liu te wænent lîhte, da? ich sî verzagt:
(2097) deheinen mînen dienest hân ich in versagt, 

den v il edeln fürsten und ouch ir  man;
ouch riw e t mich diu friun tschaft2), die ich m it in ge

worben hân.

248 G îselhêr dem degene gab ich die tohter mîn.
(2098) sine künde in d irre  werlde n ih t ba? verwendet sîn 

û f3) zuht unde ouch û f ère, û f tr iw e  unde ü f guot. 
in e 4) gesach nie künic jungen sô rehte tugentlîche

gemuot.’
249 Dô sprach aber K riem h ilt: ‘v il edel Rüedegêr,
(2099) nu lâ dich erbarmen unser beider sêr5),

mîn unde ouch des küniges. gedenke w o l dar an, 
da? nie w ir t  deheiner sô le ide6) geste m ê r7) gewan.’

250 D ô sprach der m arcgräve w ide r da? edel wîp:
(2100) ‘e? m u o ?  h i u t e  g e l t e n  d e r  R ü e d e g ê r e s  l î p ,  

s w a ? 8) i r  u n d  o u c h  m î n  h ê r r e  m i r  l i e b e s  h a b t
g e t a n  :

d a r  u m b e  muo?  i c h  s t e r b e n :  da? k a n  n i h t  l a n g e r
b e s tä n .

251 Ich wei? w ol, da? noch hiute mîn bürge unde ouch mîn lant
(2101) iu 9) müe?en ledec werden von ir  eteslîches han t10). 

ich bevilhe iu  û f genâde mîn w îp und mîniu k in t11) 
und ouch die v il eilenden, die ze Bechelären sint.’

252 ‘Nu lön d ir got, Rüedegêr,’ sprach der künic dô.
(2102) er und diu küniginne, si wurden beidiu vrö.

1) Mitregent sein. — a) Verwandtschaft. — 3) in Bezug auf. — 4) ich
ne. -  5) Substantiv. — 6) Adjektiv: leidig, schlimm. — 7) sonst. — .8) swa? . . .
liebes (Gen.) — 9) Dativ, fü r Euch; Euch anheimfallen. — 10) durch die
Hand irgend eines von ihnen (den Burgunden). — n )  Plur.
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‘uns suln dîne liute v il w o l enpholhen wesen: 
ouch trouwe ich mînem heile, da? du m äht1) selbe wol

genesen.’

253 D ô lie? er an die w âge2) sêle unde lîp.
(2103) dô begunde weinen da? Etzelen wîp.

er sprach: ‘ich muo? iu leisten, als ich gelobt hân. 
owê der mînen friunde, die ich ungerne hie bestän!’

254 Man sach in von dem künige v il trûric lîchen gân.
(2104) dô vant er sine recken v il nahen bî im  stan; 

er sprach: ‘i r  suit iuch w äffen3), alle mîne man. 
die küenen Burgonden, die muo? ich le ider bestän.’

255 Gewäffent w art dô Rüedegêr m it füm f hundert man : 
(2106) dar ü be r4) zw e lf recken sach man m it im  gân.

die wolten p ris  erwerben in des sturmes not:
sie enwessen5) n ih t der msere0), da? in  sô nähent der

tôt.
256 Dô sach der junge Gîselhêr sînen sweher gên

(2108) mit ûf gebundem7) helme. wie moht man dô verstên, 
wa? er da mit meinte, niwan alle? guot?
des w a rt der künic edele sô rehte frœ lîch gemuot.

257 ‘Nu w o l m ich solher friunde,’ sprach Gîselhêr der
degen,

(2109) ‘die w ir hân gewunnen nu üf disen wegen8), 
w ir suln v il wol genie?en mînes wîbes hie.
m ir ist liep, û f mîn triuw e, da? ie der h îrâ t ergie.’ 9)

258 ‘Ine wei?, wes ir  iuch trœ stet,’ sprach der spileman.
(2110) ‘wa säht i r  ie durch suone sô manegen heit gân

m it ü f gebunden10) helmen, die trüegen swert enhant? 
an uns w il dienen Rüedegêr sine bürge und sîniu lant.’

259 Beda? der videlære die rede dô volsprach,
(2111) Rüedegêrn den edelen man vo r dem hüse sach. 

s î n e n  s c h i l t  d e n  g u o t e n  den s a t z t  e r  f ü r  den
fuo?.

d ô  m u o s  e r  s înen f r i u n d e n  v e r s a g e n  d iens t  unde
g ru  o?.

i) s. mugen. — 2) setzte aufs Spiel. — 3) wäfenen. — 4) außerdem. — 
5) s. wi??en. — 6) Gen. Plur. — 7) gebunden(e)m. — 8) auf der Reise hier 
her. — 3) die Vermählung zustande kam. — 10) gebundenen.
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260 D er edel m arcgräve r ie f dö in  den s a l :
(2112) ‘i r  küene Nibelunge, nu w ert iuch über al. 

i r  so lde t1) min genießen, nu engeltet ir  min.
e dö w ar 2) w ir  fr iu n d e : der tr iw e  w il ich ledic sin.’

261 Dö erschracten3) d irre  msere die nöthaften man :
(2113) wan i r 4) deheiner fröude nie da von gewan, 

da? m it in wolde striten, dem si da wären ho lt: 
si heten von vinden v il m ichel arbeit g e d o lt5).

262 ‘Nune welle  got von himele,’ sprach G ünther der
degen,

(2114) ‘da? ir iuch genaden6) sült an uns bewegen7)
und der v il grö?en triuwe, der w ir  doch heten m u o t8). 
ich w il iu des ge trouw en9), da? ir  e? nim m er getuot.’

263 ‘Jane mag ichs n ih t gelä?en,’ sprach der küene man :
(2115) ‘ich muo? m it iu striten, wan ich? gelobt hän.

nu w e rt iuch, küene helde, so lieb iu  si der lip. 
mich enwoltes n ih t erlä?en des künic Etzelen w ip .’

264 'I r  w idersagt uns nu ze späte,’ sprach der künic her.
(2116) ‘nu müe? iu  got vergelten, v il edel Rüedegör, 

triuw e unde minne, die i r  uns habt getan,
o b 10) ir  e? an dem ende11) w oldet güe tliche r12) län,

265 W ir  solten?13) im m er dienen, da? ir  uns habt gegeben,
(2117) ich und mine mäge, ob ir  uns lie?et leben, 

der herlichen gäbe, dä ir  uns brähtet her
in  Etzeln lant zen Hiunen, des gedenkt, v il edel

Rüedegör.’

266 ‘W ie  w o l ich iu des gunde,’ 14) sprach Rüedeger der
degen,

(2118) ‘da? ich iu mine gäbe m it v o lle n 15) solde w egen16) 
also w illecliche, als ich des hete w ä n 17) !
söne w u rd e 18) m ir dar um benimmer schelten getan.’ 19)

1) h ä t t e t  sollen. — 2) wären. — 3) s. erschrecken: erschraken über.
4) Gen. Plur. -  5) s. doln. — 6) Gen. Plur. — 7) enthalten (des W ohl
wollens). — 8) auf die w ir . . . gehofft hatten. — 9) das Zutrauen. —
10) wenn. — n ) schließlich. — 12) lieber. — ls ) solten e? . . . da? . . .
der gäbe (Gen.). ■— 14) s. gunnen. — ' “ ) völlig. — 16) zuteilen. — 17) Hoff
nung. — 18) konjunktiv. — 19) würde ich . .  . gescholten.
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267 ‘E rw in d e t1), edel Rüedeger,’ sprach dö Gernöt,
(2119) ‘wan e? w irt deheiner gesten nie erbot2)

so rehte minneclichen, als i r  uns habt getan, 
des su lt ir  w o l genießen, ob w ir  bt lebene bestän.

268 Und w e it ir  n ih t erwinden, irn  w e it zuo uns gän3), 
(2123) slaht ir  m ir ih t der friunde, die ich hinne hän,

m it iw e r selbes4) swerte nim  ich iu den lip : 
sö riw e t ir  m ich5), Rüedeger, unde iw e r herliche? w ip .’

269 Dö sprach von Burgonden der schcenen Uoten k in t6) :
(2125) 'w ie tuot i r  sö, her Rüedegör? die m it m ir komen sint, 

si sint iu alle waege. i r  g rife t übel zuo.
die iw e r schoene tohter w e it ir  ve rw itw en ze fruo.

270 Swenne ir  und iw e r recken m it strite  m ich bestät,
(2126) wie reht unfriuntliche ir  da? schinen lät,

da? ich iu w o l getrüwe fü r7) alle ander man, 
da von ich ze w ibe iw e r tohter m ir gewan.’

271 ‘Gedenket iw e r triw en, v il edel künic her,
(2127) gesende iuch got von hinne,’ sö sprach Rüedeger.

‘lät die junevrouwen niht engelten min:
durch iw e r selbes tugende sö ruochet ir  genaedic sin.’

272 ‘Da? taet ich b illiche,’ sprach G iselher da? k in t:
(2128) ‘die höhen mine mäge, die noch h ier inne sint, 

suln die von iu  sterben, sö muo? gescheiden sin
diu v i l  staete friuntschaft zuo d ir unde der tohter din.’

273 ‘Nu müe? uns got genaden,’ sprach der küene m an8).
(2129) dö huoben si die Schilde, also9) si wolden dan10), 

striten zuo den gesten in Kriemhilde sal,
dö r ie f v il lüte Hagene von der stiege hin zetal:

274 ‘Belibet eine w ile, v il edel Rüedeger.’
(2130) also sprach dö Hagene. ‘w ir  wolden reden mer, 

ich und mine hörren, als uns des tw inge t nöt. 
wa? mac gehelfen Etzeln unser e ilende r11) to t? ’

i) Iaht davon ab. — 2) nie bot ein W ir t seinen Gästen so freund
liche Aufnahme. — 3) w o llt Ih r nicht davon ablassen, gegen uns vorzu
gehen. — *) Gen. — 5) dauert Ih r mich. — 6) Giselher. — i ) vor; mehr
als. — 8) Rüdeger. — 9) als ob. — n>) von dannen (gehn zu . . .), um
zu streiten. — n ) Gen. Plur. zu unser.
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275 'Ich stên in großen sorgen,’ sprach aber Hagene.
(2131) ‘den schilt, den m ir v rou  G o tlin t1) gab ze tragene, 

den habent m ir die H iunen zerhouwen von der. hant. 
ich fuo rt in friuntlîche in da ? Etzelen lant.

276 Da? des got von himele ruochen wolde,
(2132) da? ich schilt so guoten noch tragen solde,

s ô 2) den du hast vo r hende, v il edel Rüedegêr ! 
so bedürfte ich in dem sturme deheiner halsperge mêr.’

277 ‘V i l  gerne wæ r ich d ir guot m it mînem Schilde3),
(2133) ge tö rs t4) ich d irn 5) gebieten v o r K riem hilde.

doch nim  du in  hin, Hagene, und trag  in  an der hant; 
hei, soldest du in füeren in der Burgonden lan t!’

278 D o  e r im  sô w i l l e c l î c h e n  den  s c h i l t  ze g e b e n
b o t ,

(2134) dö w a r t  g e n u o g e r6) o u g e n  v o n  he i?en  t r e h e n 7)
r ô t .

e? w a s  d iu  le s te  gäbe ,  d i  s i d e r  i m m e r  m ê r 8) 
b ô t  d e h e i n e m  d e g e n e  v o n  B e c h l â r e n  R ü e d e g ê r .

279 Swie grim m e Hagen waere unt swie zornic gemuot,
(2135) ja  erbarm et im  diu gäbe, die der heit guot 

bî sînen lesten zîten sô nähen9) het getan, 
v il manie r itte r edele m it im trüren began.

280 ‘Nu lön ich iu der gäbe, v il edel Rüedegêr,
(2138) swie h a lt10) gein iu  gebären dise recken her,

da? nim m er iuch gerüeret m it strîte hie m in hant, 
ob ir  si alle slüeget, die von Burgonden lant.’

281 D e s11) neic 12) im  m it zühten der guote Rüedegêr.
(2139) si weinten allenthalben, da? disiu herzen13) sêr 

niemen scheiden künde, da? was ein m ichel not. 
v a t e r  a l l e r  t u g e n d e  lac  a n 14) R ü e d e g ê r e  tôt .

282 Dô sprach von dem hüse16) V o lke r der spilem an:
(2140) ‘sît mîn geselle Hagene den vride  hat getan, * *)

i)  Rüdegers Gemahlin. — 2) wie der, den. — :!) leistete Beistand. —
*) s. turren. — 5) d ir in. — 6) Gen. Plur. — 7) trehenen. — 8) seitdem je 
wieder. — 9) gehört zu zîten. — io) Adv. wie auch immer. — 11 ) zum 
Dank dafür. — 12) s. nlgen. — is) Gen. — >4) m it; in Rüdegers Person. 
— 15) von . . . herunter.
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den sult ir  also staete haben von miner hant.
da? habt ir wol verdienet, dö w ir körnen in da? lant.’ . . .

283 A ls  er im da? gelobte, den schilt huop Rüedeger:
(2143) des muotes er ertobte:1) dö enbeit2) er dä niht mer, 

dö lief er zuo den gesten, einem degen gelich. 
manegen slac v il swinden sluoc der marcgräve rieh.

284 D ie zwene stuonden h ö h e r3), V o lke r und Hagene,
(2144) wan e? im ö gelobten die zwene degene: 

noch vant er also küenen bi den türnen stän,
da? Rüedeger des strites m it grö?en sorgen began.

285 D urch mortraechen w illen  sö lie?en si dar in,
(2145) G ünther und G ernö t: si heten he lde4 *) sin.

dö stuont höher G iselher: z w a r8) e?6) was im leit. 
er versach7) sich noch des lebenes; dä von er Rüe-

degeren meit8).

286 Dö Sprüngen zuo den vinden des maregräven man.
(2146) man sach si nach ir herren v il tugentlichen gän. 

diu snidende wäfen si truogen an der hant:
des brast9) dä v il der helme und manic hörlicher rant.

287 Dö sluogen die v il müeden v il manegen swinden slac
(2147) den von Bechelären, der eben und tiefe w a c 10), 

durch die vesten ringe v a s t11) unz ü f da? verch. 
si täten in dem sturme diu v il herlichen w e rc h 12).

288 Da? edel ingesinde13) was nu körnen gar:
(2148) Volker und Hagene die Sprüngen balde dar. 

sine gäben fride niemen, wan dem einem man.
von ir beider hende da? bluot nider durch helme ran.

289 W ie  rehte gremhehe v il sw e rte 14) drinne erklanc!
(2149) v il der schiltspange ü? den siegen15) spranc: 

des re is16) ir schiitsteine nider in da? bluot,
si vähten also grimme, da? man?17) nimmer mer getuot.

i)  er tobte vor Kampflust. — 2) s. biten. — 8) traten zurück. —
i)  Gen. Plur. — 5) wahrlich. — 6) Der Kam pf m it Rüdeger. — i )  s. ver
sehen. — 8) s. mlden. — 9) s. bresten. — io) s. wegen. — V ) Adv. fest,
gerade bis auf. — 12) werc. — 13) Rüdegers. — 14) Gen. Plur. — lä) aus
den Beschlägen. — iß) Prät., risen: fallen. — i7 ) man e?.
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290 W o l zeigte der marcgräve, da? er was stark genuoc,
(2152) küene und w o l gewàfent: hei, wa? er helde sluoc! 

da? sach ein Burgonde ’) : zo rn s2) was im  not.
da von begunde nähen des edeln Rüedegêres tôt.

291 G êrnôt der starke, den he it den r ie f er an.
(2153) er sprach zem m arcgräven: ‘ir  w e it m ir m iner m an3) 

n ih t genesen lâ?en, v il edel Rüedegèr.
da? m üet4) m ich âne mâ?e: ichn kans5) n ih t an ge

sehen mêr.

292 Nu mag iu  iw er gäbe w o l ze schaden komen,
(2154) sît i r  m îner friunde habt so v il benomen.

nu wendet iuch her umbe, v il edel küene man. 
iw er gäbe w ir t verdienet, so ich e? a ller hœhste kan.’

293 Ê  da? der marcgräve zuo im  volkcem e6) dar,
(2155) des muosen7) liehte ringe werden missevar.

dö Sprüngen zuo ein ander die êren gernde man. 
ir ietweder schermen fü r8) starke wunden began.

294 I r  swert so scharpf waren, sine künde n ih t ge w egen9):
(2156) dö sluoc Gêrnôten Rüedegèr der degen

durch flinsherten helmen, da? nider flo? da? b luo t; 
da? ve rga lt im  schiere der r ite r küen unde guot.

295 D ie Rüedegêres gäbe an hende er höh erwac 10) :
(2157) swie w unt er wæ r zem töde, er sluoc im  einen slac 

durch den schilt v il guoten unz ü f diu helmgespan. 
d a v o n  m u o s 11) e r s t e r b  en d ö d e r G o t e l i n d e n  m a n 12).

296 Jane w art nie w irs  gelônet sô rîcher gäbe mêr.
(2158) dö v i e l e n  b e id e  e r s la g n e ,  G ê r n ô t  u n d  R ü e d e g è r ,  

g e lx c h 13) in  dem  s t u r m e  v o n  i r  b e i d e r  hant .  
a lrest14) erzurnde Hagne, dö der den grö?en schaden

bevant...............15)

1) Gernot. — 2) Gen. abh. v. not. — 3) Gen. — p  s. müejen. —
5) kan es (Gen. abh. v. niht). — #) s. volkomen. :— 7) muosten. —
s) vor, gegen. — 9) si-ne (Akkusativ): gegen sie (die Schwerter) konnte
nichts schützen. — 10) s. erwägen. — n )  muose, muoste. —• 12) Rüdeger. —
13) zu gleicher Zeit. — i<p je tzt erst. — 1B) A b e n t e u e r  38: Wie
Dietrichens Recken alle erschlagen wurden. — Die Wehklage um Rüdegers
Tod dringt zu Dietrich von Bern, der fern vom Kampfe weilt. Er sendet
Meister Hildebrand, der des Helden Leichnam zur Bestattung haben
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N e u n u n d d r e i ß i g s t e s  A b e n t e u e r .

Wie Günther, Hagen und Kriemhild erschlagen wurden.
297 Dö nam der herre D ie trich  selbe sin gewant:

(2261) im half, da? er sich wäfent, der alte H ildebrant. 
dö k lag t also söre der kre ftige  m an1),
da? da? hüs erdie?en von siner stimme began.

298 D ö gewan er aber w idere rehten heldes muot.
(2262) in grimme w art gewäfent dö der degen guot, 

einen schilt v il vesten, den nam er an die hant.
si giengen balde danne, er unde meister H ildebrant.

299 D ö sprach von T ron je  Hagene2): 'ich sihe dort her gän
(2263) den herren D ie triche: der w il uns bestän

nach sinem starken leide, da? im  hie ist geschehen, 
man so l3) da? hiute kiesen, wem man des besten müge

jehen4).
300 Jane dunket sich von Berne der herre D ie trich

(2264) nie so stark des libes und so g re m lich 6);
und w il er? an uns rechen, da?6) im  ist getan,’ 
also redete Hagene, ‘ich g e ta r7) in harte w o l bestän.’

301 Dise rede hörte D ie trich  und H ildebrant.
(2265) er kom, dä er die recken beide stende vant 

ü?en an dem hüse geleinet an den sah
sinen sch ilt den guoten satzt her D ie trich  zetal.

302 In  le itlichen sorgen sprach her D ie trich :
(2266) 'w ie habt i r  so geworben, Günther, künic rieh, 

w ider mich eilenden? wa? he t8) ich iu  getan? 
alles mines tröstes des bin ich eine9) bestän.

möchte, aber abgewiesen w ird. Im  Kampfe werden die Amelungen, die 
den alten Hildebrand begleitet hatten, alle erschlagen; Volker fällt von 
Hildebrands Hand, Giselher und W olfhart, Hildebrands Schwestersohn, 
töten sich gegenseitig. Hildebrand flieht schwer verwundet vor Hagen 
und kehrt als einziger von allen Gotenhelden zu seinem Könige zurück. 
Nun treten Dietrich und Hildebrand den allein noch übrig gebliebenen 
Burgun den Günther und Hagen gegenüber. — i) Dietrich. — 2) vgl. Nr. 40, 
Seite 199: H ä g e n s  S t e r b e l i e d  v o n  F e l i x  D ahn .  — 3) w ird. — 4) das 
Beste zugestehen, den Preis des Kampfes zuerkennen. — ä) wie schrecklich 
sich auch Dietrich zu sein dünke. — 6) was. — ?) s. turren. — 8) Indi
kativ. — 9) des (dessen) . . . eine (beraubt).
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303 Iuch endühte1) n ih t der v o lle 2) an der großen not,
(2267) dô i r  uns Rüedegêre den heit ersluoget tôt:  

nu habt ir  m ir erbunnen aller m iner man. 
jäne het ich iu helden solher leide 3) n ih t getan.

304 Gedenket an iuch selben und an iw er le it;
(2268) tô t d e r4) iw er friunde und ouch diu arbeit,

ob e? iu zieren recken besw ärt5) ih t den muot. 
owê, w ie reht unsanfte m ir tô t der Rüedegêres tuot !

305 E? geschach ze d irre  werlde nie manne le ider mêr.
(2269) i r  gedähtet übele an m in und iw e r sêr.

sw a; ich freuden hête, diu lige t von iu  erslagen. 
ja  enkan ich nim m er mère die mine mage verklagen.’

306 ‘Jâne s i6) w ir  n ih t sö schuldic,’ sprach dô Hagene.
(2270) ‘e? giengen zuo dem hüse die iw e r degene, 

gewàfent w o l ze fk?e, m it einer schar so breit.
mich dunket, da? diu mære iu n ih t rehte sint geseit.’

307 'W aç sol ich mêr gelouben? m ir sagt H ildebrant,
(2271) dô mine recken ge rten7) von Am elunge lant, 

da ? i r  in  Rüedegêre gæbet û? dem sal,
dô bü te t8) ir  n iwan spotten den minen recken her zetal.9)

308 Dô sprach der vog t von R ine: ‘si jähen10), wolten tragen
(2272) Rüedegêr von hinne; den hie? ich in versagen,

Etzeln ze leide, und n ih t den dînen man;
unz da? dô W o lfh a r t11) dar umbe schelten began.’

309 Dô sprach der heit von Berne: ‘e? muose et also sin.12)
(2273) Günther, künic edele, durch die zühte dîn

ergetze mich der leide, die m ir von d ir sint geschehen, 
und süene e?, r ite r  küene, da? ich d ir des mege gejehen.

310 E rg ip  dich m ir ze gîsel, du und dîn man:
(2274) so w il ich behüeten13), so ich aller beste kan,

1) s. dünken. — 2) dachtet nicht an die Vollständigkeit bei der Not,
daß sie schon groß genug sei. -  3) Gen. — 4) Artike l, der tôt. — 5) s.
beswæren. — 6) sin: sind. — ?) s. gern. — 8) s. bieten, Konjunktiv Prät.
h ä t t e t  geboten. — 9) vom Saal herab. — 10) s. jëhen, sagten, (daß sie)
wollten. — 11) Hildebrands Schwestersohn. — 12) es sollte eben so sein. —
1S) verhüten.
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das; d ir  hie zen H iunen niemen n ih t entuot.
du soit an m ir n ih t vinden niwan triw e  und alle? guot.’

311 ‘Da? enwelle got von himele,’ sprach dö Hagene,
(2275) ‘da? sich dir ergæben zwêne degene,

die noch sô werlîche gewâfent gein dir stênt 
und noch sô lediclîche1) vor ir  vîenden gênt!’

312 ‘Irn  suit e? n ih t ve rsprechen /2) sô redet hêr D ietrich,
(2276) ‘G ünther unde Hagne. i r  beide habt mich

sô sêre beswæret, da? herze und ouch den muot, 
und w e it ir  michs ergetzen, da?3) ir? v il billîchen tuot.

313 Ich gibe iu m ine triuw e und sicherliche hant,
(2277) da? ich m it iu w ider heim rite  in  iw e r lant.

ich geleite iuch nach4) den êren, oder ich gelige tôt, 
und w il durch iu ch 5) verge??en der mînen grœ?lîchen

n ô t/

314 ‘Nu enmuotet s in 6) n ih t mère,’ sprach aber Hagene,
(2278) ‘von uns enzim t da? mære n ih t w o l ze sagene, 

da? sich iu ergæ ben7) zwên also küene man:
nu sih t man bi iu niemen wan eine8) H ildebrande stän.’

315 Do sprach meister H ildebran t: ‘go t wei?, her Hagene,
(2279) d e r9) iu  den vride  biutet m it iu ze tragene10),

e? kum t noch an die stunde, da? ir  in m öhtet nemen. 
die suone mines hêrren m eht11) ir  iu la?en zemen.’

316 ‘Jâ næme ich ê die suone,’ sprach aber Hagene,
(2280) ‘ê ich sô lesterlîche ü? einem gademe

flü h e 12), meister H ildebrant, als ir  hie habt getan, 
ich wânt ü f m in triuwe, ir  kündet ba? gein vinden stän.’

317 Des antwurte H ildebran t: ‘zw iu verwi?et ir  m ir da??
(2281) nu wer was, der üfem Schilde vor dem Wasgensteine

sa? 13),

i)  frei, unbesiegt. —- 2) in Abrede stellen. — 3) so sêre . . . da?. —
4) gemäß. — 5) Euretwegen. — (i) Gen., begehrt es nicht weiter. — ?) er
geben h ä t t e n .  — 8) allein. — 9) wenn jemand (Dietrich). — 10) schließen. —
i i )  mehtet, s. mugen, könntet. — i«) Konjunktiv Prät. s. vliehen, geflohen
w ä r  . — 13) in den Vogesen (dem Was enwald), vgl. Waltharilied.
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dö im  von Spanje W a lth e r sô v il der mäge sluoc? 
ouch habt ir  noch ze zeigen an iu  selben genuoc.’ J)

318 Do sprach der hêrre D ie trich  : ‘da? enzimt n ih t helde lîp,
(2282) da? si suln scheiden sam diu alten wîp.

ich verbiute iu, meister H ildebrant, da? ir  ih t sprechet
mêr.

mich eilenden recken tw in g e t2) grœ?lîchiu sê r/

319 ‘Lâ t hœren,’ sprach hêr D ietrich, ‘recke Hagene,
(2283) wa? ir  beide sprächet, v il snelle degene, 

dö ir  m ich gewäfent zuo iu sähet gän :
i r  jä h e t8), da? ir  e ine4) m it strite  w o ldet mich bestän/

320 ‘Ja enlougent iu des niem en/ sprach Hagen der degen,
(2284) ‘ich enwelle? hie versuochen m it den starken siegen, 

e? ens i5), da? m ir zebreste da? Nibelunges swert.
m ir ist zorn, da? unser beider hie ze gisel ist gegert.’

321 Dö D ietrich gehörte den grim m en H agen6) muot,
(2285) den schilt v il balde zucte der snelle degen guot. 

w ie balde gein im 7) Hagne von der stiegen spranc ! 
Nibelunges swert da? guote v il lûte ü f D ie trich  erklanc.

322 Dö wesse8) w o l her D ie trich , da? der küene man
(2286) v il grimmes muotes wære : schirmen im  9) began 

der hêrre von Berne v o r angestlichen siegen.
v il w o l e rkan te r10) Hagenen, den v il zierlichen degen.

323 Ouch vo rh t er Balmunge, ein wäfen starc genuoc.
(2287) under w ilen D ie trich  m it listen w ider sluoc, 

unz da? er Hagenen m it strite doch betwanc.
er sluoc im eine wunden : diu was tie f unde lanc.

324 Dö gedäht der ‘hêrre D ie trich : ‘du bist in not er-
w igen n ) :

(2288) ich häns 12) lü tze l ère, soltu tô t v o r m ir geligen.
ich w il e? sus13) versuochen, ob ich ertw ingen kan 
dich m ir ze einem g ise l/ da? w a rt m it sorgen getan.

l) Ih r habt an Euch selbst noch genug Tadelnswertes aufzuweisen. —
2) Sing, statt Plur. — 3) s. jëhen. — 4) allein. — &) es sei denn, daß. —
6) Gen. — 7) ihn. — ®) s. wi?z;en. — 9) sich. — io) erkant er. — n )  Par
tizip v. erwihen. — 12) hän es: habe davon. — 13) sonst, auf andere A rt.

é
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325 Den schilt lie? er va llen : sin Sterke diu was grö?:
(2289) Hagen von T ron je  m it armen er beslö?.

des1) w a rt dö betwungen von im  der küene man. 
G ünther der edele dar umbe trüren began.

326 H a g e n e n  b a n t  d ö D i e t r l c h  u n d  f u o r t  in, da e r  v a n t
(2290) d ie  e d e ln  k ü n i g i n n e ,  u n d  g a b  i r  b!  d e r  h a n t 2) 

den k ü e n i s t e n  r e c k e n ,  d e r  ie s w e r t  g e t r u o c .  
nach  i r  v i l  s t a r k e m  le ide  dö w a r t  si  v  ree l i e h  genuoc .

327 V o r liebe3) ne ic4) dem degne da? v il edel w ip :
(2291) ‘im m er si d ir  saelic din herze und ouch din lip ! 

du hast m ich w o l ergetzet a lle r m iner not.
da? s o l5) ich im m er dienen, mich ensüme6) der tot.’

328 Dö sprach der herre D ie tr ic h : ‘i r  sult in län genesen,
(2292) edeliu küniginne. und mac da? noch gewesen7), 

w ie w o l er iuch ergetzet, da?8) er iu hat getan!
er sol des n ih t engelten, da? ir  in gebunden sehet stän.’

329 Dö hie? sie Hagen füeren an sinen ungem ach9),
(2293) da er lac beslo??en und dä in niemen sach.

Günther, der künic edele, rüefen dö began:
‘w ar k o m 10) der heit von Berne? der hat m ir leide

getan.’

330 Dö gie im  hin engegene der herre D ietrich.
(2294) Guntheres eilen da? was v il lobe lich:

dö enbeit11) ouch er n ih t mere, er lie f her fü r den sal. 
von ir  beider swerten huop sich ein grce?licher schal.

331 Sw ie v il der herre D ie trich  lange was gelobt,
(2295) G ünther was so sere erzürnet und ertob t:

(wan er nach starkem leide dö sin v ient was):
man sagt e? noch ze12) wunder, da? dö her D ietrich

genas.

i) infolgedessen. — 2) gab in ihre Hand. — 3) Freude. — 4) s. nigen.
6) werde. — 6) s. sümen: verhindern. — ?) kann das noch sein, daß er
am Leben bleibt. — 8) für das, was. — 9) in den Kerker. — io) wohin
ist gekommen? — !1) s. blten. — I2) als.



332 I r  eilen und i r  Sterke beide wären grö?.
(2296) palas unde türne von i r  siegen dö? 4),

dö si m it den swerten h iuw en2) ü f die helme guot. 
e? het der künic G ünther einen herlichen m u o t3).

333 S it twanc in der von Berne, als Hagen e geschach.
(2297) da? b luot man durch die ringe dem he lde4) flie?en sach 

v o n 5) einem starkem swerte: da? truoc her D ie tr ich : 
doch het gew ert her G ünther näch6) müede löblichen

sich.

334 D e r  h e r r e  w a r t  g e b u n d e n  v o n  D i e t r i c h e s  h a n t ,
(2298) s w i e 7) k ü n i g e  n i e n e  s o l t e n  l i d e n  s o l h i u  b a n t 8). 

e r 9) dälit, o b 10) er si lie?eu ), den künec und sinen man, 
alle, die si fünden, die müesen to t vo r in bestän.

335 D ie trich  von Berne der nam in bi der hant:
(2299) dö fuo rt er in gebunden, dä er K riem hilde vant. 

‘w illekomen, Günther, ein heit ü? e rkan t!’
‘nu löne iu got, K riem h ilt, o b 12) m ich iw e r triw e  des13)

ermant.’
336 E r sprach: ‘ich so lde14) iu nigen, v il lieb iu swester min,

(2300) ob iw e r grüe?en mehte genaediclicher sin: 
ich wei? iuch, küniginne, so zornic gemuot,
da? i r  mich unde Hagenen v il swache? grüe?en getuotd

337 Dö sprach der heit von Berne: ‘v il edels küneges w ip,
(2301) e? enwart nie gisel mere so guoter r ite r  lip, 

als ich iu, vrouw e here, a n l0) in gegeben h ä n :
nu sult ir  die eilenden min v il w o l genie?en lä n /16)

338 Dö gie diu küniginne, dä si Hagen sach.
(2304) wie rehte vintliche si zuo dem recken sprach:

‘w e it i r  m ir geben widere, da? i r  m ir habt genom en17), 
so megt i r  noch w o l lebende heim zuo den Burgonden 

__________ körnend

*) s. die?en. — 2) s. houwen. — 3) wahren Heldenmut. — 4) Günther. 
— 5) durch. — 6) in Anbetracht, trotz. — ?) obwohl. — 8) P lu r, — 9) Diet
rich. — io) wenn. — n) frei ließe. — 12) wenn. — 13) daß ich willkommen 
bin. 11) würde. 15) an in: in ihnen. — 1 0 ) min (Gen.) genie?en län: von 
mir (meiner Freundschaft) Vorteil haben lassen, ihnen meine Freundschaft 
durch schonende Behandlung zugute kommen lassen. — i?) den Hort. 

SienttatutsSBilmav, StltbeutfdjeS Seje&adj. U
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339 Dô sprach der grim m e Hagne : ‘diu bete ist gar ve rlo rn 1),
(2305) v il edeliu küniginne. jâ han ich des gesworn,

da/, ich den hö rt ih t 2) zeige, die wîle da? si leben, 
deheiner mîner hêrren, sô enw irt er nieman gegeben.’

340 ‘I c h  b r i n g e ?  an e in  ende, ’ sô s p r a c h  da? ede l  wîp.
(2306) dô hie? si i r  b r u o d e r 3) nemen da den lîp. 

man sluoc im ab da? houbet: b! hâre si e? truoc
fü r den heit von T ron je . dô w art im  le ide4) genuoc.

341 A lso  der ungemuote sînes hêrren houbet sach,
(2307) w ide r K riem hilde  dö der recke sprach:

‘du häs t  e? nach d î n e m  w i l l e n  ze e in e m  ende  b r ä h t ,  
und  i s t  o u c h  r e h t e  e r g a n g e n ,  als ich m i r  hête

gedâh t .

342 Nu ist von ßurgonde der edel künic tôt,
(2308) G îselhêr der junge, und ouch Gêrnôt.

den s c h ä tz  we i?  nu  n i e m a n  w a n  g o t  u n d e  m i n 5): 
d e r  s o i  d i c h  v ä l e n t i n n e  i m m e r  g a r  v e r h o l n  s in .’

343 Si sprach: ‘sô habt ir  übele geltes mich g e w e rt6).
(2309) sô w il ich doch behalten da? S î f r i d e s  s w e r t .

da? truoc mîn holder friedel, dô ich in  jung is t sach, 
an dem m ir herzen leide v o r allem leide geschach.’

344 S i z ö c h  e? v o n  d e r  s c h e id e :  da? k ü n d e  e r  n i h t
e r w e r n .

(2210) dô  d â h t e  si  den r e c k e n  des le b e n e s  b e h e rn .
si  h u o p  e? m i t  i r  h a n d e n ,  da? h o u p t  si i m  abe s luoc.  
da? sach  d e r  k ü n i c  E t z e l :  dô w a s  im  l e i d e  genuo c .

345 ‘W afen,’ 7) sprach der fürste, ‘w ie ist nu tô t gelegen
(2311) von eines wîbes handen der aller beste degen, 

der ie kom ze sturme oder ie sch ilt getruoc! 
swie v în t ich im wære, e? ist m ir leide genuoc.’

346 Dô sprach der alte H ildebran t: ‘ja  geniu?et s is8) niht,
(2312) da? si in  slahen to rs te 9). swa? h a lt10) m ir geschiht,

i) vergeblich. — 2) niht. — 3) Dat. Sing. — -i) Adv. — 5) wan min
(Gen.): außer mir. — 6) Entgelt, Ersatz (für den Hort) gewährt, s. wërn.
— ?) o weh! — 8) si es. — 9) s. turren. — io) Adv.
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swie er mich selben brähte in angestlîche nôt, 
iedoch so w il ich rechen des küenen Tronjæ res tô t.’

347 H i l d e b r a n t  d e r  a l t e  ze K r i e m h i l d e  sp ranc ,
(2313) e r  s l u o c  d e r  k ü n i g i n n e  e ines  s w e r t e s  sw anc .  

ja  tet i r  diu sorge von H ildebrande1) wê.
wa? m ä h t2) si gehelfen, da? si v il grœzlîchen schrê3)?

348 Dô was gelegen über al dâ der ve igen1) lîp.
(2314) ze s t u c k e n  w a s  g e h o u w e n  dô da? ede l  w îp .  

D ie trich  und Etzel weinen dô began:
sie klagten inneclîche beidiu mage unde man.

349 D iu  v i l  m ichel è re 5) was dâ gelegen tôt.
(2315) die liute heten alle jâm er unde nôt.

m it leide was verendet des küneges hôhzît,
a ls  ie  d iu  l i e b e  l e i d e 6) ze a l l e r  j u n g i s t e  g î t .

350 Ich enkan iu n ih t bescheiden, was; sider dâ geschach :
(2316) wan riter unde vrouwen weinen man dâ sach, 

dar zuo die edeln knehte, ir  lieben friunde tô t7).
hie hat da? mær ein ende: ditze ist d er  n ib e l u n g e

n o t .

!) die von Hildebrand drohende Gefahr. — 2) mohte, s. muggen. —
3) s. schrien. —■ i) Toten. — 5) Herrlichkeit. — 6) Akk. Sing. Fern. — 
i) Akkusativobjekt zu weinen.

11*
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29. Kriemhild.
£ubtotg Uf)Ianb, Sdjriftert 3ur (Befdjidjte ber Didjturtg uttb Sage, Bb. 1, S. 332 ff.,

Stuttgart 1865.

§n ber oollftänbigften unb iieffiert ©ntmidslung gibt bas Ribe= 
lungertlieb ben ©harakter Kriemt)ilbs, es löft in fid)erem Dor= 

fcßreiten bie großartige Aufgabe, mie bie herrlich aufblüßenbe, jebes 
ffer3 geroimtenbe 3 ungfrau burd) ben graufamen Derrat, ber an ißrer 

5 £iebe 3U bem ebelften gelben begangen mirb, 3ur furchtbaren Rad)e= 
göttin, 3um blutbürftenben Ungeheuer fid} termanbelt.

tDie ber rote RTorgen aus trüben IDoIhen gef)t K r ie m ß i lb  
fjeroor, als S ieg f r ieb  fie 3um erjien Riale fietjt. 3n Somnxer3eit 
unb Htaientagen roar fein E)er3 nie freubennoller, als ba fie an feiner 

io £janb gef)t. Sein jugenblicEjer ijelbenmut, feine ©reue, freubige Dienft= 
fertigkeit gewinnen ißm bas £jer3 berfenigen, bie immer oßne RTannes 
Iltinne leben roollte. Als feine ©attin rühmt fie fid) gegen Brün = 
h ü b e n ,  einen RTamt 3U haben, bem alle biefe Reid)e 3U ijanben 
ftetjen füllten, ber ßerrlid) cor ben Reiben fteße, mie tor ben Sternen 

15 ber lidfte RTonb.
Darüber ergebt fid) ber Derberb ließe $rauen3ank, Brünßilbs 

Sd)mad) ruft um Radje. AßnungsDoll um ben ©eliebten beforgt, 
entbecbt Kriemßilb felbft bem Derräter bie Stelle, an melcßer allein 
Siegfrieb nerrounbbar ift. Don fcßmeren ©räumen geängftigt, roeinenb 

20 oßne RTaß, bemüfjt fie fit^ oergebens, ißn non ber unßeilDoIlen 3 agb 
3urüdi3uf)alten. Siegfrieb fällt nerblutenb in bie Blumen, unb feine 
(Erlernung roar nur barum fo glän3enb ßeraufgefüßrt, baß ißr frühes 
Derfd)toinben um fo herber gefüllt roerbe, baß fie unauslöfcßlid) in 
Kriemßilbs gequältem £)er3en fortlebe. Da roirb bas fdjöne RTorgen* 

25 rot 3um fturmtollen ©age, bie feur3e Sommerluft 3um enblofen ©e= 
roitter. Schonungslos haben fie ben £eid)nam bes ©rmorbeten oor 
Kriemhilbs Kammertür gelegt. „Don ih r  mar a l len 5 reuben 
mit feinem ©obe miberfagt." Sprachlos finkt fie 3ur ©rbe, „bie 
fd)öne 5 reubeIofe"; öann fcijreit fie, baß all bie Kammer erfcßallt, 

30 bas Blut bricßt ihr aus bem IRunbe nor ijer3ensjammer. Sie hebt 
fein fcßönes, blutiges I)aupt mit ihrer meißen ijanb. „Dein Sd)ilb 
ift bir nidjt mit Scßmertern oerhauen, bu liegft ermorbet; müßt’ ich, 
roer es getan, id) rief ißm immer auf ben ©ob. IDollte ©ott," ruft 
bas jammerhafte IBeib, „mär’ es mir felber getan!"

35 Als ber ©ote 3um RTünfter getragen ift unb i)agen mit 
©unthern 3ur Baßre tritt, ba bluten bie IDunben, baran berScßulbige
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erkannt mirb. Rocß läßt Kriemßüb ißren XEotert meßt begraben. 
Drei ©age unb brei Räcßte roeidji fie nießt non ißm; fie ßofft, ber 
©ob merbe aueß fie ßinneßmen. Am eierten Rtorgen mirb er 311 
©rabe getragen, aber 3uleßt noeß tnu| man itjr ben Sarg aufbreeßen, 
baß fie nod; einmal fein feßönes ijaupt feße; fie küßt ben ©oten, 
unb ißre lidjten Augen meinen Blut. ITtan trägt fie, finnlos, oon 
bannen. So ßat fie reeßt mit bem bitterften £eibe fid) gefättigt unb 
ben Keim furchtbarer <Entfd)Iüffe tief in ißre Bruft gefenbt. Sie läßt 
fid; am Rlünfter eine IDoßnung bauen unb befueßt täglich bas ©rab 
ihres £iebften; kein ©roft oerfängt an ihrem munben iferjen.

Dierthalb 3aljre fprießt fie nie ein IDort mit ©untßern unb 
fieht in biefer 3eit niemals ihren $einb fjagen. Durcß ®ifeil)ers 
B i t t e  mirb fie enblidj bemogen, fi<h mit ©untßern 3U oerföhnen, 
boeß unter oielen ©ränen. fluch läßt fie, auf bas flnbrängen ihrer 
Briiber, ben unermeßlichen Ribelungenßort, ißre tltorgengabe oon 
Siegfrieb, 3um Hheine bringen. „IDäre fein taufenbmal fo oiel ge= 
mefen unb follte Siegfrieb genefen jein, bei ißm märe Kriemhilb mit 
bloßen Ijänben geblieben." Daß fie bur<h ii)re Freigebigkeit fo 
manchen Rtann in ißren Dienft geminnt, erregt i jagens flrgmohn, 
unb er oerurfaeßt ißr neue Kränkung, inbem er fie bes i jor tes 
beraubt.

Rad) brei3ehnjährigem IDitmentum läßt ber mächtige König 
©ßel um fie merben. Sie mill anfänglich nichts baoon hören, unb 
ißre Klage mirb nur erneut. Da erft, als Rübiger,  ber Bote ber 
IDerbung, ißr fd)mört, fie alles bes 3U ergößen1), mas ißr je ge= 
feßeßen, hofft fie auf Rache für Siegfriebs ©ob. „ 3cß mill ©ueß 
folgen," fprießt fie, ,,id) arme Königin." flm Ej0d}3eitfefte felbft 
merben ifjr bie Augen ijeimlid) naß, in ber ©rinnerung, mie fie mit 
ißrem ebeln Rtann am Rheine gefeffen. 3 m brei3eßnten 3 ah r 
ißres Aufenthaltes bei ben ifunnen glaubt fie ißre Rtacht ßinreicßenb 
befeftigt, um enblicß ißr £eib räcßen 3U können. Den Boten, melcße 
abgefenbet merben, ißre Blutsfreunbe 3um Fefte 3U laben, gibt fie 
auf, nid)ts baoon 3U fagen, baß fie jemals betrübt gefeßen morben, 
unb befonbers ben megkunbigen ifagen nießt baßeim bleiben 3U laffen.

Die Ribe lunge folgen ber £abung, ungeaeßtet maneßer 
abmaßnenben Stimmen unb 3uleßt nod; ber IDarnung Dietricßs, baß 
er Kriemßilben alle Rtorgen um Siegfrieb meinen unb klagen ßöre. 
Da ift fie erft mieber freubenooll, als fie, am $enfter fteßenö, bie 1

1) ml)ö. er-getzen (m. Gen.) etroas nergeffen machen, cntjd)cxbigen für.
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Säfte ijeranreiten fiefyt. Die Rtorbgebanken,  bie fie längft im 
finitem Büfett gehegt, geljen jetjt in üppigem IDadjstum auf. Dod) 
ift 3unäd)ft nur auf ijagen if)r Anfd)Iag gerietet.

Diefe 30)0') mädjtigften Seftalten, i jagen unb Kriemfyilb, bie 
5 in ifjrem feinblidjen Ringen bie gan3e Ijelbemoelt mit fid) ins Der= 

berben reifen, finb einanber barin äfynlid), bajj fie bie fdjeinbar 
roiberftreitenbften Sigenfdjaften in fid) Bereinigen, flud] in Kriem» 
tjilben finb Sreue unb Untreue, bod) beibe aus bemfelben Keime, 
tounberfam gepaart, Sreue gegen if)ren Soten, Untreue gegen feine 

io Utörber. Sid} untereinanber betjren Ijagen unb Kriemfjilb ftets nur 
bie fdjneibenbe Seite 3U, unb eben baraus erroäd)ft jener ungeheure 
Kampf. San3 entgegengefetjt aber ift in beiben ber Umfdjtoung bes 
Suten unb Böfen; ijagen, ber mit Derrat begonnen, roirb gröfjer 
unb gröfjer in ber treufeften Sefinnung, momit er feine Sdjulb auf 

15 fid; nimmt, Krieml)ilb, in Sieb’ unb Sreue aufgebläht, enbigt mit 
Derrat unb Blutgier.

Seit ber Ankunft ber Uibelunge unb bem bittern tDillkommen 
3t»ifd)en ü)r unb Ijagen ift fie unermüblid), Ijaber unb Kampf 3U 
ftiften, er aber, ihrer J^iubfdjaft £jot)n unb Srot} 3U bieten. Rn 

20 ber Spitze it)rer Dienftleute, bie fie gegen il)n gern aff net, tritt fie, 
bie Krone auf bem fjaupte, uor it)n unb nerlangt Redjenfdjaft; Ijagen 
aber ftef)t nid)t auf unb läfjt bas Sdjmert Balmung, bas Siegfriebs 
roar, auf feinem Sdjofje fpielen. Sr leugnet nid)t ben Utorb, räd)’ 
es, roer ba roolle, DDeib ober Rtann! IDeinenb mufj fie ab3iel)en; 

25 benn keiner ber irrigen roagt ben Angriff. Uad)bem fie »ergebens 
bei Dietr ich fjilfe gefud)t, rei3t fie burd) Besprechungen ben 
Bruber2) S^els 3um Überfall ber Knedjte. Sie fdjont iljres eigenen 
Soljnes nid)t, Streit im Saale 3U erregen. Dem, ber it>r Ijagens 
Ijaupt bräd)te, üerijeijjt fie, einen Sdjilb bis 3um Ranbe mit Solb 3U 

30 füllen, ba3u Burgen unb Sanbe. 3 r i n g 3) fpringt l)inan unb fdjlägt 
Ijagen eine U)unbe; bas tröftet iljr Ijer3 unb Rtut, als fie Jagens 
Seroanb non Blute gerötet fiefjt; fie nimmt in Dank unb 5 reu&e 
felbft ben Sd)ilb non 3rings Ijanb. 3um 3roeiten Riale läuft er an; 
bod) ift es fein Sob, i»ie feiner $remtbe, bie iljn rächen toollen. 

35 Rod) töill Krieml)ilb il)re Brüber leben laffen, toenn fie ijagen i)er= 
ausgeben. Sie üerfd)mät)en es, unb nun Iäfjt fie ben Saal an3Ünben. 1

1) 3tt»ei (mt|b. zwo f.; m. zwene). — 2) Bloedelin. — 3) ml]b. Irinc 
£ci)nsmann bes Dänenfürjten Häwart, ber uerbannt an dtjels £jofe lebt.



flls aud) bas Jeuer fie ni<i}t bänbigt, Iäfjt fie oort neuem ©olb auf 
Sdjilben l)er3utragen, um ifjnen 5 einöe 3» merben. Hübt gern 
maf jnt  fie br ingenb feines <Eibes unb bietet1) fid) mit ©tfeln 
il)m flefjenb 3U Süffen. Da nun aucf) er 3U ben EDaffen greift, meint 
fie oor fdjredtlidjer 5 teube. Sdjon finb alle erlegen, bis auf ©untljern 
unb Efagen, meld)e Dietrid) if)r gebunben überliefert, mit bem Bebing 
ber Schonung, flls aber Efagen, ben fie um ben £)ort maljnt, ifjr 
aud) bann nod) trofft, trägt fie ffiuntt)ers abgefd)lagenes I)aupt am 
Ejaare nor it)n unb fdjlägt ifjm feines ab mit Siegfriebs Sdjmerte, 
bas allein if)r geblieben. Don £)ilbebranb 3U Stüdten genauen, 
enbet fie mit  lautem Sdfrei it jr £eben.

Die Derroanblung ber minniglidjen, tugenbreidjen 3 ungfrau, ber 
„niemanb gram mar", 3ur ©eufelin ift in bem flbfdjeu Dietridjs ooit 
Bern, biefes ebeln, reinen fjelben, treffenb be3eid)nei; befdjämt unb 
oerftummenb muff fie fid) non if)tn abroenben, ber beinern Derrate 
bienen m ill; bal)in ift es mit bem fjerrlidjften IDeibe gekommen. 
Aber biefe furd)tbare Ummanblung felbft mad)t Kriemfyilben 3um 
ffiegenftanbe tiefen (Erbarmens; meid) ein Seelenfd)mer3, ber foldje 
Dermilberung bemirken, meldje £iebe, bie foldjen Ejajj gebären konnte! 
„S ieg fr iebs IDunben ta ten K r iem l ) i lben  melj," fagt bas 
£ieb. Hmjonft 1)at fjagen gefpottet, Siegfrieb komme nid)t 
mieber, er fei oor mandjer 3 eit begraben. (Er ift mieber= 
gekommen, er i)at fortgelebt in Kriemfj i lbs Bruf t,  unb fein 
Sd)mert I)ob fid) rädjenb in il)rer fjanb.

30. Beigen.
£u6u)ig Ufylanb, Schriften 3ur ®ef<t)icf)te ber Dichtung unb Sage, Bb. 1,

S. 307 ff., Stuttgart 1865.

än ben Seeluft ber fjelbenbilber ¡teilen mir benfenigen (Eljarakter, 
meldjer <Eigenfd)aften in fid) nereinigt, bie in anbern nur einsein 

ijeroortreten unb unter fid) burdjaus unoerträglid) fdjeinen. (Es ift 
§agen,  ber Hibelunge XEroft, ber Htörber Siegfriebs, ber ge = 
t reufte 3ugleid) unb ber ungetreufte HTann: ber getreufte,
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ftets toadjfame für öie tttacEjt unö <Ef)re öes Königsfjaufes, bem er 
als Derroanöter urtö Dienftmamt oerbunben ift, aber aus eben öiefer 
©reue öer ungetreufte gegen jeöen, öer jenes fjaus oerbunkeht ober 
gefäfyröen mödjte. ©egen foldje entlaöet er gan3 öie fhtftere, feinb= 

5 felige ffieroalt feines IDefens, all feinen bjofyn unö feine tjärte, mit 
einem ID orte öen ©rimm, roooon er öen Beinamen Ijat. ITTit fidjrer 
£)anö, in rounöerbaren unö öod) folgerechten ©egenfätjen, ift öiefe 
D o p p e ln a tu r  burd; öie Dertoicklungen öes nibelungenliebes tjin= 
öurd^gefiiljrt.

10 i jagen o o n © ro n je ,  fllörians Soljn, roirö im ©ingang öes 
£ieöes 3uerft unter öen Kecken genannt, öie öen Stol3 unö öie Kraft 
öes burgunbifdjen ijofes ausmadjen. Sein Ausfefjen roirö gelegen= 
tfeitlid) gefdjilöert: er ift grauenhaft unö öod} oon fd)önem £eib, 
rootylgeroadfien, mit breiter Bruft unö langen Beinen, fyalbgreifem 

15 ijaar, aber ijerrlidjem ©ang; feine jäljen, fd)redtlid)en Blicke oerraten 
öie grimme Sinnesart; rabenfd)toar3, oon ©öelfteinen funkelnö, fein 
©etoanö. 3n frütjer 3 u9en& ooar er © e i fe i1) feines Königstfaufes 
bei ©tfel. 3 I)m jinö öie fremöen Reidje kunb. Darum, als Sieg= 
frieö feIb3toöIfte 3U tDorms auf öen fjof geritten, fenöet © u n t re r  

20 nacl) ffagen, um 3U erfahren, roer öiefe ©äfte feien: tragen get>t an 
ein Senfter unö lä%t fein Auge nad) ihnen roanken2). ©bfchon er 
Siegfrieöen nie gefetjen, erkennt er ihn bodj, er3äl)It oon feinem 
Dradjenkampf unö öer ©rroerbung öes unenölidjen Portes unö rät, 
öen jungen gelben rooi}l 3U empfangen, öamit man fidj ihm oerbinöe.

25 Dod) als nun S ieg f r ieö  übermütig fjeroortritt unö ©unfern 
3um 3 toeikampf um £anb unö Krone ausforöert, als öie Burgunöen 
3ornig hafteten unö ©rtroin3) nad; Sd)roertern ruft, öa fdpoeigt 
ijagen lange, 3um Befremben öes Königs; 3uletft fpridjt er: „Das 
follt’ er unterlaffen ijaben; meine Herren l)aben ii)m nidjt foldjes 

so 3U £eibe getan." 3 toar roirö öiefer erfte 3ufammenitojj befdjroidjtigt; 
aber fdjon bemerken toir in ijagens öunkler Seele öen Umoillen 
über öie Anmaßung öes 5 rem^en, öie Berechnung, it)n 3U benützen, 
aber aud) öie Ahnung, öafj folcber Anfang 3um Böfen führe. Auf 
Jagens Kat bittet ©untrer öen ffiaft, für if)n öie Sadjfen 3u be=

1) ml|b. gisel stmn. Kriegsgefangener; Bürgfdjaftsgefangener.
2) jd)t»eifen, mt)b. wenken swv.
3) O rtw in  oon Ttte^, SdjtDejterfotjn Jagens, mar am tjofe 3U tDorms 

®ruci)je6, mi)ö. truh-saeze, j. tDörterbuch.
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kämpfen, unb nachher auf ber gefährlichen Brautfahrt nach Brun= 
hüben ihn 3U begleiten. Ejagen felbft ent3ief)t fid) keiner biefer 
Unternehmungen. Als B r u n l j i l b ,  burch Siegfriebs Ejilfe bejiegt, 
©unthern ihre ©emalt einräumt, ba freut fiä} beffen ber kühne 
fjagen. Die Botfdjaft nad) IDorms, roohin er norausgefanbt^ merben 5 
joll, lehnt er ab unb fdjiebt jie auf Siegfrieb, ber um Kriemhübs 
roillen gebeten mirb. ttadjbem biefe bem jungen Ejelben 3um £of)n 
feiner Dienfte nermählt ift, heiften ihre Brüber fie taufenb Recken 
ausmäfjlen, bie ihr als Ejeimgefinbex) in Siegfriebs Heid) folgen follen.
Sie fenbet alsbalb nad| Ejagen; aber 3ürnenb erroibert biefer: „Uns 10 
mag ©unttjer niemanb auf ber Xüelt geben: ihr kennt bod) mof)l 
ber ©ronjer Sitte, mir müffen bei ben Königen hier 3U Ejofe bleiben; 
benen mir bisher gefolgt, follen mir ferner bienen." Die Boten, 
meldje nachher ausgefdjicfet merben, um Siegfrieb unb Krieml)ilben 
nad) IDorms 3um $ejte 3U laben, kommen reich befdjenkt 3urü& 15 

unb meifen bie empfangenen ©aben, ©olb unb Kleiber, cor. ,,©r 
mag leidjt geben," fpridjt ba Ejagen; „er könnt’ es nicht t>erf<hmenben, 
unb lebt’ er eroig; ben Ejort ber Uibe lunge hält feine i)an& 
Derfdjlojfen; möchte ber nod) einft in ber Burgunben £anb kommen!"

Bei bem $efte bridjt ber 3 ank ber Kön ig innen  aus. Don 20 

Kriemt)ilben h^t Ejagen fid) losgefagt, als fie ben Ejof ihrer Brüber 
oerlajfen; Brünhilben, ber $rau feines Königs, ift nun fein Dienft 
gemibmet. 3u ihr geht er unb fragt bie IDeinenbe, mas ihr fei.
(Er gelobt ihr, baff Siegfrieb ihren Kummer entgelten müffe, unb 
jetjt fein eigenes £eben bafür ein. Den Utännern hält er ben Sd)impf 25 

uor, ben Siegfriebs Heben auf bas Königshaus gebracht. „Sollen 
mir ©auche (Kuckucksbrut, Baftarbe) 3iehen?" fragt er unb rät 
fortan auf Siegfriebs ©ob. ¿Die er Kriemhilben bas ©eheimnis 
non beffen Dermunbbarkeit ablockt unb bie oerräterifd)e 3 agb am 
ftellt, mie er ben IDein oergiftt unb ben IDettlauf nad) ber Quelle 30 
neranlafjt, mie er ben IDaffenlofen hinterrüdes bur<hbof)rt unb uor 
bem ©obmunben bie $Iud)t ergreift: barin 3eigt er bie oolle XTXeifter= 
jdjaft ber Untreue. „A ll unfer £eib unb unfre Sorge," ruft er über 
bem Sterbenben, „hat nun ein ©nbe; mir finben keinen mehr, ber 
uns beftehen bürfte; mof)I mir, baff id) feine Ejerrfdjaft abgetan!" 35 
©r raftet aud) nicht, bis ber Itibelungenljort nad) IDorms gebracht 
unb bie Sd)Iüffel Kriemhilben entriffen finb. „£afjt mid) äen Sd)ul= 1

1) Ejofjtaat, mt)b- heim-gesinde stn.
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bigen fein," fagt er 3U bem 3ögernben ©untrer, ©r Der fett k t  aud) 
5 ert i j o r t  im Ktjcirte, ba je%t nod) kein ruhiger ©enujj besfelben 
möglid; ift. ©r allein miberrät bie Dermäfjlung ber tDitroe an ©tjeln; 
aud) ber $af)rt  3U ben fjunnen miberfetjt er fid), bis ©ernot unb 

5 ffiifelfjer if)n, ber fcfyulbbemufit ben ©ob fürdjte, batjeim bleiben 
t)ei%en. Da 3ürnt er unb bulbet nid)t, baff fie oI)ne if)n fahren. 
Rumolb1) tjält it)nen oor, bajj tragen fie nod| nie oerraten fjabe.

ijagen reitet nun ber Sd)ar 3uoorberft, ben Ribelungen „ein 
Ijelfelidjer2) ©roft." Die Rteerfrauen meisfagen ifym, baff keiner 3m 

10 rückkommen roerbe, auffer bem Kapellan, unb nadjbem er, ungläubig 
erft, an biefern bei ber Überfafjrt über ben Strom bie Probe ge= 
macfyt, fd)Iägt er bas Sdjiff 3U Stücken, oerkünbet bie oerfagte IDieber= 
ketjr unb fjeijft bie ijelben fid) maffnen. Ruf bem 3uge burd; Bapern 
übernimmt er bie Radffjut unb fdjlägt ffielfrats3) nädjtlicfjen Rnfall 

15 ab. Seinen lieben Herren fjeijjt er ben Kampf oerfdjmeigen, bamit 
fie oi)ne Sorge bleiben, bis bie aufgefjenbe Sonne bie blutigen IDaffen 
3eigt. „IDie k ö n n t ’ ein £} e I b fe iner  $reunbe b eff er I jüten!" 
3 f)n fdjreckt nidjt bie XDarnung bes ©ren3mäd)ters ©ckemart4). 
„Rtög’ uns ffiott behüten!" ermibert er; „mir forgen um nichts, als 

20 um bie Verberge für biefe Radjt." $ür ©ifeltjern mirbt er um bes 
gaftlidjen Rübigers ©ocfyter, bie itjm mit $urd)t ben IDillkommkujf 
gegeben. „Sie ift fo fjoijer Blutsfreunbe," fagt er, „baff mir iijr 
gern bienten, id) unb feine Rlantten, ginge fie unter Krone bei ben 
Burgunben." ©ifelijer, ber jüngfte, ebelfte unb tapferfte unter ben 

25 Brübern, ift burdjaus ijagens Siebling, ber in if)m bie Blüte bes 
Königsftammes erkennt; barum mot)I fudjt er ii)m in bem fremben 
£anbe bie $reunbfcE)aft unb ben Sd)u% bes trefflidjen Rübigers 3U 
nerfdjaffen.

3e näfyer bie ffiefafjr t)ereinbroi)t, um fo freier unb mterfdjrockener 
30 blickt ffagen ifjr ins Rüge. Rtit trotjigem ijofjn ermibert er Kriem = 

f j i lbens fe inb l id jen  ©mpfang. RIs fie nad) bem fjorte fragt, 
antmortet er, an feinen IDaffen I)ab’ er genug 3U tragen gehabt. 
Rls fie ben ©äften bie IDaffen abnefymen mill, ermibert er, bas I)ab’ 
il)n fein Dater nidjt gelehrt, baff eine Königin feinen Sdjilb trage,

1) Rumolt, ber Küdjenmetjter bes burgunbtjcf)en Köntgsljofes,
2) t)ilfreid)er; mi)b. helfelich.
3) Gelphrät, 5 iir jt in Bauern.
4) Eckewart, ber BTaritgraf.
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er »olle fclbft Kämmerer fein. (Enblid), als er mit Dolkern oor 
bem Ejaufe fitjt, Kriemf)ilbens Saale gegenüber, als fie mit gern aff= 
neter Ittadjt tjerankommt, er aber nidjt cor it)r aufftefjt unb über 
feinen Knien bas Sdjroert mit bem grasgrünen 3 a[pis fpielen lafjt, 
bas einft Siegfriebs mar; als fie bann fragt, roer nad) itjm gefanbt, 5 
unb er antwortet, man l)abe bie gelaben, bie feine Herren Ijeifjen; 
als fie 3uletjt, um iljn oor ben 3 ijrigen 3U überroeifen, ben tttorb an 
Siegfrieb ifjm oorroirft: ba fpridjt er laut unb offen: „IDas foll bes 
mefjr? 3 dj b in ’s, Ejagen, ber Siegfrieb fdjlug; feijr entgalt er, 
baf} Kriemfjilbe Brunfjilben fdjalt; id) bin all bes Sdjabens fdjulb; 10 
räd)’ es nun, roer roolle, tDeib ober H tann !" Sein Abfefjen 
ift fortan nur barauf gerietet, nidjt toefjrlos unb unoergolten unter» 
3ugel)en. ©leid; als Kriemfjilbe ffiifelljern allein gegrüßt, banb 
fjagen fid) ben Ejelnt fefter; in ber Hadjt oor bem 5 efte f?dlt er 
mit Dolkern oor bem Saale, too bie Burgunben fdjlafen, getreulid) 15 
Sdjilbroadje, unb fdjon ber ffilans ifyrer IDaffen fdjeudjt bie Ejumten 
3urüdt. Am tltorgen, als bie Ejelben fid) 3um Kirdjgang fdjmücüen 
roollen, Ejeißt er fie, ftatt ber Hofen bie IDaffen 3ur Ejanb netjmen, 
ftatt ber gefteinten Krän3e bie lidjten Ejelme, ftatt ber Seibenijembe 
bie Ejalsberge, ftatt ber reidjen HTäntel bie »eiten Sdjilbe. „®ef)t 20 
nur 3ur Kirdje, klaget ©ott eure Hot! Denn roiffet, baff ber ©ob 
uns nafjet!" Hodj oerljält er feinen ©rimm, bis Danktoart1) beim 
Rtafjle blutig unter bie ©üre tritt unb ben ©ob ber Knedjte oer= 
Mnbet; ba gibt er bie £ofung bes unoerföfjnbaren Kampfes, inbem 
er (Eßels jungem Sofjne bas Ejaupt abfdjlägt, bafj es ber Königin 25 
in ben Scfjofj fpringt. Den Sdjilb auf ben Kücken geroorfen, tobt er 
mit SdjroertEjieben burcf) ben Saal, ©obestrunken kennt er keinen 
Rückhalt meljr. 3m brennenben Saale Ijeißt er bie Dürftenben Blut 
trinken. „Das ift in foldjer Ejiße beffer benn IDein." Don Dietrid) 
überroältigt unb oor KriemEjilben geführt, meigert er fid), ifjr ben 30 
oerfenkten Ejort an3U3eigen, unb als fie itjm ©untfjers abgefdjlagenes 
Ejaupt oorljält, fpridjt er: „Hun if t  ergangen, toie idj m ir ge= 
badjt: ben Sdja^ roeiß nun niem anb, benn ©ott unb idj; 
ber fo ll b ir, ©eufelin, etoig oerf)of)len fein!" Da gibt fie 
itjm mit Siegfriebs Sdjroerte ben ©obesftreid). 35

So erfdjeint Ejagen 3toar, gleiä) jenen anbern Ungetreuen, fdjlau 
unb Ijinterliftig, gei3ig auf ben Ejort, ben er jebem Sremben mijj»

1) Dancwart, tjagens jüngerer Bruber.
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gönnt, 3agi;aft im Rugenblidt bes nollbradjten RTeudjelmorbes. flrg= 
toöf)nifd) unb befjutfam überall, fudjt er befonbers bie rädjenben 
5 oIgen jener ^reneltat burd) Dorfidjt ab3uroenbett. RIs aber feine 
Könige, für bie er folcfje oerübt, feinen Rat nic^t acfytenb, bem Der= 

5 berben entgegengefyen, nimmt er feine Sdjulb auf fiel) unb folgt ifjnen. 
(Er fyört bie Kleisfagung bes (Lobes, erprobt fie unb 3erfd)lägt bie 
Brücke ber Rückkehr, Da erft ift fein ijelbengeift entbunben; er 
f tei jt  bem Sdjickfal, bas er fyeraufbefdjtooren, t r ä g t  mit  
Riefenkra f t  ben brecfyenben Bau unb f tü r31, ber letfte, 
unter ben (Trümmern.

p s s i f i s n

31. Rüdeger.
Subrotg Ul) Ianö, Sd)riften 3ur ©ejd)td)te ber Dichtung unb Sage, Bb. 1, S. 285 ff.,

Stuttgart 1865.

5V/ra<J) bem (Tobe feiner ©ebieterin Reifte1) ro irb t  Rübeger2) 
als ©tfels Bote um Krieml j i lben .  Diefe läjjt fid) erft er= 

bitten, nacfjbem er, aud) if)r mit allen feinen RTannen 3U bienen 
unb, roäs iljr £eibes gefdfälje, 3U rädjen, befdjtooren l)at. Die »olle 

5 5reunblid)keit feines Kiefens 3eigt fid) in feinem eigenen gaftlidjen 
£)aufe 3U Bedjelarn, als er bie Bu rgunben auf  ber i )unnen = 
f a f j r t  beherbergt,  f îer ift alles Ijeiter, „roonniglid)", fjeimatlid); 
aufgetan ift bie Burg, offen jteljen bie $enfter an ben RTauern; an 
ber £janb merben bie (Säfte in ben fdjönen, geräumigen Bau geführt, 

10 roo bie Donau untentfin fließt unb fie fröfjlid) gegen3) ber £uft fi^en. 
tüie bas fjaus, fo bie Betooijner, er ber befte Klirt, ber irgenb an 
ber Straffe rooffnt, bann feine liebe ijausfrau unb bie fd)öne (Lodjter, 
beren Kufj bie gelben begrübt, Rm moljlbefetften (Lifd)e, bei gutem 
Kleine gel)t allen bas I)er3 auf. K>ie fefyr fie fidj meljren, müffen 

15 fie bod) bleiben bis 3um nierten Rtorgen unb 3um Rbfdjieb toerben 
fie auf bas reid)Iid)fte befdjenkt. 3 e&er empfängt eine ijerrlidje ©abe, 
Klaffenkleib, Sdjroert, Sdjilb, ©olbringe, bie fyerrlidjfte ber 3 üng=

1) Helche, bie erfte ffiemafylin (Etjels.
2) Rüedeger, Ularftgraf 3U Bechelären (Pöd)larn an ber Donau), Dafall 

an (Etjels fjof.
3) mt)b. gegen (mit Datio): t)in, 3U, nad) etroas.



Iing ©ifelfjer1), bem ber milbe2) IDirt feine fd)öne ©odjter oerlobt, 
©r geleitet bann bie Säfte an ©ftels Ejof, mo il)m ber her33er= 
reiftenbe Kam pf  beoorfteht 3 ro i f d} e n ben P f l i t t e n 3) biefer 
innigen ©a f t f reunb fcha f t  unb bem (Eibe, momit er fid) Krietw 
ijilben Derpflid)tet pat. (Er foll bie 0 erb erben, bie er in fein Ejaus 
gelaben, benen er ¿rank unb Speife famt all feiner ©abe geboten. 
EDeldjes er läftt unb meldjes er beginnt, fo f)at er übel getan. (Er 
heiftt ©fteln roieberneljmen, mas er non biefem empfangen, £anb unb 
Burgen; XDeib unb Codjter an ber Ejanb, roill er 3U $uft ins (Elenb4) 
get)en ; aber nidjt erläftt man ifjn feines Sdjtoures. Da gibt er 
Seel’ unb £eib an bie XDage5 6), baft bie Rächerin KriemljUb felbft 
barob meinen muft. Seinen 5 reunben künbet er Dienft unb ©ruft 
auf, obfdjon fie if)n ber ©aftgefdjenke mahnen. XDoIIte ©ott, jene 
mären bafteim am Rhein unb er felbft mit ©ftren tot! Rod) gibt 
er feine leftte ©abe; an Ejagen, bem ber Sdfilb oor ber Ejanb 3er» 
hauen ift, oergibt er ben feinigen. tDie grimm unb ftartgemut Ejagen 
ift, bod) erbarmt iftn bes, er unb fein ©efelle Dolker geloben, 
Rübegern nimmer im Streite 3U berühren. Als nun ber Rtarkgraf 
fid) aufgerafft unb in bie Scftar ber Burgunben gebrungen, trifft er 
fedjtenb auf ©ernot, einer fällt oon bes anberrt Sdjlage, Rübeger 
oon bem Sdjmerte, bas er felbft bem ©egner gegeben. Rie marb 
fo reiche ©abe fdjlimmer gelohnt. Don ungeheurem 3 ammer erfdjallet 
Ejaus unb ©urm, 3ergangen ift alle 5 i«ube in Ejunnenlanb. Den 
grimmigen flmelungen ,;j rinnen ©ränen über bie Bärte, ein Dater 
ift ihnen erfcftlagen; ,,fäl)’ id) heute meinen Dater tot, mir mürbe 
nimmer leiber," ruft R)oIfmin7) aus; fie erheben um feine £eid)e 
ben Kampf, in bem fie untergehen.

Rlit fid)tlidjer £iebe oermeilen bie £ieber bei Rübegers ©harakter. 
XTtit ben innigften IDorten, in blühenbem Bilbe, mirb feine Rtilbe, 
feine ©üte gepriefen. ©r ift ein ©roft ber ©Ienben, ein Dater aller 
©ugenben, fein Ejer3 trägt ©ugenben, mie ber füfte RTai ©ras unb

1) Giselher der junge (da? kint), ber jüng)te non ben brei burgunbijdjen 
Brübern (Günther, Gernöt, Giselher).

2) mt)b. milte freigebig; ugl. „Bei einem Wirte tuunbermilb, ba tuar id) 
jüngft 3U Safte" (Uljlanb, (Einltcljr).

3) ugl. Sdjillers „tDallenftein": Konflikt ber Pflichten bei Itta j Piccolomini.
4) ml)b. el-lende stn. anberes Canb, Auslanb, $rembe, Derbannung.
5) fe^t aufs Spiel.
6) ben Btannen bes flmelungen Dietrict} uon Bern.
7 ) W olfw in, einer uon Dietridjs Btannen.
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Blumen trägt. „B)ie Rübeger erfdjlagen marb," ift eine ber aus» 
gefüfyrteften Rbenteuren, bie rüfyrenbfte Darftellung im Ribelungen» 
liebe, fjier erfdjeint nidjt blojj äußerer Kampf, mo ©rot) gegen ©rot;, 
Kraft gegen Kraft anringt. Die milbeften ©ugenben felbft, bie ©aft= 

5 freunbfdjaft, bie Dienfttreue, finb unter fid) in ben fd)mer3lid)ften 
IDiberftreit geraten, unb bas £jer3, bas fie ausgeboren, mufe in ber 
unauflösbaren Dermiddung bredjen. ©s gilt rtictjt £eib unb £eben 
allein; bafe er bie Seele nerliere, ijat er aud) bas gefdjmoren? (Er 
ruft 3U ©ott, ber ifym bas £eben gab, il)n redjt 3U meifen. Brot 

10 unb IDein, ©olb unb ©od)ter, Scbroert unb Sdjilb, alles ijat er 
gerne gegeben, bas £eben felbft gab’ er toillig l)in, aber aud) bie 
<Ef)re, bie ©reue, bie eigene Seele nod) foll er fyinopfern. Seine 
Dienftmilligbeit ift ifym 3um gemorben, bie ©abe feiner ©aft=
freiljeit gibt ifym ben ©obesftojj. Diefe ©mpörung non Pf l i ch t  

15 gegen PfIidjt, non ©ugenb gegen ©ugenb, biefe 3 erfpaltung 
bes ebelften I jer3ens, i f t  ber t ie f f te  Sd)n i t t  bes furd)t= 
baren ©efdj idtes, bas in bem £iebe maltet.  Keiner ber 
gelben nerfinftt }o jammernoll in ben allgemeinen Untergang als 
eben biefer, ber Beftgefinnte.
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Aus der neueren üibelungendichiung.
Die ttibclungcnbiditung ift ber ooIIjtanMgjte, 

groftartfgjte ftusbcudt, ben bas beutjdje ijeibentum 
gefunbcn I)at, cs ijt bie bleibeitbe (Erb(diaft, bie 
es Jpätercn ffieidileäitern nermacfit Ijat.

tDilfielm S 4) er er').

32. Aus ßebbels nibelungen.
(1862.)

Sriebrid) F jebbe l1 2), Sämtliche tüerbe. £)ijtorijd)=hritijd)e Ausgabe non Ritfjarb 
ITtaria Ulerner, Bb. 4. Die Ribelungen3), Berlin 1901, B. Bebr.

OErjte A b te ilu n g .

Der $el?örnte Sie^frieb.
Dorjpiel in einem Abt.

(Burgunb, XDorms am Rtjein, König ffiuntljers Burg.)

ir f te  Sj«ne.
© u n tre r .

(Er3äI)I’ 4) uns tnas, ber ¡Eag 
IDirb fonft 3U lang. Du rneijjt jo mand)erlei 
Don jtarben Reiben unb non jto^en Sraun.

ija g e n .
IXur non Cebenb'gen, wenn es bir beliebt,
Daf) man jid) jagen barf: bie brieg’ id) nod),

85* Den nor mein Sdjroert unb bie in meinen Arm!

D o lb e r.
3d) tn ill bir non £ebenbigen er3äljlen, 
llnb ber ©ebanbe joll bir bod) nergeljn.
3d) benn’ ben Reiben, ben bu nimmer forberjt,
Unb aud) bas tDeib, um bas bu nimmer inirbjt.

1) Über bas Ribelungenlieb, „Dorträge unb Auflage 3ur ©ejd)id)te bes 
geijtigen Cebens in Deutfdjlanb unb ©jterreid)", Berlin, IDeibmamt, 1874.

2) R. RI. ID e rn e r, Ejebbel, ein £ebensbilb, Berlin 1905. (3n ber Sanum 
lung non Biographien „ffieijtestjelben"). — A. B a rte ls , $riebrid) Ejebbel (Redams 
Unioerjalbibliottjeb). — 3) £j. B u lt l ja u p t ,  Dramaturgie bes Sdjaujpiels, Bb. 3, 
beljanbelt aud) tjebbel. — R. 3 a tjn b e , fjebbels Ribelungen, erläutert unb ge» 
xnürbigt für l)öt)ere £el)ranjtalten jomie 3um Selbjtjtubium, £eip3ig 1903. — 
A. R eum ann, Sdjulausgabe non ijebbels Ribelungen, £eip3ig, Jreqtag, 1902.— 
Dgl. aud) p . © o lb jd je ib e r ,  £ejejtüdie unb Sdjrifttnerbe im Deutjdjen Unter» 
rid it (Jjanbbud) bes DeutfdjenUnterridfts, l)rg.n. A. R ta t t i j ia s ,  Bb.1,3, S. 184ff-,
S. 289 ff., Rlündjen 1906). — i )  Aufforberung an ben Spielmann Dolber.

’  3ät)lung ber Ausgabe IDerners.
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Ej a g e n.
90 töte! aud) bas EDeib? Den Redten lafj idj gelten,

Dod) aud) bas EDeib? Du meinft ben Sd)langentöter,
Den Balmungjcf)minger, ben geljörnten Siegfrieb,
Der, als er einmal Sdjmeif; oergojjen Ijatte,
Durd)s Bab fid) bedtte nor bem 3meiten Htal -  

95 Allein bas tDeib?

Do Ibe r.
3d) jag’ bir nid)ts non it)r!

Du bönntejt aus3iel)n, um fie t)eim3ufül)ren,
Unb M m jt gemifj nid)t mit ber Braut nad) ijaus.
Der Sd)langentöter jelbjt roirb fid) bejinnen, 
fflb er als fre ie r bei Bxuntiilben blopft.

ijagen.
100 R un, mas i je r r  S ie g fr ie b  m agt, bas mag’ id) aud). 

H u r gegen i l jn  ert)eb’ id) n id )t bie K lin g e :
Das m är’ ja  aud) mie gegen (Er3 unb S te in . 
(B laubt’s ober 31» e ife I t , mie es (Eud) g e fä l l t :
3d) l)ä tt ’ mid) n id jt  in  S d )la n g e n b lu t gebabet,

105 D a r f benn nod) fed jten , roer n id )t fa lle n  bann?

® i je l l je r  (3U Dolfter)..

Sdjon Ijört’ id) taufenb 3ungen oon it)m plappern,
Dod), mie bie Dögel burd)einanber 3mitjd)ern,
(Es gab bein Sieb. Sprid) bu einmal dou it)m!

® u n tl; er.
Dom IDeibe erft. EDas ijt  bas für ein IDeib?

D o lb e r.
110 3m tiefen Horben, roo bie Had)t nidjt enbet,

Unb mo bas £id)t, bei bem man Bernjtein fifd)t 
Unb Robben jd)lägt, nid)t oon ber Sonne bommt,
Hein, non ber jeuerbugel aus bem Sumpf —

(Plan t|8rt in öer ferne blajen.)

trompeten!

Run!

ija g e n . 

® u n tl)  er.

Dolber.
Dort mudjs ein 5ürjtenbinb 

115 Don munberbarer Sdfönljeit auf, jo ein3ig, 
RIs tjätte bie Hatur nort Anbeginn 
ijaustjätterifd) auf fie gejpart unb jeber 
Den I)öd)jten Rei3 bes EDeibes oorenttjalten, 
Um iijr  ben oollen 3auber 3U Derleiljn.
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120 Du roeijjt 001t Runen, bte geljeimnisooll
Bei bunkler Rad)t non unbekannten ijänben 
3n mandje Bäume eingegraben jinb:
IDer ¡ie erblickt, ber kann nicf)t toieber fort,
(Er jinnt unb jinnt, toas jie bebeuten jollen,

125 ltnb jinnt’s nidjt aus, bas Sdjtoert entgleitet if)m,
Sein Ijaar roirb grau, er jtirbt unb jinnt nod) immer: 
Sold) eine Rune jtet)t il)r im <5efid)t!

©untf) er.
EDie, Dolker? Diejes IDeib ijt auf ber Dielt,
Unb id| nernetim’s erjt jetjt?

Dolker.
Dernimm nod) metjr!

130 So ijt’s. Bei (Eis unb Sd)nee, 3ur Augentoeibe 
Don Ejai unb EDalfijd), unter einem ijimmel,
Der jie nidjt einmal red)t beleuchten kann, 
tDenn nidjt ein Berg aus unterirb’jd)en Sd)lünben 
3utoeilen ¡eine roten Blitje jdjiditJ),

135 3jt aller ^ungfraun Ijerrlid)jte erblüht.
Dod) ijt bas öbe £anb, bas jie gebar,
Auf (einen ein3’gen Sdjatj aud) eiferjiidjtig 
Unb tjütet jie mit jold)er neib’jdjen Angjt,
Als toürb’ es in bemjelben Augenblick 

140 Dom RTeere, bas es rings umbraujt, Der(d)Iungen, 
EDos) jie bem Utann ins Brautbett folgt. Sie toofjnt 
3n einer $Iammenburg, ben Dleg 3U iljr 
Bemad)t bas tüdtifdje ©ejdjledjt ber 3toerge,
Der rajd) umklammernb quetjdjenb Dlürgenben,

145 Die hören auf ben toilben Alberid),
Unb überbies ijt jie begabt mit Kräften,
Dor benen jelbjt ein ijelb 3U Sdjanben toirb.

© u n 11) e r.
IDie bas?

D olker.
Uler um jie roirbt, ber mirbt 3ugleid) 

Um jeinen ©ob; benn fül)rt er jie nicfjt t)eim,
150 So ketjrt er gar nid)t toieber {¡eim, unb ijt 

(Es jd)on ¡0  fdjtoer, nur 3U iljr 3U gelangen,
So ijt es nod) oiel jd)toerer, if)r 3U fteijn.
Balb kommt auf jebes ©lieb an ihrem Ceibe 
©in 5 « '« ,  ben bie kalte (Erbe beit;

155 Denn mancher jd)on 3 0 g kül)n 3U it)r tjinab,
Dod) nidjt ein ewiger kam nod) 3uritck!

1) ber Dulkan ijekla auf ber 3n(el 3slanb.
2) in bemjelben Augenblick, too.

S ievm ann*S itm ar, StltbeutfcbeS Sefebuci). 12



©untfjer.
itun, bas beroeijt, fie ift für mid) bejtimmt!
IjeU Kleine lange Brautroaljl l)at ein (Enbe,
Brunfeilbe roirb bie Königin Burgunbs!

(Plan I)ört Me (Trompeten gan3 naf)e.)
XDas gibt’s?

I j  a g C n (tritt ans Sen(ter).
Das ift ber ijelb aus Uieberlanb.

-o®c=-

3roeite A b te ilung .

S ic g f t t c b s  Sob.
(Ein ©rauerjptel in fünf Akten.

(Erfter f lk t .
(3fenlanb, ©{¡ronfaal in Brunfeilbs Burg. Srütjer morgen.)

Stoefte $3cttc.
Brttnl) Üb ') (t)odi aufgeri(t)tet, mit [tarren Augen).

880 (Einft kommt ber morgen, roo idj, ftatt ben Bären 
3 u jagen, ober aud) bie eingefrorne 
Seefd)Iange 3U erlöfen aus ber tfaft,
Damit fie ben Planeten nid)t ßcrpeitfctje.
Die Burg fdjon früt) neriaffe, mutig tummle 

885 3d) meinen Rappen, frötjlid) trägt er mid),
Auf einmal Ijalt’ id) ein. Der Bobett nor mir 
fjat jid) in Cuft nertoanbelt. Sdjaubernb reife’ id)
Das Hofe feerum. And) hinter mir. (Er ift 
Durd)fid)tig. Sarb’ge tDolken unter mir 

890 CDie über mir. Die mägbe plaubern fort.
3d) rufe: Seib ifer blinb, bafe ifer nidjts feljt?
IDir fcferoeben ja im Abgrunb! Sie erftaunen, i)

t a a  t a t  t a B  c a a a  t a s ?  t a ?  t a g  c g »  t s a s  t a ?  t a i ?  t a a  R g g

i) Königin non 3fenlanb. „Brunfeilb empfängt auf bem throne jifeeub 
bie Ankömmlinge (Siegfrieb, ©untfeer, fjagen unb Dolker). Sie I7a.lt Siegfrieb 
für ben Betoerber, aber er bekennt, nur ber $ül)ter ©untfeers 3U fein. Unnötig 
erinnert Brunljilb fie an bie Bebingungen bes Kampfes; fie mijfen, roas ifjnen 
beoorftefet, toenn fie unterliegen. Dolker aber, bem es unljeimlid) ift in biefem 
biijtern Canbe, kann es nidjt begreifen, bafe Brunfeilb nid)t freimütig mit ifenen 
3ieljen mag. Sie felbft jebod) roeife, roas fie bamit opfern mürbe; benn jefet in 
ber Stunbe ber <Entfd)eibung roirb it)r bie uerfeeifeene Offenbarung 3Uteil. Der* 
3ü *t ¡djaut fie, roas ifer beftimmt ift, wenn fie unoermäf)lt bleibt: bie ©efeeirn« 
niffe ber (Erbe roerben fid) iferem Auge erfdjliefeen, bie mujik ber Sterne roirb 
iferem CDfere nernefembar fein unb il)r bie 3ukunft künben, fobafe fie 3ur 
Propfeetin roirb, unb ber ©ob kommt nidjt 3U ber nimmer Alternben" (R. 3<ü)nke 
a. a. ffl. S. 8 ).
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Sie fdjütteln tljrc tjäupter (tili, fie brängen 
Sid) bid)t um mid) gerum. Dod) ^rigga1) flüstert: 

895 Kam beirte Stunbe aud)? Da merk’ icg’s erjt!
Der (Erbball mürbe 3um Kriftall für mid),
Unb mas ©emölk mir fd)ien, mar bas CBefledjt 
Der ffiolb» unb Silberabern, bie ign leudjtenb 
Durd)kreu3en bis 3um ffirunb.

S rig  g a.
©riumpg! ©riumpg!

B rung ilb .
900 (Ein flbenb folgt. Hidjt gleid). Dielleicgt erft fpät. 

tDir jitjen gier beifammen. piöglid) fallen 
Die KTägbe um, roie tot, bas legte IDort 
3erbrid)t in intern ITtunbe, mid) aber treibt’s 
3um ©urm ginauf; benn über mir erftlingt’s,

905 Unb jeber Stern gat feinen eignen (Eon.
(Erft ift es blofj Itlufik für mid), bod) menn 
Der Uiorgen graut, fo murml’ id) mie im Sd)laf: 
Der König jtirbt oor Had)t nod), unb fein Sol)n 
Kann nid)t geboren merben, er erftidtt 

910 3m UTutterleib! 3d) göre erft oon anbern,
Dag id)’s gefagt, unb al)ne jelber nid)t,
EDoger idj’s meig. Balb aber roirb’s mir klar,
Unb balb nerbreitet fid)’s non pol 3U Pol.
Dann 3iegn fie nod), mie jegt, 3U mir Ijeran,

915 Dod) nid)t mit Sd)mertern, um mit mir 3U kämpfen, 
Kein, bemutooll, mit abgelegten Kronen,
Um meine ©räume 3U bel)ord)en unb 
Klein Stammeln aus3ubeuten; benn mein finge 
Durdjbringt bie 3ukunft, unb in tjänben l)alt’ id) 

920 Den Sd)lüjfel 3U ben Scgägen biefer XDelt.
So tl)ron’ id) jdjickfallos, bod) jd)ickfatkunbig, 
ijod) über allen unb oergeffe gan3,
Dag mir nod) metjr uergeigen ift. (Es rollen 
3 al)rf]unberte bagin, ^agrtaufenbe,

925 3d) fpür’ es nid)t! Dod) enbtid) frag’ id) mid):
IDo bleibt ber ©ob? Da geben meine Socken 
mir flntroort burd) ben Spiegel, fie finb fd)roar3 

Unb ungebleid)t geblieben, unb id) rufe:
Dies ift bas brüte, bag ber ©ob nid)t kommt! 1

1) Brungilbs flmme.

1 2 ‘
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$ i i r t f te r  Hfct.
(3m Dom 3U tDorms. Stegfriebs Ceidjnam auf ber Baljre.)

Heuitte $3ene.
K riem tjilb  (5U tjagen).

2670 Ejinroeg! 3d) padtte bitf) mit meinen ijänben, 
tDenn id) nur einen Ijätte, ber jie mir 
3ur Rein’gung bann nom Ceib Ijerunterljiebe,
Denn EDajdjen roäre nidjt genug, unb bönnt’ es 
3n beinern Blut gefdjeljn. Ejinroeg! Ejinroeg!

2675 So (tanbeft bu nid)t ba, als bu iljn fdjlugft,
Die roölf’fdjen Augen feft auf itjn getjeftet 
Unb burdj bein lEeufelstädjeln ben ®ebanben 
Doraus nerbünbigenb! Don tjinten fdjlidjft 
Du bid) Ejeran unb miebejt feinen Blidt,

2680 IDie toilbe Giere ben bes Rtenfdjen meiben,
Unb fpäljteft nadj bem 5Iecit, ben id) — bu Ejunb,
IDas fdjrourft bu mir?

£j agen.
3f)n gegen $euer unb IDaffer

3u fdjirmen.
K rie m ljilb .

Uidjt aud) gegen 5 einbe?

Ejagen.
3a.

Das Ijätt’ id) aud) gehalten.

K riern tjilb .
Um itjn felbft 

3u ¡d)Iad)ten, nid)t?

Ej a g e n.
3u (trafen!

K riem ljilb .
Unerhört!

U)arb je, folange Ejimmel unb (Erbe ftetjn,
Durd) Ulorb geftraft?

Ejagen.
Den Redien Ijätte id)

©eforbert, unb m ir ift’s rooljl 3 U3 utraun,
A lle in  er toar »om Dradjen nidjt 3 U trennen,

2690 Unb Dradjen fd jlägt man tot. EDarum begab fidj 
Der ft0 1 3 c Ejelb aud; in  bes Cinbrourms Ejut!
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K riem l)ilb .
Des Cinbrourms Rut! (Er mujjt’ ihn erjt erjd)Iagen,
Unb in bem Cinbmurm jd)lug er alle EDelt!
Den EDalb mit allen jeinen Ungeheuern 

2605 Unb jeben Redten, ber ben grimm’gen Dradjen 
Aus 5 urd)t am £eben lieg, bid) jelber mit!
Du nagjt umjonjt an il)m! (Es mar ber Reib,
Dem beine Bosheit grauje IDaffen lieh!
U lan mirb t o n  ihm unb (einem Abel fpredjen,

2700 Solange RTenjd)en auf ber (Erbe leben,
Unb gan3 jo lange audj oon beiner Sd)mad).

-=>®e=-

Dri t te  Abtei lung.

lifictttltilbs Had?e.
((Ein Hrauerfpiel in fünf Äbten.)

D i e r t e r  A k t .
(ttiefe reaefit.)

(Erftc Sjette.
(Dolfter ¡teilt unb geigt. Ragen Üb*' Die Reunen in nernmnöerten unb aufmerbfamen ffiruppen um 
beibe Rerutn. tltan Rört DoISers Spiel, beßor ber DorRang fi<R erRebt. (BleicR na(RRer entfällt 

einem ber Neunen fein Scfyilb.)

tragen.
fjör’ auf! Du bringjt jie um, menn bu nod) langer 
So fpieljt unb jingjt. Die IDaffen fallen jdjon.
Das mar ein Sd)ilb! Drei Bogenjtridje nod),

4290 So folgt ber Speer. IDir braudjen roeiter nidjts 
Als bie (Stählung bejjen, mas mir längjt 
Dollbrad)ten, eh mir harnen, neuer (Taten 
Bebarf es nidjt, um jie 3U bänbigen.

D o l h e r  (oRne auf iRn 3u acRten, uijtonär).
Sd)mar3 mar’s 3iierjt')! (Es blitjte nur bei Uad)t,

4295 IDie Katjen, menn man jie im Dunhein jtreidjt,
Unb bas nur, menn’s ein f)ufjd)tag jpaltete.
Da rijjen fid) 3toei Kinber um ein Stiidt,
Sie roarfen fid) in ihrem 3orn bamit,
Unb eines traf bas anbere 31t Hob.

ifagen (gleichgültig).
4300 (Er fängt mas Heues an. Hur 3U, nur 3U!

Dolher.
Hun marb es feuergelb, es funhelte,
Unb mer’s erblichte, ber begehrte (ein 
Unb lieg nid)t ab.

1) ogl. 4310.



j g 2  t a g  t a t  c g « ?  K g » ?  c a ?  t a g  t a »  c g i?  t a t  p g f?  t a a  t a )  t a a

ij a g e n.
Dies I)ab’ id) nie gehört! —

(Er träumt rooi)I! Alles anbre benn’ id) ja!
Dolber.

4305 Da gibt es roitbern Streit unb gift’gern tteib,
ItXit allen IDaffen bommen fie, (ogar 
Dem Pflug entreißen fie bas fromme (Eifen 
Unb töten fid) bamit.

tja gen (immer aufmerftiamer). 
tDas meint er nur?

D o Iber.
3n Strömen rinnt bas Blut, unb roie’s erjtarrt,

4310 Derbunbett fid; bas ffiolb, um bas es floß,
Unb ftraßlt in ßellerm Sd)ein.

tjagen.
tjo, ßo! Das <5oIb!

D olber.
Sd)on ift es rot unb immer röter roirb’s
m it jebem ITTorb. Auf, auf, mas fdjont ißr eud)?
(Erft toenn bein eittß’ger meßr am Cebeti ift,

4315 (Erßält’s ben redjten ©lait3, ber leßte ©topfen 
3jt nötig, roie ber erfte.

tja gen.
<D, id) glaub’s.

Dolber.
IDo blieb’s? — Die (Erbe l)at es eingejdjludtt,
Unb bie nodj übrig jtnb, 3erftreuen fid)
Unb fud)en IDünfd)eIruten. ©öridjt Dolb!

4320 Die gier’gen 3roerge ßaben’s gleid) geßafdjt 
Unb ßüten’s in ber ©eufe'). Saßt es bort,
So ßabt ißr ern’gen 5rieben!

(Setjt |idj urtö legt Me Jie&el beifeite.)

tj agen.
XDadjft bu auf?

D o l b e r  rfpringt roieber auf, roitö).

Umfonft! Umfonft! (Es ift fdjon nnebet ba!
Unb 3U bem Jludj, ber in ißm felber liegt, 

4325 Ija t nod) ein neuer fid) t)in3ugefellt:
XDer’s je befißt, muß fterben, eß’s ißn freut.

Ij a g e n.
(Er fprid)t oom Ij o rt. Uun ift mir alles btar. i)

i) (Bergmannsfpradje) ©iefe.
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D o I k e r (immer roU&er).
Unb mirb es enblid) burd) ben Wedjjelmorb 
Auf (Erben f)errentos, jo fifjlägt ein Scuer 

4330 Daraus Ijernor mit 3Ügellojer ©lut,
Das alle RTeere niefjt erjtidten Itönnen, 
tDeil es bie ganße XOett in Slammen felgen 
Unb Ragnarotie1) überbauern foll.

(Se^t (id|.)

tragen.
3ft bas getm&?

Dolber.
So Ijaben es bie 3merge 

4335 3n itjrer Wut uerljängt, als jie ben ijort 
Derloren.

ijagen.
IDie gefdjalj’s?

Dolber.
Durd) ®ötter»Raub!

©bin unb £o!te batten aus Derjebn 
©in Riejenbinb erjdilagen, unb jie mußten 
Sieb löjen.

fjagen.
©ab’s benn einen 3toang für jie? 

ü o I it e r.
4340 Sie trugen menfd)Iid)e ©ejtalt unb batten

3m Rtenfd|enleibe aud) nur RIenjd)enbraft.1 2)

—=*$*=-

Dierte $3eite.
Kriembtlb (3U ©untber).

3br habt bie ©reue
4460 ©ebroeben, als es bödjjte lEugenb mar,

ITidjt einen Singer breit oon ibr 3U manben,
TDoIIt ibr jie halten3), nun es Sdjanbe ijt?
Ridjt bie üerjd)roägrung unb bas nabe Blut,
Rid)t tDaffenbrüberjcbaft, nod) Danbbarbeit 

4465 Sür Rettung aus bem jid)ren Untergang,
Ridjts regte jicb für ibn in eurer Brujt,
(Er roarb gejd)Iad)tet, roie ein roilbes ©ier,

1) (Altnorbijd)) „Die (lebten) Sd)i*jale ber ©ötter", Weltuntergang.
2) ogl. bas ©ejet) ber ©efpenjter, non bem RTepbijto Saujt et3äblt, ©oetbes 

Sämtliche Werbe, 3ubtläums=flusgabe ((Eotta), Bb. 13, S. 56 unb 57.
3) Kriembilb batte oon König ©untber bie Auslieferung Jagens geforbert; 

©untber batte jid) geroeigert.
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Unb roer nid)t ßalf, ber jeßroieg boeß, (tatt 3U marnen 
Unb IDiberftanb 3U lebten —

(3U ffiiletljer)
Du ¡ogar!

4470 Sällt alles &üs, t»as nießt ein Sanbkorn toog,
Als es (Erbarmen mit bem Ejelben galt, 
fluf einmal roie bie (Erbe ins ffieroießt,
Ilun (eine TDitroe um ben Utörber klopft?

(311 ®untl)er)
Dann jiegeljt bu bie iEat 3um 3tneitenmal 

4475 Unb bijt nießt meßr burd) 3u9en& ßalb entfdjulbigt,
(311 <BifeIIjer irnö ®erenot) 

3ßr aber tretet bei unb ßaftet mit.
ijagen.

Dergiß bid) ¡elbjt unb beinen iEeil ni<t)t gan3 !
Du trägft bie größte Sdjulb!

Kriem ßilb.
3dj!

ij a g e n.
Du! 3di bu!

3d) liebte Siegfrieb nießt, bas ijt getoifj,
4480 (Er ßätt’ mid) aud) moßl nießt geliebt, tuenn id| 

(Erjcßienen märe in ben ttieberlanben,
H)ie er in U)orms bei uns, mit einer fjanb,
Die alle unjre (Eßren fpielenb pflückte,
Unb einem Blick, ber fprad): 3d) mag fie nidjt!

4485 iErag einen Straufj, in bem bas kleinfte Blatt 
fln ©obestrmnben maßnt, unb ber bid) meßr 
Des Blutes koftet, als bein gan3er £eib 
fluf einmal in jieß fafjt, unb laß ißn bir 
Hießt bloß entreißen, nein, mit Süßen treten,

4490 Dann küffe beinen Scinb, tnenn bu’s »ermagji.
Doeß biefes auf bein Ifaupt! 3d) ßätt’s »erfcßluckt,
Das feßmör’ id) bir bei meines Königs £eben,
So tief ber ©roll mir aud) im ijeqen ¡aß.
Da aber kam ber feßarfe 3ungenkampf,

4495 (Er ¡tanb, bu ¡elbjt »errietft es uns im 3orn, 
fluf einmal eib= unb pflicßtoergeffen ba,
Unb ßätt’ Fjerr ffiuntßer ißm »ergeben roollen,
So ßätt’ er aud) ¡ein ebles U)eib »erbammt.
3cf) leugne nidjt, baß id| ben ©obesfpeer 

4500 mit Sreuben marf, unb freue mid) nod) jeßt,
Dod) beine ijanb ßat mir ißn bargereießt,
Drum büße ¡elbjt, menn ßier 3U büßen ijt.

Kriemßilb.
Unb büß’ id) nießt? H)as könnte bir gefcßeßn,
Das aud) nur ßalb an meine Qualen reießte?
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4505 Sief) biefe Krone an unb frage Md)!
Sie mabnt an ein Dermäfjlungsfeft, wie fteins 
Auf biejer (Erbe nod) gefeiert roarb,
An Sdjauberbüffe, 3tmjd)en ©ob unb £eben 
ffieroed)felt in ber fiird)terfid)ften Uacf)t,

4510 Unb an ein Kinb, bas id) nid)t lieben bann! 
Dod) meine ijodßeitsfreuben bommen jegt,
IDie id) gelitten I)abe, roill id) fdjtoelgen,
3d) fdjenbe ni(f)ts, bie Koften jinb be3af)lt.
Unb mufft' id) fjunbert Brüber nieberfjauen,

4515 Um mir ben U)eg 3U beinern fjaupt 3U bafjnen, 
So toürb’ id)’s tun, bamit bie EDeit erfafjre,
Daf;  id) bie ©reue n u r  um ©reue b ra d )1).

33. Aus ©eibsls Brunhild.
(1857.)

(Emanuel ©e ibe l s  ©efammelte EDerhe, Bb. 6 , S. 1 ff., B r u n f j i l b .
(Eine lE ragöbie  aus ber U tb e l u ng e n j a g e .  Stuttgart, (Eotta 1883.

f ü n f t e r  f l u f 3ug.
(Burgfjof 3U EDorms.)

¡fünfter Auftritt.
(Brunfjilb, ©emaf)lin König ©untfjers, jteigt in ben Burgfjof fjerab. 3f)r folgt 

bie priefterin Sigrun.)

f) a g e n.
ffiebt Raum ber $ürftin!

B r u n f j i l b .
3 etjt, ifjr ©öfter, lafjt

Den oolfen Keld) bes Sieges nod) mid) leeren!
Dann bomme, was ba roill!

(Sie tritt an Siegfriebs Ccidjc.)
Eja, ftol3er Ulann,

ie rn ft bu nun Demut? fja i bie Uorne bid)
Hun jelbjt gebänbigt, 3 ungfraunbänbiger?

1) ffirunbgebanbe ber Didjtung fjebbels: Kriemfjifb brad) Siegfrieb bie 
©reue, als fie ©(sei fjeiratete; bies fjatte fie nur über ¡id) gewonnen in ber Aus» 
jid)t auf Radje an bem UEörber ifjres erften ffiatten. Run nimmt fie Radje 
für bie Crmorbung bes ©atten unb für bie (Dualen, bie fie ¡id) ¡elbft auferlegen 
muffte, um 3U if)rem 3iel 3U bommen. Bei ifjrer Rad)e finbet ¡ie ¡id) felbjt 
wieber, fie weif), baff ¡ie Siegfrieb treu geblieben ift.
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Du liebjt ja fonft öie bunSeln Brautgemäd)er,
Bift bu geftillt nun, ba bas bunbelfte
Sid) nor bir auftut? Staun, toit taufdjten feßt
Die £ofe roieber aus — Run liegft bu ßier,
Sin fd)mät)Iid) Bilb non gejtern, mir 3U £ü§en, 
Staub bei bem Staub, unb fiegreid) über bir 
5rot)Io<ft’ id) unb -

ffl £üge! £üge! £üge!
3 d| trag’ es nid)t. -  Oerfludjt bie £ippe, bie 
So troftios prahlen roollte! Ejier ift nid)ts,
Rid)ts, nidjts, als gren3enlojes Rieß! Denn id) 
tfab’ bid) getötet! -  tDie? Ejabt itjr’s get|ört,
Unb regt eud) nod)? E)at eud) Sntfeßen nid)t 
3u Stein uerroanbelt? Steift bas tjer3 ber Rlelt 
Rid)t (djaubernb ftill, baß mir bie ffiötter bas 
Derl)ängen Sonnten? -  3d) f|ab’ ü)n getötet! 
ffl, roenn bas £eib einjt aller Sterblichen 
®eroogen mirb, 3U Bergen aufgetürmt,
So toerf’ id) in bie anbre Sdjale nur 
Dies eine R)ort, unb jene Berge fd)nellen 
ijocfjauf mie Stammen, unb im Reid) bes 3ammers 
IDirb niemanb Krone tragen außer mir!

ffiuntt) er.
Rtir graut. 3ur Riefin roäd)jt fie, toie fie Slagt. 

Brunßi lb .
£s mar ein Sag, ba tjätt’ id) frot) mein £eben 
®egeben, einmal nur bie heiße Stirn 
Rn biefer Bruft 3U rutjn. Unb nun — fetjt f)er! 
Run blafft f)ier, bis ans f) « 3  tjinabgegraben,
Der gräßlid) ftumme Brunn unb quillt unb quillt 
Don fd)toar3em Blut -  unb bas tjab’ id) getan! 
fld), nidjt roie il)r, in btinbem Unoerftanb!
Rein, nein, id) mußte, mas id) tat, unb mußt’
£s bennod) tun. — Rias mar benn Siegfrieb eud)? 
Sin ®ötterbilb für butnpfe Rtaulmurffinne!
3d) aber Sannt’ ißn — ffl, bie £uft ber UMt 
3ft t)in mit ißm unb alle FjerrlidjSeit 
Spurlos oerroel)t! Run Seßrt bie Sonne felbjt 
3ßr flntlitj oon ber tatenlofen Srbe,
Unb birgt ißr ftraßlenb flug’ auf immerbar 
3n Sinfternis; benn er, für ben fie fdjien,
3£)t fd)öner £iebling ift nidjt meßr 3U finben,
Unb Seines Blidtes roert, mas übrig blieb!

®untl) er.
ffl mäß’ge bid)! £jör’ auf —
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Brunßi lb .
3<ß will oott Blaß

Kidjts toijjen. £ang genug oetfcßloß id) ftßon 
Die in jelig lobernb Unheil in ber Brujt;
Dod) enblid), enblid), wie ber $euerjtrom
fluf fjeftlas Bujen, wallt’s unb jcßwillt unb bricßt
Sitß Baßn gewaltfam, unb id) tjalt es nicßt.
3 a, wißt es alle: biejen lltann l)ab’ id)
(Beliebt! Don Anfang ißn, unb keinen jonft!
Ijab’ ißn geliebt trog Sd)i(kfalsjd)luß unb Sternen, 
Unb rootjl 3ermalnten ntid) bie Götter,
Dod) meine Sieb’ entreißen fie mir nid)t!

©untrer .
Um beine Gßre —

Brunßi lb .
Gßre? XTteine Gßre

3 ft, baß id) biefem Goten toiirbig fei,
Unb nur mit ißm nod) ßab’ id)’s, nicßt mit eud).

(Wenöet ftcfy tote&er 3u Sicgfrieö.) 
® fieß jo roilb nid)t aus ben blut’gen £ocken,
So ftarr mid) an! U)ie gern, ßulbtofer $reunb, 
tDie gerne ßätt’ id) fanfter bir gebettet!
Dod) bu, bu weßrtejt mir, unb riffejt felbjt,
Du jelbft aus tDoIken bies ©efcßidt ßerab.
®, fcßrecklidjer, als bid) ber fdjarfe Staßl,
Graf mid) bein Grug, unb toas id) litt burd) bid), 
tDar meßr als Gob. -  Dod) fiel), nun ift’s gejüßnt; 
Unb Ciebe, bie fo lang oom tjaß bas Antliß 
©eborgt, näßt bir in eigner Btlbung nun 
Unb jd)mil3t entwaffnet ßin. ® beine ijanb!
Daß id) in ßeißen Gränen meine Seele 
Darauf ßinweinen mag!

Gßriemßilb.  
ifinroeg non ißm!

3u lange trug icß jd)on bies ffiaufteljpiel,
Utit bem bu, tDölfin, nod) im Gob ißn jcßmäßjt. 
fjintoeg, ßimoeg! Sein U)eib gebeut es bir,
Sein tDeib, bas bid) oerfIud)t!

ffi i jclßer.
ffi Sdjroefter Gßriemßilb,

Sieß ißren Sd)mer3, fieß unfern an! tDoßnt benn 
3n foldjer Grauer keine Siißnung?

Gßriemßilb.
Keine.

Die tDelt ift gnabenlos, id) warb es aud).
3urüdt nod) einmal, XDeib!
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B ru n l)  ilb . 
itb jt bu jo jtreng 

Die £eid)enroad)e, llnerbittltcfjc?
Sei’s brum. Den letjten armen Ciebesgrujj,
Den Drudt ber halten ijanb magft bu mir roeljren,
Dod] meinen IDillen tjältjt bu nimmer auf;
Denn jtarfc ijt, roie bie ©ötter jelbjt, bie Seljnjudjt. 
ffl Siegfrieb, Siegfrieb, roas nerrnag mid) nod)
Don bir 3U fdjeiben! Hein, nidjt meljr im Staub Ijier,
Dem nur toas fterblid) eignet, jud)’ id) bid).
(Es gibt ein Reid), ein jtilles, too Sein Bunb 
Den anbern ausfdjliejjt, tneil bort £ieb’ unb tjaf;
3n göttlidjem (Erftennen untergetju,
Unb alles ffirofje fid) getjört. — ffl bort,
3n Ijeil’ger Dämm’rung bei ben f)ol)en Sdjatten,
Dort b ijt bu mein, ©eliebter! -  Fjord), mir ijt,
Aus bunltler Seme tjör’ id) beinen Ruf,
Unb roie non Slügeln raujdjt es um mid) tjer. 
tD illjt bu mid) grüßen, ober 3Ürnjt bu jdjon 
Doll Ungebulb, bafj id) t)ier muffig Wage, 
fln jta tt 3U tun, roas ein3ig mir ge3iemt?
U)ol)lan, bu jo llft nid)t Ijarren! ©ib ben Stal)l! -  
Durd) B lut unb 5Icxmtnen fül)rt ber Pfab l)inaus,
Du gingjt noran, id) folge —

(Sie bur<f|ftid)t fidj mit Siegfrieds DoI<f|.)
Uimrn mid) auf!

© u n tre r .
ija lt ’ ein, Unjel’ge! — IDel), 3U jpät!

<Et)riemI)tIb.
$al)r Ijin!

© in  (Opfer fparjt bu m ir; bod) meljr jinb not,
Unb bein’s jo ll fetjlen. Das ijt  m eine ©reue.

©  U n 11) e r  (über Brunf)ilbs Eeidie gebeugt), 
ffl ©ob, roie jd)roelgjt bu Ijcut in eblem Blut! 
flud) bu bat)in, bu mit ber flblerjeele,
Rieht jtolges, roilbes, böniglid)es IDeib!
So jung, ¡0 fd)ön unb einig gtiidtlos bod)! 
tDel), roel) um bidj!

S ig ru n .
IDas Wagt il)r um bie ©oten,

Die il)r beneiben jolltet! ©näbig l)ob 
Aus allem TOirrjal jie ein ffiott empor,
Unb il)r gereinigt Cos empfängt bas Cieb.
Rein, Wagt um eud)! Denn über eure fjäupter 
ijängt unnerl)üllt nod), roie ffieroitterlaft,
Der Jlud) I)erab. —



(©Iüijenbes Ittorgenrot am IjimmcI.) 
fja, fet|t, o fel)t, mie’s bort 

3m (Djten büfterrot empor jid) roäljt!
3m EDoIkenbranbe liommt bas Bilb ber 3ukunft -  

(3n propl)etij$er Begeijterung.)
E)a, meid) ein $ejt! Dutdt umgeftü^te Becher rajt 
Ber ©obesreigen. Ejört tljr nidjt ben Sdjmertgefang?
3n Jeuerflammen jtei)t ber Saal, l;od) türmen fid)
Bie £eid)en, an ben IDänben fdjmillt bas B lut ffinan,
Unb kein (Entrinnen, nirgenbs, keine $Iud)t! — Unb nun 
EDirb’s totenftill. ©efdjnitten liegt bie gan3e Saat.
Itu r (Eine roanbelt riejig nod) burdjs ifaus bes Htorbs, 
Bas Sdjroert ge^cfjultert, blutbetrieft. Sie tjält am fjaar 
(Ein abgejd)lagnes, kronumreiftes tjaupt empor,
Unb 3eigt’s bem lebten, ber uon allen übrig blieb.
Urin jdjlingt aud) bie ber rote Strom. — XDet) über eud)! 
Bas i j t  ber H i b e l u n g e n  H o t  unb  U n t e rg a n g !

tragen.
Sei’s brum. 3d} benk’, als Utänner tragen mir aud) bas.

34. Aus Jordans Ilibelimge.
(1867.)

tDilbelm 3 o r ban ,  Bie Uibelunge. (Erjtes £ieb. Sigfribjage. 3metter ©eil.
15. flufl. Srankfurt a. HI. 1904

Derföljnung Kriemlttlbs unb Brunlftlbs an ber £etd)e Siegfriebs.
B r u n l j ü b s  (Dpfertob.
(Aus bem 24. ©ejang.)

Ejerüber nom Bl)ein aus ben tDeiben am Blaffer 
(Erklangen mie Klage bie tiefjten ©öne 
Ber Haditigallmeife. nicEjt monniges Ulerben, 
n id |t jobelnbes 3 aud)3en, mie mann ooll 3 ugenb 
Ber Srü^ling ermadjt, nein, bie U)et)mut fdjon mar es 
Bes leibooll begaubernben, langt)inge3ogenen,
Seiten £iebes, bafi £enj unb £iebe 
(Ermatten, oerftummen unb jterben müfjen,
EDann 3um jengenben Sommer bie Sonne jid) menbet.

Bie naditigalt flog 3U lie ft unb nerjtummte;
Benn berneljmlid) 1}inunter im nt)ein kam ein Uadjen,
Unb bie Kuber tönten in ruhigem ©akt.
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(Ein armes $ijd)enoeib fütjrtc fie rüjtig,
Um beim Italien bes ITtorgens bie Rad)tjdinur 3U ¡¡eben 
Unb bie Reujen1) non Roßr am Ranbe bes EDörttjs2). 
Bei'ber einjamen Arbeit gebaute bie Armjte 
3n Grauer bes jüngjt ertruntienen (Batten,
Ren man nirgenb gefunben, fooiel man geformt.
Sie hlagte ben Cüften itjr £eib in bem Siebe,
Ras jie nielmals oernommen beim neulidjen Jejte,
Rnb oerjtänblid) ßerauf burd) bie Stille bes Rtorgens 
(Erblang 3um palafte ber Klagegefang:

Rie rufft bu 3urücb mid) 
flus Giefen bes Gobes.
XDas bu tiebjt, mußt bu lajfen,
Unb bas Ceib nur ijt lang.
© Balber3), mein Bui)Ie,
IDo bijt bu oerborgen?
©ib nadjridjt, toie Hanna4 5)
Rid) liebenb erlöjt.

Ejeilige Rührung burdjraufdjte bie fersen 
Rer beiben grauen. Sie jd)auten fragenb 
Ginanber ins Hntlitj 3n ißren Augen 
Beftraljlte bas Sternlidjt jtrömenbe Gränen.

Unb Ieife, bod) Ijörbar, t)aud)te Krimi)ilbe,
3um Goten getoenbet: „Kein Gabel, Geliebter, 
Rurdjfcßattet bein leudjtenbes, fd)önes AntHtj.
3a, bu ßörft, toas im ije^en Krimljilbens oorgeßt,
Unb bie Regung muß redjt fein, benn bu bijt ruf)ig."

So jtredtte jie enblid), nod) Ijalb roiberjtrebenb, 
Brunßilben bie tjanb ßin ob Sigfribs Raupte.

,,3d) toeiß beine EDaßl aud) otjne EDorte,"
Sprad) Brunßilb Ieije. „R tir to illjt bu lajfen 
Ras leicßtere Cos. 3d) barf bem Geliebten 
Ras rettenbe EDort, 3um Ritt gen TDaIf)alI 
Ren ©rani6) bringen unb — beine Grüße."

„Unb id) gelobe," rief laut nun Krimßilbe,
„EDas im Ceben bein letjter Gag erft mid) Ieljrte, 
Reinem Soßn6) 3U oergelten, bu große Seele.

]) Reufe, bie: geflodjtener Behälter 3um 5ii<*)fang-
2) ^lußinjel, ogl. ber ED erb er, mßb. wert, — des stm., nod) fjeute in 

ffirtsnamen toie Kaijersroertl), Rlarientoerber.
а) Balbr (an. „Ejerr“ ), Soßn ffibins unb $riggs.
*) Balbers EDeib.
5) 3n ber norbijdjen RTptßoIogie Sigurbs Roß.
б) ijelgi.
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£afj ifjn m it als üermäcbtiüs; mit Ututtertreue
3t)n 3U liegen unb pflegen, jo ll mir ^eilige Pflicht fein,
Als Ijätt’ id) it)n felbft non Sigfrib geboren!" —

Als ber ITtorgen erroacf]t mar, ba fd)auten oerrounbert 
Der alte (Eckart unb bie anberen alle,
Die uoll Iteugier genaljt, rote rut)ig unb tteiblos 
Diefe beiben oerbunben 3um lebten Babe 
Den Sigfrib trugen unb alles getreulief)
3ufammen beforgten, roas Satjung unb Sitte 
3n leibooller Anbad|t als letjte (Eljre 
©euren lo ten 3U tun gebieten.

Als bas Auge ber tDelt feine tDimpern auf(d)lug,
Die rofigen EDolben bes öftlidjen Ranbes,
Da fa& fdjon Sigfrib im fidjtenen Seffel.
Der mäd)tige tfo^ftofi mar IjerrlicE) bedangen 
m it fürjtlidjem Sdjtnudr unb tDaffengefd)meibe.
Da ftraljlte fein ifelm, fein cergolbeter tfarnifd),
Der gebuckelte Sdjilb unb ber fdiarfe Balmung.

Die Jäke l flog in ben bornengeflod)tnen,
Umfdiliejjenben 3aun, unb rafd) ent3Ünbet 
£ecüte gen fjimmel bie lobernbe £ol)e.

Da"trat an ben ©tjronfifc 3ur trauernben tDitroe,
Um bie Schläfen ben tjelm ber Sdjladitenfungfrau,
Die mäd)tigen Schultern oon mafd)en umfd|immert,
Dod) über ber Bruft bie Brünne offen,
Bruntjilb Ijeran unb brad)t’ «¡r ben ijelgi,
Unb bie Königinnen küfeten einanber.

Dann, etje nur einer bie Abfid)t atjnte, 
m it gemaltigem Sprung burd) bie jprübenbe $Iamme,
Safj fie im Sattel ffiranis unb fetjte
3n bie iföf)e mit itjm auf ben breiten ijo l3ftofi.
Da ftidjt fie bem ifengft iljren Stal)l bis ins ifer3,
Unb rocit)renb er ftirbt mit ftol3em ffiemielier,
Boljrt fie ben Balmung in ii)ten Bufen,
Drütfit auf bie Sippen bes enblos ©eliebten 
Den oerfpäteten Kufj ber gefüllten Walküre 
Unb ru ft nod; im Sterben mit lauter Stimme:
„R u n  f i n b  m i r ,  0 S i g f r i b ,  b e i f a m m e n  au f  eroig."
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35. Aus Dahns ITlarkgraf Rüdiger.
(1875.)

5 c lij Da l )ns  Sämtlicfje tDerke poettfdjen 3nf)alts. Bb. 20, S. 81 ff. Rt a r k = 
g r a f  R ü b i g e r o o n B e d j e l a r e n .  (Ein ©rauer Jpiel in fünf flu f3Ügen. £eip3ig, 

Breitkopf unb Ejärtcl, 1898.

Die DXiffiott Dietvictjs t>ott Bern.

Si i r t f te r  f luf3ug.
(fjof in (E^els Burg.)

T)rei3efynte $3ette.
I j i l b e b r a n b 1 2) (6os ttor öffnenö).

Der Dogt oon Bern!
K r i m i )  i l b  (frof)Io*enb 3U Konraö) *).

Siel)jt bu ben (Engel mit bem 5Iammenfd)roert?
(3u Dietrid)) tjerr Dictrid), lafjt bie EjöIIe nidjt frohlocken!

Kon rab .
Dom Ejimmel fallen fdjamrot fonft bie Sterne,
Die bas mit anfei)n muffen.

(Dietrid) ¡diraeigt unb bleibt im tjintergrunb.) 

(E^el.
Dogt oon Bern:

tOollt 3I)r ben RTörber Siegfriebs fiegen laffen?
3I)r könnt il)n 3toingen.

D ie  tr ie f )  (tritt tangtam ga« 3  uor).
3a, id) kann’s unb toill’s.

Dod), König bie Bebingung I)öre:
©ebrodjen ift burd) biefen graufen Kampf 
3n beiner ffanb bie ©ottesgeifjel fd)on,
Die lang bu über eblen Dölkern fdjroangft:
So gib, toas bu nid)t meljr mir roeigern kannft, 
fjeifd;’ id)’s burd) Krieg — gib toillig mir’s im Stieben,
3um freien £of)n für meine freie Hat.

cl.
So nenne beinen preis.

D i e t r i  d).
Den Heft ber fjeunen

Süfjr’ oftroärts in bie Steppen, b’raus il)r kamt:
©ib alles Dolk mit golbnem ffaargelodt 
Unb blauem flug’, bas meine 3unge fpricf)t,
©ib alle Dölker ber ©ermanen frei.

1) IDaffenträgcr Dietridjs oon Bern, bes Königs ber CDftgoten.
2) RTeijter Konrab, lllönd) im Donauklofter, £el)rer Dietlinbs, ber TEod)ter 

Rübigers.
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«he i.
IDas forberft bu!

D ie t r id ) .
IDas id) entrungen bann.

Sag en  (erfdicint, ffiunttjer ntit 5cm <Er3(d|iIb ¡tiitjenb).
Komm, König ©untljer, fiel), bas ®or ftefjt offen!
Den munben ffgel tot id), treff’ id) il)n:
Dann mag 5rau Krimljilb mieber fieben 3al)l'e 
Auf Rad)e ¡innen. Komm!

«hei -
Ejtlf, Dogt oon Bern!

Unb nimm, roas bu begefjrft.

Sagen (erblicttt öert hinter öem ffirabmal öer Königin ijelbe beruortretenben Dietrid).) 
Salt! König ©untrer!

Der Dogt non Bern in flmalungenroaffen: —
3et)t bömmt ber ©ob!

© U n 11) e r (im 3urfidtgef)en).
©r ift mir längft millttommen.

D ie t r id ) .
Bereuft bu, Sa9enf nun Scrrn Siegfriebs BTorb?
Blut mar bie Saat: — blidt’ um bid), fiel) bie ©rnte!

Sagen.
Die Reue ift ber Harr’n; id) tä i’s nod)mal.

((Er gebt 3urü* in öen Saat.)
D ie t r id )  (3iei)t unö folgt if)m rafd) bie Stufen binaufeitenb.)
So ftirb ! —

© h e I  (3U Krimi)ilb).
Ruf beine 5 rau’n fjerbei, — tot jinb bie RTänner -
Daf; fie oerbrennen biejes Königshaus
m it allen ©oten — ; benn mir 3ielfn gen ffljten.

K r im l) ilb .
Sprid), König ©tjel — nie fragt’ id) bisfjer -  
TDarum be in  ID eib id) marb, -  mir roijfen’s beibe —

«hei-
tD ir roifjen’s furdjtbar War!

K r imt )ü b .
3ebod) marum

IDarb’jt bu me in  RTann? Du tjatteft breite TDaT)l!
Du Ijatt’ft mid) nie gefeljen, nod) geliebt;
TDarum erttorjt bu Siegfriebs IDitroe grabe?
©s bam bie 3eit, ba alles mag gejagt fein.

8ierm ann*35ilinar, 2lttbeutidje§ 13
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(E^el.
(Entjetälid) ijaben jie nun Redjt bemalten,
Die ljunöert p rie jte r, bie id j ö ir geopfert!
Sie propt)e3eiten: „TDenn bu Krimtjilb roäljljt,
3m erften 3 a l) t ben (Erben b ring t fie b ir  . . .

K r i m t j i l b .
3d) bradjt’ itjn bir.

(E tje l (auf bas Sd)Iaff)aus öeutenb).
D o rt lieg t er tot, — ermorbet! —

„Unb einen Kampf, jo grofj toie nie auf (Erben 
Tlocf) einer tnarb gekämpft, roirb jie ent3Ünben.
Unb ntirb ifjn jiegbaft enben."

K r i m t j i l b .
So gefdjatj’s!

(E^el.
3a, jo gefdjatj’s; unb (Eißels Reidj ijt aus.

D i  e t  r  i  dj (langfatn i)erab|teigenb, bas Sdpnert in ber Sdjeibe, ben Balntung in ber Ijanb). 
ffiebunben jittb  jie beibe, Kön ig in ,
Rn e inen Pfeiler — Ijier ijt  ijagens Sdjroert.

K r i m t j i l b  (iauäßenb ben Balntung jditningenb).
EOillftommen, Balmung, in Krimtjilbens Ejanb!

(Sie ¡türmt bie (Treppe t)inauf in ben Saal: Konrab folgt if|r bis an ben «ingang unb ¡päljt it)r nad|.)

(E t) e I  (grofj unb feierliä))-

(Ein tjatb 3atjrtaujenb janft ber Römer Reictj,
Bis bafe es fiel; in einer kur3en tDodje 
3erbradj in Branb unb Blut ber Ijeunen lliadjt.

K o n r a b  (non oben).

(Erjdjtagen jinb jie: König (Buntber, ijagen!
Unb je tb jt ins Sdjtnert roarf S ta u  K rim tjilbe  jid).

(E^et.
RTein Sotjn, mein ijeer, mein Reictj unb feißt mein U)eib!
® birg ben müben (Etjel, tjelkes') ©rab.

CtDirft fict) auf bie Stufen.)
(3u Dietridp R u f (Euren S d j u l t e r n  r u t j t  f o r t a n  bie U)elt .

D i e t r i d ) .

3 d) net jm’ j i e  a u f  — f ü r  ber © e rm a n e n  Do l f t !
(3u tjübebranb.)

Ejerolbe tafj in alle £anbe 3iet)n
Unb allen Dölkern tjeil’gen Srütjling künben. i)

i )  tfelke, (Et;els erjte ffiemaljlin.
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3n Blut uerfanft ber blut’gen KtBelungen 
ffiefd)Iecf)t; ber ijeunen 3od) unb ffietfjel brad),
Unb tjod) unb Ieudjtenb Ifängt ber ©otenftönig 
3u Bern ben Efeerfcfjiib jtarben $riebens auf,
Der flmalungen unbefleckten Scfjilb;
© e rä d j t  i f t  S ie g f r t e b  unb bie ID e l t  t f t  f re i .

r ^ j n R Q = n

36. Der Dradienfdiläger.
5eltj Dabns Sämtliche tDcrke poetifcijen 3nt|alts, Bb. 17, ffiebi(f|te, 3roeiter 

Banb, S. 162, Cetp3tg 1898.

Sie Trauer barg in fermeren ©eroölken bas £anb am’Rhein:
Der Dradje trug Begehren nad) bes Königs ©öäjterlein.

ITTan konnte fie nidjt nerfagen bes roilben IDurmes ©eroalt:
Die ijelben lagen erfcfjlagen, ber König roar niel 3U alt.
Die f^n>ar3e ©rauerfafyne, jie roallte roeit ins £anb; 5
Auf ifoijem ©urmaltane bie fd)öne 3ungfrau ftanb:
„5 af)rt tDofjI nun, Kojen unb Heben! too^I, bu raufdfenber Kf)ein! 
Kun muff mein junges £eben in ben ©ob gegeben fein."
Da nad) bem Königsjdjloffe ein fdjimmernber Heiter ritt;
©r ritt auf meinem Hoffe, brei Sdpnäne flogen mit. 10
„Hun lajjt bas ©rauern unb Klagen, nun toirb bas tDel) gemanbt; 
3 c£) roerbe ben £inbt»urm fdjlagen, Siegfrieb oon Hieberlanb.
Aus eitel Sonnenlichte gefdjmiebet ift mein Sd)toert,
Dor mir mirb all 3U nickte bas tTad)tgeamrm ber ©rb1)".

37. Lied Siegfrieds.
Je lij Dat)ns Sämtliche IDeriie poetijdjen 3nl)alts, Bb. 16, ©ebidjte, «Erfter 

Banb, S. 260, £eip3ig 1898.

^J^fcun kef)rt bas Sdjiff empor ben Kljein 
Unb krähet fjelm unb Sdjilbe: —

Du, 5 <*Ike, follft mein Bote fein,
Klein Bote 3U Krimfjilbe.

1) Dgl. „Siegfrieös Sdjmert, t>on £ubroig Ufylanb" (Ciermann = Prigge, 
Deutfdjes Cefebud) für Sejrta).

13*



2. Hun fprid): „5 rau, gib mir Botenlohn:
Die Sachen jinb gejdjlagen,
Unb eine neue Königskron’
Klag König ©untrer tragen.

3. Dein Siegfrieb 3toang bie dürften 3roar,
3 l>n fjat bas ©lütk getragen: —
Dod) ber bas Befte tat, bas mar,
Das mar t>on ©ronje i)agen."

4. fjei, fdjlug er in bie Sadjfenmadjt,
IDie BIi% fdjlägt in bie ©idjen:
Ittein gan3es Ejer3 I)at aufgeladjt 
Bei feinen ftol3en Streichen.

5. ©i, £eubeger unb £eubegaft,
©etroft, gefangne Sürften: —
3 l)r feib bei Siegfrieb jc%t 3U ©aft,
3tjr follt, bei ©ott, nid)t bürften.

6. £jabt nidjt bes Kampfs 3u fdjmere Heu’ !
HTan mirb eud) nid)t ermürgen,
IDie ©olb ift König ©untrer treu: —
3 d), Siegfrieb, mill’s uerbürgen.

7. ©r kennt nidjt Heib nod) Übermut,
©r ift mir mie ein Bruber,
IDer iijm oeriraut, ber trauet gut. —
Hun auf unb rütjrt bie Huber!

8. Unb Silber ftreut ins £anb unb ©olb 
Dollauf aus unfrer Beute:
Sie foll’n uns alle merben i)olb 
Don l)ier bis IDorms, bie £eute.

9. Unb fcfymücket Segel, Hai;’ unb maft 
m it Kran3 unb £aubgeminben,
Hls kam’ ein ©ötter3ug 3u ©aft 
3u fronen menfdjenkinben.

10. 3 d) fing’ mit geller melobei,
Das Steuer führet ifagen,
Unb Dolker foll uns oon fll3ei 
Da3u bie ^arfe }d)Iagen.

(̂)0 tag  ta?  Rga tan  ca? cga egg ta?  ggs? tag  egg egst tag»?
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38. Krimhilde.
(Smanuel fficibel 3ugeeignet.)

Je lij Dat)ns Sämtlidje EDer&e poettfd;en 3nf)alts, Bb. 16, ©ebidjte, 
(Erjter Banb, 5. 261, Cetp3tg 1898.

uf bem Söller ftartb Krtmijtlbe, )'al) ins braune Ejeibelanb, 
fjelme bluten, Speer’ unb Sdjilbe non bern fernen fjügelranb.

Aus ber Stirn bie feuerblonben Soeben ftrid) bie roeifee ijanb: 
„Seib roillbommen, il)r Burgonben=©äfte in Krimfeiibens Sanb!

Sieben 3 al)re mäd)tig, mädjtig l)ab id) biefen ©ag erfefent:
Seltner alltäglid) unb allnäd)tig feat mein Darren fidj gebest.
tDamt id) non bes ijeunen tttunbe Kufe auf Kufe mit Sdjaubern trug, 
Dadjt’ id) fcfemeigenb an bie Stunbe, bie nun enblid) 3ögernb fdjlug.

König ©feel, 3U ben IDaffen, ben man ©ottesgeifeel nennt!
Hun ben Brautfdjafe follft bu fdjaffen, ber in ©lut unb $euer brennt.
ttidjt umfonft gab id) bem gröfeten tDaffenbönig biefen Seib;
Hadje, Radje foll mid) tröften, tnie fie nie genofe ein IDeib.

Siel), es fefeeuet, König ©untfeer, feod) bein fjengft nor meiner Brüdt’ : 
Klopfe nur ben £jals ifem munter1), -  niemals trägt er bid) 3urüdt.

Als mein Siegfrieb ritt 3u jagen, feat aud) ifem nid)t bang gegraut, 
Unb bu feaft ifen bod) erfdjlagen, ber fo arglos bir uertraut.

Sei)’ id) red)t? 3 a, bas ift Ijagen! ©raun, ein ©ott nafem iljm 
ben Sinn:

Könnt er fonft ins Sanb fid) roagen, roo Krimfeilbe Königin ?
Ulagft bein ijaupt fo feod) bu tragen mie bie t)öd)fte ©amt’ im ijag: 
Diefe ijanb fott’s nieberfdjlagen, bie auf Siegfriebs fjer3en lag.
Aber bort auf meifeem Pferbe, — frei fein ©olbfeaar fpielt im U)inb — 
XTTit ber fremtblid)en ©ebärbe, -  bas ift ©ifelfeer, bas Kinb.

© mein Bruber milb non Sitten, mit ben IDangen meife unb rot,
© roas bift bu mitgeritten 3U Krimljilbens ©aftgebot!

Siel), fie fteigen non ben Hoffen: -  ijagen aud): -  fie finb Ijerein: -  
Dumpf f)at fid) bas ©or gefd)Ioffen: alle, alle finb fie mein."

1) Dgl. (Egmonts flntmnft bet fllba (®oett)es (Egmont, Dterter flbt).
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39. Volkers iladilgeiang.
(Erttattuel © e ib e l ,  ffiebidjte. Dritte periobe. 7. flufl. S. 171. 

Stuttgart, (Eotta, 1863.

1. litten  Sterne funkeln 
CSS Ejernieber kalt unb jtumm;
Don IDaffen klirrt’s int Dunkeln,
Der (Eob fd)leiciit braufeen um.

Sdjmeb’ {¡oefe ¿¡inauf mein (Beigenklang! 
Durd)brid) bie Rad)i mit klarem Sang!

Du roeifet ben Spuk uon bannen 
3u bannen.

2. EDofjl finjter ift bie Stunbe,
Dod) ¿¡eil finb Rtut unb Sdjmert;
3n meines iferjens (Brunbe 
Stefet aller Stuben Ejerb.

© Sebensluft, mie reid) bu blüfeft!
© Fjelbenblut, rote küfen bu gliitjft!

IDie gleidjt ber Sonn’ im Scheiben 
3 I)r beiben!

3. 3 d) benke ijotjer (Eferen,
Sturmluft’ger 3ugenb3eit,
Da mir mit fdjarfen Speeren 
Ejinjaud^ten in ben Streit.

Ejei Sdjilbgekradj im Sad)fenkrieg!
Auf unjern Bannern fafe ber Sieg,

Als mir bie erften Itarben 
(Ermarben. 4

4. tTTein grünes ifeimatleben,
IDie taucht bu mir empor!
Des Sd}mar3malbs XDipfel meben 
Eferüber an mein CDEjr;

So fäufelt’s in ber Rebenflur,
So brauft ber RI)ein, barauf icij fufer 

mit meinem Sieb 3U 3meien 
3m ERaien.



5. ® ITtinne, tounberlüfte,
Du Rojentjag in Bluft1)
Sei) grüjfe bidj, id) grüfje 
Dich fyeut aus tieffter Bruft!

Du roter Rtunb, gebenk’ idj bein,
(Es madjt mid) jtark mie firner2) ©ein, 

Das follen Ejeunenrounben 
Bekunben.

6. 3 t)r Kön’ge, fonber 3 agen 
Sdjlaft janft, ich fjalte R)ad)t;
(Ein ®Ian3 aus alten Hagen 
(Erleudjtet mir bie Had)t.

Unb kommt bie 5 rüh’ im blut’gen Kleib: 
(Bott grüfs’ bid), grimmer Sdjroerterjtreit! 

Dann magft bu, Hob, 3um Reigen 
Uns geigen!

40. ßagens Sferbelied.
5ctij Dal )ns Sämtli<ä)e IDerfte poetijdjen 3nt)atts, Bb. 16, ©ebid)te,

(Erjter Banb, S. 262, £eip3ig 1898.

«/  un merb’ id) feijr alleine! — Die $ürjten liegen tot: —
3  EOie glän3t im Utonbenfcheine ber Hjtrid)3) blutig rot! -

Die fröt)lid)en Burgunben, roie jie nun jo fülle jinb!
3 d) höre, mie aus tDunben bas Blut in Hropfen rinnt.

Hs jteiget aus bem Ejaufe ein Dunft nom Blute fdjroer, 5
Sdjon kreifdjen nad) bem Sd)mauje bie (Beier ringsumher.

Hs fdjläft ber König (Buntfjer in fieberroirrem Sdjlaf,
Seit if)n uom Hurm herunter ein fpitjer Bol3en traf.

i )  Blüte (mf)b. bluost stf.).
s) Dorjähtiger, alter IDein (mi)b. virne adj. alt).
3) Jupoben (mi|b. esterlch, esterich, estrich stm. mit Steinen ausgelegter

$u p ob e n ).
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Unb Dolker liegt erfcfylagen; er lactjte, roie er fiel:
„Itimm all mein (Erbe, ffagen, nimm bu mein Saitenfpiel!"
(Er trug, nor ffeunentüdten gefdjirmt, bie $iebel traut 
fluf feinem fidjern Rüdten, ben nie ein 5^inb geflaut.

Sie fdjoll roie Hadjtigallen, roenn Dolker fie gefpannt;
EDoljl anbers roirb fie fdjallen in meiner garten ijanb.
Dier Saiten finb ßerfprungen, — brei Ijaften nod} baran! -  
3 d) fjabe nie gefungen, idj bin kein 5 ie&elmann. -
Dod; treibt micfj’s 3U oerfudien, roie ijagens EDeife geljt:
3 d) benk’, ein gutes 5 lu<i)en ift aud) ^ein fdjledjt (Bebet!
So fei’n oerflu(ä)t bie EDeiber, IDeib ift, roas falfd) unb fdjledjt: 
Ejier um 3roei roeijje Seiber nerbirbt Burgunbs ©efd)led)t.
Unb 5 lud) &em EDafyngetriebe non Sitte, Siebe, Recfyt:
(Erlogen ift bie Siebe, unb nur ber fjafj ift ed)t.
Die Heue ift ber Harren! Hur bas ift fltmens roert,
3m XEob nod) aus3uijarren beim ©roll, beim Stol3, beim Sdjroert.

Unb £)ätt’ id) 3U beraten neu meine gan3e Baf)n, -  
3d) liefje meiner (Taten nid)t eine ungetan.
Unb kam’, ber ID eit <Ent3Üdten, ein 3toeiter Siegfrieb fjer, -  
3 d[ {tieft’ iftm in ben Rüdten 3um 3roeitenmal ben Speer!

EDas reiftt itjr, feige Saiten? Derfagt itjr folcftem Sang?-----
fja, roer mit mädft’gem Sdjreifen kommt bort ben fjof entlang?

Das ift kein Efeunenfpäfter, bas bröftnt roie Sdpdifalsgang,
Unb näfter, immer näfter: -  ein Schotte riefenlang. -

fluf, ©untrer, je%t erroadje, ben Sdjritt kenn’ id) non fern: 
f lu f ,  auf !  -  ber ©ob, bie Hadje unb D ie t r id )  kömmt
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B. D a s  (BeMcfyt t>ort © u b ru tt.
(Um 1200.)

(Ein roürbiges Seitenjtücü 3U beit 
Uibelungen, eine beutfdje fflbqjfee neben 
ber beut(c£)en 3Iias.

(Ernjt Xltartin.

41. Inhalt des ©udrunliedesl ).
ft. $. ©. D i l m a r ,  ©ejd]id)te ber beutfdjen Hationat=£iteratur, 18. flu fl. 5. 94 ff. 

Utarburg unb £eip3ig 1877.

er Sagenitreis ber Horbfee I)at 3mar nur ein ©ebidjt, non
bem mir rciffen, auf3umeifen, aber eins, meines oiele anbere 

aufmiegt: bas £ ieb  non © u b r u n ,  biefe „H eben fonne  
ber l l i b e lu n g e n . "  (Einen eigentümlichen Hei3 gemährt biefes 
(Epos fdjon burch ben Ifori3ont, ben es um uns ausfpannt — es ift 5 

bie See mit ihren tDogen, ihren Stürmen, ihren Sdjiffen, mit ihren 
Seebönigen unb beren 5 ahr*en — einen weit ijöhern Hei3 burd; bie 
äufjerjt gehaltene, 3arte unb feine Schilberung eines eblen 5 rauen= 
djarabters, ber bas Ijerüörftecijenbfte Bilb in biefem fjelbengemälbe 
ift, foba% es non ber Ejelbin ©ubrun bereits in alter 3eit ben Hamen 10 

erhalten hat...........
3n biefem ©ebid)te ift bie Sage non brei ©enerationen ent* 

halten: non i jagen,  bem König oon 3 rlanb, unb beffen 3 ugenb= 
gefd)id)te, non ber IDerbung bes $riefertitönigs f je t te l  um beffen 
fEodjter I )i lbe unb enblid) non ©ubrun,  ber ©od)ter oon ijettel 15 

unb ijilbe. 3n ber (E^ählung non Reitels IDerbung um ijilbe tritt 
uns uor allem bie Scfjtlberung bes ©efanges bes Stormarn2)=Königs 
f jo ran t  als eine altberühmte, bei unfern norbifdjen Stammesoer* 
manbten mie bei uns oielfad) ermähnte unb bargeftellte Sage ent= 
gegen. Die Hbgefanbten bes Königs ijettel, If orant unb feine IHannen, 20 

5ru te  unb IDate, haben bei bem 3rlanbsbönig Ijagen 3utritt 
erlangt, um feine ängftlid) oon ihm gehütete ©odjter Ijilbe  für ihren 
Dermanbten Ijettel 3U geminnen, unb fdjon haben bie beiben gemal*

») Dgl. öie 3 n l j a l t s a n g a b e  ron £ubmig Ufy lanb (£iermann=DiImar, 
Deutjdjes £efebud) für Untertertia, Ur. 13. (Bubrunfage.) — 3u ber Sage ogl.
®. £. 3 i r i c 3eü, Deutjd)e fjelbenjage (Sammlung ffiöjd)en), ft. 3ef | ine, ©er» 
manifdje ffiötter» unb tjelbenfage. Unter Anknüpfung an bie £ektüre . . . bar» 
gejtellt, £eip3ig, Sreptag 1901, unb Sr. p a n 3er, tjilbe=®ubrun, eine fagen» unb 
Iiterargejd)id)tlid)e Unterfud)ung, ija lle 1901.

2) £anbfd)aft in Sd)lesroig=ijoIjtein.
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tigert Kriegsfjelben 5 rute unb IDate fi<h öas Dertrauen öes Königs 
fotoie IDate roenigftens öas {d]er3enbe tDohlrooIlen öer ftörtiglidjert 
5 rauen erworben — IDate, öer breitbärtige riefige ffelb, bequemt 
fid), bei öen Jrauen fid) nieöer3ulafien, unö biefe fragen if)n fd)er3enö, 

5 wie er ernjt öaji^t, bunte Borten um öas öidjtbetjaarte ifaupt ge= 
munöen, was itjm wof)l lieber fei, bei frönen $rauen 3U fitjen ober 
in hartem Streit 3U festen. Unö öer mastige Kämpe, öer in öer 
Sd)Iad)t wie ein wilber (Eber limmete1), antroortet otjne Befinnen: 
rooijl bünke es ifym gut, bei fd)önen 5rauen 3U weilen, aber bod) 

10 nod) oiel fanfter2), in harten Stürmen mit öem ifeergefolg 3U fedjten. 
Da lad)en laut öie Königinnen unö fragen, ob öiefer Wann benn wof)l 
aud) IDeib unö Kinö öatjeim i}abe ? Sd)on ift auf biefent IDege 
einiges IDofjlwoIIen für öie JDerbung gewonnen, öa ergebt i j o ra n t  
feinen wunberbar füjfen ©ef ang an einem füllen flbenb in öer Burg 

15 öes Königs am Seeufer, unö öie Dögelein laffen Öen Sdjall if)res 
Hbenöliebes fdjweigen oor öem lieblichen ©one öes königlichen Sängers; 
unö roieöer am frühen ITlorgen beim Sonnenaufgang klingen öie 
rounöeroollen ©efangestöne öurd) öie Burg, baff öie Dögelein aud) 
itjr ITlorgenlieö nergeffen, öafj alle Sd)läfer im Königsljauje erroad)en 

20 unö öer König mit feiner ffiemat)lin auf öie 3 inne hinaustritt unö 
öie königliche 3 ungfrau ihren Dater bittet: „Siebes Däterlein, hehs 
ihn fingen mehr." Unö 3um örittenmal am flbenö erhebt berDänem 
könig feine Stimme, baff öie ©locken nie fo rein geklungen haben, 
wie fein ©efang ertönte, baft öie Arbeiteten nicht 3U arbeiten, öie 

25 Sied)en nicht krank 3U fein fid) öünkten, öie ©iere in öem IDalöe ihre 
IDeibe ftehen liefen unö öie IDürmlein, öie im ©rafe gehen, unö 
öie 5 ifcf)e, öie in öer IDoge fdjtöimmen, innehielten auf ihrer raft= 
lofen $af)rt. Unö öer Sänger gew inn t  öie 3 nng f rau  für 
Öen, öer ihn 3U öer IDerbung gefanöt hat; fie ftiehlt fid) weg, geht 

30 mit öem Sänger 3U Sd)iffe unö toirb Zet te ls  ©att in.
Sfjre Kinöer finö © r tw in  unö ©ubrun. Um letztere mirbt 

Ejartmut, ein Itormannenkönigsfohn; aber alte 5einöfd)aft 3t»ifd)en 
öen ©efd)Ied)tern oerljinbert einen glücklichen (Erfolg feines IDerbens; 
bagegen tritt öer König uon Seelanb3), Herwig,  auf unb erkämpft 

35 fid) öie Siebe öer fdjönen ffiuörun. Sie wirb ihm nerlobt, aber kur3 
nad) öem Derlöbnis mad)en Dater unö Derlobter einen Kriegs3ug

1) tobte, mi)ö. liramen stv. knurren, Reuten.
2) angenehmer, ml}b. sanfte adv. bequem, angenehm, rootil-
3) nermutlid) 3eeianb in Ejollanb, ßroifcijen ber Scheibe unb ber tltaas.
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in ein fernes £anb, unb toäfyrenb ber flbroefenfjeit ber Befdjütfer 
kommt ber abgetoiefene IDerber, ber Rormanne tjartmut, mit feinem 
Dater, König £ ub to ig ,  rtor bie Burg gejogen, erobert biefe unb 
f ü l j r t  (B ub run  oon  b a n n e n 1), i) e i t e l  unb i j e r t o i g  mit 
ifjren gelben, unter iljnen oor allen IDate,  feijen ben Räubern*5 
nad) unb ereilen fie auf bem I B u l p e n f a n b e  ober U)ulpen= 
roerbe2 3), einer Rorbfeeinfel. Ijier roirb nun eine fdjon in feljr
alten £iebern burd) gan3 Deutfdjlanb gefeierte, b l u t i g e  Sd] Iad) t  
ge(d]Iagen: roie Scf)neeftur3 auf Sd)neeftur3 nad) ben Stürmen 
oon ben Bergen rollt, jo fliegen bie Speere non ben fjänben; bis 10 
unter bie Arme im Rleere ftefjenb, fedjien bie gelben grimmiglid), 
fobajj bes Rteeres 50*1 blutgefärbt mürbe unb in rotem Scheine am 
Stranbe fern bafjimoogte, fo roeit toie man mit einem Speere toerfen 
mod)te. Der flbenb brid)t herein, unb in ber finkenben Sonne roirb 
ber geraubten (Bubrun Dater, i jet tel ,  oon bes Räubers Dater, bem 15 
Rormannenkönige, erfd)lagen; IDate, grimmig über bes Königs lEob, 
3Ünbet, nad)bem bas flbenbrot am fjimmel oerlofdjen ift, ein neues 
Rbenbrot auf ben fjelmen ber 5 e‘nbe an mit feinen gefd)roinben 
Sd)toertfd)lägen; inbes bas Dunkel ber Had)t läfjt fogar 5^eurtb an 
5reunb feinblid) geraten, unb her Kampf roirb gefdjieben. R)äl)renb 20 

ber Rad)t aber entfliegen bie Rormannen mit itjrer Beute; ber Königs^ 
tod)ter mit ifyren 3urtgfrauen roirb augenblicklid)er €ob in ben R)ellen 
gebroljt, roenn fie einen £aut ber Klage ober bes Hilferufs f)ören 
lajfen. 3um R a d ie n  in $einbeslanb finb keine ijeereskräfte mel)r 
oorljanben, unb IDate mufi ftill unb fdjtoeigenb in bie oerlaffene 25 

Burg ein3iel)en, in bie er fo oft mit lautem Siegesfdjall unb 3ubel 
einge3ogen ift. „IDo ift mein lieber iferr? too finb feine 5 reu«öe?" 
fragt entfett bie Königin fjilbe, als fie R)ate fo ftill unb mit 3er= 
fyauenent Sdjilbe ein3iel)en fief)t. ,,3d) mill (Eud) nid)t betrügen — 
fie finb alle erfdjlagen," ift bes feften gelben kur3e flntroort. „IRenn 30 
bas junge (Befdjledjt im £anbe f)erangeroad)fen ift, bann kommt bie 
3eit ber flfjnbung:i) für £ubtoig unb fjartmut."

1) 3ulius £oi)met)er unb $eIii=(El)erefe Datjtt, IDanbbilber $ur Deutfdjen 
©ötter= unb Sagenroelt. Serie 2, B latt III. © u b r u n s  flbfcfyieb non  ber 
t je imat .  Bad) bem (O r i g in a l  non 3o i )annes  ffiefyrts. ija lle , tDaijen» 
I)aus, 1906.

2) ber tDulpenmerber (IDoIfsinfel) an ber lltünbung ber Scheibe.
3) Radfe, Strafe, mt)b. anden swv. feinen 3 orn über ettnas betätigen, 

rächen, atjnben.



204 ^  E a ?  t a t  E g e  K g «  c a ;  t a ?  R g a  t a a  ts g a  t a a  t a ;

3n ©rauer unb ©ränen erblicht ©ubrun bas ©eftabe bes ttor= 
mannenlanbes urtb bie Burgen am Seegeftabe; ber alte König rebet 
if)r freunblid) 3U: „XDoIIt 3E)r, eble 3ungfrau, ijartmut mimten, fo 
ift alles bies, was 3f)r feijet, ©ucf; 3U Dienfte angeboten, Ji'eube unb 

5 Königsefyre märtet (Euer an fjartmuts Seite." ©ubrun aber antwortet: 
„(EI}e id) i j a r tm u t  näijme, et}er wähl te idj ben ©ob; tjätte 
es fid) bei meines Daters £eben eljebem alfo gefügt, io möchte es 
fein; aber jeijt gebe id; efjer mein £eben baf)in, ef)e id) meine ©reue 
bredje." Das XDort war fdjwerer ©rnft; benn ber milbe Itormannem 

10 Häuptling ergreift im 3orn über biefe Rntwort bie 3ungfrau bei bem 
Ijaare unb fdjleubert fie über Borb in bie See; ijartmut fpringt itjr 
nad) unb bann nur eben nodj if)re blonben 3öpfe ergreifen, an benen
er fie in bas Sdjiff 3urüch3ief)t....................

D ie  ITtut te r  i j a r t m u t s ,  f f ie r l inbe ,  empfängt ©ubrun 
15 anfangs freunblid), halb aber, als aud) fie umfonft ifjre Überrebungs* 

bunft an ber ©etreuen uerfudjt I)at, fd)reitet fie in itjrem „wölfifd)en" 
Sinne 3U ©ewalt unb RTif j l janblung; bie eine Krone tragen follte, 
muf; bie Dienfte ber niebrigften Rtagb uerridjten, ben ®fen t)ei3en 
unb bie £einwanb am Rteergeftabe roafdjen. Aber it)r ijer3 bleibt 

20 gebutbig unb ii)r Sinn treu; gebulbig unb treu burd) eine Reif)e non 
3at)ren »oll fidj ftets roieberljolenber, ftets gefteigerter Demütigungen 
unb tftifjfyanblungen.

Da enblid) ift bie 3eit gebommen, baff in ©ubruns Daterlanb eine 
I jeer fa l j r t  bann gerüftet werben 3U il)re r Befreiung. ITad) langer 

25 gefat)rooiler Seereife gelangen bie 5riefenf)elben auf eine 3nfel, non 
beren f;of)en Bäumen aus fie fernher bie Rormannenburgen aus ber 
See f)eraufglän3en fefyen. ©ubrun gel)t, wie fie feit 3 aI?reTt gerooljnt 
ift, täglid) 3um ffieftabe, bie £einwanb 3U wafdjen; ba wirb ii)r in  
Dogelgef ta l t  ein ©ngel (urfprünglid) eine ber 3ubunft bunbige RTeer= 

30 minne ober Sdjwanfungfrau, wie beren aud) im Ribelungenliebe er= 
fdjeinen) gefanbt, fie 3U tröften; unb welchen ©roft begehrt fie ? il)re 
Kettung aus fd)mad)t)oIler Dienftbarbeit, aus ben fd)impflid)en Rtifc 
Ijanblungen unb Silagen ber Kned)tfd)aft ? „£ebt nod) ijilbe, ber 
armen ©ubrun ITtutter? lebt ®rtmin nod), mein Bruber? unb ijer 

35 wig, mein Derlobter ? unb ijorant unb IDate, bie ©reuen meines 
Daters?" Dnb bein IDort uon itjrer Rettung; ben gan3en ©ag unter* 
rebet fie fid) mit ifyren ©efäfjrtinnen oon ben Sieben in ber fjeimat. 
Rber 3orniges Spelten erwartet bie ffietröftete bei ii)rer ijetmbeljr 
oon feiten ber argen ©erlinb, weil fie ben gan3en ©ag mit bem
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EDafdjen 3ugebrad)t; unb bes nädjften tttorgens mu| fie, roieroofyl 
es friil) im 3af)re, oor (Dftern, unb nad)ts ein tiefer Sdjnee gefallen 
ift, barfufj mit ©agesanbrud) burd) ben Sdjnee f)inaus nacf) bem 
roilben XTTeergeftabe roaten, ifjre EDäfdje 3U oollenben. An eben 
biefem Htorgen aber kommen ©rt ro in  unb I jerroig, Kunbe eht3u= 
3ieijen, in einer Barke in bie Häf)e ber Stelle, roo bie Königstochter, 
bebenb oor 5rofi im naffen ©etoanbe, an ber mit (Eis ftrömenben 
ITleerflut unb im ftürmenben Htär3toinbe, ber if)r fdjönes ijaar ihr 
tüilb um nadten unb Sdjultern fdjleubert, bie £eintoanb roäfdjt. Die 
beiben Kriegsmänner naf)en fi<J) ben 3ungfrauen, bie fid) fdjon auf 
bie $Iud)t begeben toollen, unb bieten’ it)nen ben ITtorgengrujj, ben 
fie lange nid)t gehört haben; benn bei 5 rau ®erlinb ift „guten 
Htorgen", „guten Abenb" teuer. Sie erkennen ©ubrun in ber fd)tnad}= 
nollen Ttiebrigkeit ihrer Kleibung unb ihrer Htagbarbeit nid)t, fragen 
fie aus um £anb unb £eute, oernefjmen, bajj bas £anb tooI)l ge= 
riiftet unb ftark beroef)rt fei, unb man f)ier nur uor einem 5 ^ ^ e , 
ben Sriefen (fjegelingen1), Besorgnis t)ege. tüätjrenb ber langen 
Unterrebung fteljen bie 3ungfrauen, in ber herben Kälte 3itternb, uor 
ben fragenben fjelben; biefe bieten mitleibig ihnen iljre Bläntel, fid) 
barin 3U füllen, aber ©ubrun entgegnet: „Da foll mid) (Bott be= 
roai)ren, bafj an meinem £eibe jemals einer Htanneskleiber fätje!" 
Da fragt aud) iljr Bruber ©rtroin, ob nidjt eine 3ungfrau ©ubrun 
einft als ffieraubte l)ierf)er gebrad)t toorben fei, unb Ijerroig oer* 
gleidjt roieberf)olt bie 3üge ber armen Dienftmagb mit ben 3iigen 
ber eblen Königstochter, bie einft feine Braut toar ; aud) nennt er 
©rtroin bei Hamen. „Ad)," fagt ©ubrun, „toenn ©rtroin unb Ijerroig 
nod) lebten, fie mären längft gekommen, uns 3U retten; id) bin aud) 
eine oon ben bamals ©eraubtcn, bie arme ©ubrun aber ift fd)on 
lange tot." Da ftreckt ber Seelanbskönig feine £janb aus: „Seib 
3t)r oon ben ©eraubten, fo müfjt 3fjr bas ©olb kennen, bas id) an 
meinem Singer trage, id) bin Ijerroig genannt, unb mit biefem Hinge 
ift ©ubrun mir 3U minnen oerlobt roorben." Da leuchten bie Augen 
ber3 ungfrau in heller Sreube auf, unb toie gern fie aud) bieSd)mad) ber 
Dienftbarkeitoerborgenijätte, fie iftüberroältigt: „Das ©olb idj rool)I 
erkenne, benn eljebem toar es mein;  fo t rage aud) id) nod) 
biefes ©o lb ,  bas e in f t  m i r  i j e r ro ig  fanbte."  Allein Bruber 
unb üerlobter können nid)t anbers glauben, als bajj fie, toie bas 
bamals fid) oon felbft oerftanb, Ijartmuts ©ema^lin getoorben fei

]) mi)b. Hegelinge: Ejettels Tttannen; 5 rieslanb jtmjdjen Ded)te unb tDejer.
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unb fpredjen il)r ©rfdjredien bariiber aus, baff fie trotjbem fo rtiebrige 
Dienfte leiften müffe. Als fie jebod) erfahren, toarum fie biefe De= 
mütiguitg unb fo lange 3 al)re l)inburd) erbulbe, töill ijerroig fie auf 
ber Stelle mitnetjmen — unb es gefd)iel)t bodj ? toerben toir fragen.

5 Hein, es gefd)iei)t n idjf; ba3U roaren bie alten Sitten 3U feft, 3U 
ftreng unb ebel — bie Sitten einer alten 3eit, bie mir uns 3U gern 
als eine Barbaren3eit benken. „EDas mir im Sturm bes Krieges 
ift abgenommen roorben," entgegnet ©rtroin, „bas toill id) tjeimlid) 
nid)t entroenben, unb et)’ id) l)eimlid) ftetjle, roas id) mit EDaffen= 

10 kampf erringen mu|, ei)er mögen, tjätte id) tjunbert Sdjroeftern, fie 
fjier alle fterben." Die beiben dürften fahren 3urüdt nad) ifyrer Kriegs* 
flotte, unb ber Sturm auf bie Hormannenburg roirb oorbereitet. 
©ubrun aber, im erroad)ten fto^en Selbftgefül)! unb in ber freubigen 
(Erwartung einer efjrenoollett (Errettung burd) ijelbenfyanb, roirft nun 

15 bie £einroanb, ftatt fie 3U toafdjen, in bie See. ©rimmiger (Empfang 
mit fdjimpflidjen Sdjlägen erroartet fie oon feiten ber erboften ©er* 
Unb ; um ber tRijjljanblung 3U entgegen, ftellt ©ubrun fid), als roolle 
fie nunmehr ijartmut heiraten — in ber getoiffen 3uoerfid)t, bajj es 
beim flnbrud) bes ütorgens £)ier auf ber Burg oiel anbers fein toerbe 

20 als je^t am flbenb. HIs ijerroig unb ©rtroin 3U bem ijeere 3urüdr= 
kef)ren unb bie Sd)mad) oerkünbigen, bie ©ubrun fo lange 3af?re 
t)inburd) ift angetan roorben, ergeben bie ijelben laute Klage, aber 
ber alte EDate fie, auf anbere EDeife ber Eiönigstodjter bienen: 
bie Kleiber rot färben, bie fie roeif) geroafdjen. Elod) in ber Had)t 

25 — bie £uft ift ijeiter, ber ijimmel roeitl)in l)elle im glän3enben 
EHonbfdjein — foll ber Sturm auf bie Hormannenburg begonnen 
toerben. Hod) ftel)t ber ETtorgenftern l)od) am ijimmel, ba fd)auet 
eine ber ©efäljrtinnen ber ©ubrun burd) bas Jenfter, unb nad) ber 
See f)in leuchtet bas gan3e ffiefilbe 00m fyellen EDaffenglan3, oon 

30 $tai)lt)emben unb lichten Sdjilben; unb alsbalb ruft aud) ber EDäd)ter 
f)od) oon ber 3inne: „EDofylauf, 3l)r ftol3en Recken, EDaffen, Herren, 
EOaffen; 3f)r Hormannenf)elben, auf, 3f)r Xjabt 3U lange gefd)lafen!" 
Der Kampf beginnt; tapfer fedjtenb fä llt ber Hormannenkönig £ubtoig 
unter Ijerroigs Streichen ; bie üble ©erlinb roill bafür ©ubrun er= 

35 fdjlagen fjaben, unb fd)on ift bas Sd)toert über il)rem Ejaupte ge* 
3Ückt, als ijartmut, ber oon unten ber grimmen ElTutter mörbe* 
rifdje flbfid)t geroafjrt, ebelmütig bem Derbred)en roeljrt. ijartmut 
roirb gefangen, unb ber 3ornige EDate bringt in bas 5 rauengemad), 
bie oerbiente Rad)e an ©erlinb 3U neunten; ©ubrun oerleugnet fie,
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gleicE) ebelmütig, roie ^artmut fie felbft »om tEobe errettet t jat; aber 
IDate xoeijj boef) bie rechte 311 finbetr urtb fdjlägt itjr fotoie einer 
Dienerin ©ubruns, bie jiä) als Peinigerin itjrer eigenen Herrin r»or= 
bem ber graufarben Königin Dank nerbienen roollte, bas ifaupt ab ;
„er roiffe," fagt er, „roie man 5™uen 3iei)en müffe; bafür ¡ei er 5 
Kämmerer." Darauf folgt bie ^eimfat)rt, Süfyne unb breifacfye D er = 
m ä i j l u n g :  3t»ifd)en i jer to ig unb © u b r u n ,  3roif<i}en bem ttor= 
mannenftömg E ja r tm u t  unb E j i l bburg ,  einer ber ©efätjrtinnen 
ber ©ubrun, unb 3tmfcf)en (Drt ro in,  ©ubruns Bruber, unb (Dr = 
t r u n ,  ber normannifeijen Königstochter, her ein3igen, bie im fremben 10 

£anbe ITtitleib mit ©ubrun gehabt unb iEjr tröftliä) beigeftanben Ijatte 
in ifjrer tiefen Sdjmad].

42. Husgewfihlfe Stellen des Gudrunliedes im Urtext1).
a) W ie süß Horant sang.

1 Da? k o m 2) an einen äbent, da? in 3) so gelanc,
(372) da? von Tenemarke der küene degen4) sanc 

m it sö herlicher stimme, da? e? w o l gevallen 
muose al den liuten. da von gesw eic5) der vogelline 

_________  schallen6).

i)  nach der Ausgabe von Emst M a r t in ,  2. Aufl., Halle 1902 (mit 
Einleitung und Kommentar). — P. P ip e r  besorgte die reichhaltige Ausgabe 
in Kürschners „National-Literatur“ Bd. 6, I (1895). — Ü b e r tra g u n g e n  
W . H ü b b e ,  Das Gudrunlied. Neuhochdeutsche Bearbeitung. Hamburg, 
Herold’sche Buchhandlung, 1892. — W . H ü b b e ,  Das Gudrunlied in Aus
wahl und Übertragung, 1905 (Sammlung Freytag). —, Gudrun übertragen 
von G. L e g e r l o t z ,  1904 (Sammlung Velhagen). — Kudrun übertragen 
und erläutert von H. L ö s c h h o r n  (Denkmäler von Bötticher und Kinzel 
I, 2 , Halle, Waisenhaus). — Gudrun. Die echten Teile des Gedichtes nach 
K arl Mü'lenhoffs Text übersetzt von Ernst M a r t i n .  Mit B i l d e r n  von 
Julius J ü r f i.  Strafiburg, Heitz, 1903. — Zur Erklärung vgl. „Gudrun, er
läutert und gewürdigt fü r höhere Lehranstalten sowie zum Selbststudium“ 
von R. P e t e r s ,  Leipzig, Bredt, 1906. — Die „Gudrunsage in der neueren 
deutschen L itera tur“ behandelt S. B e n e d i c t ,  Rostock, H. Warken- 
tien, 1902. — 2) fiel auf, tra f sich auf. — 3) dafi den Mannen Hetels, 
des Königs der Hegelinge, das Glück zuteil wurde. — *) Horant von Däne
mark, Hetels Neffe, der Sänger. — 5) s. geswigen. stv. — 6) Substantiv. Infin.



2 D iu  t ie r  in dem w a lde i r  we ide lie fe n  stän. 
(389) die würm e, die da so iten  in dem grase gän,

d ie  v is c h e , d ie  da s o ite n  in  dem  w ä g e 1) v l ie ? e n 2), 
d ie  l ie fe n  i r  g e v e r te 3). ja  k ü n d e  e r s în e r  v u o g e

w o l gen ießen .

3 Do bat in 4) i r 5) gewinnen da? schœne magedîn, 
(391) da? e? âne ir  v a te r6) wi??en v il tougen7) solte sin,

noch da? ir  muoter H ilden nieman sagete des mære, 
da? er also tougenliche b i ir  in ir  kemenâten wære.

4 Den heit bat si sitzen, ‘i r  suit m ich hœren lân,’
(395) sprach diu maget edele, ‘da?8) ich ê vernomen hän: 

des lüstet m ich v il sêre. wände iuw er stimme
diu ist vo r a ller vreude unde o b 9) a ller ku rzw ile  ein

gimme.’

5 ‘G e tö rfte 10) ich iu singen, v il schœne? magedîn,
(396) da? m ir dar umbe nseme n ih t da? houbet m in

iw e r vater, der künic Hagene, m ir solte n ih t versmähen, 
swä ich iu möhte dienen, wæ ret ir  mines herren lande

nähen.’

6 Si sprach: ‘w er ist d in herre oder w ie ist er genant?
(401) m ac11) er haben kröne oder hat er eigen lant?

ich b in durch dîne lie b e 12) im  ho lt v il sicherlichen.’ 
dö sprach von Tenen der küene: ‘ich gesach nie künic

alsö riehen.’

7 E r sprach: ‘und m elde13) uns nieman, v il schœne
(402) magedîn,

. sô sagete14) ich d ir gerne, w ie 15) uns der herre min 
von im 16) scheiden lie?e, dö er uns here sande17), 
durch dinen w ille n 18), vrouwe, ze dînes vater bürge

unde lande.’

i )  s. wäc. — 2) schwimmen. — 3) Bahn. — 4) Horant. — °) Dat. : Hilde. —
g) Gen.: Hagen von Irland, dessen Frau und Tochter beide Hilde hießen. —
7) Adv. — 8) den Gesang. — 9) über. — io) wenn ich euch singen dürfte. —
11 ) ist er imstande. — 12) deinetwegen. — 1 s) wenn . . . verriete. —
14) w ü r d e  . . sagen. — 15) mit welchem Auftrag. — iß) sich. — 17) sandte. —
18) um deinetwillen.
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8 Si sprach: ‘là? mich hœren, wa? mir der herre dîn
(403) û? iuwerm lande enbiete. ist e? der wille mîn1),

des bringe ich dich wol inné2), ê da ? w ir uns gescheiden.’ 
Hôrant vorhte3) Hagenen. im begunde dâ ze hove4)

leiden5).

9 Er sprach zuo der vrouwen : 'so enbiutet er dir da?,
(404) da? dich sin herze minnet an aller slahte6) ha?, 

nû lä? in genie?en, vrouwe, dîner güete.
er hat durch dich einen genomen7) von allen vrouwen

sin gemüete.’

10 Si sprach : ‘nû sô gevüege dîn lieber herre sî,
(407) ich w il gên im nimmer des willen werden v ri:

ich gelöne im der gedanke, die er hat nach mînen minnen. 
getörste8) ich vor dem vater mîn, sô wolte ich iu

gerne volgen hinnen.’j * ,
11 Er sprach: ‘w ir wellen hinnen9) urloubes gern10). 

(409) sô suit ir  Hagenen bîten, da? er iuch müe?e gewern,
junge maget edele: er und iuwer muoter
soi unser kiele schouwen und ir  selbe’ sprach der

degen guoter.

12 Si sageten heimlichen dem alten W aten11) da?,
(426) da? diu maget edele minnet âne ha?

den ir vriunt Hetelen von den Hegelingen. 
dö rietens12) mit dem degene, wie sis13) mit in ze hüse

solten bringen.

13 Ditze starke mære gar verholen14) wart.
(428) si rih ten16) sich v il tougen16) zuo ir  widervart

und sageten? ouch den degenen, die in den schiffen lägen, 
si hörten? niht ungerne. jâ mohte si nû lange dâ

betragen17) ...........

i) entspricht es meiner Absicht. — 2) lasse inne, gewahr werden. —
3) s. vorhten. — *) bei der Königstochter Hilde. — 6) Verbum. — 3) Gen. —
7) weggenommen, abgewendet. — 8) s. geturren. — 9) gehört zu urloubes.—
io) Verbum. — u ) Horants Oheim, einer der Boten Hetels. — 12) rieten
si (berieten sie). — 13) si si. — K ) s. verhëln. — 16) rihteten. — le ) Adv. —
17) dort langwieilen.

Sierm annsS itm ar, Stltbeuti^el Sefe&udj. 14
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b) Wie Gudrun die Ankunft ihrer Retter kundgetan
wurde.

14 Nû sw îgen1) w ir  der degene2). ich w il iuch län
(1165) vernemen,

die w o l m it vreuden wseren, wie den8) da? mac gezemen, 
da? si müe?en waschen in  den vremeden landen. 
K û d r û n 4) u n d e  H i ld e b u r c 5) d ie  w u o s c h e n  a lle

z ît û f einem sande.

15 E? was in  einer vasten umb einen mitten tach6).
(1166) e in  v o g e l7) ko m  g e v lo ? ? e n . Kûdrûn dô sprach: 

‘owê vogel schœne, du erbarmest m ir sô sêre,
da? dû sô v il gevliu?est û f diseme vluote ’ sprach diu

maget hère.

16 Dô sprach der engel hère: ‘dû mäht dich w o l ver-
(1169) sehen8),

maget v il eilende: d ir sol grô? liep geschehen. 
w i l t 9) dû mich vrägen v o n 10) dîner mage lande, 
ich bin ein bote der d îne11), wan got ze tröste mich

d ir here sande.’

17 Dô sprach diu gotes arme : ‘sît dich K ris t hat gesant
(1171) uns v il eilenden ze tröste in ditze lant,

dû soit mich lâ?en hœren, bote dû v il guoter: 
lebet noch inder H ild e 12)? diu was der armen Kûdrûnen

m uoter.’

18 Dô sprach der v il hère: ‘ich w il d ir verjehen.
(1172) H ilden dîne muoter hân ich gesunt gesehen,

dô si ein her grœ?er d ir v ru m te 13) her ze lande, 
dan w itewe oder künne14) durch lieber v r iu n d e 15)

w illen ie gesande.’

!) m it Gen., wollen w ir schweigen (Adhortativus). — 2) der Friesen
helden, welche die Heerfahrt zur Erlösung Gudruns unternommen hatten. -
3) den, die . . . wæren: den Jungfrauen, die in Freuden leben sollten. —
4) Tochter Hetels von Hegelingen, Verlobte Herwigs. — 5) die gleichfalls 
entführte treue Gefährtin Gudruns. — 6) tac. — 7) Schwan. - -  8) kannst 
dir begründete Hoffnung machen. — 8) wenn du w illst. — io) über, wegen. — 
i>) ein d ir gehöriger, für dich bestimmter Bote Gottes. — la) Hilde (die 
Jüngere), Hägens und Hildes Tochter, Gemahlin Hetels, Mutter Gudruns 
und Ortwins. — i») beförderte, schickte. — u )  Kind. — 15) Verwandte.
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19 Do sprach diu maget edele: ‘bote dü v il her,
(1173) lä dich des n ih t verdrießen, ich w il dich vrägen mer. 

lebet noch indert O r tw in 1), der künec von O rtlande2), 
und H e rw ic 3) min vriede l?  diu msere ich harte gerne

bekande 4).’

20 Dö sprach der engel here: ‘daß tuon ich d ir w o l kunt.
(1174) O rtw in  unde H erw ic  die sint w o l gesunt.

die sach ich in den ünden ü f des meres m uoder5). 
die ellenthaften degene zugen6) v il geliche an einem

ruoder.’

21 S i sprach: ‘so h ö rte 7) ich gerne, hast dü daß vernomen,
(1180) sol von Tenem arke H ö ra n t8) here komen

m it den sinen helden, die mich in sorgen ließen? 
den weiß ich also biderben, de ich9) arm iu maget sin

möhte w o l genießen?

22 ‘D ir  kum t von Tenem arke H öran t der n eve10) din
(1181) üf urliuge starke, er und die recken sin.

er sol daß Hilden Zeichen11) tragen in sinen handen, 
so die Hegelinge koment zuo denHartmuotes12) landen.’

23 Dö sprach aber K üdrün : ‘kanst dü m ir gesagen,
(1182) lebet noch W ate  von S tü rm en18)? so w olte  ich n ih t klagen, 

des vreuten w ir  uns alle, swenne daß geschehe,
daß ich ouch F ruo ten14) den alten b i m im  Zeichen gessehe?

24 Dö sprach aber der engel: ‘d ir kum t in ditze lant
(1183) W ate  von den Stürmen, der hat an siner hant 

ein starkeß stiurruoder in  einem k ie l15) b i Fruoten. 
beßßer1C) vriunde deheiner darftü n ih t b i urliuge muoten?

i) Gudruns Bruder. — 2) Land Hetels, „Land m it einer Spitze“ , ver
mutlich Jütland. — ») König von Seeland, Verlobter Gudruns. — 4) Kon
junktiv Prät.: erführe. — 6) Höhlung, Tiefe (eig. Mieder). — e) s. ziehen. —
7) Konjunktiv Prät. — «) Hörant von Tenemarke. — a) daß ich. — io) Ver
w andter; Hörant ist eigentlich Gudruns Vetter. — 1 ’ ) Heerzeichen,
Banner.— 1*) Sohn König Ludwigs von Normandie (Ormanie). — 13) Stürmen,
die dem Friesenlande benachbarte Mark. — 14) von Dänemark, Verwandter
Hetels. — 15) Schiff. — iß) beßßer(er) vriunde deheiner sind Gen., abh. von
muoten.

14*
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25 Do muoste von in scheiden der bote v il hêr.
(1186) die eilenden vrouwen vrâgten dô n ih t1) mêr.

jâ  was in  m it gedanken2) liep unde swære,
die in  da helfen solten, wä da? v il werde ingesinde wære.

26 Kûdrûn  diu arme v il unsanfte lac.
(1195) si erbiten beide küme, wanne e? wurde tac,

und sliefen deste minner, si, w æ n3), dar an gedaehten, 
wanne in  diu voge llîn  ze Ormanîe guote r itte r  bræhten.

27 Nach i r  gewonheite g iengens4) ü f den sant.
(1205) si stuonden unde wuoschen a b e r5) da? gewant,

da? si getragen hêten nider zuo den grie?en. 
ir  hohes gedingen6) mohten si v il übele nü genie?en.

c) Wie Ortwin und Herwig ankamen.

28 Dô si gewarten7) lange, dô sâhens ûf dem sê 
(1207) zwêne in einer barken und ander8) nieman mê.

dô sprach v rou  H ildeburc ze Kûdrûn  der riehen:
‘dort sihe ich vlie?en zwêne, die mügen dînen9) boten

wol geliehen.’
29 Dô sprach diu gotes a rm e10): ‘jaenw e i? ich ,w a? ich tuon ). 

(1209) trü tgespil H ildeburc, rä t m ir dar zuo 12) :
soi ich von hinnen wichen oder lä?en mich hie vinden 
in disen grö?en schänden? ê13) wolte ich immer hei?en

ingesinde.’

30 Dô kêrten si sich umbe und giengen beide danu ). 
(1211) dô wären ouch15) so nähen dise zwêne man,

da? si die schœnen weschen bi dem stade sähen, 
si wurden des wol innen, da? si wolten von den kleidern

gähen.

i)  nichts. — 2) gedanken, wä . . . .  ingesinde, die . . .  . solten, wsere. —
3) waen(e) ich, glaube ich, davon hängt der Konjunktiv gedæhten ab. —
4) giengen si, Gudrun und Hildburg. — 3) abermals, wiederum. — 6) Gen., 
abh. von genie?en; von ihrer stolzen Hoffnung auf baldige Erlösung konnten 
sie nun wenig Nutzen haben. — ?) ausgeschaut h a t t e n .  — 8) Gén. Plur. — 
9) den für dich bestimmten Boten. — 19) Lesart Müllenhoffs. — n )  tun 
soll. — 12) dabei. — 13) eher wollte ich. — 14) von dannen. — >5) auch 
schon, bereits.
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31 Si Sprüngen û? der barken und ruoften in hin nàch: 
(1212) ‘i r  v il schœnen weschen, war ist iu sô gâch?

w ir  s în 1) vremede liute, da? muget i r  an uns kiesen, 
scheidet ir  von hinnen, sô müget i r  die v il riche sabene

vliesen.’

32 Si giengen in i r  hemeden, diu wären beidiu na?. 
(1216) den v il edelen vrouwen was ê gewesen ba?2).
(1218) ir  vahs3) was in zervüeret von merzischen winden.

e? regente oder e? snîte, wê was ie den v il edelen kinden.

33 H erw îc der edele guoten morgen bôt
(1220) den eilenden kinden. des wære in  dicke n ô t4): 

w ände5) i r  m eisterinne6) diu was v il ungehiure.
‘guoten morgen, guoten âbent’ was den minniclîchen

meiden tiure.

34 ‘Lâ t iuch n ih t verdrießen und nemet unser golt.
(1224) guoter bouge viere da? si iuwer soit,

da? ir, schœne vrouwen, iuch n ih t lât be tragen7);
(d ie8) geben w ir  iu gerne) da? ir  uns saget, des w ir

iuch wellen vrâgen.’

35 ‘G ot lâ?e iu iuw er bouge beiden sælic s în 9) :
(1225) w ir  nemen von iu  n ih t m ie te10)’ sprach da? magedîn. 

‘nû vrâget, swes ir  w elle t : w ir  müe?en scheiden hinnen, 
siht man uns bî iu  beiden, da? ist m ir le it von allen

mînen s innen11).’

36 ‘W es sint disiu erbe und ditze rîche lant
(1226) und ouch die guoten bürge? w ie ist er genant? 

da? er iuch âne k le id e r12) lâ t sô swache d ienen13), 
w o lt e r u ) ih t haben ère, sô solte im? 15) vü r guot ver-

vähen niemen.’

l)  sin (Konj.) abh. von kiesen: daß w ir  seien (Fremde, die leicht stehlen
könnten). — 2) w ar es ehdem besser ergangen. — 3) Haupthaar. — <) des
abh. von nôt; wære: wäre gewesen; dessen (eines „guoten morgen“ ) hätten
sie schon oft bedurft. — 5) denn. — «) Gêrlint, die übele, Königin in Or-
manie, Gemahlin Ludwigs, Mutter Hartmuts. — 7) verdrießen. — 8) die
Armringe. — 9) behaltet in Gottes Namen eure Armringe. — 10) Gen. abh.
v. niht. — i i )  von ganzem Herzen, aufrichtig. — 12) vgl. Vers 32, 1. —
13) so niedern Dienst tun. — n )  niemen, w olt er ih t haben ère. — 16) im e?.



37 S i sprach: ‘der vürsten einer heißet H a rtm u o t1):
(1227) dem dienent lant diu w iten und veste bürge guot. 

der ander heißet Ludew ic von Ormanieriche.
in dienent v il der helde: d ie 2) sitzent in ir  lande lobeliche.’

38 ‘W ir  saehen si v il gerne’ sprach O rtw in .
(1228) ‘muget i r  uns bescheiden3), v il schoeniu magedin, 

wä w ir  die vürsten beide in ir  lande vinden?
w ir  sin zuo in  gesendet, ja  s i4) w ir  eines küneges

ingesinden5).’

39 Küdrün diu here sprach den helden zu o 6):
(1229) ‘ich lie si in der bürge hiute morgen vruo

ligen an ir  bette w o l m it v ierz ic hundert mannen. 
da?7) ist m ir ungewi??en, sint si indert in der z it ge-

riten dannen.’

40 O fte erb likte H e rw ic  die ju n cv rouw en8) an.
(1234) si düh te9) in so schoene und ouch so w o l getan,

da? e? im  in sinem herzen h a rte10) s iu ften11) b räh te12). 
er gelihte si ze einer, der er v il ofte güetliche gedähte.

41 Do sprach aber O rtw in : ‘ist iu ih t bekant
(1235) umbe ein hergesinde13), da? kom  in ditze lant?
(1236) in starker herverte brähte m ans14) in ditze riche.

die eilenden vrouwen körnen her ze lande jäm erliche.’

42 Si sprach: ‘die i r  da suochet, die hän ich w o l gesehen
(1237) in grö?en arbeiten: des w il ich iu verjehen.’

ja  was si?15) d e r16) einiu, die H artm uot dar brähte. 
e? was selbe Küdrün. si, wsene17), der maere deste ba?

gedähte.

43 Dö sprach der vürste H e rw ic : ‘nü seht, her O rtw in .
(1238) s o l18) iuw er swester Küdrün indert lebende sin

i )  Sohn Ludwigs und Gerlindens von Ormanle. — ü) Hartm ut und
Ludwig. — 3) Bescheid geben. — 4) si =  sin. — °) Plur. — 6) zu den
Helden. — ?) sint si . . . . da? ist m ir ungewi??en. — 8) Akk. Sing. — 9) s.
dünken. — n>) Adv. — n ) Substantiv. Infin. — •*) hervorbrachte. —
13) kriegsgefangene Frauen im Gefolge des Heeres. — n )  man es. — >5) si
e?. — 16) der: Gen. Plur.; wahrlich sie w ar es, deren eine. — ' 7) wsene (ich):
wähne ich, meine ich. — is) nach Schicksalsfügung.



in deheinem lande üf al dem ertriche,
so ist da? diu selbe, ich gesach i r 1) nie deheine so geliche.’

44 ‘Swie i r 2) sit geheimen, ir  s it lobelich.
(1241) einen ich erkande, dem sit ir  anelich.

der was geheimen H e rw ic  und was von Selanden3). 
ob der heit noch lebete, so erlöste er uns von disen

starken banden.

45 Dö sprach der r itte r  edele: ‘nü sehet an4) mine hant. 
(1247) ob ir  da? g o lt5) erkennet, so bin ich H erw ic  genant,

da mite ich w art gemahelet K ü d rü n 6) ze minnen '). 
s i t8) i r  dann m in vrouwe, so vüere ich iuch minnic-

liche hinnen.’
46 Si ersmielte in i r  vreuden. dö sprach da? m agedin:

(1249) ‘da? g o lt ich w o l erkenne: hie vo r dö was e? min. 
nü sult i r  sehen ditze, da? m in vriede l sande,
dö ich v il arme? magedin m it vreuden was in mines

vater lande.’

47 E r b lik te  ir  nach der hende. dö er da? go lt ersach,
(1250) H erw ic  der edele ze Küdrünen sprach:

‘dich tru o c 9) ouch ander nieman, e? enwaere10) küneges
künne.

nü hän ich nach manegem leide gesehen mine vreude
und mine wünne.’

48 E r umbeslö? m it armen die herlichen meit.
(1251) in was ir beider msere11) liep unde leit.

er kuste, inw e i?12) w ie ofte, die küniginne riche, 
si unde H ildeburc die eilenden maget m inn ic liche13).

49 Dö sprach der herre H e rw ic : ‘des muge w ir verjehen, 
(1255) da? uns an d irre  verte ist also w o l geschehen,

da? uns nimmer künde zer werlde ba? gelingen, 
nü sul w ir des14) gähen, da? w ir si von der veste bringen.’

i )  ir  (Dativ) . .  . geliche. — 2) Herw ig w ird von Gudrun angeredet. —
3) Selant (die friesischen Seelande): Reich Herwigs. — i)  Präp. auf. — 5) den
goldenen Fingerring. — 6) gemahelet Kudrün (Dat.). — ?) Infin. — 8) wenn
ihr seid. — 9) gebar. — ><>) wenn es nicht wäre; niemand anders als. —
i ' )  ihre beiderseitige Erzählung, was sie beide voneinander gehört hatten. —
12) ich ne wei?. — 13) Adj. — 14) damit.
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50 Den ellenthaften degenen was von dem stade gäch1).
(1263) Küdrün  diu arme ruofte H erw igen  nach:

‘6 was ich diu beste, nü hat man mich zer boesten2).
wem w il dü mich lä?en oder wes sol ich mich armer

w e ise3) treesten?’

51 'D ü  b is t  n ih t  d iu  bceste, dü  m u o s t d iu  b e s te  sin.
(1264) v i l  e d e le  k ü n ig in n e ,  v e r h i l 4) d ie  re is e  m in .

e m o rg e n  s c h in t  d iu  su n n e , ic h  b in  v o r  d is e n
s e id e n 6),

da? habe  ü f  m in e n  t r iu w e n ,  m i t  a h t z i c  t ü s e n t
m in e r  k ü e n e n  h e ld e .’

pS5j)jgg)

43. Charakferiffik Sudruns.
IDtlfyelm Sä) er er, <5efd)ict)te ber Deutzen £iteratur. (Elfte Auflage. S. 136 ff.

Berlin* IDeibmann, 1908.

Dichter fjält fidj in öer Auffaffung öer ©ijaraktere fern non 
öer bequemen, einfeitigen Sbealifierung, öie Öen Beifall öer 

ITtenge finöet. tDie nafye fjätte es gelegen, ©ubrun als fünfte Dulberin 
oöer als ftets fefynfüditige Braut t)in3uftellen. Aber öer "Didjter mar 

s 3u nornei)m Öa3u. Seine ©ubrun tft nid)t töeidjmütig, fonöern eijer 
I)art. (Er gibt ifjr nid)t öie allgemeine roeiblidfe $äi)igkeit öes (Er= 
tragens, fonöern ftattet fie mit befonöeren 3ügen aus, öie fie non 
öem getoöljnliäjen ©t)pus öer IDeiblicfjkett entfernen. Sdjon aus 
ifjrem erften Auftreten in öer Sdjladjt 3tüifcf)en fjerroig unö ijetel 

io afynt man einen unbeugfamen Charakter .  (Df)ne mäödjenfyafte 
Sdfüdjternfjeit bekennt fie il)re ©efinnung unb fe^t ifjren IDillen oljne 
weiteres öurd). Ungeöulöig, leiöenfdjaftlid), ummberftefjlid), örängt 
fie ifjren üater, Öen ©eliebten in feiner Hot 3U unterftütjen. Unb 
als öie Abmefenljeit öes Daters ilfrem Sdjickfale öie unglüitlidje 

15 JDenbung gibt, öa roürbigt fie Öen einöringenöen Soinö keiner 
Antmort. Sie oergiefst keine ©räne, fie ftöjjt keine Klage aus. IDir 
erfahren nid)t, rx>as fie beim ©ob ifjres Daters empfinöet. ©egen= 
über Subtüig, gegenüber I) artmut, gegenüber öeffen Htutter ©erlinö,

■) stießen eiiig ab. — 2) beste: Vornehmste, bceste: Geringste. —
3) ich armer weise. — Imperat., s. verheln. — 3) Haus, Wohnung.
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iijrer Peinigerin, beobachtete fie eine fdjroff ableljnenbe Haltung. 
3mmer mährt fie ihre königliche EDürbe. Sie ooll3iel)t jeben Befeljl, 
aber fie tut es mit lErotj. nie ijört man fie lachen. 3f)r ®eift 
träumt oon IDaffen unb Rad)e. ITTit Unmut trägt jie bie t»eibliche 
Schwäche, fln  ihrem Seiben f)eW &er üerfaffer nicht jo feijr bie 
phqfifche als öie i i t t l i d j c  © u a l  unb bie Derletjung ber ©hre her= 
oor: eine geborene Prin3effin toirb oon ber böfen ©erlinb 3ur Utagb 
erniebrigt! Sie mujj 3uerft bie ©fen h ^e n  unb bann gar am Stranbe 
toafd)en! 3n einer I)öci)ft poetifdjen S3ene erhält Jie bort bie
tröftenbe XTacijri<ht oon bem Ijerannahen ber 5 ^eunbe............

Sdjon am näd)ften Htorgen bringt ein IDieberfefjen mit Ejerroig 
unb ©rtroin am Stranbe ffieroifjheit ber beoorftehenben Bettung. 
Unb barnach brid)t eine elementare © e r o a l t  ber Seiben» 
f d ) a f t  in ihr aus, bie ber Derfaffer rückfichtslos, ja oerlet)enb 
jchilbert. ©r toill hier um jeben preis tr>at}r fein, mag auch 
Schönheit barunter leiben, ©ubrun roirft fofort bie Kleiber hin» &ie 
fie toafchen foll unb läjjt fie non ber roegtragen. Sie tritt ben 
Drohungen ©erlinbs felbft mit Drohungen entgegen unb erklärt fiel) 
bereit, Ijartmuts tDeib 3U roerben. Sie nimmt baraufhin gleich könig» 
liehe Hechte in Hnfpruch, forbert fd)öne Kleiber unb fpornt alle fjof» 
leute 3um XDetteifer im Dienfte ber künftigen Sjerrfdjerin. Sie oer» 
langt mit ben $rauen roieber Bereinigt 3U roerben, bie man mit ihr 
aus ber ijeimat entführt unb bann non ihr getrennt hat. Sie läfjt 
fi<h (Effen unb (Trinken, U)ein unb Ulet bringen, lacht über bie 
Sorgen ber ffiefährtinnen, fdjliefet fid) im Schlafgemache mit ihnen 
ein, trinkt mit ihnen unb eröffnet ihnen bie Husfid)t auf ben ITTorgen 
ber (Erlöfung. Unb als bann auf ber £)öhe bes Kampfes bie 
liebreiche ©rtrun um ffiubruns fjilfe für ihren Bruber bittet, ba 
bebarf es einer längeren Bebe, einbringlidjer Bitten, höd)ft leiben» 
fd)aftlid)=fd)mer3li(hen $Iel)ens; unb bod) lehnt ©ubrun 3unäd)ft jebes 
(Eingreifen ab; erft nad) neuen (Tränen ©rtruns entfchliefet fie fid) 
ba3U. Unb meiter, als U)ate in bie Burg einbringt unb ben Jtauen 
felbft (Befahr broI)t, ba finbet tool)l ©rtrun Ieid)t bei ©ubrun Sd)uh; 
aber bie flehenbe, gebemütigte ©erlinb bekommt höljnifche IDorte 3U 
hören, unb U)ate, unerbittlich roie bas rädjenbe Sdjickfal, macht 
allen Beben ein (Enbe. Übe r  Seichen f inbe t  © u b r u n  ben 
B r ä u t i g a m  roieber.
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44. Sudrims Klage.
(Emanuel © e t b e l ,  Heue (Bebtdjte. S. 168. Stuttgart 1873.

1. ITun gel)t in grauer $rüf)e 
Der fetjarfe Utär3enminb,
Unb meiner (Qual unb RTülje 
(Ein neuer (Tag beginnt.
3d) mall’ fjinab 3um Stranbe 
Durd) Reif unb Dornen I)in,
3u mafdjen bie ffiemanbe 
Der grimmen Königin.

2. Das Rteer ift tief unb fyerbe, 
Dod) tiefer ift bie Pein,
Don $reunb unb ijeimaterbe 
f l l l3eit gefdjieben fein;
Dod; fjerber ift’s, 3U bienen 
3n frember Rtägbe Sdjar,
Unb l)at mir einft gefd)ienen 
Die gülbne Krön’ im £jaar.

3. RtirmarbbehtguterRTorgen, 
Seit id) bem 5 ßinb oerfiel;
Rtein Speif’ unb (Eranb finb

Sorgen,
Unb Kummer mein (Befpiel.
Dod) berg’ id) meine (Tränen 
3n fto^er (Einfambeit; 
flm Stranb ben milben Sdjmänen 
Allein fing’ id) mein £eib.

4. Kein Dräuen foll mir beugen 
Den l)od)gemuten Sinn; 
Rusbulbenb m ill id) 3eugen,
Don meldjem Stamm id) bin.

Unb fo fie f)oIb gebaren,
U)ie Spinnmeb’ ad)t’ id)’s nur; 
3d) mill getreu bemalen 
Rtein ijer3 unb meinen Sd)tour.

5. ffl fflrtroin, trauter Bruber, 
ffi ^ermig, Bul)Ie mert,
tDas raufd)t nid)t euer Ruber, 
IDas klingt nid)t euer Sdjroert! 
Umfonft 3ur Rteeresmüfte 
Ijinfpät)’ id) jebe Stunb’ ;
Dod) nal)t fid) biefer Küfte 
Kein U)impel, bas mir bunb.

6. 3d) meijj es: nid)t oergeffen 
£)abt ifjr ber armen RTaib;
Dod) ift nur bur3 gemejfen 
Dem fteten (Bram bie 3eit.
TDotjl bommt iljr einft, 3U füfjnen; 
3u retten, ad)! 3U fpät,
tDamt fdjon ber Sanb ber Dünen 
Um meinen fjügel mefjt.

7. (Es bröljnt mit bumpfem
Sd)lage

Die Branbung in mein U)ort; 
Der Sturm 3errei%t bie Klage 
Unb trägt befdjmingt fie fort.
® möd)t’ er braufenb fd)meben 
Unb geben eud) Beridjt:
„TDoljl laff’ id) I)ier bas £eben, 
D ie  (Treue l a f f ’ id) n id ) t ! "



45. Aus Baumbachs ßorand und Bilde.
(1878.)

iforartb unb f^tlbe, ©ebidjt non Rubolf Baumbad) .  Stuttgart unb Berlin,
Cotta 1902, S. 73 ff.

töte Qoraitö oor Öen Königinnen fang.

leib Ejoranb fdjtmeg, unb abermal 
W ifJ  Sdjoll 3ubelruf im Königsfaal.

3n mandjer Bruft, bie (Eifen trug,
(Ein füg beroegtes Ejer3e fcEjIug,
Unb mancher Ejelb, ergraut im Streite, 
Sat) ftarren Blickes in bie IDeite.
Jn Ejilbens blauem Rüge jtanb 
(Ein ©ränlein, Ijell roie Rbamant,
Unb burdj bie Seele 30g ifjr leife 
Des jungen gelben füfje U)eife.
Sie ijörte nidjt ber Bedjer Klirren 
Unb nidjt ber Stimmen lautes Sdjroirren, 
Sie fafj nidjt rneljr ber 3edjer Sdjar,
Sie faE) audj nidjt ifjr (Elternpaar,
Dor iljrem Rüge ftanb nur er. -  
„(D Ejoranb, Ejoranb, finge meljr!"
Sie fpradj es nidjt, fie rief’s im füllen, 
Unb bodj, geljorfam iljrem EDillen,
Sieb Ijoranb feine Saiten klingen 
Unb tjub non neuem an 3U fingen:

1. Rll £eben fdjlief unb träumte, 
RIl £anb roar öb’ unb leer, 
Kein IDaffer rann unb fdjäumte, 
Kein IDinb beroegte bas Uteer; 
Unb aus bem Uebelreidje 
(Ein Sdjifflein ftieg 3utag, 
Darin ber göttergleidje, 
Sangkunbige B r a g i 1) lag.

2. (Er lag, roie nadj bem Streite 
(Ein Kämpe fdjlummerfdjtoer; 
(Es tjing an feiner Seite 
Die Ejarfe, ftumm t»ie er. 
Dodj als bie müben ©lieber 
Der Pfeil ber Sonne traf,
Da tjoben fidj bie £iber,
Da roidj ber ©otenfdjlaf.

i) (norbtfd)) ©ott ber Didjtfmnjt.
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3. (Er ftanb auf feinen Süfjen, 
Die ifarfe mädjtig illang,
Das Sonnenlicht 3U grüßen 
Sein Sieb 3unt ijimmel brang. 
(Er fang bas Sieb nom Seben, 
Dom EDerben unb (Entfteijn -  
Das EReer begann 3U beben, 
Der EDinb begann 3U roei)n.

4. Die IDogen fdjlugen 3ufammen 
Unb branbeten um bas Riff, 
RTeertounber hordjenb fdjtüanv

men
Um Bragis fchroar3es Sdjiff. 
(Es fuijr mit gutem EDinbe, 
Balb &nirf<J>te berKielimSanb, 
Unb Bragi fprang gefd}t»inbe 
Ans öbe Uferlanb.

5. Aus feiner Sollen Spuren 
(Empor fdjoff lidjtes ©rün,
Die Dünen rourben 5Iwen, 
Die Blumen begannen 3U blüt)n, 
Aufftiegen Söhren unb (Bannen 
Unb (Efdjen unb Birken fd)Iank, 
(Efeu unb ifopfen fpannen 
3f)r fröi)Iid)es (Berank.

6. tDalbroafferfchäumenbiprangen 
Unb eilten burdf bas Rieb, 
Die bunten Dögel fangen
3u Bragis fjarfenlieb,

Durdjs Dickidjt fd)ritten leife 
Der (Elkhirfd) unb bas Ret), 
Unb Abler 3ogen Kreife 
ifod) über £anb unb See.

7. Die Saiten lauter raufdften, 
(Es tüuc£)s bes Siebes Söjall, 
Die ftarken Afen Iaufd)ten 
Beim ERethorn in EDalijall.
(Es klang tnie trautes Kofen 
So meid) unb füjj unb linb, 
Da t)ob fid) aus ben Rofen 
3 b u n 1), Smalbis Kinb.

8. Süjf klangen Bragis (Ebne 
Doll Seligkeit unb Suft;
(Es fank bie jugenbfdjöne 
3bun an feine Bruft.
(Er hat fie feft umfchlungen, 
(Beküjjt als fein (Bemahl 
Unb bann fid) aufgefd)mungen 
ITTit ihr 3U EDobens Saal2).

9. $o r tan  beim (Böttermahle 
Die  f fa r fe  B r a g i s  kl ingt ,  
3bun  in  go lbne r  Sd)aIe 
Der J u g e n b  Ä p f e l 3)

br ingt .  —
Die(Böt terburgmirbf tehen,  
Die Hörne meij j  wie lang;  
Sie toirb 3ugrunbe gehen, 
EDenn 3ugenb f l i e h t  unb 

Sang.

1) (norbijdje) ffiöttin 5er eroigen 3ugenb unb Un|terblid)fteit.
2) Bragi ift (Dbins Soi)n.
3) ber ©enuf; ber 3aubert)aften golbenen Äpfel 3buns oerletljt einige 3ugenb. 

— 3n bet Derbinbung 3buns mit Bragi ift bie nerjüngenbe Kraft ber Did)t= 
twnft 3um flusbrucit gebraut.
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t)abt gehört bic Kunbe 
G ? Dom $räulein, roelcfyes tief 
3n eines IDalbes ©runbe 
Tttancf) {¡unbert 3 al)re fd>licf.
Den Damen ber tDunbetbaren 
Dernafymt ii)r aber nie;
3d) Ijab’ if|n jüngft erfaßten:
Die beutfdje p o e j i e ...........

Diel jtolje K i t t e r  gingen 
Der ffolben Dienfte nad), 
ifeinrid) oon fflfterbingen,
UMfram oon ©¡dienbadj;
Sie gingen in Staf)I unb (Eifen, 
ffiolbijarfen in ber ifanb:
Die ^ü rjtin  toar 3U preijen,
Die jolcfye Diener fanb.

TTtit Degen unb mit Speere 
IDaren jie ftets bereit;
Den 5*auen gaben jie ©I)re 
Unb jangen tDiberjtreit.
S ie j a n g e n  oon  © o t t e s m i n n e  
Don k ü h n e r  Re iben  KTut,
Don  l i n b e m  S ie bes j inne ,
Don j ü j j e r  KTa ienb lu t .

Don alter Stabte Ktauern 
Der IDibert)aII erklang,
D ie  B ü r g e r  unb bie B a u e r n  
© r a u b e n  f r i j d j e n  Sang.
Der Senne Ijat gejungen,
Der über ben IDoIben toaciit;
©in Sieb ijt  aufgeklungen
©ief aus bes Bergmanns Scfyadjt. . .

U fy la tiö , Ittärcfyen.



Vom Rittertum zum Bürgertum.

46. Rittertum und luiienbildung.
Suitao F rey  t a g 1), Bilder aus der deuttchen Vergangenheit. Erffer Band. Bus 

dem mittelalter. Vierzehnte Auflage. S. 511 ff. Leipzig. S. Birzel 1882.

Hls Friedrich, der Rotbart, römifcher König wurde, hatten die 
Kreuzfahrten feit fünfzig fahren gearbeitet, die realen Ver- 

hältniffe Deutfchlands umzuformen und den Seelen einen neuen 
Snhalt zu geben. Bundertfaufende waren ausgezogen und nicht 
wiedergekehrt, darunter viel Geiindel und lofes Volk; in den ge- 5 
fchloffenen Dorffluren war das Gefühl der Übervölkerung nicht 
mehr vorhanden, der dienffpflichtige Bauer, der arbeitfam auf 
der Scholle fab, fühlte feine Bedeutung, feine Arbeit war dem 
fierrn wertvoller geworden; auch er hafte allerlei fremde ITlode 
und Reiterbrauch in lein heben aufgenommen. Der Wechfel des io 
Beiifjes war grob gewefen, neue heute waren heraufgekommen. 
Sdmeller rollte das Geld aus einer Band in die andere und 
brachte die Empfindung gröberen Wohlffandes. Sede bewaffnete 
Pilgerfahrt brachte dem Bürger reichen Verdienft, die Beere be
gleitete ein ungeheurer Kramverkehr, und der Grobhandel dehnte 15

x) über Suftau Freytag Dgl. Erich Schmidt, Eharakteriftiken. Zweite Reihe 
S. 229 if. Berlin 1901. „Es gibt keine belfere Kulturgeichichte als die ‘Bilder 
aus der deutichen Vergangenheit,’ dieies ungemein gehaltuolle, doch nirgend über» 
laitete, gedankenreiche, doch nirgend ichillernde, warmherzige, doch niemals deutich» 
tümelnde Werk. Freytag uerbindet den Blick für das Sewaltigfte mit der Beobach
tung des Kieiniten."



lieh auf allen Straßen, wo die Beere gezogen waren. Die Be- 
kannffchafi mit der Fremde hatte nicht nur größere Kunftferfigkeit, 
auch unvergleichlich höheren huxus in dem hande verbreitet. 
Füriten und Edle freuten lieh glänzender Feite und Spiele, und 

5 die Verichwendung des ritterlichen hebens entwickelte alle Band
werke, die reifige Arbeit verfertigten, durch maffenhafte Pro
duktion; die Weber, Gewandichneider, Kaufleute fammelten leicht 
Permögen, die Anhäufung des Geldes in den Städten wurde be- 
merklich.

10 Aber die größte Wandlung war mit den Reifigen vorgegangen, 
die als hehnsleute und Bofgenoffen der Edlen überall im hande 
iahen. Sie waren durch Jahrhunderte die Drohnen im Bienen- 
hock gewefen, Friedenshörer ihrer handichafi, die am liebften in 
den Burgen lungerten und im Wald auf den reichen Bürger paßten, 

15 bei Städtern und Geiitlichen übel beleumundet; aber rüftige Waffen
träger, Kern der fchweren handesreiferei, beite Bilfe für die macht 
der edlen Grundherren, die Stärke des Zuges, den der König 
in ein fremdes hand führte, hängif waren diele gepanzerten 
Reiter nach germaniieher Weife in feiter Ordnung untereinander 

20 verbunden, durch Stolz und eigenes Zeremoniell vom Fußvolk der 
Bürger und Bauern geichieden. Vor den Kreuzzügen hatten iie 
lieh wenig um Schriftlehre und Kunit bekümmert, in den Klöftern 
der Edlen hatten auch Iie geiitlichen üroit und ein Aiyl für üöchter 
und kränkliche Söhne gefunden, zwilchen den Berrenhöfen und 

25  den Bauern des Dorfes hatten iie dahingelebt, bei allem Selbit* 
gefühl in der Bauptfache dörfiiehe Geiellen. — Jm morgenlande 
aber lagen iie in ungeheurem Beere neben Füriten und Edlen, 
allen Völkern des Abendlandes gefeilt, als bevorzugte Krieger 
des Bimmels; der Waffentüchtigite erhielt Ruhm unter Bundert- 

3 0  taufenden, jeder ieinen Ceil an der hebensklugheit und Sitte, 
die der großartige Verkehr ausbildefe. D ie  f e i n e r e  ß o f *  
b i l d u n g  der  P r o v e n z a l e n  und I l o r m a n n e n ,  i h r e  Rei fer *  
i p i e l e  und K a m p f  gebrauche g i n g e n  i chnel l  zu den 
Deuf i chen übe r ;  aus K a m p f  und Lcager i i f t e  des morgen-  

35  landes erwuchs ein europäi fches Ri t ter tum.  Durch gleichen 
Kriegsdienit und die Ehre des Schildamfes wurden die Ritter mit 
der europäifchen Ariftokratie zu einer großen Körperichaft verbunden, 
mit gleichen Waffen, Privilegien und Pflichten. Jn ihr fühlten lieh

224  E g»? t a a  t a a  t a n  e g g  c a ?  t a a  ta g s t e g g  E g»? ü g R  E g»? c g »



t a a  t a n  p g »  t a a  ta » ?  t a a  c a ?  c a ?  e g s?  E g g  t a t  225

alle bewaffneten Reifer des Abendlandes, die eine richtige hehr* 
zeit behänden und die Ehren ausgelernfer Reifer erhalten hatten, 
als Bundesbrüder.

Den Römerfahrfen Kaifer Friedrichs wurde der Rifferhand die 
beite ßilfe. fln  den ehernen ßaufen brach fich der Zorn der 5 

lombardifchen Städter, fie wurden den normännifchen Rittern eben
bürtige Gegner. Zwanzig 3ahre führte der Kaifer diele mutigen 
Kampfgeiellen nach Italien, auch den jüngern ward Sprache, Sitte, 
Bildung des Südens vertraut. Durch diefe ungewöhnlichen Ver* 
hälfniffe wurde ein neuer üeil der deutichen Volkskraft hoch her* 10 
aufgehoben, und der a l t e n  l a t e i n i f ch e n ,  k i r ch l i chen ,  ge* 
l e h r t e n  B i l d u n g ,  die b is  d a h i n  der  Gei h l i che v e r 
t r e t e n  ha f t e ,  t r a f  e ine neue we l t l i che ,  r i t t e r l i c h e ,  
hö f i f che des h a i e n  gegenüber .

Die neue Bildung war aber nicht nur weltlich, fie war in 15 

manchem nicht einmal chriiflich. 3m Abfchlufj einer großen Periode 
zeigte die waltende Kraft unferes Volkes eine Reihe von Em
pfindungen und Gedanken, durch die fie Sinn und ßerz der 
Deutichen in der Urzeit gerichtet hatte, noch einmal in heiterem 
Spiel und phanfaftifcher Umbildung. Schon der Grundfon aller 20  

Lebensweisheit, die jefcf verkündet wurde, war dem asketiichen 
Ernft der Kirche fremd. Der Ulenfch foll froh fein und hochgemut, 
ftolzer muf, d. h. rechter Frohfinn, ift liftig. „ 3n Züchten froh" 
wurde beites hob, die Fülle der Lebenskraft, die aus Antlifj 
und Worten leuchtete, galt für edlen Vorzug bei ITlann und Weib. 25  

Das Auge hing leidenfchafflich an fchönen Zügen und innigem 
Ausdruck; ebenfo an fiafflicher Erfcheinung, an guten Gewändern 
und kunffvollem Schmuck, an zierlichen Bewegungen und Uanz, 
an bunten und prächtigen Aufzügen, nicht nur das materielle 
Behagen, auch Grazie und Schönheit der Empfindungen wurde 30 

gefucht, und forgfältig vermieden, was für gemein galt, für tölpel
haft oder lächerlich. Die Zucht des ülenichen, d. h. die Fähig
keit, lieh Ichicklich und wohltuend darzuffellen, wurde lehr wichtig 
und durch Vorichrifien und Beifpiel in die jungen Seelen geprägt. 
Keine Zeit des deutichen Lebens zeigt io viel heitere Sinnlichkeit, 35 

io eifrigen Kultus der geiellichafflichen Vorzüge und io unbefangene 
ßingabe an die Eindrücke, die irdiiehe Schönheit erregte; und 
darum ift d ie  getarnte  B i l d u n g  j e n e r  Z e i t  a n t i k e r  B i l -

St ermann «Stint ar, 3Utbeutjci)e§ Sefeimtf). 15
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düng Io v e r w a n d t ;  Walther ih zuweilen einem hellenilchen 
Lyriker zum Verwechfeln ähnlich, und der ausgefallene Rifharf an 
Grazie dem üheokrit1) ebenbürtig, an frifcher Beiferkeit ihm weit 
überlegen. Und erhaunt fragen wir: wie war dergleichen naive 

5 Fchöne ßeidenfinnlichkeit bei guten Ehriften möglich?

Aber diele Freude an fchmuckvollem und lachendem Dafein 
wurde in altgermanifcher Weife als abhängig empfunden von dem 
heben der Ilatur. Wenn der ITlai den Baum mit Blättern Fchmückte 
und die Beide mit Blumen, wenn die kleinen Vögel fangen und 

10 das Waffer befreit von Gis und Schnee durch die Auen floh, hatte 
einft das Gemüt der Deutichen den Sieg der ülenFchengötter über 
die feindlichen Riefengewahen gefeiert. Die alten Feite behänden 
im zwölften 3ahrhundert überall, aus den Städten ritt der Ulaigraf 
mit feiner reifigen Schar zum Speerkampf gegen den Winter und 

15 führte als Sieger den Reigen mit der blumengeFchmückten ITlai* 
gräfin; in jedem Dorfe kämpfte der laubumwundene Sommer mit 
dem vermummten Dämon des Winters; die Kinder und Erwach* 
lenen zogen jubelnd aus, die erften Veilchen zu fuchen, fie warfen 
feitlich geichmückt den Ball und fprangen auf der Wiefe den 

20  Reigen. Auch dem höfifchen Illanne begann im ITlai die fonnige 
Freudenzeit. Dann fetzte er fein Waffengerät inftand, dachte an 
Schmuck und fchöne Kleider und zog aus zum Liebeswerben, zu 
Gaftereien, zu Bochzeit und üurnier, oder auch einmal zu ernfterem 
Kampf, um Ehre zu erlangen, oder feiner erwählten Frau zu 

25  dienen, oder Gut zu gewinnen. Wenn aber der Winter nahte, 
die kleinen Vögel wegzogen, die Wiefe fahl wurde, die Blätter 
von den Bäumen tanken und der Reif die Äffe umzog, dann 
endete das fröhliche Ureiben in der LandFchaft, der DeutFche zog 
firfx in das innere, des Baufes zurück, lebte ehrbar mit Weib und 

30  Kind und träumte goldene Uräume in der Boffnung auf das 
nächife Erwachen des Lebens. Diefe Auffaffung von einer Zwei
teiligkeif des IIlenFchenlebens, einer heiteren Sonnenfeite und 
kalter Dämmerungszeit, durchzieht die gefamfe ritterliche Poefie; 
alles Empfinden der Stunde, jede lyriFche Stimmung wird am 

35  liebffen dem Grundfon angepafh, den die LandFchaft im Sommer* 
und Winterkleide der IIIenFchenleele gibt.

') griechischer 3dyllendichter, um 270 v .  ehr.



£s ift wahr, das Ehriftenfum hatte das getarnte heben des 
Deutschen fo lehr mit hehre und heiligen Seitalten erfüllt und 
war io eifrig bemüht, jede gro&e Funktion feiner Cage durch 
Weihen an fich zu feffeln, daij fich der haie vom morgen bis 
Abend als treuer Chrift fühlen mufjte. Aber trofj der hegion 
der Beiligen, trotj allen guten Werken und den asketifchen 
Übungen, denen fich auch der weltliche mann nicht entzog, wenn 
ihn gerade feine Sünden drückten, war doch die fromme Ehrfurcht 
vor dem fieiligften fehr vermindert. Zwar der Jungfrau ITlaria 
werden kunftvolle Leiche1) gedichtet, auch zur Befreiung des heiligen 
Srabes wird noch in Kreuzliedern aufgefordert; aber in diefer 
Poefie ift oft mehr Kunft als Empfindung, es find würdige 
Uhemata, die der Schaffende ähnlich behandelt, wie die italieni- 
fchen maler im fechzehnten Jahrhundert die heilige Sefchichte. 
Denn häufiger als die Seifalten des christlichen Slaubens werden 
in den Poefien der ülinnefänger andere Sewalten angerufen von 
befremdlichen Ilamen: „Frau Sälde", „Frau Zucht", „Frau Ehre", 
„Frau minne", nicht mehr wie in der Beidenzeit als wirkliche 
Söttinnen des Volkes, aber noch in lebendiger Erinnerung an das 
Walten geheimer machte, die das Semüt der menichen regieren. 
Die Beschäftigung mit dielen Seitalten ift allerdings ein Spiel geworden, 
aber der UnterFchied zwiFchen realer Wirklichkeit und poetiFcher 
Erfindung ift den Schaffenden keineswegs fo deutlich wie unterer 
Zeit. Der Kirchenglaube aber ffand dem Kreis idealer Empfin
dungen, die jeftt die menrchen erhoben: dem ffolzen Fllannes- 
muf, der Kriegerehre, dem üiebesglück, dem wagefrohen Werben 
um Sunft und Sut, innerlich fremd und zur Zeit hilflos gegenüber.

Aber auch die fifflichen Forderungen, die in der Urzeit 
dem Deutschen fein Schickfal geformt hatten, werden in der Bil
dung des zwölften Jahrhunderts noch einmal in neuen Verhält- 
niffen maßgebend. Die Jdee der Sleichheit aller Krieger drückte 
fich in dem neuen Rittertum aus: eine groije SenoffenFchaft, 
die viele Bunderttaufende umfaßt, macht jedem, der daran 
teil hat, Ehre und Recht der Waffen gleich. Der Bauernfohn, 
der Ritter geworden ift, kann — in diefer Zeit — auch dem 
Fürften und Sebieter deutschen Landes bei Ujoft und üurnier, im *)
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*) Gelänge (aus ungleichen Strophen).
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Einzelkampf und im ßaufenfpiel gegenüberfrefen; der Dienifmann 
und lein Landesgebiefer haben gleiches Recht, um die hiebe 
einer edlen Frau zu werben, und die Strafen für nicht ritter* 
mäßige ßaltung feilen gegen beide diefelben fein. Und wieder die 

5 Frei gewählte ßingabe an andere ITlenfchen, das altheimifche Be
dürfnis des freuen Dienftes, gewinnt noch einmal hohe Bedeu
tung in dem Dienff, den der Ritter feiner erwählten edlen Frau 
widmet. 6s ift in neuen, wunderlichen Formen und bei auffallen
der Verrenkung des Gefühls im Grunde genau der alte Drang 

io der Selbftentäufjerung. Allerdings nur noch ein Uraum der Phan- 
tafie und haune.

Denn poef i f ch gehoben  war  das E m p f i n d e n  j e n e r  
Z e i t ,  und eine r e i c h e P o e f i e  i n  deuf f cher  Sprache l eg t  
Zeugn i s  d a f ü r  ab.

15 Emfig fuchen wir bei jedem großen ForfFchriff unterer Ilafion 
die Wege, auf denen er angebahnt wurde, hier und da vermögen 
wir die geheimen Quellen blofjzulegen, deren befruchtende Kraft 
ödes ßeideland in blühende Auen verwandelte. Aber die Er- 
klärerkunft vermag doch nie das Geheimnis neuen hebens ganz 

20 zu enthüllen. Auch das Aufblühen einer originalen deufFchen 
Poelie am Ende des zwölften Jahrhunderts erFcheinf uns einem 
Wunder gleich. Denn faft plöfjlich wird etwa feit dem Jahre 1170 
das deufFche hand mit einer ritterlichen Dichtkunst und Literatur 
gefüllt, von der wir in den Jahrzehnten zuvor aus überlieferter 

25 Schrift kaum die erffen Spuren entdecken. Schnell ift die deutFche 
Sprache eine andere geworden, der FchwäbiFche Dialekt, der dem 
ßofe des großen ßohenifaufen heimiFch war, geftalfef fich zur 
gebildeten Schrifffprache; die neue Dichtung, die aus taufend 
Seelen ihre Lieder durch das Land fendef, formt mit graziöfem 

30 Gefchmack und fehr feiner Sprachempfindung die Weifen des alten 
Volksliedes zu vornehmer Kunff aus und weifj die Cöne und 
niafje der Südfranzoien prachtvoll ins DeutFche umzuarbeifen. Roch 
im Anfänge des zwölften Jahrhunderts ift die deutFche Sprache 
ungeFchickf, die Arbeit des denkendes Geiftes und feine Empfin- 

35 düng Fchriffmäfjig auszudrücken. Sie hängt noch ganz in Dia
lekten, die Fchweren Vokale der filbenreichen Flexionsendungen 
find nur zum üeil verdünnt und abgeFchliffen, immer noch Tchwer- 
fällig; der logiFche ZufammenFchluf} der einzelnen Safjfeile durch
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Partikeln iif noch wenig entwickelt, die Perioden iuchen gegen 
den Seift der Sprache Iafeinifche Safcbildungen nachzuahmen. Das 
wird faif plöfclich anders. Ein Gefühl für fprachlichen Wohllaut, 
wie es die Deuzeit gar nicht kennt, lebt in hundert Schaffenden, 
der Ausdruck der Gedanken ift höchft graziös, oft energifch und 
pon epigrammatifcher Kürze.

Offenbar hat das aufblühende Rittertum diele groije Per» 
ändcrung nur deshalb zutage gebracht, weil fie im Volke fchon 
Icingft porgebildet war. Wir wiffen, dafj der deutliche Versbau in 
feinen Grundgefefcen uralt ift, wir erkennen wohl, dafj die Illönche, 
die in der Karolinger* und Sachfenzeit einmal deutfch dichteten, 
diefeibe Klangempfindung haften; aber pon den Volksliedern der 
Sfaufenzeif, die in den Dorfreigen der Wiefe und bei den Winter* 
tanzen im Saale gefungen wurden, ift uns nichts erhalten und 
lehr wenig pon den Liedern der fahrenden Leute, die jedes 
Ereignis dem Volke epifch zurichtefen. Und felbff wenn wir pon 
folchen Uexten und Ulelodien Kenntnis hätten, würde uns nicht 
geringeres Wunder fein, dafc fich in dem Kreife welfgebildeter 
Laien der alte Volksfang io fchnell perfeinerte und in fo einziger 
Weife Klang* und Sprachgefühl ausbildefe während der letzten 
zwanzig Jahre Friedrich Barbaroffas.

Freilich hat die neue Poefie der Edlen und Dienffmannen 
auch alle Schwächen einer Kunffpoefie, die fich des Gegenfafjes 
zu der polksmäfjigen Babe freut. Dicht nur in der Form wird 
die Kunft zur Künffelei, auch im Inha lt ift die Einfeifigkeif auf* 
fällig, die allem anhängf, was in ritfermäfjiger Weife geichaffen 
wird. Aber während die höfiFche Bildung den Volksgefang in 
ihre Bahnen zog und ihm einiges pon ihrem Wefen perlieh, half 
fie auch durch die Schrift fefthalfen, was das Volk geichaffen, und 
belehrte das Sprachgefühl des kleinen wandernden Sängers. Kurze 
Zeit nachdem die Gedichte der Ritter aufgeichrieben wurden, be* 
gann auch die Literatur polksmäijiger Dichfkunff.

Den Kreifen, die jefjf in den Vordergrund des deuifchen 
Lebens traten, lagen Abenteuer und ritterliche üaf por allem am 
Berzen. Schmuck und Pracht des Orients, Freude am Unerhörten, 
gewagte Verhäifniffe zu Fchönen Frauen, niärchenhaftes und Un* 
geheures lockte die Phanfafie. Die nüchterne Auffaffung der Cat* 
fachen, die in den früheren Jahrhunderten die Iafeinifche Ge*
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ichichtfchreibung gelehrter Ulönche off zuoerläffig gemacht hafte, 
ging diefer Zeit faft verloren. Die perfönlidien Erlebnihe und was 
Tchnell umbildendes Gerücht von den Cafen anderer meldete, wurde 
lorglos zugeriditet und niedergefchrieben. Wie den Ritter fein 

5 fierz trieb, ralflos in Einzelkämpfen feine Kraft zu erweifen, in 
fremden bändern zu fahren und vor allem Gefahren zu beheben,- 
die er um des Ruhmes willen luchte: io fchuf er auch da, wo er 
Gedichtetes erzählte, oft zwecklofe Abenteuer und eine Willkür der 
Ritferfahrten ohne innere Rotwendigkeit. Der preiswürdige Inhalt 

10 feiner Dichtungen war immer ein Spiel mit dem heben, ein ver
wegenes, launifches, zeitweilen fieffinniges, off wunderliches und 
unnüfjes Spiel, dem die efhifohen ITlotive aller großen volkstüm
lichen Gedichte, unwiderffehlicher Zwang der Verhälfniffe, dämoni- 
liehe Gröfje der heidenichafien faft immer fehlten.

15 Audi die hiebe des Ritters war nicht eine grofje heiden
fehaff, sondern ein phanfaftiTches Spiel, das ihn wohl in poetifcher 
Uräumerei erhob, feiten fein wirkliches heben mit ernftem Snhalf 
füllte. Es war charakterihifch für die geiamte Zeit, dafj er dieien 
Kreis von idealen Empfindungen nicht bei der verlobten Braut 

20 und feiner Bausfrau luchte, fondern bei fremden Frauen.
Durch die Bekanntfchafi mit romanifcher Gewohnheit lernten 

die Deuffchen, daf} es dem Ritter zieme, lieh eine edle Dame zur 
Berrin zu wählen, in ihrem Dienffe Gefahren zu beffehen, durch 
Riffertat und hiebeslied um ihre Gunft zu werben, um Ring, Band 

2 5  oder Schleier, den man an die Rüffung heftete, um hiebesblick 
und Erhörung. Verfchwiegen follfe der Ritter fein, den Ilamen 
feiner Berrin niemand bekennen, für fie Gut und heben dahin
geben. Dagegen ziemte der Frau, den ITlann, der fich in ihrem 
Dienffe freu bewährte, und den Ruhm feiner namenlofen Dame 

30 im hande verbreitete, nicht ohne Erhörung zu laffen.
Aber es war mißlich, dafj der Ritterdienff des ülannes bei 

fo willkürlich gefegtem Verhältnis feiten Gelegenheit fand, fich in 
ernffer fllännerarbeit zu betätigen. Das hied des ritterlichen 
Sängers war doch nur ein heiteres Spiel der Phantalie. Freilich 

35 galt es ffrengen Charakteren, wie Wolfram von Efchenbach, nicht 
für das beffe Werben. Aber worin behänd das Ritferwerk, das 
mehr gelten follfe? nur feiten konnte es Wunfch der Frauen fein, 
ihrem erwählten Ritter einen Kriegszug zu befehlen; dergleichen
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Unternehmungen gefchahen unter dem Zwange lehr realer Ver- 
hältniffe, die mit dem ITlinnedienit nur wenig zu tun hatten. Huch 
auf die Kreuzfahrt konnte die Frau ihren Dienftmann nur dann 
[enden, wenn fie geneigt war, ihn zu entbehren oder aus ihrem 
Dienfte zu entlaffen. Selbft phantaftiiche Wagniffe und Abenteuer 5 
waren auf der deutfchen Beerftrahe nicht alltäglich, denn die Feh
den und Zänkereien der Edlen tobten um Burg und Stadt, nicht 
weil hiebe, fondern weil Bah und Eigennuh aufftachelte. Da blieb 
wenig anderes als die Gefahren, die der Benin haune felbft er- 
dachte, oder die gewöhnlichen Kampffpiele der Ritter. Aber wenn 10 
auch der kräftige mann in folchem Speerkampfe mit unübertreff
licher Ausdauer Roh und gefunde Glieder aufs Spiel [efjte und lieh 
täglich Gefahren unterzog, die etwa denen unterer gewöhnlichen 
Studentenduelle vergleichbar find, es war doch nicht die heilfamfte 
Arbeit, mit einem Ringlein am Finger oder einer Bandichleife am 15 
Beim allwöchentlich Volte zu reiten und in einem ITlonat drei
hundert Speere an den Rüftungen guter Kameraden zu zerftohen.
Und darauf lief es in der Regel hinaus.

Wohin war der Deutfche gekommen feit jener Urzeit, wo die 
üränen und Beichwörungen der Siguruna den getöteten Gemahl 20 

aus der Götterhalle an ihr Berz herabgezogen hatten, wo die 
dämonirche Gewalt weiblicher heidenfehaft den geliebten Gemahl 
vom Bimmel forderte, oder wo lieh das Weib, um feinen üod zu 
rächen, felbft zur üeufelin machte! Dürftig find dagegen die zier
lichen beiden des ritterlichen Gefchiechtes, abgefchmackt fein Wer* 25 

ben und kindiieh feine Sentimentalität. Es war eine arge Ver
bildung, das foll man nicht beichönigen. Aber die unverwüffliche 
üüchtigkeit deutfeher Ilatur lieh hch nicht lange beirren . . . .

Durch faft iechzig 3ahre liefen die Berzensneigungen eines 
deutichen Ritters zweiteilig nebeneinander, in Sommerzeit und 30 

Winterzeif. Er fehnte lieh nach handbefih und Dehn, wenn ihm 
das fehlte, und er dankte erfreut in artigem hiede feinem Berrn, 
der ihm fpät zum hohn für Dienft und hobgefang folche Wohltat 
gönnte. Batte er eigenen Baushalt, dann war er wahrrcheinlich 
verheiratet mit der Uochter eines benachbarten Vafallen oder auch 35  

eines wohlhabenden handmannes. Seine Bausfrau erzog die 
Kinder und leitete fparfam die Wirtichaft; im Sommer, wenn 
der ITlann auf poetifchen Fahrten umherzog, muhte fie Bausftand



und Dienifleufe feff zulammenhalfen, auch wohl einmal mit harter 
Band den Bolzen auf die Hrmbruft legen, wenn ein feindfeiiger 
üaehbar ihr Baus bedräufe; fie war ihrem Wirt Belchließerin, Arzt 
und zuperlälfiger Freund. Hber diele Ehe des Ritters, lein Baus- 

5 welen, leine Kinder, leine Familiengefühie, alles holde Behagen 
der ßeimat Hand ganz außerhalb der idealen Welt, in der er 
am liebffen lebte. Unter Uaulenden erhaltener bieder des höfi- 
Tchen Sanges ilf kaum eins, das die Freuden einer glücklichen 
Ehe, das Gluck des fiaules feiert; endlos ichweift Wunfch, Sehnen, 

10 Klage, Freude aus der üatur zu den fiöfen der Edlen, bei den 
ifeirkeren ITlännern um die poliiiFchen und kirchlichen Wirren des 
Randes. Jüan würde dem höflichen Sänger fehr unrecht tun, 
wenn man ihm Empfindung für die beite Babe eines ITlenrchen- 
herzes ablpräche, nicht das Gefühl fehlt, aber die Fähigkeit des 

15 kunlfmäßigen Ausdrucks. Der Burgherr war nicht gerade ein 
treuer, aber doch wahrlcheinlich ein warmherziger Gatte und liebe* 
polier Pater. Das war die Prola feines hebens. Und fie galt 
ihm für gemein und kunftlos . . . .

Der höfüche Frauendienlf perlor feine Bedeutung in der 
20  eifernen Zeit, die etwa feit 1220 über Deufichland kam. Doch 

ganz perrchwand er nicht aus den deutfchen Burgen.
Bald auch hörten die Dienlfmannen und Ritter auf, Uräger 

der nationalen Poelie zu fein, aber der deuflche Gelang, der 
bei ihnen begonnen, klang fort in den Stuben der Bürger, am 

25 SfudierfiFche der ITIönche, auf den Kreuzwegen, wo fahrende heute 
hielten. Der unermeßliche Segen blieb der Ration, den Perlen 
folgte die deuflche Prola; Urkunden, Rechfsbücher, Chroniken wurden 
jeßi deuffch geichrieben, zwei Jahrhunderte nach dem Code Kailer 
Friedrichs des Zweiten wurde das erlfe Buch gedruckt.

30 Die Urumme1) gefplifferier Speere lagen in den erffen Jahr
zehnten des dreizehnten Jahrhunderts auf allen Spielpläßen großer 
Edelhöfe, die ITlinnelieder Walthers fang der Bote, der auf der 
Straße triff, m it Speerkrachen und zierlichem Persklang endete die 
erlfe Periode deutfeher Gefchichfe. Es find dreizehnhundert Jahre 

35 poll ungeheurer Wandlungen: Sturz des Römerreichs und germanifche 
Beliedeiung Europas, flneigung des Chrilfenfums und lafeinilche
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Sdiule, Wiederbelebung und Verfall eines großen Kailerreichs, eine 
neue Völkerwanderung nach dem Orient und eine neue deutfche 
Bildung.

•>8SS?^

47. Rückblick auf die Stellung des germanilcfien Weibes.
Karl tD e in f)o I& , Die beutfdjen grauen in bem ITtittelalter, Bb. 2. tDien 1897,

S. 316 ff.

T T l i r  fjaben gefunben, baff bie ©ermanen gleid) allen anberen 
A 'K ' Dölkern mit ber rofjen, berbfinnlidjen fluffaffung bes IDeibes 
als einer bloßen Sadje unb als eines IDerk3euges 3ur Arbeit toie 3U 
finnlidjer £uft begonnen fyaben. Die Sitte, baff fid) bas IDeib mit 
bem toten ITtanne oerbrennen laffen muffte, bas Red)t bes ITtannes, 5 
feine 3U »ermadjen, 3U oerfdjenken unb 3U oerkaufen, beroiefen 
jene Bilbungsanfänge, beren Spuren fid) nerein3elt nod) in fpätere 
Seiten oerlieren. IDir konnten ben ©ob bes IDeibes mit bem ITtanne 
burd) einen innern ffirunb befd)önigen, mir konnten bies aud) mit 
ber Redjtlofigkeit oerfudjen, bie auf ben 5 rauen laftete; inbeffen 10 

roollten roir bamit bie f)ärte ber älteften 3uftänbe nid)t oerljüllen. 
Das IDeib fjatte non ber ©eburt bis 3U bem ©obe kein anberes 
©efetf als ben tDillen feines Sd|u^f)erren, unb bie eintretenben ITTiIbe= 
rungen biefer Derljältniffe finb eben Umgeftaltungen bes altgermani= 
fdjen Redjts. Durd) bie ©nabe bes Daters roarb il)m 3U leben er= 15 

iaubt; burd; IDertftücke ober ©elb bem Dater abgekauft, muffte es 
£eib unb £eben einem 5rem&en überlaffen; gegen ©elb ober aus 
©unft konnte es biefer einem anbern übergeben; ftumm unb ftill 
muffte es fid) fügen, benn es fjatte kein Red)t, unb notgebrungen 
muffte es 3uletft in ben ©ob gef)n. Die £aft bes ©ages rufjte aufjer* 20 

bem faft allein auf feinen Sdjultern; ffaus unb ^elb muffte es be= 
ftellen, toäljrenb ber RTamt im Kriege ober auf ber 3 agb lag unb 
f)eimgekel)rt ber ITtüfjfal müffig 3ufal). — ©rotf allem biefem haben 
roir jene altgermanifdje 5™uenoerel)rung, non ber ©acitus rebet, 
nidjt in bas Reid) ber ©räume uerroiefen, allein roir fjaben fie aus 25 

einer fdjiefen mobernen Deutung auf ifyren roaljren 3nf)alt gebradjt. 
XDir fjaben f)eroorgef)oben, baff ber gute Sinn ber ©ermanen unb bie 
Adjtung ber roeiblid)en ©l)re, bie Anerkennung roidjtiger ffieiftesgaben 
an fjeroorragenben $rauen unb felbft bie natürliche Sd)toäd)e bes 
©efdjledjtes jenen Radjteilen im Redjte groffe Dorteile im £eben ent= 30 

gegenfetften.
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Der gefunbe Kern öes germanifdjen tDefens f)atte eine rajdje 
Sortentroicklung non ber Stufe rot)er Sinnenkraft 3U ber freier iTTenfc£)= 
tidjkeit gefd)affen. 3n Beßug auf bie Srauen äußerte jid) bies in 
einer tltenge Ausnahmen non ben alten Recfyijatjungen, bie all= 

5 mätjlict) eintraten. Das Rtäbd)en erhielt 3ugeftänbniffe be3ügtid) ber 
Derfügung über fein Dermögen; bei ber Dermät)Iung kam fein eigener 
IDilte 3U Anjefyen; bie (Erkaufung non £eib unb £eben roanbette jid) 
in bie (Erwerbung bes Sdju^redjtes; bie ITtad)t bes (Ehemannes über 
bie perfon ber ©attin roarb bejd)ränkter; bie IDitroe enblid), abge= 

10 fet)en baoon, bajj itjr Sterben mit bem ITTanne in oorijiftorifdjer 
Seit bereits abkam, ertjielt mandje Redjte, bie an männlidje ftreifen. 
Die roeiblicfje Klugheit oermefjrte bas, toas bie ttadjgiebigkeit ber 
ITtänner einräumte; mancher redjttid) freie Ittann roarb ein ijöriger 
bes red)tIojen IDeibes; tOeiber griffen tief in bie ffiejd)icke ber 

15 Staaten.
Die 3  e i ten bes R i t t e r t u m s  erjd)ienen, unb ber Srau 

roarb ein fdjroärmerijcfyer Dienjt geroibmet. Sie trat in ben ITtittek 
punkt bes reid) belebten gejetligen Kreifes, bie Srauentiebe lenkte bie 
fjer3en ber ITtänner unb bie ptjantafie ber Dichter. Don b i e f e r 

20 Sei t  an toar bie S t e l l u n g  bes IDeibes eine gan3 
anbere getoorben.  Sdjroanb aud) ber jdjimmernbe ritterlidje 
Srauenbienjt nad) toenig <Befd)Ied)tern, bie ITtadjt ber IDeiblidjkeit 
blieb im £eben feft gegrünbet. Aud) in ben Rechten roarb bie Stel= 
lung ber $rauen immer jelbjtänbiger. So ift benn am Sdjlujj bes 

25 IRittelalters bie $rau an bie Seite bes Rtannes in oielem getreten. 
Der Boben aber, in bem ii)r £eben rou^ett, ift ber ©runb bes 
Ejaufes, ber 5 amitie. Sie näfjrt bie Stamme bes Ejerbes, fie er3iet)t 
bie Kinber, fie ftü^t burd) itjre ertjaltenbe Kraft bas gan3e Ejaus. 
3 n bem Auge ber E jaus f rau  l i e g t  Segen ober S^uct)-



Höfische Epen.
*asgs<w

Harímann pon Hue, der schwäbische Riifer,
(Um 1200.)

48. Der arme Heinrich.1)

in r i t te r  sô g e lê re t2) 
w as,

an3) den buochenlas, 
sw a; er dar an gesch riben  

v a n t.
d e r w a s H a r tm a n  genant, 

5 d ie n s tm a n 4) was er ze 
Ouwe.

er nam im 5) mangeG) schouwe 
an mislîchen7) buochen: 
dar an begunde er suochen, 
ob er iht des8) funde9), 

io dâ mite er swære stunde

Überall steigt aus dieser lieblichen Idylle  
w ie aus einem reinen Kindesauge, ein klarer 
Himmel von Unschuld und Hingebung hervor.

U h la n d .

möhte senfter machen,
und von10) sô gewanten Sachen,
da? gotes êren töhte11)
und dâ mite er sich möhte
geliehen den liuten. 15

nu beginnet er iu diuten
ein rede, die er geschriben vant.
dar umbe hat er sich genant,
da? er sîner arbeit,
die er dar an hat geleit 12), 20

ih t13) âne lôn belîbe,
und swer nach sînem lîbe14)
sî hœre sagen oder lese,

da? er

1) Proben aus dem mittelhochdeutschen Text nach Hermann P a u l ,  
Altdeutsche Textbibliothek, Nr. 3, vierte Auflage, Halle 1907. — Über
setzung von G. B ö t t i c h e r  in „Denkmäler der älteren deutschen Lite
ratur“ II, 2, Halle, Waisenhaus. — Nachdichtung von Chamisso ,  Werke, 
hrg. von H. Kurz, Leipzig, Bibliogr. Inst. Bd. 1, S. 231—240. — 2) unter
richtet. — 3) das Mhd gebraucht häufig die Präposition an. — 4) nur Mi-
nisteriale, dienstbarer Ritter der edlen Grundherren von Aue (in Schwaben).—
6) sich. — 6) s manec. — 1)  verschiedenen; Sinn von vs. 6—8: er hielt in
mancherlei Büchern Umschau. — ») abh. von iht. — s») Konj. Prät., s.
finden — 10) iht . . . von sö gewanten Sachen: irgend etwas derartiges. —
11) s. tugen — i 2) s. lögen. — is) =  niht (da? . . iht: damit nicht). —
14) s. Up: Leben.
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da? er im bitende wese 
25 der sêle heiles hin ze gote1 11). 

man seit, er sî sîn selbes bote2) 
unde erlœse sich dâ mite, 
swer über3) des andern schulde 

bite.
E r4) las ditze mære5),

30 wie ein herre wsere 
ze Swäben gesehen: 
an dem enwas vergeben 
deheiner der tugende, 
die ein ritter in sîner jugende 

35 ze vollem lobe haben soi. 
man sprach dö niemen6) also 

wol
in allen den landen, 
er hete ze sînen handen 
gebürt und dar zuo rîcheit,

40 ouchwas sîn tugentvil bre it7), 
swie ganz8) sîn habe9) wsere, 
sîn gebürt unwandelbære 10) 
und wol den fürsten gelîch, 
doch was er unnäch n) also rieh 

45 der12) gebürte und des guotes 
so der êren13) und des muotes14). 
Sîn name der was erkennelich, 
und liiez der herre  H e in rich , 
und was von Ouwe geborn. 

50 sîn herze hâte versworn15)

valsch16) und alle törperheit, 
und behielt ouch vaste den eit 
stsete unz an sin ende, 
an’ alle missewende 
stuont sin ere und sin leben. 55 
im was der rehte wünsch17) 

gegeben
ze werltlichen ören: 
die künde er wol gemeren 
mit aller hande reiner tugent. 
e r was e in  b lu o m e  deroo 

ju g e n t ,
d e r w e r l te  frö u d e  e in 

S p ieg e lg las , 
stseter tr iu w e  e in  ada- 

m as18),
ein ganziu  k röne  der zuht. 
e r was d e r n ö th a fte n  

f l u h t 19),
e in  s c h i l t  s in e r  m äge, 65 
d e r m ilte  e in  g l ic h iu 20) 

w ä g e :
im enwart über21) noch ge

brast 22).
er truoc den arbeitsamen last 
der eren23) über rücke, 
er was des rätes brücke24) 70 

und sanc vil wol von minnen. 
alsus kund’ er gewinnen

1) sich im Gebet für sein Seelenheil an Gott wende. — 2) lege für 
sich selbst Fürbitte ein. — 3) für. — 1) Hartmann. — 5) in einer lateinisch 
geschriebenen Aufzeichnung. — «) Dat.: von niemand. — 7) groß; weit und 
breit berühmt. — s) wie vollkommen auch. — 9) Haltung. —• 10) makellos. —
11) nicht nahe, kaum. — 12) abh. von rieh. — >3) Ehrenhaftigkeit. — I4) Gesin
nung. — 15) s. verswern. — 16) Subst. — 17) Vollkommenheit; für ihn waren alle 
wünschenswerten Bedingungen gegeben. — 18) Edelstein, Diamant: Bild der 
unverbrüchlichen Treue. — >9 ) Zuflucht. — 20) gleich, gerecht abwägend. 
—  21) über das Maß; Überfluß. — 22) s. gebrösten, ergänze: er; er schenkte 
weder im Überfluß, noch ließ er es an sich fehlen. — 23) Ritterwürde brachte 
Bürde. — 24) überbrückte durch seine Hilfe alle Not und Verlegenheit.
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der w erlte  lop unde pris. 
er was hübesch4) und dar zuo

W1S.
75 Do der herre H einrich  

also geniete 2) sich 
e ren3) unde guotes 
und froeliches muotes 
und w erb licher wünne 

so (er was fü r4) al sin künne5) 
gepriset unde geeret), 
s in  h ö h e r  m u o t 6) w a r t  

v e r k e r e t
in  ein leben gar g e n e ig e t7). 
an im wart erzeiget,

85 als ouch an A bso löne8), 
da? diu üpp ige9) kröne 
w erb licher süe?e 
ve lle t under füe?e 
ab ir  besten w erdeke it10),

90 als uns diu s c h r iftu ) hat geseit. 
e? sprichet an einer stete da: 
‘m e d i a  v i t a  
i n  m o r t e  s u m u s ’ 18): 
da? bediutet sich alsus,

95 da? w ir  indem  töde sweben, 
so w ir  a l le r  b es te  waenen 

leben .

D irre  w erlte  ves te13), 
ir  stæte, und ir  beste 
unde ir  grœste m agenkra ft14), 
diu stât âne m eisterschaft15). loo 
des muge w ir  an der kerzen 

sehen
ein wäre? bilde geschehen, 
da? si ze ine r16) aschen w irt, 
enmitten dô si lieh t b i r t 17). 
w i r  s in  v o n  b r œ d e n  tos 

Sachen.
nu sehent, w ie unser lachen 
m it weinen erlischet. 
unser süe?e ist verm ischet 
m it b itte rre  gaben, 
unser bluome der muo? vallen, no 
so er allergrüenest wænet sin. 
an h e r n  H e i n r i c h e  w a r t  

w o l  s c h in 18): 
d e r 19) i n  d e m  h c e h s t e n  

wr e r  d e 20)
le b e t ü f  d i r r e  e rde , 
d e rs t21) der versmæ hete 125 

v o r gote.
er vie l v o n 22) sime geböte 
ab siner besten werdekeit 
in ein versmæhelîche? le it :

i) höfisch, fein gesittet. — 2) sich eifrig erfreute an. — 3) Gen. — 
4) vor, mehr als. — 3) Geschlecht. — 6) hochgemutes Wesen, Frohsinn. —
7) s. neigen: erniedrigen, drücken. — 8) Absalon, Davids Sohn, s. 2. Samuel. 
13—18. — 9) vergängliche. — 10) Herrlichkeit. — n ) Heilige Schrift; die 
Stelle stammt indessen nicht aus der Bibel; die Verse sind von dem Mönch 
Notker Balbulus von St. Gallen (gest. 912), der „das Lied gedichtet haben 
soll, als er dem gefährlichen Bau der Brücke über den Martinstobel (zwi
schen St. Gallen und Rorschach) zugesehen hatte“ (nach Brenner). — 
12) mit Luthers Worten: „ M i t t e n  w i r  im  le b en  sind M i t  dem to d  
u mb fa ngen . “ — 13) Subst. — 1 4) Vollkraft, Kraftfülle.— 15) Vollkommen
heit. — iß) ze einer. — 17) s. bern. — 18) Adj. — 1 9 ) wer, wenn einer. — 
20) Subst. — 21) der ist. — 22) durch (Gottes Machtgebot).
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und wart nu alse unmaere, 
da? in niemen gerne an sach; 
alse ouch Jöbe3) geschach, 
dem edeln und dem riehen, 
der ouch v i l  jaem erlichen 1 3 0  

dem m iste w a rt ze te ile 4) 
m itten  in  sime h e ile 5).

in  e rg re if1) diu m ise lsuh t2).
120 dö man die swaeren gotes zuht 

gesach an sinem libe, 
manne unde wibe 
wart er dö widerzaeme. 
nu sehent, wie genaeme 

125 er e der werlte waere,
6) Als der arme Heinrich erst sah, daß er, gleich allen Aussätzigen, 

der W elt widerwärtig war, da unterschied ihn sein bitterer Schmerz von 
Hiobs Geduld, denn es ertrug jener Fromme mit geduldigem Mute und 
Seelenruhe, was ihm zu leiden aufgelegt war: den Siechtum und die 

5 Krankheit der Welt, und lobte dabei freudig Gott seinen H errn7). Das 
tat aber leider nicht der arme Heinrich, der war unfroh und traurig, sein 
hochsteigendes Herz sank, seine schwebende Freude ward zu nicht, sein 
hoher Mut fiel herab, sein Honig ward zu Galle, eine schwarze Wolke 
bedeckte seiner Sonne Glanz, und ein harter Donnerschlag zerschlug ihm 

10 seinen hellen Himmel. Er trauerte, daß er so viel Glück hinter sich lassen 
mußte, ja er verfluchte und verwünschte gar oft den Tag, an dem er zur 
W elt geboren w a r8).

Doch empfand er wieder ein wenig Freude, als ihm zum Tröste 
gesagt wurde, daß diese Krankheit gar verschiedentlich sei und zuweilen 

15  heilbar. Da dachte er hin und her, wie er wohl genesen könnte, zog gen 
Montpellier8) und fragte die Ärzte um Rat; aber es wurde ihm geant
wortet, er sei nicht zu heilen und werde nimmer vom Aussatz rein. 
Traurig hörte er das an und zog weiter gen Salerno 10i, die weisen Ärzte 
auch dort zu befragen. Nun sagte ihm der beste Meister, der da war, 

20 eine wunderbare Sache, nämlich, daß er zwar heilbar wäre, aber doch 
nimmermehr würde geheilt werden. „W ie mag das zugehen?“ sprach 
Heinrich, „du redest gar unverständlich! Bin ich heilbar, so werde ich 

. auch geheilt; denn was an Geld oder Arbeit verlangt wird, das getraue 
ich mir noch auszurichten.“ „Laßt das Gedingen," n) antwortete der Meister,

') s. ergrlfen — 2) der durch die Kreuzzüge in Europa verbreitete 
ansteckende Aussatz (Lepra); die Aussätzigen mußten eine hölzerne Klapper 
tragen, um ihre Annäherung anzuzeigen, und einen Stock, mit dem sie die 
begehrten Gegenstände berührten. Näheres bei Häser, Lehrbuch der Ge
schichte der Medizin und der epidemischen Krankheiten, Bd. 2 (3. Aufl.), 
Jena 1880. — ä) Hiob. — •*) anheimfiel. — 6) s. Hiob 2, 8. — 6) N ac h 
e r z ä h l u n g  von W i l h e l m  G r i m m  (Der arme Heinrich von Hartmann 
von der Aue. Aus der Straß burgischen und Vatikanischen Handschrift her
ausgegeben und erklärt durch die Brüder Grimm. Berlin 1815). — 7) „Auch 
Hiob demütigt sich erst durch die Reden des Eiihu“ (Bötticher). — 8) Hiob 3 . —
8) in Südfrankreich, mit einer seit dem Jahre 1180 aufblühenden medizini
schen Schule. — io) in Italien, in der Campania; seine im Jahre 1150 ge
stiftete medizinische Lehranstalt war im Mittelalter weltberühmt. — 11) die 
zuversichtliche Hoffnung; mhd. gedingen (swv.): fest und sicher glauben.
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„Eure Krankheit ist nun einmal der Art. Was frommt’s, daß ich Euch’s 
sage! Es gibt wohl eine Arznei dafür, die Euch heilt, es ist aber kein 
Mensch so mächtig, noch so klugen Geistes, daß er sie gewinnen möge; 
darum werdet Ihr nimmermehr geheilt, Gott wolle denn Euer Arzt sein.“
Da sprach der arme Heinrich: „Was nehmt Ihr mir meinen Trost hinweg? 5 
Ich habe doch so großes Gut, wo Ihr nicht wollt Eure Meisterschaft und 
Euer Recht brechen und mein Gold und Silber ausschlagen, ich mache 
Euch also mir geneigt, daß Ihr mir gewißlich gerne helft.“ — „Mir fehlt nicht 
der Willen,“ antwortete der Meister, „und wär’s eine Arznei, die man feil 
fände oder sonst auf irgend eine A rt erlangen könnte, ich ließ Euch nicht 10 
verderben. Nun ist es leider nicht also; darum muß Euch meine Hilfe 
versagt sein, und wäre Eure Not noch größer. Hört an: „ I h r  m ü ß t  
haben  eine re i n e  J u ng f r a u ,  die aus f r e i e m  W i l l e n  fü r  Euch 
den T od  l e id e t ;  nun ist’s aber nicht der Menschen A rt, daß jemand so 
etwas gerne tut. Wie ich Euch gesagt: nichts anders ist nötig als solcher 15 
Jungfrau Blut, das wäre für Eure Krankheit die rechte Arznei.“

Nu e rk a n te  de r arm e 
H e in r ic h

da? da? wsere unm ügelich , 
235 da? iemen den erw ürbe , 

der gerne fü r in  stürbe, 
alsus was im der tröst benomen, 
ü f den er dar was komen, 
und dar nach für die selben frist 

240 hat’ er ze siner genist 
dehein gedinge mere. 
des wart sin herzesere 
also kreftic unde grö?, 
da? in des aller meist verdrö?1), 

245 ob er langer solte leben, 
nu fu o r er heim  und be- 

gunde geben
sin erbe und ouch sin 

v a rn d e 2) guot, 
als in dö sin selbes muot 
und wiser rät lörte,

250 da3) er?4) aller beste bekerte.

er begunde bescheidenlichen6) 
sine armen friunde riehenfi) 
und tröste ouch fremde armen, 
da? sich got erbarmen 
geruochte über der söle heil: 255 
gotes hiusern viel da? ander teil, 
alsus so tet er sich abe7) 
bescheidenlichen siner habe 
unz an ein ge riu te : 
dar flö ch  er die l iu te 8). 260 

disiu jaemerliche geschiht, 
diu was sin eines9) klage niht; 
in klageten elliu diu lant, 
da er inne was erkant, 
und ouch von vremden landen 265 
die in nach sage erkanden.

Der e ditz geriute 
und der e? dannoch biute10), 
da? was ein f r ie r  büman, 
der v il selten ie gewan 270

dehein grö? ungemach,

') s. verdrie?en.— 2) fahrende, bewegliche Habe, s. Walther v. d. V.: 
Ich sä? ü f eime steine, vs. 14. — 3) dahin (begann er zu schenken), wo. — 
4) er e?. — 5) in verständiger Art. — ß) reich machen. — 7) abe siner 
habe. — 8) dorthin floh er vor der Welt. — 9) klage sin eines (Klage von 
ihm allein); nicht er allein beklagte. — 10) s. biuwen, büwen.
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da? andern gebüren doch ge- 
' schach,

die w irs1) geherret wären, 
und s i2) die3) niht verbären4) 

275 beidiu mit stiure und mit bete, 
swa? dirre gebüre gerne5) tete, 
des dühte sinen herren genuoc. 
dar zuo er in übertruoc6), 
da? er dehein arbeit 

280 von fremdem gewalte leit. 
des was deheiner sin gelich7) 
in dem lande also rieh, 
zuo deme zöch sich 
s in  he rre , der arme H e in 

rich.
285 swa? er in het e gespart, 

wie wol da? nu gedienet8 *) wart 
und wie schöne<J) e r10) sin 

genö?!
wan in 11) v il lützel des verdrö?, 
swaz im geschach durch in. 

290 er hete die triuwe und ouch 
den sin,

da? er v il willecliche leit 
den kumber und die arbeit, 
diu ime ze lidenne geschach. 
er schuof ime rieh gemach12). 

295 Got hete dem meiger ge
geben

nach siner ahte ein reine?
leben13).

er hete ein wol erbeitenu) lip 
und ein wol werbende?15) wip; 
dar zuo het er schoeniu kint, 
diu gar des mannes fröude sint, 300 
unde hete, sö man saget, 
under den kinden eine maget, 
ein k in t von ahte jä ren : 
da? künde wol gebären 
sö rehte güetlichen: 305
si w o lte  nie en tw ichen  
von ir  herren  einen fuo?: 
umbe sine hulde und sinen 

gruo?
sö diente si ime alle wege 
mit ir  güetlichen pflege. 3io
si was ouch sö genseme, 
da? si wol gezaeme16) 
ze kinde dem riche17) 
an ir  waetliche18).

Die andern heten den sin, 315 
da? si ze rehter mä?e in 
wol gemiden künden19): 
sö flöch si zallen20) stunden 
zuo ime und niender anders 

war21).
si was sin kurzewile gar22). 320

si hete gar i r  gemüete 
m it re in e r k indes güete 
an i r  he rren  gew ant, 
da? man si zallen ziten vant 
under ir herren fuo?e. 325

i) weniger gut, Komp, zu: übele. — 2) welche. — 3) die herren.
■i) s. verbern: verschonen. — “ ) aus freien Stücken. —• ®) s. übertragen:
überheben, schützen vor. — 7) keiner von seinesgleichen. — 8) vergolten.
— 9) schön. -  io) Heinrich. — n ) den Meier (büman). — 12) Bequemlich
keit. — 13) ein nach den Verhältnissen eines Bauersmannes vollkommenes
Leben. — i4) Partiz. erbeit: erbeitet, s. erbeiten. — 15) schafiensfrendig.
— io) Konj. Prät. s. gezemen. — i?) Reichsoberhaupt; „hätte Fräulein an
des Königs Hof sein können.“ — i8) in ihrer Schönheit. — x9) wußten.
— so) ze allen. — 21) wohin. — 22) ganz und gar, ausschließlich.
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mit süe^er unmuo^e1) 
wonte2) si ir  herren bi. 
dar zuo so liebte3) er ouch si, 
swä mite so er mohte,

330 und da? der meide tohte4) 
zuo ir  kintlichen spil, 
des gab der herre ir vil. 
ouch half in sere, da? diu kint 
so lihte ze gewenenne5) sint.

335 er gewan ir, swa? er veile6) v ant, 
Spiegel unde härbant, 
gürtel unde vingerlin 
und swa? kinden liep solte sin.

mit dienste brähte si?7) üf die 
vart8 9)

da? si im also heimlich wart, 340 

da? er s i sin gem ahel hie?, 
diu guote maget in lie? 
beliben selten eine8): 
er dühte si v il reine, 
swie starke ir da? geriete 345 

diu kindesche miete10), 
iedoch g e lie b te 11) ir? a lle r  

m eist
von gotes gebe12)e in süe?er 

geist.
Also diente sie ihm gütlich drei Jahre, welche der arme Heinrich, 

dessen Leib Gott mit Jammer quälte, da bei dem Meier zubrachte. Nun 
trug es sich zu, daß dieser mit seinem Weib und dem Mägdlein, ruhend 
von der Arbeit, bei ihm saß und sie sein Leid beklagten. Denn es tat 
ihnen weh, auch mußten sie fürchten, daß sein Tod sie schwer treffen 5 

und ein neuer hartgesinnter Herr sie von Ehre und Gut bringen würde.
So saßen sie sorglich, bis endlich der Meier anhub und sprach: „Lieber 
Herr, möcht’ es mit Euern Hulden sein, ich fragte gerne: da zu Salerno 
so viele Meister in der Heilung sind, wie kommt’s, daß keiner so weis5 ist 
und für Eure Krankheit einen Rat findet? Herr, das wundert mich!“ Da 10 
holte der arme Heinrich mit bitterlichem Schmerz einen Seufzer aus 
Herzensgrund und antwortete also traurig, daß ihm der Seufzer das W ort 
zerbrach: „Ich habe diese schimpfliche und verspottete Krankheit gar wohl 
an Gott verdient, denn du hast gesehen, daß mein Tor weltlicher Lust 
weit offen stand und niemand von meinem Geschlecht also nach Wunsch 15 

lebte; aber wie unvernünftig ist solcher Wahn! Hernach hat sich gezeigt, 
daß gar gering mein Vermögen war. Da achtete ich wenig darauf, daß 
Gott nach seiner Gnade mir dieses Wunschleben verliehen; ich dachte in 
meinem Sinn, wie alle Welttoren, daß ich solche Ehre und Gut auch wohl 
ohne ihn haben könnte. So betrog mich mein dummer Stolz, und ich sah 20 
wenig zu dem, von dessen Gnaden mir soviel Ehre und Gut gekommen 
war. Als aber der hohe Himmelspförtner über solchen Hochmut zornig 
ward, da schloß er mir des Heiles Tor, und mein dummer Sinn hat ver
wirkt, daß ich nun leider nimmermehr eingehe. Gott hat Rache genommen 
und eine Krankheit an mich gelegt, von der mich niemand befreien kann. 25  

Die Bösen verschmähen mich, die Guten fliehen mich, ja wie schlecht

1) Dienstfertigkeit. — 2) verweilte. — 3) erfreute. —- 4) s. tugen. —
5) deklin. Inf., s. gewenen. — ß) käuflich. — 7) si e?. — 8) dahin, daß. —
9) allein. — 10) das den Kindern willkommene Schenken. — H) machte
lieb. — 12) durch Gottes Eingebung.
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einer sei, der mich erblickt, ich muß noch schlechter sein, sodaß er mir 
seine Verachtung zeigt und die Augen ab von mir wendet. N un sc h e in t  
e rs t  re ch t  deine T re u e  an m i r ,  daß du m ic h  S iechen be i  d i r  
d u ld e s t  und m ic h  n ic h t  f l iehest .  Dennoch, wie du mich auch nicht 

5 scheuest, wie ich auch niemand außer dir lieb sei, wie dein Glück an mir 
stehe, du ertrügest wohl meinen Tod. Nun sage: wessen Unwert, wessen 
Not ward je größer auf der Welt? H i e v o r  w a r  ich dein H e r r ,  nun 
b in  ich  dein  b e d ü r f t i g ,  l i e b e r  F r e u n d ,  du und me in e  F ra u  
und dein W e i b ,  i h r  d re i  v e r d i e n e t  das ewige  Leben,  daß i h r  

10 m ich  K r a n k e n  also p f l eg e t .  — Was du mich aber gefragt hast, 
darauf w ill ich dir antworten: „Ich ging nach S a le r n o  und konnte dort 
keinen Meister finden, der sich mein unterwinden') durfte oder wollte; 
denn um von meiner Krankheit zu genesen, sollte ich eine Sache schaffen, 
wie sie niemand auf Erden mit irgend etwas gewinnen kann. Nichts 

15 anders ward mir gesagt, als daß ich eine mannbare Jung f rau  haben müßte, 
d ie  e n ts c h lo s s e n  w ä r e ,  f ü r  m ich  den T o d  zu l e i d e n :  ihr würde 
ins Herz geschnitten, und das Blut aus ihrem Herzen, das würde mir allein 
helfen. Aber das ist gar unmöglich, daß jemand für mich gern den Tod 
leide; darum muß ich diese schwere Schande bis an mein Ende tragen, 

2 0  das mir Gott bald gewähre!"
Was der arme Heinrich dem Vater sagte, das hörte die re ine  J u n g 

f r a u  mit an; denn die Holdselige hatte ihres Herrn Füße in ihrem Schoße 
stehen, also daß man wohl ihr kindlich Gemüt hin zu der Engel Güte ge
sellen möchte. Sie achtete auf seine Worte und merkte sie wohl, und sie 

25  blieben in ihrem Herzen bis zur Nacht eingeschlossen. Als sie sich aber 
nach ihrer Gewohnheit zu Füßen ihres Vaters und ihrer Mutter niedergelegt 
hatte und beide eingeschlafen waren, da holte sie um ihres Herrn Unglück 
aus Herzensgrund manchen tiefen Seufzer, und ihre Betrübnis war also 
schmerzlich, daß ihrer Augen Regen die Füße der Schlafenden begoß. 

3 0  Als diese die Tränen fühlten, erwachten sie und fragten, was ihr wäre 
und welch’ Unglück sie also heimlich beklagte. Sie wollte es aber lange 
nicht sagen, bis sie endlich ihr Vater durch sanfte und strenge Worte 
dahin brachte, daß sie sprach: „ Ih r  m ö g t  k lag en  m i t  m i r ,  denn was 
k a n n  uns l e i d e r  sein als das U n g l ü c k  unseres  H e r r n ,  den w ir 

3 5  verlieren sollen und mit ihm Gut und Ehre. Nimmermehr gewinnen w ir 
einen so guten Herrn, der wie dieser an uns tut.“ Sie antworteten: „Du 
sprichst wahr, doch frommt uns leider unsere Trauer und Klage nicht 
haarbreit. Liebes Kind, davon wende deine Gedanken ab, es tut uns ge
wißlich so weh als dir, aber leider steht es nicht in unserer Macht ihm zu 

4 0  helfen. Gott hat ihn genommen, hätt’ es ein anderer getan, w ir müßten 
ihm fluchen.“ So geschweigeten2) sie das Kind, aber sie schlief nicht und 
blieb traurig die ganze Nacht und den folgenden Tag; was man auch vor 
brachte, es kam nicht aus ihrem Herzen. Als sie die andere Nacht wieder 
nach Gewohnheit schlafen gingen und sie sich an ihre alte Bettstätte ge- 

45 legt hatte, da bereitete sie ein Bad mit weinenden Augen. T ief im Herzen, i)

9 4 ’> E g «  i^ b  c a g j?  ia ?  E gB  ta ?  c g «  E g a  k b  E g «  c^s« E a ?

i) meiner annehmen. — 2) brachten zum Schweigen.
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still und verborgen, trug das süße Kind die allergrößte Güte, die ich je 
vernommen. Welches hat je also getan! S ie besch loß f e s t i g l i c h  bei  
s ich,  e r l eb te  sie m orgen  den T ag ,  sie w o l l t e  i h r  L e b e n  fü r  
i h r e n  H e r r n  h ingeben.  Von dem Entschluß ward siefroh und leichtes 
Mutes, und ihr tat keine Sorge mehr weh, nur noch die eine Furcht, daß 
etwa ihr Herr, wenn sie es ihm verkündige, daran verzage und daß alle 
dreie es ihr nicht zugeben würden. Darüber ward ihre Ungehabe1) so 
groß, daß Vater und Mutter, wie in voriger Nacht, davon erwachten. Sie 
richteten sich auf und sprachen: „Was nimmt dir die Ruhe? Du bist recht 
albern, daß du mit solcher Klage, die niemand enden kann, dein Herz dir 
schwer machst! Warum läßt du uns nicht schlafen?“ So verwiesen sie 
ihr die unnütze Sorge und meinten, die Süße zur Stunde beschwichtigt zu 
haben; aber ihr Entschluß war ihnen noch nicht kund. Da antwortete sie: 
„Doch hat mein Herr gesagt, daß er wohl könnte erhalten werden. Bei 
Gott! wo ihr mir’s nicht wehrt, so bin ich zu seiner Arznei gut; denn ich 
bin eine Jungfrau und fest entschlossen, eh’ ich ihn verderben sehe, für 
ihn den Tod zu leiden.“

V on  d ie s e r  Rede w u r d e  V a t e r  und M u t t e r  t r a u r i g  und 
bet rüb t .  Er sprach: „Von solchen Dingen laß ab und verheiße unserm 
Herrn nicht mehr, als du vollbringen kannst; denn dieses geht über deine 
Kräfte. Du bist ein Kind, und deiner Treue ist hierin zu viel, du hast den 
Tod noch nicht gesehen; kommt es dann dazu, daß kein anderer Rat mehr 
ist und du sterben mußt, so möchtest du gern noch leben und ist nun zu 
spät; du hast noch nie in den finstern Abgrund geblickt. Darum schließ 
zu deinen Mund, und machst du dich noch einmal mit solchen Reden laut, 
soll dir’s an den Hals gehen.“ So meinte er sie durch sanfte und strenge 
Worte zum Schweigen zu bringen, aber er vermochte es nicht. „Lieber 
Vater,“ sprach sie, „wie dumm ich bin, doch wohnt mir der W itz bei, daß 
ich von Sage diese Not kenne und weiß, daß stark und herb des Leibes 
Tod ist, aber wer mit mühsamer Arbeit sein Leben hoch hinaufführt, dem 
ist auch nicht zu wohl; denn so er hier ringt und schafft und mit großer 
Not seinen Leib bis ins Alter bringt, so muß er immer noch den Tod 
leiden, und ist dann seine Seele dahin, so wäre ihm besser, er wäre nie
mals zur Welt geboren. Mir ist’s aber zuteil geworden, daß ich noch in 
jungen Jahren für das ewige Leben den Leib hingeben mag, wofür ich 
immerdar Gott loben will. Ihr sollt mir’s nicht verleiden; denn uns allen, 
mir und euch, Vater und Mutter, tue ich damit gar wohl, und ich w ill euch 
klärlich zeigen, daß ich allein vor Schaden und Leid euch zu bewahren 
vermag. Ihr habt Ehre und Gut, nach meines Herrn mildem Sinne, der 
euch nie Last auflegte und nie den Vorteil wegnahm; solange er lebt, steht 
eure Sache wohl, aber wenden w ir seinen Tod nicht ab, so müssen wir 
verderben. Darum w ill ich ihn mit also schönen Listen erhalten, auf daß 
w ir alle genesen: nun g ö n n e t  m i r ’s, denn es muß se in ! “

Die Mutter, als sie ihres Kindes Ernst sah, sprach weinend: „Gedenke, 
liebste Tochter, wie groß die Beschwerden sind, die ich deinetwegen er-
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litten, und laß mich bessern Lohn empfangen, als von dem ich dich sprechen 
höre. Du w illst m ir das Herz brechen! Sänftige m ir deiner W orte  ein 
Teil. W ills t du an uns all’ dein Heil bei Gott verw irken? Ach, du denkst 
nicht an sein W ort, daß man Vater und Mutter lieben und ehren soll, und 

5 daß er zum Lohn verheißen dort der Seelen Wohlfahrt, hier auf Erden 
ein langes Leben. Du sprichst, du wolltest dein Leben für unser beider 
W ohl hingeben, nein, du w illst uns das Leben verleiden: denn wenn w ir, 
dein Vater und ich, gerne leben, so geschieht es für dich. Ja, liebe 
Tochter, du solltest unsere Freude sein und unseres Lebens Wonne, 

10 eine Blume in deinem Geschlecht, ein Stab unseres A lte rs, und bist 
du schuld, daß w ir weinend über deinem Grabe stehen, so bist du 
von Gottes Hulden immerdar geschieden: sieh, das erwirbst du dir an 
uns!“  Die Jungfrau antwortete: „Ich glaube wohl, Mutter, daß du und 
der Vater m ir mit Liebe zugetan sind, wie Eltern ihrem Kinde, und 

15 befinde es ja  auch alltäglich. Von eurer Liebe habe ich Seele und einen 
schönen Leib, mich lobet Mann und Weib, und w er mich sieht, spricht, 
daß ich das schönste Kind sei, das er je  auf der W elt gesehen. W em  
sollte ich also nach Gott mehr Gnade verdanken als euch zweien? Darum 
w ill ich gerne zu jeder Zeit nach eurem W illen tun, wie m ir gewißlich 

20 geziemt. Mutter, selige Frau, seit ich nun Leib und Seele durch eure Liebe 
habe, so nehmt es zu Hulden an, daß ich beides von dem Teufel erlöse 
und mich Gott ergebe. Dieser W elt Leben ist nur ein Verderben der 
Seele, auch hat mich weltliches Gelüsten, das zur Hölle leitet, noch nicht 
angerührt. D a n k  sag ’ i c h  G o t t ,  d e r  m i r  i n  m e i n e n  j u n g e n T a g e n  

25 d e n  S i n n  v e r l i e h e n ,  da ß  i c h  d ie s  h i n f ä l l i g e  L e b e n  g a r  g e r i n g  
a c h t e  u n d  m i c h  r e i n  s e i n e n  H ä n d e n  ü b e r a n t w o r t e n  w i l l .  Ich 
fürchte, würde ich älter, daß mich der W elt Süßigkeit unter ihre Füße 
zückte, wie sie so manchen hat zur Hölle herabgezogen, den auch ihre 
Lust verführte, und daß ich dann leicht vom Himmel abgewendet würde. 

30 Ja, Gott sei’s geklagt, daß nur bis morgen ich noch leben muß, m ir be- 
hagt die W e lt nicht also wohl, fürwahr, ihre größte Freude ist Herzeleid, 
ih r süßer Lohn eine bittere Not, ih r langes Leben ein jäher Tod. Nichts 
haben w ir Gewisses, als heute wohl und morgen weh und zuletzt den 
Tod. Das heißt wohl Elend und Jammer! Und dagegen schützt nicht 

35 Geburt, Reichtum und Schönheit, Stärke und hoher Mut; es frommt Tugend 
und Ehre gegen den Tod nicht mehr als Untugend und Unehre. U n s e r  
L e b e n  u n d  u n s e r e  J u g e n d  i s t  e i n  N e b e l  u n d  e i n  S t a u b :  d e r  
i s t  e in  T o r ,  d e r  g e r n  d i e s e n  R a u c h  in  s i ch  f a s s e t  u n d  ohne  
B e s i n n u n g  d e r  W e l t  n a c h f o l g t .  D e n n  ü b e r  das f a u l e  S t r o h  

40 i s t  e i n  s c h i m m e r n d e r  T e p p i c h  g e b r e i t e t ;  w e n  se in  G l a n z  
v e r l o c k t ,  d e r  i s t  z u r  H ö l l e  g e b o r e n  u n d  h a t  n i c h t s  G e r i n g e r e s  
h i n g e g e b e n  als be id es  L e i b  und  See le .  Nun gedenke, selige Frau, 
mütterlicher Treue und sänftiget das Leid, das ih r meinethalben hegt, so 
w ird  der Vater sich auch besinnen. Ich weiß wohl, daß er mein Glück 

45 w ill, doch ist er ein solcher Biedermann, daß er wohl erkennt, wie ih r in 
kurzem eure Freude an m ir haben mögt. Blieb ich auch noch leben bei 
euch zwei oder drei Jahre, so ist vielleicht mein H err gestorben, und ihr



kommt von A rm ut in so große Not, daß ih r m ir nicht Gutes genug geben 
könnt, mit meinem Manne ohne Kummer zu leben, und euch dann mein 
Tod lieber wäre. Doch ich geschweige solches Elends, daß A rm ut uns 
nicht drücke und mein H err fortlebe in seiner Krankheit so lang, bis man 
mich einem reichen und ehrenwerten Manne gebe, so ist geschehen, was 5 
ih r nur immer hoffen könnt, und ih r denkt, m ir sei Heil widerfahren. Ganz 
anders sagt m ir mein Herz: w ird  m ir mein Mann lieb, das ist eine Not, 
denn ich habe meinen leidenden Herrn vor Augen; w ird  er m ir verhaßt, 
das ist gar der Tod. Gott weiß! so ist Leid immer mein Teil, und ich 
bin durch so vieles, was Frauen beschwert und in Freuden irrt, ganz von 10 
aller W ohlfahrt und Ruhe geschieden. Setzt mich lieber in das volle Glück, 
das da nimmer zergeht: mich begehrt ein freier Baumann, dem ich wohl 
meinen Leib gönne; wo ih r mich diesem gebt, bin ich wohl versorgt. Ihm 
geht sein Pflug leicht und wohl, sein H o f ist alles Hausrats voll, da stirbt 
nicht Roß noch Rind, da quälen nicht weinende Kind, da ist nicht zu heiß, 15 
nicht zu kalt, da w ird  niemand an Jahren alt, der A lte w ird  ein Junger, 
da ist kein Durst noch Hunger, da ist keiner A rt Leid, da ist volle Freud 
ohn’ Arbeit. Zu dem w ill ich ziehen und mich losmachen von einem Haus
halt, den das Feuer und Wasser schlägt und die Flut überschwemmt, wo 
man immerdar ringt und gerungen hat und wo, was das ganze Jahr er- 20 
arbeitet, ein halber Tag verliert. Solchen Haushalt muß ich fliehen und 
verwünschen. Ih r liebt mich, wie’s recht ist, nun wünsche ich, daß eure 
Liebe m ir nicht zur Unliebe werde. K ö n n t  i h r  r e c h t  v e r s t e h e n ,  
w o h i n  m e i n  S i n n  g e h t ,  u n d  g ö n n t  i h r  m i r  G u t  und  E h r e ,  so 
l a ß t  m i c h  k e h r e n  zu u n s e r m  H e r r n  Jesu ,  des G n a d e  a l s o  25 
s t ä t i g  i s t ,  daß  s ie  n i m m e r  z e r g e h t ,  u n d  d e r  auch  zu m i r ,  de r  
A r m e n ,  a ls o  g r o ß e L i e b e  t r ä g t  w i e  zu e i n e r  r e i c h e n  K ö n i g i n .
Ich w ill durch meine Schuld nicht aus eurer Liebe kommen, und es ist 
auch Gottes Gebot, daß ich euch untertan sein soll, da ich das Leben von 
euch habe, und dem folg’ ich gern und w illig lich ; aber er verlangt auch, 30 
daß ich meine Treue an m ir selber nicht breche. Das hörte ich allzeit 
sagen: wer den andern erfreuet so, daß er selber w ird  unfroh, und wer 
den andern krönet und sich selber höhnet, des Treue ist ein Teil zu viel. 
G e r n  w i l l  i c h  f o l g e n  u n d  euch  T r e u e  e r z e i g e n ,  a b e r  m i r  s e l b e r  
d o c h  d ie  g r ö ß t e .  W o l l t  i h r  m i r  m e i n  H e i l  a b w e n d e n ,  so l a ß  35 
i c h  e u c h  l i e b e r  e ine  k u r z e  Z e i t  um m i c h  w e i n e n ,  a ls  d a ß  i ch  
n i c h t  v o l l e n d e ,  w a s  i c h  m i r  s e l b e r  s c h u l d i g  b in ;  ich w ill dorthin, 
wo ich die ewige Freude finde. Ih r habt noch mehr Kinder, die laßt eure 
weltliche Freude sein und tröstet euch über meinen Tod; denn gewiß und 
wahrhaftig, m ir soll das niemand wehren, meinen Herrn und mich selber 40 
zu erretten. Mutter, ich hörte dich vorhin klagen und sprechen, es täte 
deinem Herzen weh, solltest du über meinem Grabe stehen: siehe, dazu 
kommt es nicht, du stehst nicht über meinem Grabe, denn wo m ir der 
Tod w ird  gegeben, da läßt dich niemand Zusehen. Zu Salerno geschieht’s, 
da soll uns viere der Tod befreien aus der Gewalt der Hölle und der bösen 45 
Geister, da genesen w ir alle und ich doch viel mehr als ih r.“
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Als sie sahen, daß das Kind also fest zum Tode entschlossen war 
und also weislich redete und menschlichen Rechtes Schranke zerbrach, da 
bedachten sie unter sich, wie solche Gedanken und solche Weisheit nicht 
die Zunge in Kindesmund spreche, nein, der Heilige Geist müsse ihrer 

5 Rede Urquell sein. Und gedachten in ihrem Herzen, daß sie nicht wollten 
und sollten die Jungfrau abwenden von dem, was sie festiglich ergriffen 
und wozu der Entschluß ihr von Gott gekommen. Doch, als sie dann bei 
ihrer Liebe zum Kinde wiederum ihrer W orte und ihrer Sinne nicht mächtig 
waren, saßen sie beide still in ihrem Bett, frierend vor Jammer, und keins 

10 sprach zur Stunde ein W ort, und die Mutter hatte zuerst vor Leid ihre 
Rede abgebrochen. So saßen sie traurig und betrübt, bis sie bedachten, 
was ihnen dies Trauern helfe, da sie ih r nicht ihren Entschluß nehmen 
könnten, und es wäre das beste, sie gönnten’s ihr, weil sie doch ih r Kind 
nie herrlicher verlören. W ären sie ihren W orten entgegen, so möchte ihr 

15 H err es ihnen zur Last legen, und bei ih r richteten sie doch nichts aus. 
Da sprachen sie willigend und geneigt zu ihr, es m ö g e  g e s c h e h e n ,  
w a s  sie e r b e t e n  h ä t t e .

Nun freute sich das reine Mägdlein, und kaum als der Tag ange
brochen war, ging sie in das Schlafgemach ihres Herrn und r ie f ihn an : 

20 „H err, schlaft Ih r? “ — „Nein, liebe Frau, aber sage, warum bist du heute 
so früh auf?“ — „Ach, H e rr! dazu zwingt mich der Jammer über Eure 
K rankheit!“ Er antwortete: „Liebe Frau, daß d ir’s leid ist, damit zeigst 
du dein gutes Gemüt gegen mich, Gott müsse d ir’s vergelten, aber dafür 
mag kein Rat sein.“ — „Gewißlich, lieber Herr, es w ird  dafür guter Rat;  

25 steht es also mit Euch, daß Euch kann geholfen werden, so säume ich auch 
keinen Tag länger: Ih r habt uns doch gesagt, wenn Ih r eine Jungfrau 
hättet, die gern für Euch den Tod leide, so könntet Ih r wohl durch sie ge
heilt werden. W eiß Gott! die w ill ich selber sein, denn Euer Leben ist 
besser und edler als das meine.“ Da dankte ihr der H err für ihren guten 

30 W illen, und die Augen füllten sich ihm mit heimlichen Tränen. „Liebe 
Frau,“ sprach er, „Sterben ist nicht eine sanfte Not, wie du vielleicht dir 
gedacht; du hast mich wohl überzeugt, stünd es bei dir, du hülfest m ir 
gerne; das genügt mir, ic h  e r k e n n e  d e i n  s ü ß e s  H e r z ,  d e i n e n  
g u t e n  u n d  r e i n e n  W i l l e n ,  m e h r  v e r l a n g e  i c h  n i c h t ,  und du 

35 kannst m ir auch nicht gewähren, wovon du da sprichst. Die Treue, die 
du an m ir erzeigst, die wolle d ir Gott vergelten. Alle, die davon hörten, 
würden spotten, daß ich, nachdem es so weit in meiner Krankheit ge
kommen und alle Mittel nichts geholfen, noch nach einem neuen greife. 
Liebe Frau, du tust, w ie die Kinder tun, die gar schnell in ihrem Mute 

40 sind; was ihnen durch den Sinn fährt, es sei gut oder bös, dazu haben 
sie ein Gelüsten, und hernach reut sie’s wieder. Siehst du, Frau, so tust 
du auch: jetzt stehen deine Gedanken und W orte  darauf, wollte dich 
jemand dabei fassen und es ausführen, dann würde es dich leichtlich ge
reuen. Bedenke dich besser, Vater und Mutter können dich nicht ent- 

45 behren, ich kann auch nicht dessen Unglück verlangen, der m ir allzeit 
Liebe erzeigt hat; was die beiden dir raten werden, liebe Frau, das tue.“ 
So redete er zu der Guten, lächelte und versah sich dessen wenig, was
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hernach geschah. Da sprachen aber Vater und Mutter: „Lieber Herr, Ihr 
habt uns geliebt und geehret, es wäre gar nicht wohl gehandelt, wo w ir’s 
nicht m it Gutem Euch vergelten wollten. U n s e r e  T o c h t e r  i s t  des 
W i l l e n s ,  d e n T o d  f ü r  E u ch  zu l e id e n ,  und  w i r  v e r g ö n n e n ’s i h r  
w o h l .  Heute ist der dritte Tag, daß sie uns um Gewährung anlag, und 
nun hat sie es von uns erhalten: Gott lasse Euch genesen, denn w ir wollen 
sie fü r Euch hingeben!“

Da ihm die Jungfrau also ihren Tod für seine Krankheit anbot und 
er ihren Ernst sah, da erhub sich großes Leid und jämmerliche Gebärde 
und mancherlei Schwere unter den dreien. Vater und Mutter konnten 
nicht anders, sie mußten um ihres Kindes Tod bitterlich weinen. Auch 
der arme Heinrich betrachtete so große Treue, und ihn ergriff ein Schmerz, 
daß er zu weinen anhub und nicht wußte, was besser wäre, getan oder 
gelassen. V or Furcht weinte auch das Mägdlein, denn es meinte, er ver
zagte daran. Z u l e t z t  b e d a c h t e  s i c h  d e r  a r m e  H e i n r i c h ,  und  
w i l l i g e n d  dazu  d a n k t e  e r  a l l e n  d r e i e n  f ü r  i h r e  T r e u e  und  
Güte .  Da ward das Mägdlein fröhliches Mutes, als es sah, daß er ein- 
gewilliget, und bereitete sich zu der Fahrt nach Salerno auf das beste. 
W as sie nur bedurfte, das ward ih r gegeben, schöne Pferde und reiche 
Kleidung, wie sie nie vorher getragen, von Hermelin, Samt und dem 
köstlichsten Zobel. W er könnte wohl beschreiben das Herzeleid und die 
Klage und ihrer Mutter grimmes Weh und des Vaters harte Sorge? Ge
wißlich wäre unter ihnen ein jämmerliches Scheiden gewesen, als sie ihr 
liebes Kind so schön und frisch fortschickten in Tod und nimmermehr 
Wiedersehen sollten, wo nicht Gottes reine Güte ihre Not gesänftigt, von 
dem auch der Mut dem jungen Mägdlein erwuchs, daß es den Tod gern 
hinnahm. Es w ar ohne ih r Zutun gekommen, darum ward von ihrem 
Herzen alle Klage und Schwere hinweggehoben, sonst wär’ ein W under 
gewesen, daß es nicht zerbrach. Aus Liebe w ar ih r Leid gekommen, 
darum litten sie keine Not um ihres Kindes Dahinscheiden.

A l s o  f u h r  das M ä g d l e i n  m i t  s e i n e m  H e r r n  f r ö h l i c h  und  
z u f r i e d e n  n a c h  S a l e r n o ;  was konnte sie nun noch betrüben, als daß 
der W eg so w eit w ar und sie nicht eher ihn erlöste? Sobald sie dort 
angelangt waren, ging er zu seinem Meister und sagte, da bringe er eine 
Jungfrau, wie er sie verlangt habe, und zeigte sie ihm. Dem Meister 
däuchte das unglaublich und er sprach: „Kind, hast du dieses Entschlusses 
dich selber bedacht, oder haben Bitten und deines Herrn Drohungen ge
w irk t, daß du also sprichst?“ — „Nein,“ antwortete sie, „ d i e s e r  E n t 
s c h l u ß  i s t  aus  m e i n e m  e i g e n e n  H e r z e n  g e k o m m e n . “ Das nahm 
ihn Wunder, und er führte sie abseits und beschwur sie gar sehr, ihm zu 
sagen, ob etwa ihr H err solche W orte herausgedräut habe. „K ind,“ sprach 
er, „d ir ist not, daß du dich besser berätst, ich w ill d ir’s sagen, recht, wie 
es ist: wenn du den Tod leidest und das nicht ganz freiw illig und gern 
tust, so ist dein junges Leben dahin und freut und hilft uns nicht soviel 
als ein Brosamen. Verhehle m ir deine Herzensgedanken nicht, ich w ill 
dir erzählen, was geschieht: ich ziehe dich aus ganz nackend, daß du dich, 
so gewandlos, vor m ir schämen mußt; binde dir Hand’ und Füße, und
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ob dich dein Leib erbarme, so bedenke dann den großen Schmerz: ich 
schneide dir gerade nach dem Herzen und breche es noch lebend heraus. 
Mägdlein, nun sage mir, wie steht d ir dein Mut? Es geschah nie einem 
Kinde also weh, als d ir geschehen w ird ; bloß daß ich es tun und ansehen 

5 soll, macht m ir schon große Angst. Nun bedenke w eiter: gereut es dich 
eines Haares breit, so habe ich meine Mühe und du den Leib verloren.“ 
Also beschwur er sie noch einmal teuerlich, aber sie erkannte sich zu 
standhaft, als daß sie abgelassen hätte. Lachend sprach sie (denn sie 
wußte wohl, ih r helfe der Tod noch heut am Tage aus aller weltlichen 

10 Not): „G ott lohne Euch, lieber Herr, daß Ih r m ir also die W ahrheit heraus
gesagt habt, ja  wahrhaftig, ich fange an in etwas zu verzagen, und es ist 
m ir ein Zweifel aufgekommen, den ich Euch vorlegen w ill, w ie er be
schlossen ist: ich fürchte, daß unser Vorhaben durch Eure Zagheit unter- 
wegen bleibt; Eure Rede geziemte einem Weib, Ih r seid eines Hasen Ge- 

15 seile, Eure Angst bei meinem Tod ist in etwas zu groß, wahrhaftig, Ih r 
stellt Euch zu Eurer gewaltigen Meisterschaft schlecht an. Ic h  b in  e in  
W e i b  u n d  h a b e  d i e  K r a f t ,  g e t r a u t  I h r  m i c h  zu s c h n e i d e n ,  i c h  
g e t r a u  es w o h l  zu l e id en .  Die Angst und Not, von der Ih r m ir da 
vorgesprochen habt, die habe ich ohne Euch schon gewußt. Gewißlich, 

20 ich war’ nicht hierher gekommen, wo nicht mein Entschluß so fest und 
sicher gewesen, daß ich wußte, ich würde nimmermehr schwanken. Bei 
EuernH ulden! m ir ist die schwache, bleiche Farbe verschwunden und ein 
so fester Mut gekommen, daß ich so ängstlich dastehe, als sollte ich zum 
Tanz gehen. Eine Not, die sich in eines Tages Frist an meinem Leib 

25 endigt, ist nicht so groß, daß ich denken sollte, der eine Tag sei für das 
ewige Leben, das da nimmer zergeht, nicht teuer verkauft. W ie  m e i n  
M u t  s t e h e t ,  k a n n  E u c h  n i c h t s  an m i r  i r r ’ m a c h e n ;  v e r s u c h t ’s 
u n d  f ü r c h t e t  E u c h  n i c h t ,  m e i n e m  H e r r n  se ine  G e s u n d h e i t  
w i e d e r z u g e b e n ,  m i r  a b e r  das e w i g e  L e b e n .  Bei Gott! es ist 

30 Zeit, laßt Eure Meisterschaft sehen: was zaudert Ih r länger? Ich weiß 
wohl, durch wen ich es tue, der, in dessen Namen es vollbracht w ird, er
kennet gar wohl treuen Dienst und läßt ihn nicht unbelohnet. Ich weiß 
wohl, daß er spricht: w er großen Dienst leistet, dessen Lohn soll auch 
groß sein; darum, bei so gewissem Lohn, halte ich diesen Tod für eine 

35 süße Not. Ließ ich die Himmelskrone, so hätte ich einen dummen Sinn, 
und ist doch mein Geist licht und frei.“

Da der Meister sie also gar unwandelbar fand, brachte er sie zu dem 
Siechen zurück und sprach zu ihm : „Uns ir r t  weiter kein Zweifel, ob Eure 
Jungfrau vollkommen gut sei, wohlan! freut Euch, ich mache Euch bald 

40 gesund!“ D a r a u f  f ü h r t e  e r  s ie  in  e in  v e r b o r g e n e s  K ä m m e r 
l e i n  u n d  s c h l o ß  d e n  a r m e n  H e i n r i c h  v o r  d i e  T ü r e ,  d a m i t  e r  
n i c h t  s o l l t e  sehen ,  w i e  i h r  E n d e  e r g i n g .  In diesem Kämmerlein, 
das mit mancherlei A r t Arzneien ausgestellt war, hieß er das Mägdlein 
die Kleider abziehen, das tat sie gern und w illig, und sie riß  die Nähte 

45 auf und stand bald da nacket und gewandlos, aber sie schämte sich des 
gar nicht. A ls sie der Meister so ansah, sprach er in seinem Herzen, 
daß schönere Kreatur in der W elt nicht gefunden würde, und sie erbarmte
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;hn so sehr, daß ihm Herz und Sinn fast daran verzagten. Es stand da 
ein hoher Tisch, darauf hieß er sie steigen und band sie fest. Dann nahm 
er ein Messer in die Hand, das für solche Dinge dalag und lang und breit 
war, er versuchte es, aber es schnitt nicht ganz so wohl, als ihm wäre 
lieb gewesen. Und da sie doch nicht leben sollte, erbarmte ihn ihre Not, 
daß er ihr den Tod sanft antun wollte. Also faßte er einen guten W etz
stein, der dabei lag, und h u b  an das M e s s e r  zu s t r e i c h e n ,  langsam 
auf und ab, und zu schärfen und wetzen. D as h ö r t e  d r a u ß e n ,  f ü r  
d e n  sie s t e r b e n  s o l l t e ,  d e r  a r m e  H e i n r i c h ,  und es jammerte ihn 
unsäglich, daß er sie nimmermehr lebendig mit Augen erblicken sollte. 
Da suchte er, ob er nicht eine Öffnung in der W and fände, und sah durch 
einen Ritz, wie sie dalag, nackt und gebunden, und ihre Gestalt so gar 
schön und lieblich war. E r schaute sie an und sich wiederum, da gewann 
er einen andern Sinn, ihm däuchte nicht gut, was er eh gedacht, und er 
wendete seinen alten finstern Entschluß in eine neue milde Güte. „Du 
hast einen dummen Sinn," sprach er zu sich selber, wie er sie also schön 
daliegen sah, „daß du ohne den Dank dessen, gegen den niemand etwas 
vermag, zu leben begehrst. Fürwahr, du weißt nicht, was du tust, da du 
doch einmal sterben mußt, wenn du dies schmähliche Leben, das Gott 
über dich hat kommen lassen, nicht w illig  und demütig erträgst; auch 
weißt du noch nicht, ob dich dieses Kindes Tod sicher heilt: was dir Gott 
hat beschieden, das laß alles dir widerfahren. N e i n ,  i ch  w i l l  d i eses  
K i n d e s  T o d  n i c h t  s e h e n ! “

Da hielt er nicht länger zurück, klopfte an die W and und rie f: „Laßt 
mich ein!“ Der Meister antwortete: „Dazu habe ich je tzt nicht Zeit, Euch 
aufzuschließen.“ — „Nein, Meister, redet m it m ir.“ — „H err, jetzt kann 
ich nicht, wartet, bis dies ergangen ist.“ — „Nein, Meister, redet zuvor 
m it m ir.“ — „So sagt m ir’s durch die Türe.“ — „Es läßt sich nicht also 
sagen.“ — Da ließ ihn der Meister ein, und Heinrich ging zu dem Mägd
lein, da es gebunden lag, und sprach: „Dies Kind ist so wonniglich, daß 
ich wahrhaftig nicht seinen Tod zu sehen vermag. Es g e s c h e h e  G o t t e s  
W i l l e  an m i r !  w i r  w o l l e n  s ie  w i e d e r  a u f  l a sse n  s t e h e n .  W ie 
ich mit Euch gedinget habe, Silber und Gold, das gebe ich Euch, aber die 
Jungfrau sollt Ih r leben lassen.“ Da das Mägdlein erst recht sah, daß es 
nicht sterben und ihn erlösen sollte, da ward ihr das Herz schwer, sie 
brach Zucht und Sitte, sie raufte zornig ihre Haare und gebärdete sich so 
traurig, daß, w er sie gesehen, Tränen hätte vergießen müssen, Bitterlich 
sie weinte und rie f: „W eh ! m ir Armen, weh! wie soll es m ir nun ergehen! 
Muß ich also verlieren die reiche Himmelskrone, die m ir um diese kurze 
Not verliehen wäre. Nun bin ich allererst tot! O weh! allgewaltiger 
Christ! was für Ehre ist uns hinweggenommen, meinem Herrn und m ir! 
Nun entbehrt er und entbehre ich die Ehren, die uns zugedacht waren. 
Hätte ich dieses vollbracht, so wäre mein Leib genesen und mein Geist 
immerdar selig!“ So b a t s ie  g a r  v i e l  u m  den  T o d ,  der  sie g l ü c k 
l i c h  m a c h e ,  a b e r  s ie  e r l a n g t e  n i c h t ,  daß  ih n  j e m a n d  i h r  a n 
g e t a n h ä t t e .  Da hub sie an den armen Heinrich zu schelten und sprach: 
„Ich muß leiden für meines Herrn Zagheit; ich sehe wohl, mich haben
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die Leute getäuscht, ich hörte sie allzeit sagen, Ih r w ärt bieder und hättet 
festen Mannesmut: so m ir Gott helfe, sie haben gelogen, die W e lt war 
m it Euch hintergangen, denn Ih r w art und seid auch noch ein A llerwelts
feiger, das sehe ich gar wohl, Ih r getraut nicht einmal zu erdulden, was 

5 ich doch zu leiden getraue. H err, warum erschrakt Ihr, als ich gebunden 
ward, es stand doch eine dicke W and zwischen Euch und m ir? Könnt 
Ih r nicht einmal einen fremden Tod vertragen? ich w ill Euch verheißen 
und versprechen, daß Euch niemand was zu leid tut, sondern es ist Euch 
nützlich und gesund.“ W ie  s ie  ih n  a b e r  b e s c h w u r  und  b a t  u n d  

10 s c h a l t ,  es w a r  u m s o n s t ,  s ie m u ß t e  i h r  L e b e n  b e h a l t e n ;  der 
arme Heinrich nahm es alles hin, tugendlich und wohl, wie ein frommer 
R itter, dem schöne Zucht nicht gebricht. Und als er, der recht unglück
liche, seine Jungfrau wieder angekleidet und den A rz t bezahlt hatte, wie 
es gedinget war, so fuhr er z u r ü c k  in  d ie  H e i m a t ,  ob er gleich wußte, 

15 daß er dort aus aller Mund nur Spott und Schmähung finde; aber das 
ließ er lauterlich Gott anheim gestellet.

Nu hete sich ouch diu guote 
maget

so gar verweinet und verklaget, 
1355 v il nähe hin unz an den tot. 

d o e r k a n d e i r  t r iuw e  unde 
i r  no t

c o r d i s  s p e c u l a t o r 1), 
v o r  d e m  d e h e i n e s  h e r z e n  

t o r
fü rnam es2) n ih t beslo??en

is t.
1360 sit er durch sinen stieben list

i an in beiden des geruochte, 
da? er si versuochte 
reh t also volleclichen 
sam Jöben den riehen, 
d o  e r z e i g t e  d e r  h e i l i g e  

K r i s t ,
w i e  l i e p  im  t r i u w e  u n d  er - 

b e r m d e  is t ,
u n d  s c h i e t  s i  d o  b e i d e  
v o n  a l l e m  i r  l e i d e  
u n d  m a c h e t e  in  dö z e s t u n t  
r e i n e  u n d e  w o l  g e s u n t .  . .

H e inrich  n im m t die Toch te r des Freibauern zur Frau.
N a c h  s ü e ? e m  la n c l ib e 3)

1515 dö besäßen si g e l i c h e
da? e w ig e  r ic he .  
als müe?e e? uns al len 
ze j u n g e s t  g e v a l l e n 4). 
der lön,  den si da nämen,

1520 des5) hel fe uns got. ämen.

i)  der Herzenskündiger. — 2) ganz und gar, durchaus. — 3) lanclip
stm. langes Leben. — zuteil werden. — B) dazu (zu dem Lohne).

1365

1370
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49. Aus Serhcirf ßaupfmanns Drama „Der arme ßeinricfi".1)
Der arme ijeinrid) oon ffiertjart Ijauptm ann. (Eine beutjd)e Sage. Berlin,

S. $ifd)er, 1902.

5 ürt f ter  flfet.
(Ein Saal im Sdilofe 3U Hue. (Es ijt ein [tral)lenber Spätfrüljlingsmorgen.

fünfte $3 ene.
Ije in rid ) non flue.

IDo ijt ber tapfere pater Benebikt?

Ija rtm a n n  non flue.
Den Altarjdjmuck 3U tjolen im ffieroölbe.

ije in rid ).
So jag’ ii)m, bajj er ¡id) bamit beeil’,
Unb plünbert mir bie ITiprten, guter Sreunb,
3 m Kreujgang, ja! — benn id) mill Ijodßeit galten 
Ijeut, otjne 3ögern, unb ber Horroart joll 
(Ein jd )Iid )tes K rä n 3 le in  b inben, grofj genug  
5 iir  eines jungen p ad)terkinbes Ijau p t.

^ a rtm a n n .
IDas jagt 3t)r?

Ije in rid ).
Itid)ts, 5 reunb, als jujt eben bas!

Unb ferne fei mir, toas id) feft bejd)Iofjen, 
üor lTIenjd)en 3U nerteibigen. (Es ijt 
So, roie es ijt! Unb bamit jei’s genug.
Als mid) ber erjte Straljl ber ©nabe jtreifte 
Unb eine tjeiüge 3U mir nieberjtieg,
EDarb id) gereinigt: bas ffiemeine ¡tob 
flus ber oerbumpften unb nerrudjten Brujt,
Der mörberijdje Dunjt ber kalten Seele 
(Entroid), ber Eja%, ber Radjeburjt, bie U)ut,
Die flngjt — bie Hajerei, mid) auf3U3tningen 
Den Utenjd)en, jei’s aud) burd) gemeinen Utorb,
(Erjtarb..............

Siebente $3 ene.
Ije in r id ;

Ieife aus ber Kapelle, ftniet uor ® t t e g e b e  nieber.
Blidt’ um bid)! 3ittere nidjt! Du bijt bie Haube 
3m Käfig nid)t — id) bin bie Sdjlange nid)t,
Dajj bu uor meinem Blidte braudjtejt beben.

i) ngl. bie Drainatijierung bes Stoffes burd) ben amerikanijd)en Didjter 
Ijenrt) IDabstoortt) Songfel loro (1807—1882) in feiner „ffiolbenen Cegenbe" 
(The g o l d e n  le g en d ,  1851).
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Dod) bi|t bu mein: bes ITtannes, ber ic£) bin:
Der bein ijt. Kein Derjudjer bin id|, nein!
B in  ein Der jud j te r  — bin,  toie bu, oer jud; t .  
Unb ob bu freier jd)on oon Sdjladten bift,
So tjat aud; mid) bas Jeuer jo geabelt,
Dag id), als Ring geläuterten RTetalls,
Den Demant reinen IDajfers toeig 3U fajjen,
Der beine unbefleckte Seele ijt.
Unb alfo, k le in  ffiemal)!, jag’ mir ein tDort,
©003 leife nur, auf meine leije $mge;
Dann magft bu oon ben überfegtoeren Uliign 
Des langen Tttorgens, ber fid) uns nun enbet 
3 n einen klaren Hag, bid) ausrugn. töolltejt bu 
m ir nidjt mein £eben toieber fdjenken unb 
Deins bafür geben? ffiib mir beines benn:
(Es ijt, es toar oon (Einigkeiten mein!
Du meine tobget reue D iene r in :
£ag mein ©ebot bid; geute toieberum,
3 um allerletjtenmal, gegorjam finben -  
(Es lautet: fe i f o r t a n  m i r  t j e r r i n !  — fei 
Ute in tOeib!

50. Vorwort der Brüder Srimm zu ihrer 1815 veröffenf* 
lichten Ausgabe des „armen ßeinrich“.

[ f ls  ©ott unb beutfd)e Tapferkeit untere dürften toieber oor bas 
Stabttor oon Kaffei geführt, ba fpannte bas Dolk bie Pferbe 

aus unb rief: „ f je ffe n b lu t fo ll fie fjerein3ie l)en, bas lebt 
im m erb a r!" Unb als bie Utänner l)inaus3ogen, gelten fie bas 

5 Sdjroert in ber ifanb, im ijerjen ben ©ebanken feft: „ fje ffe n b lu t 
fo ll fü rs  D a te rla nb  käm pfen, bas lebt im m erbar!" So 
I)at fid) Siebe unb Treue, felbft unter bem Sdfutt, ben frembe ©e= 
roalt barüber geworfen, wie ©olb in ber (Erbe, unoerringert unb 
unoerfetjrt erf)alten.

10 3 n biefer 3 eit,  beren 5 reu^e 3U erleben, fieben 3 al)re £eib 
uns reinigten, warb  bie Bearbe i tung eines al ten, in fid; 
beutfdjen ©ebidj ts als ein ger inges ©pfer bargebradj t.  
3 ebt bat fidj unfer gefamtes Daterlanb in feinem Blut oon bem 
fran3öfifdjcn Husfatj toieber geteilt unb 3u 3 ugenbleben geftärkt. 

ir. Um biefen Preis gebe nun fortan je ber Deutfdje alles anbere fjin
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uttb fe i ftets berei t ,  als ein f reu b ig  ®p fe r  3U fal len .  
Un6 keiner ftefje non 6er ©efafyr ab, fonöern öenen, 6ie aus 5urd)t 
ober £iebe ifytt 3urü<fef)alten wollen, antworte er mit ben fcfyönften 
tDorten ber reinen Jungfrau: „nun gönnt  n t ir ’s, benn es m u |  
fe in !"

51. 3wein, der Ritter mit dem Löwen.

a) Der Artusroman.
Friedrich V o g t ,  Geschichte der Deutschen Literatur. Erster Band, 2. Aufl.,

S. 104, Leipzig, Bibliographisches Institut, 1907.

er Artusroman ist jene Dichtungsgattung, mit der Hart
mann der höfischen Epik den ihrem Wesen und ihren 

1 so recht gemäßen Stoff zuführte. Es waren f r a n z ö -  
s i s c h e V o r b i l d e r ,  an die der Deutsche sich anlehnte. Aber 
i h r e m  U r s p r ü n g e  nach i s t  d ie A r t u s s a g e  k e l t i s c h .  5 

Sie wurzelt in den Kämpfen der Briten gegen die seit der 
Mitte des fünften Jahrhunderts andringenden Angelsachsen; 
ihr Held ist Artur, vermutlich eine geschichtliche Persönlich
keit, die noch um 5 0 0  die Stelle eines römischen dux Britan- 
niarum bekleidet haben mag. Eine britische Chronik nennt 10 

ihn als einen Heerführer, der in zwölf Kämpfen die Sachsen 
schlug. Arturs und seiner Genossen Taten lebten im Munde 
der Waliser wie der nach Armorika ausgewanderten Bretonen, 
und mythische Überlieferungen hefteten sich ihnen an.

Die „Verritterung“ der keltischen Überlieferungen ist das 15 
W erk des Franzosen C h r e t i e n  de T r o y e s 1), der in den 
sechziger und siebziger Jahren des zwölften Jahrhunderts 
fünf Romane aus dem Kreise der Artussage dichtete. In ihnen 
allen ist das alte Grundmotiv der Sage, der große National
kampf der Kelten unter A rtur gegen die Angelsachsen, völlig 20 

geschwunden. Die Angelsachsen sind vergessen, an die Stelle

1) über sein Leben und seine W erke vgl. C. V o r e t z s c h ,  Einführung 
in das Studium der altfranzösischen Literatur, Halle, Niemeyer, 1905; über 
den Jvain insbesondere S. 318—330 (mit Textprobe).
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der Volkskämpfe treten ritterliche Einzelabenteuer, und 
C h r e t i e n s  A r t u s  is t  n i c h t  m e h r  der  t ä t i g e  He ld .  
Er ist der berühmte, reiche, mächtige König; ein Kreis der 
auserlesensten Helden und der schönsten Frauen schließt sich 

5 in der T a f e l r u n d e  um ihn und seine Gattin Ginevra; aber 
die Heldentaten, die seinen Hof verherrlichen, werden nicht 
von ihm, sondern von den Rittern der Tafelrunde verrichtet, 
und in jedem Gedichte erscheint der Held, von dessen Aben
teuern es handelt, E re c ,  C l ig e s ,  L a n c e lo t ,  Y v a i n  oder 

10 P e r c e v a l ,  als der trefflichste.
H e ld e n e h r e  und M in n e  sind die beiden Triebkräfte, 

die das ganze Leben dieser Artusritter bewegen; sie führen 
den Helden zu schönen und großen Zielen, wie die Erkämpfung 
der Hand einer edlen Frau, die Errettung bedrängter Un- 

15 schuld; aber häufiger noch treiben sie ihn, den Kampf zu 
suchen nur um des Kampfes willen, lassen ihn sein Leben 
aufs Spiel setzen, nur damit er sich seinen Gegnern überlegen 
zeige oder auch den Launen eines Weibes Genüge tue. Es 
liegt überhaupt etwas Überspanntes, Abenteuerliches und 

20 Launenhaftes in diesen Artusromanen, in den Stoffen, in den 
treibenden Motiven und in der A rt ihrer Bearbeitung. Aber 
gerade das entsprach den Neigungen des Zeitalters der ritter
lichen Romantik. Die vorbildliche Darstellung edler Ritter
und Frauensitte konnte auch den ernsteren Sinn befriedigen, 

25 und alle lockte der zauberische Schimmer eines reichen, feinen 
und vornehmen höfischen Lebens, der sich über diese Er
zählungen hinbreitete. Dazu kam nun vollends die anmutige 
und lebensfrische Darstellung C h r e t i e n s ,  um seinen Dich
tungen große Verbreitung und große Bewunderung einzu- 

30 tragen. Se in  I n t e r p r e t  f ü r  D e u t s c h la n d  w u rd e  H a r t 
mann v o n  Aue.

b) Vom Pfingstgelage des Königs Artus.
H a r t m a n n  vo n  Aue.  Iwein, der Ritter mit dem Löwen. Hrg. von 
Emil H e n r i c i .  Erster Teil. Text. Zweiter Teil. Anmerkungen. Halle

1891 und 1893.
S w e r  an r e h te  güe te  dem v o lg e t  saelde und Öre. 

w e n d e t  s in  gem üe te ,  des g i t 1) gewisse2) löre
1) gibet. — 2) untrügliche.
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5 künec A r tu s  der guote,  
der mit riters muote ’) 
nach lobe künde striten 2). 
er hat bi sinen ziten 
gelebet also schöne,

10 da? er der eren kröne
dö truoc und noch sin nam 

tre it3).
des4) habent die wärheit 
sine lantliute5) : 
si jehent,  er lebe noch hiute:  

15 er hat den lop e rworben,  
ist  im der l ip  ers torben, 
so lebt  doch iemer sin nam6). 
er 7) ist lästerlicher schäm8) 
iemer v il gar erwert9),

20 der noch nach sinemsite ve rt10).
Ein riter, der gelert11) was 

und e?12) an den buochen las, 
swenner sine stunde 
niht ba? bewenden künde,

25 da?13) er ouch tihtens14) pflac 
(da? 15) man gerne hceren mac, 
da kert er sinen vli? an 16) ; 
er was genant Hartman 
und was ein Ouwaere),

30 der tihte ditz msere. i)

E? h e t d e r  k ü n e c  A r t ü s  
ze K a r i d ö l  in  s in  hüs  
z e in e n 17) p f i n g e s t e n  g e 

l e i t 18)
nach r i c h e r  g e w o n h e it19) 
eine alsö schoene höchzi t ,  35 
da? er vordes noch sit 
deheine schoener nie ge- 

wan.
de isw är20) da was ein bceser21) 

man
in v il swachem werde22), 
wände sich gesamente ü f der 40 

erde
bi niemens ziten anderswä 
so manec guot riter alsö dä. 
ouch wart in dä ze hove gegebn 
in alle wis ein wunschlebn: 
in liebte23) den hof unde den 45 

l ip 24)
manec magt und wip, 
die schoensten von den riehen26), 
mich jämert wserlichen, 
und hülfe? iht, ich wolde? clagen, 
da? nü bi unsern tagen 50
selch vreude niemer werden 

mac

i) Gesinnung. — 2) nach Ruhm zu trachten verstand. — 3) traget 
(den Ruhmeskranz sein Name noch trägt). — 4) daher haben Recht. — 
5) Landsleute, s. lantman. — 6) in der Hofkirche zu Innsbruck am Grab
denkmal Kaiser Maximilians, des „letzten Ritters“, befindet sich das Bronze
standbild König Arthurs von der Meisterhand Peter Vischers (Nürnberg, 
15x3; „unbestritten das schönste deutsche Ritterbild derZei t“) . — 7) e r . . . 
der (vs. 20). — 8) Gen. — 9) s. erwern. — 10) s. varn: verfahren. — n ) des 
Lesens kundig. — 12) e? auf (vs. 30) maere zu beziehen. — is) sodafi. — 
14) deklinierter Infin., s. tihten. — i®) was. — 16) dä . . . an: darauf. — 
17) ze einen: auf ein Pfingstfest. — 18) geleget. — 19) in seiner gewohnten 
prunkvollen Weise. — 20) da? ist war: fürwahr. — 21) unedler. — 22) An
sehen. — 23) den Rittern (in) machte angenehm. — 2 4) Leben. — 2 5) aus 
allen Landen.
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der man ze den ziten pflac. 
doch müe?en w ir  ouch nü ge- 

nesn*)
ichn wolde d ö 2)n ih t sin gewesn, 

55 da? ich nü n iht enwaere3), 
da uns noch m it ir  maere 
so rehte w o l wesn sol: 
dä täten in diu werc v il w o l4). 

A rtüs  und diu künegin 
oo i r  ietweder?5) under in

sich ü f ir  aller w illen vlei? 6). 
dö man des pfingestages en- 

bei?7),
m än lich8) im die vreude nam 9)

der10) in dö aller beste gezam. 
dise sprächen wider “ ) diu wip, 65 
dise banectenlä) den lip, 
dise tanzten, dise sungen, 
dise liefen, dise Sprüngen, 
dise hörten seitspil, 
dise schufen zuo dem zil, 70
dise retten von seneder1S) arbeit, 
dise von größer manheit. 
Gäwein14) ahte üf wäfen ;
K e il15) legte sich släfen 
üf den sal under in: 75
ze gemache âne ère16) stuont 

sîn sin.

c) Der Artusritter Iw e in 17) befreit den Löwen von dem
Drachen.

(Text nach H en r i c i . )

E r nam urloup 1S) und re it, den naehsten wec, den er vant, 
3825 unde suochte dä zehant und vo lge t einer strä?e.

i) leben, durchkommen. — 2) damals. — 3) lebte ich nicht jetzt, so 
hätte ich zu Artus’ Zeiten leben mögen. — *) sie freuten sich ihrer Helden
taten (werc), während uns schon die Kunde von ihnen (ir maere), die Er
zählung ihrer Taten, von denen w ir nur hören, Freude bereitet. — ») jedes 
von ihnen beiden, alle beide. — 6) s. vli?en. -  ’ ) s. enbi?en, am Pfingsttage 
gegessen hatte. — 8) jedermann. — s) im ..  nam: sich aussuchte. — t°) Gen. 
abh. von gezam, s. gezerrten. — 1') redeten ein auf, plauderten mit. — 1'-) s. 
baneken. — 13) infolge der Pein des senens: aus Liebessehnsucht. — 14) Ritter 
der Tafelrunde, Neffe des Königs Artus, Freund Iweins. — *6) Ritter, des 
Königs Truchseß. — 16) rühmloses Wohlleben. — i?) „ R i t t e r  Iwe in  er
wirbt auf abenteuerliche Weise ein schönes Weib (Laudine); aber er scheut 
das ,Verliegen‘, zieht von ihr fort, versäumt die verabredete Frist und ver
scherzt dadurch ihre Liebe. Er wird wahnsinnig. Eine wunderbare Salbe 
heilt ihn. Er befreit einen Löwen, der sich ihm als Begleiter und Helfer 
beigesellt. Als Ritter mit dem Löwen wird Iwein, der seinen wahren Namen 
verschweigt, von neuem berühmt. Als Ritter mit dem Löwen tritt er seiner 
Dame von neuem nahe und gewinnt sie durch List zurück.“ Schere r ,  
Geschichte der Deutschen Literatur, 1 1 . Aufl. (1908), S. 158. Ausführliche 
Inhaltsangabe des Iwein von B ö t t i c h e r ,  Denkmäler II, 2, Halle 1907. — 
vgl. die Sage von Herzog Heinrich von Braunschweig und dem Löwen, 
Brüder Grimm, Deutsche Sagen, 4. Aufl. von R. Steig, S. 393, Nr. 520: 
Heinrich der Löwe. — i») aus der Burg der Frau von Narison, die vom 
Grafen Aliers bedrängt und von Jwein befreit worden war.



BaSB Ç g ît  E gg« t a ?  E g î i E g B  C g «  E g B  K g «  C g «  K g «  fe S R  t a ?  257

Lûte âne mâçe1) 
hôrter eine stimme 

3830 clägelich und doch grimme, 
nune weste2) min her îwein 
von wederm3) sî wære von 

den zwein, 
von wurme ode von tiere. 
er bevant e? aber schiere,

3835 wan diu selbe stimme w ist4) in 
durch michel waltgevelle5) hin 
da er an einer blce?e sach, 
w ä6) ein grimmer kampf ge- 

schach,
da mit unverzagten siten 

3840 ein wurm und ein leu striten. 
der wurm was starc und grö? : 
da? viur im ü? dem munde schö?. 
im half diu hitze und der stanc, 
da? erden leun des7)betwanc8), 

3845 da? er a l9) lûte schrê10).
dem hern îwein tet der zwîvel wê, 
wederm er helfen solde, 
und bedähte sich, da? er wolde 
helfen dem edeln tiere.

3850 doch vorhter des, swie schiere 
des wurmes tôt ergienge, 
da? in da? niht vervienge11), 
der leu bestüende in zehant. 
wan also ist e? gewant12),

3855 als e? ouch under den liuten stat : 
so man aller beste gedient hat 
dem ungewissen13) manne,

so hüeter sich danne 
da? er in iht beswiche. 
dem was ditz wol geliche. 3860 
doch dähter als ein vrum man: 
er erbei?te14) und lief den 

wurm an
und sluoc in harte schiere töt 
und  h a l f  dem le u n ü ?  de r  

not.
dannoch do er den wurm er- 3865 

sluoc15),
dö hdter zw ivel16) gnuoc 
da? in der leu wolde bestän. 
da? wart im anders kunt getan17): 
sich bot der leu an sinen vuo? 
und zeiget im unsprechende18) 3870 

gruo?
mit gebaerde und mit stimme, 
hie lie? er sine grimme 
und erzeigte im sine minne 
als er von sinem sinne19) 
aller beste mohte 3875
und einem tiere tohte20). 
e r a n t w u r t e 21) s ich in sine 

p f le g e ,
a lse r22) in s i t  al le w e g e 23) 
m it  sinem  dienst erte 
und v o lge t  im, swar  er 3880 

k e r t e ,
und ges tuon t24) im  ze a lle r 

s iner  not,
unz si beide schiet  der töt.

i)  außergewöhnlich laut. — 2) s. wi??en. — 3) von welchem von beiden. —
4) s. wlsen. — B) Waldschlucht. — 6) wie. — 7) dazu, so. — 8) s, betwingen. —
9) ganz. — i° )  s. schrien. — n )  Konj. Prät. von vervähen; daß ihm das
nichts nützte. — i 2) denn es hat solche Bewandtnis, es geht gewöhnlich
so. — 13) unzuverlässig.— n )  s. erbei?en: saß ab (vom Pferde). — 15) s.
erslahen. — 16) Besorgnis. — i 7) das Gegenteil davon widerfuhr ihm. —
is) stumm. — 13) m it seinem Verstände, in seiner A rt. — 20) s. tugen. —
21) s. antwürten. — 22) gleichwie er. — 2 3) fortan immer. — 2-i) s. gestän.

Siermann'säSiltnar, SUtbeutfieä Sejelrai). 17
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der leu und sin herre 
die vuoren unverre

3885 unz er ein tier ersmahte 1). 
nü twanc in des sin ahte2), 
beidiu der hunger und sin art, 
dö er des tiers innen wart, 
da? er da? gerne wolde jagen.

3890 da?n kunder im anders niht 
gesagen,

wan3) er stuont und sach in an 
und zeicte mit dem munde dan4): 
da mite tet er? im kunt. 
dö gruo?ter5) in als ein suoch- 

hunt
3895 und volget im von der strä?e 

wol eins wurfes mä?e, 
da er ein röch stende6) vant, 
und vienc ouch da? zehant 
und souc7) im ü? da? warme 

bluot:
3900 da?n waere sinem herren doch 

niht guot.
nü schant8) er? da er? weste9)

vei?t und aller beste, 
und nam des einen braten dan. 
nü gienc ouch diu naht an. 
er schürft10) ein viur und briet da? 3905 
und a? ditz ungesalzen ma?u) 
âne brôt und âne wîn : 
e?n moht e t12) dô niht wæher13) 

sin.
da? im da überiges14) schein, 
da? a? der leu unz an diu bein. 3910 

der herre Iwein legte sich und 
slief :

der leu wachte und lief
umbe sin ros und umb in.
e rhê td ie tugen tunddens in ,
da? er s in 16) huo te 16) al le z it, 3915
b e id iu  dö und sit .
ditz was ir  beider arbeit,
da? er nach aventiure reit
rehte vierzehn tage,
und da? mit selhem bejage17) 3920

der wilde leu disem man
sine spise gewan.

1) s. ersmecken. — 2) Lage und Eigentümlichkeit. — 3) als daß. —
4) dannen: von da weg. — &) s. grüe?en. — 6) s. stän. — ?) s. sügen. —
8) s. schinden.— 9) s. wi??en.— 10) s. schürfen — >1) Speise. — 12) halt,
doch. — 18) s. waehe: köstlich. — n )  Gen. abh. von da?. — 15) Gen. —
!8) Prät. zu hüeten (m. G.). — i?) s. bejac.
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52. 'Wolfram von Gichenbach, der fränkifche Ritter.1)
((Betören um 1170, geftorben um '1220.)

(Es ift ein gaitäer TTlonn 6es beutfdiett 
I H i t t e l a l t e r s ,  oolt ®ottesfurd|t unb Hielt« 
freubigkeit, ber uns aus bem par3iDaIgebidit mit 
frifdien geiftüollen Augen anbli&t.

t0ilf)eltn Ijeris.

a) tDolfram iibemidft 6cm tanögrafeit tjcrmaitn beit parjtoal.
3ofepI) Dictor non S t e f f e l ,  $ r a u  f l nen t iu re .  £ieber aus Ifeinricf) 

non (DfterMngens 3eit. 19. flufl., S. 29, Stuttgart, Bon3, 1902.

1. i f c i n  reölid) IDerfc, mit bem i<J) lang gerungen,
> w  Stetjt, bank bem Iferrn, üollbradjt in IDürbigkeit:
Don parjioals, bes ritterlichen, jungen,
Prüfung unb $ai)rt 3um ©rat bring’ idj Bej^eib; 
flud) ©amuret bes Daters IKinneflamme,
Des fjerrn ©atoän ©ioft2) unb füge 3uci)t,
Unb roas com flnjdjetoiner Sürjtenftamme 
Die ©ijronika DOn ^ nidlou tDunbers bud)t:

Diel roilben 5 unb aus König Artus’ ©agen 
fjat Sinbersglüdt unb Sleig mir 3ugetragen.

2. (Erft hat üerjudjt bie reiche Utär 3U künben 
Don ©rot)s ber roadtre tTTeifter Kriftian3) ;
Diel roarb, bas Raufje jorglid) ab3urünben,
Durd) Kt)ot non pronins ba3ugetan4);
Uun Iehrt’s, ein golbner Kern in golbner Schale,
IDie 3t»eifel unb Unftätijeit irreführt,

i) ffiberefdjenbad), fränliif(i)=bat)rtf(i}es Stäbtctien, füböjtlid) non flnsbadt; 
gegenüber ber $rauenMrd)e erridjtete König map II. non Bauern für IBotfram, 
ben größten baqrifct)en Didjter, ein Denümat. — Über IDoIframs 
Ceben f. (Ernft KT artin, tDoIframs non (Efdjcnbad) pa înal unb TEiturel. 
jjrg. u. erM. 3 rneiter (Teil. Kommentar, S. IV—XIV, Ijalle, IDaifeni)aus 1903, 
ferner fl. Sdiönbai), Deutfdje ttunbfd)au, September 1891, S. 361 ff. — 
Bibliographie 3U TDoIfram non $r. pan3er, KTüncf)en 1897. -  2) ritter« 
Iid)er 3tneiüampf, mobei bie ffiegner mit eingelegter £an3e aufeinanber an«
fprengten, aus bem (Balopp in Karriere übergetjenb; mtib. tjoste stm. —
3) Crestien de Troyes. — *) Kqot ber prooen3aIe; fein ®ebid)t ift nod) nidjt
aufgefunben. — Über TDoIframs Quellen 3U Par3inat f. KTartin, a. a. ffl. 
S. XXXVII ff.

17*
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Unb rote nu r  ber g e l ä u t e r t  na l ) t  bent © ra le ,
Der  S t a t e 1) fid) a ls  Sebensmaf j  e r b ü r t ;

Des eignen I)er3ens rätfelbunble 3iele 
OEntroirren fict) im ijöfifd) bunten Spiele.

3. ©erooben I)ab’ id) um bie roelfcfyen Rtären 
Der f f e im a t fp ra d je  el jern K la n g g e r o a n b ,
Unb i fo f fe ,  baj j  f ie  p re is l id )  fid) beroäl j ren 
U id ) t  n u r  a ls  n e u g ie r f t i l l e n b  l e i s t e n  ©anb.
A ls  roie ein Sdjmieb,  ber eine B rü n n e  ro i rbe t ,
5eft D ra l ) t  3U D r a l j t  unb R ing  3U R in g e  biegt ,  
tja b ’ id) ben R e im  gemeffen unb ge3i rbe t ,
D a |  fein ©e f led j t  roie Ket tenf )emb fid) fd fm ieg t ;  

Unb roie ein Sdjmieb e r rang  id) bes ©ebid} tes 
© I a t t f o r m u n g  nur imSdjroei j j  bes R n g e f id ) te s 2).

4. Run i jt ’s getan. 3n Demut mö<^t’ id} ladjen,
Dafj id), ein bünftelofer Rittermann,
5urd)tIos Dermal, foldj großes Bud) 3U mad)en,
Unb felbft bäum einen Budjftab malen bann . . .
Dod) roer alsbalb mit füf)lenbem ©rfaffen
Das Sieb, bas iljm bie frembe 3unge fingt,
Derftefjt in eignes tüortgefüf)! 3u paffen,
Dem roie non felbft ber Reim entgegenfpringt,

Der bann als £aie tReifterfd)aft befi%en,
XDei% er aud) betnen ©änfebiel 3U fpitjen3).

5. Danb 30II’ id; ben gebulbigen Sdjolaren4)
Die mir gebient als fjelfenb Sdjreibgefinb,
Unb bir, tDofylrebenbe mit braufen ijaaren,
3ungfräulein R lij, tjöfifd) feines Kinb.
Bei Sdjilbesamt, fjeerfafjren unb Solbieren5)
Kam mein 5 ran3öfifd) nie in guten Stanb,

J) Beftänbigfteit, mf|b. staete stf. — 2) über tDoIframs Sprache, Stil unb 
Dersbunft (. IHartin, a. a. (D. S. L X IV  ff. — 3) „Konnte Karl ber ©rofee, ot)ne 
bie Sdjrift 3U erlernen, eine gan3 neue Blüte ber gelehrten Bilbung unb bes 
Sdjutoejens ijerauffüijren, ¡0  rnufj unjerent Didjter bie Jäip.gbeit, ¡0  beutlicfje unb 
fo reid)e Didjtergebilbe aud; otjne Sdjulbenntniffe 3U entwerfen, wotjl 3ugetraut 
werben." (ITTartin, a. a. (D. S. IX.) — ■*) Sdjiiler. — 5) nti)b. soldieren swv.: 
Sölbner anwerben.
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töar aud), öajj man „Verbergen" t>eißt „£ofd)teren" l)
Unb anbres mel)r ber Sprache mir bekannt.

Du Iet¡rteft mtd), ftreng mie ein alter IDeifer,
Die IDortfeiníjeit unb 3ud)t ber tEíá¡ampanei)fer.

6. 0  Sdjaffeluft, toenn mir in 5rüt)iingstagen 
Selbniert im Burggärtlein uns eingeljecfit,
Dor uns bie BTären Kqots aufgefdjlagen,
(Ein Htauertifd) als Sdjreibtifdjlein gebeebt:
Dolmetfcljenb las bie tlTaib uns 3eil’ um Seile,
Unb translatierenb2) fd¡ritt id) auf unb ab,
Bis id¡, halb fdjnell, halb nad) forgfamer $eile,
Den beutfd¡en Heim ben Sdjreibgefellen gab.

Die bauerten unb biederten im HTooJe 
Unb fdjrieben ifjn, umblüf)t non milber Hofe.

7. Um 5™uenbanb bradjt’ id) mein IDerb 3U (Enbe,
Hls £ol)n genügte mir ein füfoes IDort,
I jeut  reid)’ id) es als e l j r f u rd ¡s tüo l Ie  Spenbe 
D i r ,  £ a n b g r a f  ^e rm a n n ,  ber ©efangbunf t  £ jo r t ! 3) 
Du meijjt, baff id) bei 5ieöeln unb 51oitieren 
Des Hmts, ben Speer 3U führen, nie nergaft,

i) W olframs W illehalm 273, 3: Herbergen ist loschiern genant: so v il 
han ich der spräche erkant. ein ungefüeger Tschampäneys („ein Bauer aus 
ber Champagne"), künde v il ba^ fran^eys dann ich, swiech fran^oys spreche. —
2) übertragenb. — s) fjermann I ,  oon 1190 bis 1270 £anbgraf non (El)ü» 
ringen, ausge3eid)net burcf) Kunjtjinn unb ffiajtfreiijeit, machte jeinen 5ürjtenjttj,
bie t D a r t b u r g ,  3U einer P f l e g e j t ä t t e  beut jd)er  D id ) t kun j t .  fjier fanb 
ber Sage nad) um 1206 ber „ID a r t b u r g k r i e g "  ftatt, an bem fid) u. a. ijeinrid) 
oon (Dfterbingen, IDoIfram oon (Tjdjenbad), IDaltfjer oon ber Dogeltoeibe, Rein» 
mar oon 3roeter beteiligt f)aben folien. Das um 1260 entjtanbene mitteII)od)beutjd)e 
©ebidjt 00m tDartburgkrieg ijt eine D e r l ¡ e r r l i d ) u n g  ber K u n jt IDoI f rams.  
Über bie Sage j. „Deutfdje Sagen, f¡rg. oon ben Briibern ©rimm." Dierte 
flufl., bejorgt oon R. Steig, Berlin, Ricolai 1906. — 3n ber R e^eit befjanbelte 
R id ¡a r b  ID agne r  bie Sage im ,,(Tannt|äujer". — (Ein p ra d ¡ t ro e r f t  ü be r  
bie t D a r t b u r g  erjdjien neuerbings unter bem (Eitel „Die tDartburg. ©in Denk» 
mal beutjd¡er Kunjt unb ©ejd)id¡te, bem beutjdjen Dolfte getoibmet oon ©rojj» 
I)er3og (Tari fllejanber oon Sad)jen. Dargejtellt in 14 RTonograpf)ien unb in 
706 flbbilbungen im (Tejt unb auf 54 (Tafeln in $arbenbrudt, £jeliograpf)ie, 
Kupferätjung unb Künjtlerl)0I3jtid), fjijtorijdjer Derlag Baumgärtel, Berlin; barin 
oon (Ernjt R t a r t i n  bie Rtonograpfjie „Der RTinnejang in (Thüringen unb ber 
Sängerkrieg auf ber tDartburg". — Das 5 r e s k o b i l b  R to r i t )  oon Sdjtoinbs 
j. Seite 221 bes £ejebud¡es.
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Unb, riefen mid) pofaunen 3um (Turnieren,
Hiefft Du 3um Streit, ftets feft im Sattel fajj.

Als (Erfurts (Bärten unter ifufgeftampfe 
3ertreten mürben, ftunb id) frank im Kampfe1).

8. So nimm benn tjeut, ba mir nid)t unter Sd)ilbe 
flustraben Kniffen, milb mein Bud) 3ur panb;
DieIIeid)t, bajj es mit manchem bunten Bilbe 
(Erinnerungoerklärter 3eit bidj maf)nt . . .
U)ir neiben bid) um jene golbne 3 ugenb,
Da als ben Seinen bid) Paris uerelpt,2)
Da König Submigs tjof bid) Hittertugenb,
Sankt Diktors Sd)ule XDeltroeisIjeit gelehrt.

D e r B a r t  e rg rau te  . . . bod] (Befang 3U l ieben 
3 ft b i r  a ls  (Erbte i l  jener  3 eit  gebl ieben.

9. Bielleidjt, bafj bort bir aud) bes (Brals (Befdjidjten 
Die Dame ber Champagne einft er3äl)It,
Btarie oon $rankreid), bie mit füfjem Dichten 
Die Sagen ber Bretonen neu befeelt.
Du f)aft mand; eine Crut)e mof)lbefd)lagen 
D ir bamals aus ber 5«ne I)eimgebrad)t,
Dran bie $rau ITtutter menig tDol)lbef)agen 
Kunbgab unb fdjalt, als man fie aufgemad)t:

„(Ein Sieb . . nod) eins . . unb aber eins . . unb mieber: 
(Eiei, Ejerr Sotjn, nur ^ab liau j3) unb Sieber?!"

10. 3d) fei) bid) lädjeln. Bus metallnen Decken 
(Entfalteft bu ein ftattlid) Pergament,
Don (Bolbgrunbbilbern flimmern Ranb unb (Ecken,
Du aber fpridjft, mas lang mein Ejer3 erfefjnt:
„tTlög’ beinern P a tina ! bie Kut)e frommen,
Biberbem4) Sänger 3iemt bie Hul)e nid)t,
(Ein neues Sieb ift uns aus 5 rankrei<i} kommen,
Das fd)roertfd)arf Bat)n fid) burd) bie Ejeiben brid)t:

. Uns freut ber Dölkerfd)lad)t (Betöf’ unb (Balm,5)
Uimm l)in — unb menb’ Uns beutfd) ben ID illeljalm !"fi)

i)  3m Sommer 1203 belagerte ber Canbgraf ben in bie Stabt (Erfurt ge=
brängten König Philipp non Scfyroaben. — a) er tjatte, an König Cubtoig V II.
empfohlen, feit 1162 feine flusbilbung in Paris empfangen. — s) (Erjäljlungen
in Derfen. — *) bieber, maiber, tücfjtig, ml)b. biderbe. — 5) £ärm, ml)b. galm
stm. — «) töolframs 3toeites großes (Epos.
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b) 3it!)ölt i»es parjtoal.1)
fl. 5. (L D i l m a r ,  ®efd]id)te ber beutfdfen Itationalliteratur. f l^ c t in te  Auflage, 

5. 121 ff., lltarburg unb Ccip3ig 1877.

a r 3i ü a l ,  ber Sot)n © a m u re ts ,  aus bem königlid)en ©e=
fd)Ied)te oon A n jo u ,  unb ber aus bem Königs}tamme ber ©rats=

fjüter entfproffenen f je r j e lo ib e ,  mirb nad) bes Daters früfjem ©obe 
dou ber beforgten mutter in ber ©inöbe Soltane am Bre3ilianmalbe 
exogen, einem künftigen ©infiebter gleicEj, fern »on aller Berührung 5 
mit ber IDelt, benn bie ITTutter fürdjtet, ber Soi)n möge gleid) bem 
tiefbetrauerten Dater non ©atenluft gebrängt rufjelos non Kampf 
3U Kampf unb in einen frühen ©ob ftürmen. 3n kinbifd)em Spiel 
fdjnitft fid) ber Knabe Bogen unb Pfeile unb erlegt bie fingenben 
XDalbnögel; aber halb, roenn er einen ber armen Sänger getötet 10 
tjatte, bredjen bittere ©ränen aus feinen Augen, bajj ber liebEidje 
Sang burd] feine Efanb oerftummt toar. Seitbem laufdjte er, ftumm 
unb regungslos unter ben Bäumen liegenb, bem ©efange ber Dögel, 
unb es toarb if)m rooljl unb mef) in ber kinblidjen Seele, unb fein 
junges £jer3 fdjmoll f)od) auf, fobajj er meinenb 3ur ITTutter eilte, 15 
it)r fein £eib — meines? toie muffte er bas? — 3U klagen. Die 
ITTutter roill bie Dögel, bie ifyr Kinb 3U fo tiefem £eibe aufregen, 
töten taffen; aber ber Sofjn erbittet für fie Srieben — unb bie 
ITTutter küfjt ben Sotjn: „IDie foltte id) bes tjödjften ©ottes $riebe= 
gebot bredjen? follen bie Dögel burd) mid) ifyre 5 rcu^c uerlieren?" 20 
„® , roas ift ©o t t? "  fragte ber Knabe. Unb bie treue mutter 
antroortete: „(Er ift Iidjter als ber klare ©ag, einft aber I)at er 
Antlitf angenommen gleid) m'enfdjenantli^. 3u it)m fotlft bu ber= 
einft flehen in beiner Uot, benn er if t  getreu. Aber es gibt aud) 
einen Unget reuen,  ben mir ber EjölXe t D i r t  nennen, non bem 25 
fo t l f t  bu beine f f iebanken abmenben, unb aud) oor  bes 
3 m e i fe ls  IDanken bid) t )üten."

Der Knabe pflegt bes TDeibmerkes unb mäd)ft 3um ftarken 
3 üngling fjeran, ba uernimmt er eines ©ages auf einer einfamen

1) Über 3nl;alt, plan, ffirunbgebanke unb IDeltanfidjt bes pa^ iua t fpridjt 
ausfütjrlid) drnft 111 a rt in , a. a. ffl., S. X X I -X X X V . -  3ur Sage uon Pa^ina l 
unb bem ©rat ugl. S. X L IX —L X IV .

IDer immer ¡trebenb ¡id] bemüht, 
Den können mir erlöfen.

ffi 0 c t b e, 5au(t.



264 ^  ^  tigg Eg»? tag»? »a? KgB Egg Egg EgB Egg? ta g

Berghalbe einem fcfjmalen IDalbpfab entlang Jjuffdjläge. „3ft bas, 
öenftt er, etma ber ffieufel? cor if)m fürchtet bie Rlutter fid) fo feijr; 
id) 5äd)te ifjn mof)I 3U beftehen." Aber es finb brei non Kopf bis 
3U $ufe glän3enb geroaffnete Ritter auf fto^en Rolfen, bie jetjt 

5 an ben 3üngling heranreiten, unb mit einem ITtale roirb bie ferne, 
frembe XDelt in all ihrer ijerrlidjbeit nor bem innern Auge bes in 
ber RMbeinfambeit aufgemachfenen 3ünglings aufgefdjloffen: „er 
meinte, ein jeber biefer Ritter märe ffiott."

3 e^t ift kein galten mehr, er mujj f)inaus, hinaus aus bem 
10 grünen füllen Dunbel feines EDalbhaufes, hinaus aus ben 3ärtlid) 

ben Sohn umfd)Iingenben Armen ber treuen Rlutter, hinaus in bie 
glänsenbe Rittermeli 3U freuoigem Ritte burd) alle ¿anbe, 3u freu» 
bigem Kampfe unb rutjmoollem Siege — fyinaus an K ö n ig  A r t u s  
i j o f ,  3U ber B lü te  a l l e r  R i t t e r f  djaft . Unb bie Rlutter, bie 

15 bes Sohnes IDanberluft ni<ht befiegen bann, läfjt if)m ein ffiemanb 
anlegen 3ur 5 ahrt — bod; nic^t eines Ritters, fonbern eines lEoren 
ffiemanb, aus Sacktuch unb Kälberfell genäset. Unb fo reitet ber 
in fid) nod; Derfunbene, ber Unerfahrene, ber bas fülle fjeimatsge» 
gefüfjl unb ben bunbeln, aber mächtigen ©rieb in bie $erne unb 

20 Jrembe nod) ungefd)ieben in fid) trägt — ein 3uftanb, ben bie alte 
Spradje fehr be3eid;nenb burdf bas ein3ige IDort t u m b  ausbriubt, 
mährenb unfer bumm 3U einer engern unb niebrigeren Bebeutung 
herabgefunben ift, fobafj mir uns nur burd) mühfelige Umfdjreibungen 
helfen bönnen — fo 3ieht er benn ba l ) in ,  um ber ID eit als 

25 ein ff ior 3U er fd)einen, mie bie meiften mahrhaft tiefen beutfdjen 
ffiemüter bei ihrem erften Auftreten in ber IDelt als ffioren fid; bar» 
{teilen. Unb biefes Ejellbunbel bleibt über Par3iüals gan3es leben 
gebreitet, bas ijellbunbel, bas überall ftattfinbet, mo triefe ber 
(Empfinbung unb äufjere Bef^ränbung gegenübergeftellt mirb einer 

30 meiten Ausfidjt in bie IDelt ooll prad)t unb 5 flrbenglan3, uoll uon 
(Ereigniffen unb lEaten. Daher bie öfter mieberbet)renbe Be3eid)nung 
bes in heller Unfdjulb mitten in bie IDelt ber UHrren unb EDunber 
hereintretenben jungen ijelben: d e r  t u m b e  c l ä r e 1), d e r  
l i e h t g e m ä l e 2), baljer bie Sdjilberung, bafj er fei beufd) mie 

35 bie lEaube unb m i lb  mie R e b e n t ra u b e ;  — mir haben 
hier ein t ie fbeu t fd )es  3 ü n g l i n g s g e m ü t ,  c o l i  U n fd ju lb  
unb hoch üol l  lE a ten lu f t ,  u o l l  f j e i m a t g e f ü h l  unb bod)

1) ber jugenblid) unberührte unb reine. — 2) ber Ijelle, glä^enb gemalte,
tnomit bas fd)öne flntlitj unb bie 3arten 5arben gemeint finb.
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ü o I I  EDanberfef)nfud; t,  bas öie Augen t>or ber näd)ften Htm 
gebung oerfdfliefft, aber faft träumenb, £)alb fehnfüchtig unb fjalb 
mef)mütig, ängftlid) fjinausfdjauet nad) ben fernen blauen Bergen, 
nad) fernen blüfjenben ©efilben, mo alles neu unb fremb unb mun= 
berbar, unb bod) bekannt unb fyeimatlid) unb iraulid) ift.

Der t reuen  t i t u l ie r  b r i d j t  ber Ab fd j ieb  oon bem 
Sof)ne bas E?er3 ; fie küjjt il)n unb läuft ifym nad); als er aber 
aus ifjren Bitdien entfd)minbet, finkt fie 3ufammen, unb itjre Augen 
fdllie^en fid) für immer.

P a r  3i o a I  g e la n g t  an A r t u s ’ i j o f ,  ber bamals 3U ttantes 
aufgefdjlagen mar, unb erregt burd) feinen Auf3ug allgemeines 
Auffefjen, fobaff eine $ürftin, bie nod) niemals geladjt, burd) if)ti 
3um erften Aufladjen beroogen mirb. (Eben foldjes Auffef)en aber 
erregt feine, menn fdfon nod) rotje unb ungefüge Tapferkeit. (Erft 
fpäter gelangt er 3U einem alten Ritter, ber iljn eble Ritterfitte unb 
Rittergefd)icklid)keit üben Ief)rt: b i e R a i o i t ä t p a r 3iD a ls  unb bie 
trefflid) gehaltenen t e u r e n  bes a l ten  © u r n e m a n 3 gehören mit 
3U ben anfpredjenbften Stellen bes <5ebid}tes.

Die erfte Tat, bie er nunmehr ausfüijrt, ift ber Sdjutj einer 
non übermütigen $reiern bebrängten unb in ifjrer Refibeit3 belagerten 
K ö n i g i n  K o n b m i r a m u r ;  er rettet fie, unb fie mirb fe ine ©e= 
m a t j l i n .  Dod) nid)t gar lange meilt er bei if)r; bie fjeimatfef)n-- 
fudjt unb ber IDanbertrieb ermad;en oon neuem in if)m, unb er 3iet)t 
aus, nad) feiner Rtutter 3U feffen, non beren Tob er nichts er= 
fahren i)at.

Auf biefer 5at;rt gelangt P a s c a l nad) fdjnellem, 3iellofem Ritte 
abenbs 3U einem See, mo er 5if<i}er nad) ber ijerberge fragt. Der 
eine uoit biefen, reid) gekleibet, aber traurig, meift iljn 3U einer 
nahen Burg, ber einigen, bie er meit unb breit finben merbe; bort 
molle er felbft ben EDirt mad)en. p a ^ i o a !  ko m m t  an bem 
B u rg to re  a n 1) unb mirb, ba er uon bem traurigen $ifd)er gefenbet 
ift, eingelaffen. 3n ber Burg angekommen, öffnet fid} cor Paqmals 
erftaunten Augen bie blenbenbfte pracfjt unb eine niegefefjene E)errlid)= 
keit: in einem meiten Saale mit {¡unbert Kronleudjtern fiijen auf 
ljunbert koftbaren Ruhebetten oierl)unbert R itte r; AIoet)ol3 brennt

1) Bilb ooni jans  {El joma, R i t t  na<f) ber  © r a l b u r g ,  pijotograpI}i}<i)c 
Union in Wündjen.
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auf brei marmornen Jeuerftätten in ijellen root̂ IriecEjenben $Iammen. 
(Eine ftafjlblanke ©ür öffnet ficfj, unb nier 5ürftinnen, in bunklen 
Sd)arlad) gekleibet, treten ein mit golönen £eud)tern; ißnen folgen 
ad)t eble Jungfrauen in grünem Sammet, bie eine burd)fid)tige 

5 funkelnbe XEifdjpIatte non eblem ffiranatftein tragen; fedjs anbere in 
glän3enbem Seibengemanbe tragen filberne (Berate, unb nod) fedjs ge= 
leiten bie Sd)önfte ber Schönen, bie jungfräuliche ijerrin, R e p a n s e  
de j o i e ,  in ben Saal. Diefe trägt ein ©efäß non rounber» 
b a r  funke lnbem S te in ,  bas fie oor bem König nieberfeßt, 

io tnorauf fie fid) bann in ben Kreis ifyrer eblen Jungfrauen 3urück= 
3ief)et. Aber inmitten biefer ijerrlid)keit moljnt bas tiefe £eib: in 
Peb^merk gehüllt, fit}t traurig unb an fdjmeren IDunben fied) ber 
Kön ig  auf feinem Kufyebette, unb als eine bluttriefenbe £an3e non 
einem Knappen burd) ben Saal getragen mirb, brid)t allgemeines 

15 tDehklagen aus. p a r 3io a I  f iß t  neben bem K ö n ig  unb fiet)t 
burd) bie geöffnete ©ür auf einem Spannbette einen fd)neeroeißett 
(Breis im Heben3immer rutjen: er ift in ber B u rg  bes (Brals an= 
gekommen, aber er meiß nid)t, f r a g t  auch nicE)t, baß er an ber 
Stätte bes t)öd)ften £jeils unb bes tiefften £eibs, bas er allein 

20 roenben kann, oermeilt, er fiet)t nidjt unb f r a g t  aud) n id ) t , baß 
ber (Brat oor ii)m fteljt, baß ber fd)neemeiße (Breis im tteben3immer 
fein eigner Urgroßoater, ber alte (Bralkönig (E i tu re l ,  baß ber fiedje 
König fein (Di)etm, A n f o r t a s ,  unb bie jungfräuliche Königin feiner 
IKutter Sd)toefter ift; er f r a g t  n id) t ,  obgleid) ber König it)n mit 

25 einem Sdjmerte befd)enkt unb babei feiner Derrounbung ermähnt. 
3n köftlidjer Prad)t mirb bie Abenbbemirtung oollbrad)t, in eben fo 
köftlid)er prad)t bie Kuijeftätte für Par3ioal eingerid)tet. Aber am 
anbern tttorgen finbet par3ioal Kleiber unb Sd)toert oor feinem 
Bette liegen, fein Koß gefattelt unb angebunben, unb tiefe menfd)en= 

so leere (Dbe i)errfd)t in ben meiten Sälen unb fföfen ber munberbaren 
Burg. p a r 3io a l  re i te t  oon bannen, unb als er bas ©or im 
Kücken hat, höhnt ihn ein Knappe oon ber Burg aus, baß er un= 
befonnenermeife n id ) t  g e f r a g t  habe. Unmittelbar barauf finbet 
er eine Jungfrau, bie ben £eid)nam ihres erfd)Iagenen ©eliebten 

35 klagenb im Arme hält unb bie ihm fdjon einmal auf feinen 3ügen 
aufgeftoßen ift: es ift gleichfalls eine unerkannte Dermanbtin unb 
feine eigene Pflegefdjmefter, S igune ,  ©fdjionatulanbers Braut; oon 
iß r  e r f ä h r t  er nod) genauer, mie fd)roer er gefehlt, baß er n id) t  
nad) b e u r t e i l e ,  bas ißm fo nahe mar, bas ihm, ohne baß er



es muffte unb wollte, entgegengetragen worben, g e f ra g t  t jabe ;  
jie flucht ifjm, baff er bas £eib über Anfortas gelaffen, unb w ill 
nid)ts wieber t>on it)m l)ören.

3n tiefem Sinnen reitet pa^ioa l non bannen, unb immer tiefer 
»erfinkt er in fid) felbft, bis er 3ule^t bei bem Anfcf)auen breier 
B l u t s t r o p f e n ,  bie im Schnee »or ihm ausgegoffen finb, fid} »öllig 
»ediert in t r  äumer i fd )  es S in ne n  unb füjfes Anbenken  an 
bie f ü %e, »e r la f fene  © a t t i n  K o n b m i r a m u r .  ©r benkt itjrer 
©ränen, „als 3wei ©ränen jtanben in ihren Augen unb eine auf 
iljrem Kinn"; in weiter wilber IDelt überfällt ihn mit einem Male 
überwältigenbes ijeimmef), wie ein fdjwerer ©raum, unb nod) füllten 
3 al)re »ergehen, bis er bie geliebte ©attin wieberfaf): an berfelben 
Stelle aber, wo er einjt bie Blutstropfen gefehen, ift fpäter bas 3elt 
aufgefd)lagen, wo er bie ©attin wieberjieljt, wo er fie mit ben 
beiben 3willingsföhnen, bie er nod) nie gefehen, in einem Bette 
fdjlafenb antrifft, unb fo tritt basfelbe Bilb in ©raumes XDeife, als 
©rinnerung unb als Dorbebeutung breimal in fein £eben hinein, mit 
ben perlen ber ©ränen, mit ben roten ©ropfen im Schnee unb mit 
ben brei wiebergefunbenen Sieben. „So erkennen w ir ©räume 
unb ffiebanken ber Kirtbheit wieber, wenn fie uns lange hernach im 
£eben eintreffen; ober wie ein alter Mann, als er bie aufgehenbe 
Sonne anfdjaut, fidj heimlich bejinnt, baff er jie fdjon einmal eben 
jo als ein Kinb, fitjenb auf einem ifügelchen, unb jeitbem nid)t 
wieber jo, betrachtet hat; er weifj, baff jie »or ihm gejdjienen, ehe er 
3ur IDelt geboren würbe, unb benkt baran, baff fie halb auf fein ©rab 
jcheinen werbe"2). Da3u ift bas Bilb »on ben Blutstropfen im Schnee 
ein uralt mpthifdjer 3ug, ber fid) burd) bie keltifdfen wie bie beut= 
jd)en Sagen gleichmäßig hÜB^h*» unb bei uns aus ben Märchen »on 
Sdjneewitd)en unb »om Madjanbelbaum bekannt, in unjerem ffie* 
bid)te aber mit ungemeiner 3artl)eit in ben ©{¡arakter unb bas £eben 
unjeres gelben »erflodjten ift. Die »on Artus abgejanbten Ritter 
können P a s c a l nid)t aus feinen ©räumen aufwecken, bis ©awein 
ihm bie Blutstropfen »erbeckt; aber als P a s c a l nun 3U Artus 
kommt, ber ihn in bie ©afelrunbe aufnehmen will, ba erfcfjeint bie 
graufe 5lud)botin bes ffirals, bie 3 a u b e r i n  Kunbr ie ,  f lucht  
p a r 3i» a l, unb b iefer  lei f te t  ü e r 3td)t auf  bie weI t l id )e  
Hi t ter fd)af t  ber © a fe l runbe ,  gelobt  f id) bem © ra l ,  aber

c a »  t a g  c a a  c a ?  t a n  E g «  t a a  c a ?  c g i?  c a a  c a ?  t a g  t a a  2 6 7
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1) 3 . ©rimm, £tltbeutjä)e XDälber, 1, 5.
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of)rte K r a f t  unb offne 3ut>erf icht,  unb re t t e t  t r a u r i g  uttb 
an © o t t  t>er3i»e i fe lnb  non bannen.

länger als nier 3af¡re irrt er, fern non (Bott mie non ber 
fjeimat, in fiel) »erbiffen, tro^ig unb Deqagt, umt)er: es ift bie 3 eit 

5 bes Sroei fe ls ,  unb roäfjrenb biefer 3eit oerliert if)n bas ffiebiefft 
nöllig aus ben Augen, um in langer, 3ierlicf¡er Ausführung bie I)err= 
Iiá¡üeit bes ro e l t l iá je n  R i t t e r t u m s  3U ihrem Rechte kommen 3U 
taffen; ber fjelb ber Begebenheiten ift nun auf längere Seit nicht 
par3ioat, fonbern © a m e in ,  ber nach manchen ritterlichen ©aten 

10 als meltliá)er Ritter gleichfalls, mie einft Pa^ioal, aus3¡eht, um ben 
©ral 3U fuchen.

Rad) n ie r  J a h r e n  finben mir p a ^ i n a l  mieber, mie er 
am Karfreitag, beffen Heiligkeit er burch IDaffentragen nerunefjrt — 
benn fá¡on lange hat er nach ®°tt nicht gefragt — burch einen 

15 R i t t e r  in  g rauem ©emanbe 3um erften Ríale mieber auf bas 
höhere 3iel feines Gebens hingeroiefen, 3um erften Ríale mieber an 
bie ©reue © o t te s ,  feiner Untreue unb feinem 3meifel gegenüber, 
gem ah n t  mirb. Hachher gelangt pa^ina l, geleitet non bem Ritter 
im grauen ©emanbe, 3U einem © in f i e b le r ,  in meinem er feinen 

20  ©heim © r e n r i 3ent finbet. Diefer b e leh r t  i h n ,  baj j  f jo d fm u t  
unb 3 m e i f e l  n ie m a ls  ben © r a t  gem innen könne ;  er felbft 
habe, menn fd¡on aus bem Königsgef<hle<hte bes ©rals entfproffen, 
meil er fid) felbft als unmürbig erkennen müffe, ber IDürbe eines 
Pflegers bes ©rals entfagt: fein Bruber A n f o r t a s ,  ber König im 

25 ©rat, habe auch einft bas 5e lbge fá ¡ re i  A m u r  uor ficf¡ hergetragen, 
unb ber R u f m e l t l i<he r  £ iebe  „fei 3ur Demut nicht uöllig gut", 
barum habe er im Streite unterliegen müffen, fei mit einem oer= 
gifteten Speer (eben bem, ber einft in ber ©ralburg burch ben Saal 
getragen morben) nermunbet morben unb fdjleppe nun ein fiedjes 

3 0  £eben kümmerlich hinf bas er bo<h nicht enben könne unb bürfe, 
vielmehr fcijöpfe er täglich neue Kraft 3U leben unb Sd)mer3en 
3u ertragen aus bem Anfc£¡auen bes ©rals, bis bereinft, mie man 
aus einer 3 n f< h r i f t  am © r a l  miffe, ein Ritter kommen merbe, 
ber nach bem £eiben bes Königs unb nacf¡ bem ©ral fragen unb 

35 {ich burch biefe $rage a¡s 5en beäeidjrten merbe, bem Anfortas bas 
Königtum im ©ral übergeben könne. Bas aber fei nun eben er, 
Par3ioaI, ber feinem ©heim feine Herkunft unb ffief<hi<hte bereits 
er3ählt hatte.
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Abermals tritt uns bte roeltlidje Ritterjdjaft in © am e ins  
i j e lb e n ta te n  entgegen, ber berufen ift, einen Sauber auf bem 
Scijloffe Châ teau  m e r v e i l  3U löfen, ben ber oielberufene 3auberer  
K l i n g f o r  über bie uon iljm 3ufammengeraubten Bemohner biefes 
Sc Îoffes gelegt fjat ; — Klingfor, berfelbe, ben bie fpätere Sage als 
hiftorifche Perfon auffafjte unb mit unferem Dichter felbft in ben 
berühmten IDettftreit, Sängerkrieg auf IDartburg genannt, geraten 
lieft; — bei biefen roeltlidfen ©aten fäljrt pa^ ioa l norbei, er Ijat 
Kunbe non bem Ruhme, ber ïjier 3U gemimten ift, er fietjt bas Sdjlojj 
unb bie Derçauberten unb bie 3m Befreiung I)erankommenben Ritter 
— aber gleichgültig unb ohne nur einen Blick nach bem lockenben 
Kampffelb 3U merfen, sieht er ernften unb gefammelten Sinnes feinem 
neuen Pfabe nach, unb kaum können es bie Ejelben t>or Château 
merveil begreifen, als fie hören, p a g i n a i  fei hier oorbeige3ogen. 
Später erft tritt er, menn fdjon unabfichtlich, bem gleichfalls nach 
bem ©ral fudjenben meltlidjen Ritter ©am e in ,  feinem ©enoffen an 
Artus’ ijofe, gegenüber unb befiegt ihn; benn meltlidje Ritterfäjaft 
kann ben ©ral nidjt geroinnen, unb auch bas kräftigfte, freiefte 
Streben muh, fomeit es blojj meltlid) ift, bem göttlichen Amte unter» 
liegen; mieberum aber ift biefes göttliche Amt nicht etma burd) taten» 
lofe ffiebanken, unb mären es auch bie tiefften mie bie hödjften, 3U 
ermerben ober 3U behaupten: bas göttliche Amt muh ftd} auch'melt» 
lieh mit bem meltlidjen Arme 3Uüerfi<htlich unb fiegreich meffen 
können, unb aud) meltlid) untabelhaft muh ber fein, ber bie ifut unb 
Pflege göttlicher Dinge übernehmen mill. Darum mirb nach biefem 
Kampfe mit ©amein unb einem 3meiten, ben nunmehr paginai für 
©amein befteht, ber ehebem non ber © a fe l r u n b e  ausge» 
fd j lo f fene  p a ^ i o a l  je h t  in  biefe aufgenommen.  Doch 
nermeilt er nicht in biefem Kreife ber irbifdjen Ritterfchaft, ba er 
noch nid)t gefunben hat, toas er fud)t, noch nicht erfüllt, mas ihm 
obliegt. (Er 3iel)t meiter unb hat noch einen Kampf mit bem 
5 üljrer einer ijeibenfehar 3U befteijen, in bem er feinen ijalbbruber 
$ e i r e f i 3 erkennt; als auch biefer beftanben ift, ift feine innerlich 
längft nollbrachte Reinigung auch äufjerlich oöllig bemährt; es mirb 
ihm burdf biefelbe ©ralsbotin, bie ihm einft ben 5 Iud) angefagt, feine 
B e f t im m un g  3um K ö n ig  bes © r a l s  angekünbigt, unb fo 
3ieht er benn ein in bie ©ralburg, erlöft burd) bie 5 r a 9e ua<h 
bem Selben fe ines ©heims biefen non feinen S<hmer3en, n im m t 
uon bem K ö n i g t u m  im © r a l  Bef i t ) ,  firtbet feine ffiattin mit
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feinen Beiden Söl)nen toteber unb Iä%t ben jüngeren, Karbei j j ,  3um 
Könige über feine roeltlidjen Heidje krönen. Der ältere, £oi jerangri t t ,  
foll nad) bem Dater König im ©rat werben. Don nun an wirb 
allen Kittern bes ffirals 3ur P flid jt gemacht, wenn fie uorn ffiral 

5 ausgefenbet roerben, niemals eine 5 rc*ge nad) tfjrer fjerkunft 3U 
geftatten. £oI)erangrin felbft, 3um ©emai)I einer jungen Ijersogin 
uon Brabant beftimmt unb uon einem Sdjwane 3U ScEjiffe bortljin 
geleitet, muff feiner jungen ffiattin biefe Srage »erbieten; als biefe 
bennod) nad; feiner fjerkunft fragt, oerläjjt er fie für immer: bas 

10 Sdjiff mit bem Sdjroane ijolt if)n roieber nad) bem ©ral 3urüdt — 
unb hiermit fdjliefet bas ffiebidjt, 3ulet)t nod) bie weite Kusfidjt in 
bie uralte beutfdje Sdjwanfage eröffnend.

c) Eingangsverse zum Parzival:
1. U rtex t.

Ernst M a r t in ,  Wolframs von Eschenbach Parzival und Titurel. Erster 
Te il: Text. Zweiter T e il: Kommentar. Halle 1900 und 1903.

jst zw ive l1) herzen2) nâchgebûr, 
da? muo? der sêle werden sûr3), 
gesmæhet unde gezieret 

ist, swä sich parrieret 
5 unverzaget mannes muot, 

als agelsteren4) varwe tuo t5). 
d e r6) mac dennoch wesen g e il7): 
wand an im sint beidiu teil, 
des himels und der helle.

i)  Schwanken zwischen Treue und Untreue. — 2) Dat. Sing. — 3) bitter.
— 4) diu agelster (alster): Elster. — 6) Sinn von vs. 3 bis 6: „Schmach und
Ehre ist, wo sich bunt färbt (sich parrieret) nicht weichender Mannes Sinn,
so wie die Farbe der Elster (abwechselt)," nach M a r t in .  — 6) ein solcher
Mann. — ?) froh.
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10 der unstsete geselle1)
hat die swarzen varwe gar2),
und w irt och nach3) der vinster va r4):
s o 5) h a b e t0) s ic h  an d ie  b la n k e n 7)
d e r  m it stseten g e d a n k e n ..............

15 ein maere w il i’u niuwen8), 
da? seit von großen triuwen, 
wipliche? wibes reht9), 
und mannes manheit also sieht10), 
diu sich gein herte nie gebouc.

20 sin herze in dar an niht betrouc, 
er stahel n), swä er ze strite quam, 
sin hant da sigelichen12) nam 
vil manegen lobelichen pris. 
er küene, traecliche w is1S),

25 (den heit ich alsus grüe?e) 
er wibes ougen süe?e 14), 
unt dä bi wibes herzen suht15), 
vor missewende ein wäriu fluht. 
den ich hie zuo hän erkorn,

30 er ist maereshalp16) noch ungeborn, 
dem man dirre äventiure g ih t17), 
und wunders v il des dran geschiht.

')  geselle der (Gen.) unstaete: der Gefährte der Treulosigkeit. —•
2) ganz und gar, völlig. — 3) dereinst. •— *) farbig wie die Finsternis, 
w ird  in die Hölle kommen. — 5) dagegen. — 6) hält. — 7) an die blanken 
(varwe): an G o tt.— s) ich euch neu erzählen.— 9) rechte W eib lichke it.—■ 
io) schlicht, gerade. — n )  er, ein Stahl. — 12) siegreich. — 13) er, der 
Kühne, spät erst Erfahrene. — 14) Augenweide. — i “ ) Herzeleid. — 16) für 
die Erzählung. — 1 f) nachsagt.
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2. tta^Mtfyttmg ooit tDil̂ elm Qcr%.
parätoal non tDoIfram oort Cfdjenbad). Heu bearbeitet non tDitijelnt t jer^.  

Dierte Huflage, Stuttgart unb Berlin 1906, Cotta.

T T le n r t  IDankelmut beim ijer3en moljnt, 
IDie öas mit £eiö 6er Seele loi)nt! 

Denn fdjeckig nad) öer (Elftem Art 
3ft, mer öie (Treu mit Untreu paart,

5 tTTit Sdjmad) 6ie (Etjre, 5lud) mit ije il:
An ii)m I)at I}öll’ unö Ijimmel teil, 
töer gan3 6er 5 alf<i)f)eit fid; gefeilt,
3ft fd)mar3 mie Satans finftre U)elt.
Dod) ein ge t reuer f teter S in n ,  

io Der m a n be l t  I id ) t  3um £ id ) te  f)in.

Die Utär’, 6ie mir erneuen,
Die fagt oon großen freuen,
Don IDeiblidfkeit auf redjtem Pfaö, 
Don litannes UTamtlfeit feft unö graö, 

15 Die ficEj r>or keiner Ijärte bog,
Dom iflann, Öen nie fein titu t betrog, 
Dajj, mo fid} il)m ein Streit entfpann, 
Sein Stafylarm nidjt Öen Sieg gemann 
m it mandfem Ijoljen preife.

20 Der Küfjne, fpät erft IDeife,
3d) fei)’ ifyn oor mir ftark unö milö, 
Sür IDeibes Aug’ ein füjjes Bilö,
5ür IDeibes i)er3 ein feljnenö £eib, 
Dod; rein non Iltakel alle3eit.

25 Den id) 3um Ijelöen mir erkoren,
(Er ift im Sieb nod; ungeboren,
Don öem in bunten Sdplberein 
tttand) IDunöer mirö 3U künöen fein.
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d) Aus dem dritten Buch des Parzival: Parzivals Ausfahrt.
(Text nach M a r t in ,  S. 41 ff.)

fro u  H e rz e lo y d 16) d iu  r ic h eEs; machet trüric mir den lip !), 
da? also mangiu* 2) hei?et wip. 
ir stimme sint geliche hei: 
genuoge sint gein valsche snel3), 

5 etsliche valsches laere4): 
sus teilent sich diu maere5). 
da? die geliche sint genamt6), 
des hat min herze sich geschämt, 
w ip h e it ,  d in  o rd e n lic h e r 

s ite ,
10 dem v e r t und fuo r ie  tr iw e  

m i t e 7).
genuoge sprechent, armuot, 

da? diu si ze nihte guot. 
swer die8) durch triwe lidet, 
hellefiwer d ie  sele midet.

15 die dolte9)ein wip durch triuwe 
des wart ir  gäbe niuwe10) 
ze himel mit endelöser gebe11), 
ich wsene ir nu v il wönic lebe12), 
die junc der erden rihtuom

20 lie?en durch des himeles ruom. 
ich erkenne ir nehein18). 
man und wip mir sint al ein14): 
die miten?15) al geliche.

ir drier lande wart ein gast17): 25 

si truoc der freuden mangels 
last18).

der valsch so gar an ir verswant, 
ouge noch öre in nie da vant. 
ein nebel was ir diu sunne: 
si vlöch der werlde wunne. 30 
ir  was gelich naht unt der tac: 
i r  herze n ih t wan jäm ers 

ph la c .
Sich zöch19) diu frouwe jämers 

balt20)
ü? ir  lande in einen walt, 
zer waste in Soltäne21); 35
niht durch bluomen üf die 

plane22).
ir  herzen jämer was so ganz, 
sine körte sich an keinen kranz, 
er waere rot oder val. 
si brähte dar durch flühtesal 40 

des werden Gahmuretes k in t23). 
liute, die bi ir  da sint, 
müe?en büwn und riuten. 
si künde wol getriuten24)

1) mich betrübt. — An dieser Stelle beginnt Crestiens Perceval, die 
Quelle Wolframs. — 2) manche, die den Ehrennamen nicht verdient. —
3) eifrig (rasch) bereit zur Unaufrichtigkeit. — *) frei von. — 5) das Urteil 
fällt verschieden aus. — 6) s. namen. — 1) „D e in  e c h t e r  B r a u c h ,  
o W e i b l i c h k e i t ,  h a t  i m m e r  T r e u e  z u m  G e l e i t “ (W. H e r t z ) .  — 
8) armuot. — 9) s. doln. — 10) immer neue Belohnung. — 11) ewiger 
himmlischer Lohn; beachte den Unterschied von gäbe und gebe. — 
12) Konj. abh. v. waene. — 13) Akk. Sing. fern. — i* )  alles eins; gleich 
viel wert. — 16) w ü r d e n  es vermeiden, unterlassen, s. miden. — i«) Parzi
vals Mutter, die Schwester des Gralkönigs Anfortas; ih r Gemahl Gahmuret 
von Anjou hatte im  Orient den Tod gefunden. — 17) Fremdling; verließ 
ihre Lande. — 18) last (des) mangels der freuden. — 19) zog sich zurück. —
2 0) eifrig ergeben (dem Kummer). — 21) Einsamkeit, als Eigenname von
W olfram  mißverstanden; die Quelle hatte soutaine (1. solitanea). — 22) niht
(zöch sich) ü f die plane durch bluomen ; den Blumen zuliebe, um sich an
ihnen zu erfreuen. — 2 3) Parzival. — 24) liebkosen.

StermannsäSütnar. EübeutfieS Sefebitcb. 18
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45 ir sun. ê da? sich der versan1), 
ir  vole si gar für sich gewan2): 
e? wære man oder wîp, 
den gebôt si allen an den lîp3), 
da? se immer4) ritters wurden 

lû t5).
50 ‘wan friesche6) da? mîns herzen 

trüt,
welch7) ritters leben wære, 
da? wurde mir v il swære. 
nu habt8) iuch an der witze 

kra ft9),
und heit10) in 11) alle rîterschaft.’

55 der site fuor angestlîche vart12). 
der knappe13) alsus verborgen 

wart
zer waste in Soltäne erzogn, 
an14) küneclîcher fuore15 *) be- 

trogn10) ;
e? enmöht an e im e site sin17);

60 bogen unde bölzelln
die sneit18) er mit sin selbes hant, 
und schô? v il vögele, die er vant. 
Swenne abr er den19) vogel 

erschö?,
des schal von sänge ê was so 
______  grö?,

so weinder unde roufte sich, 65 
an sin här kert er gerich20). 
sin lip was clär unde her21): 
ü f dem plan am rivier 
twuog22) er sich alle morgen, 
erne künde niht gesorgen23), 70 
e? enwaere ob im der vogel- 

sanc24),
die süe?e in sin herze dranc: 
da?25) erstracte26) im siniu brü- 

stelin.
al weinde27) er lief zer künegin. 
so sprach s i: 'wer hat dir ge- 75

tän ?28)
du waere29) hin ü? üf den plan.’ 
ern künde es ir gesagen niht30), 
als31) kinden lihtenoch geschiht. 
dem msere gienc si lange nach, 
eins tages si in kapfen sach so 
üf die boume nach der vögele 

schal.
si wart wol innen, da? zeswal32) 
vonder33)stimmeirkindesbrust. 
des twang34) in a rt35) und sin 

gelüst.
frou Herzeloyde kert ir  ha? 85 
an36) die vögele, sine wesse37) 

um wa?:
i )  zu Verstand kam. — 2) üeß vor sich rufen. — s) bei dem Leben;

bei Todesstrafe. — 4) nie. — 6) etwas laut werden lassen (sprechen) sollten
von einem Ritter. — «) Konj. Prät., s. vreischen. — 7) wie beschaffen. —
8) haltet. — 9) nehmt allen Verstand zusammen. — 1 °) s. heln. — n )  Par-
zival. — 12) der Brauch ging gefährlichen W eg; das Vorgehen w ar nicht
unbedenklich. — 13) Knabe Parzival. — 14) um. — iS) Lebensweise. —
is) s. betriegen. — 17) es könnte denn diese (künecliche fuore) sich in
e i n e r  Gewohnheit zeigen; m it Ausnahme e i n e r  Lebensgewohnheit. —
is ) s. snlden. — 19) einen. — 20) Rache. — 21) Lehnwort aus dem französi
schen Vorbild: stolz, stattlich. — 22) s. twahen. — 23) wußte nichts von
Sorgen. — 24) wenn es nicht der Vogelsang über ihm gewesen wäre, der
ihm Sorge gemacht hätte. — 25) da? herze; das Herz schwillt bei dem
Gesang und scheint die Brust zu dehnen. — 26) s. erstrecken. — 27) wei
nende. — 28) etwas zuleide. — 29) warst doch (gegangen). — so) niht es:
nichts davon. — si) wie. — 32) s. zeswellen. — 33) der (der Vögel). —
34) s. twingen. — 3“ ) sin art. — 36) auf, gegen. —■ 37) s. wi??en.
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si w o lt i r  schal verkrenken. 
i r  bûliute unde ir  enken1) 
die hie? si vaste gâhen,

90 vögele w ürgn  und vâhen. 
die vögele wären ba? ge riten2): 
etslîches sterben w a rt ver- 

m iten3):
der bleip dâ lebendic ein teil, 
die sît mit sänge wurden geil4). 

95 Der knappe sprach zerkünegîn: 
‘wa?wî?et5) man den vogelîn?’ 
er gert in frides6) sä zestunt. 
sin muoter kust in an den munt : 
diu sprach: ‘wes7) wende ich 

sin gebot,
loo der doch ist der hœhste got? 

suln vögele durch mich freude 
län?’

der knappe sprach zer muoter 
sän:

‘ô w ê  m u o te r , wa? is t  g o t? ’ 
‘sun, ich sage dir? âne spot. 

105 er ist noch liehter denne der tac, 
der antlitzes sich bewac 
nach menschen an tlitze8). 
sun, merke eine w itze 9), 
und flehe in  umbe dîne nô t: 

ho sin triw e  der w e rlde ie  helfe bot. 
s o 10 *) hei?et e inr der helle w ir t : 
der ist swarz, untriw e in  n ih t 

v e rb ir tn ).

von dem kêr dîne gedanke 
und och von zwîvels wanke.’ 12) 
sin muoter underschiet im gar H5 
da? vinster unt da? lieht gevar. 
dar nach sîn snelheit13) verre 

spranc.
er lernte den gabilötes swanc14), 
dâ mit er mangen hir? erschö?, 
des15) sîn muoter und ir  voie 120 

genô?.
e? wære æber16) oder snê, 
dem wilde tet sîn schie?en wê. 
nu hœret fremdiu17) mære. 
swenne errschô? da? swære18), 
des wære ein mûl geladen 125 

genuoc,
als unzerworht19) hin heim er? 

truoc.
Eins tages gieng er den 

weideganc
an einer halden, diu was lanc: 
er brach durch blates stimme20) 

en zwîc.
dâ nähen bî im gienc ein Stic: 130 
dâ hôrter schal von huof- 

slegen.
sîn gabylöt begunder wegen21): 
dö sprach er: ‘wa? hän ich 

vernomn?
wan wolt et nu22) der tiuvel 

komn
1) Ackerknechte. — 2) besser beritten, schneller. — 3) unterblieb, s.

vermiden (mit Gen.). — 4) lustig. — 5) w irft vor. — 6) Schonung. —
i ) warum. — 8) s. bewegen: sich entschloß, ein Antlitz  anzunehmen (Mensch
werdung Christi). — 3) weise Lehre. — 10) dagegen. — 11) s. verbern. —
12) vgl. die Eingangsverse zu Parzival. — i s) der schnelle Knabe, vgl. »König
Rudolfs heilige Macht“ in Schillers „D er Graf von Habsburg". — 14) das
Schwingen, W erfen des Jagdspießes. — 15) davon. — ie) s. W b. — 17) be
fremdliche, seltsame. — i») so Schweres (ein Stück W ild, so schwer), daß
damit (des). — I9) unzerlegt, wie es war. — 20) um zu „blatten“ (auf einem
Blatt zu blasen) und damit den Rehbock anzulocken. — 21) schwingen. —
22) wan w olt et nu: wenn doch nur jetzt (kommen) wollte.

18'
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135 mit grimme zornecliche! 
den bestüende ich sicherliche. 
min muoter freisen1) von im 

sagt:
ich waene ir  eilen si verzagt.’ 2) 

alsus stuont erin strites ger3).
140 nu seht, dort kom geschuftet4) 

her
dri ritter nach wünsche var5), 
von fuo?e üf gewäpent gar. 
der knappe wände sunder 

spot,
da? ie s lich e r waere ein got.

145 dö stuont6) ouch er niht langer 
hie,

in den phat viel er üf siniu knie, 
lüte rief der knappe sän:
‘hilf, got: du mäht7) wol helfe 

hän.’
der vorder8) zornes sich be- 

wac9),
150 dö der knappe im phade lac: 

‘dirre toersche Wäleise10) 
unsich u) wendet gäher reise.’ 12) 
ein pris, den w ir Beier13) tragn, 
muo? ich von Wäleisen sagn:

155 diesinttcerscherdennebeiersch 
her14),

unt doch bi manlicher w e r15).

swer in den zwein landen w ir t I0), 
gefuoge ein wunder an im b irt17).

Dö kom geleischieret18) 
und wol gezimieret19) ioo
ein ritter, dem was harte gäch. 
er re it20) in striteclichen21) nach, 
die verre wären von im komn: 
zwön ritter heten im genomn 
eine frouwen in sim lande. 165
den heit e? dühte schände: 
in müete22) der junefrouwen leit, 
diu jaemerliche vor in reit, 
dise dri warn sine man. 
er reit ein schcene kastelän23): 170 
sins Schildes was vil wenic ganz, 
er hie? Karnahkarnanz 
leh cons Ulterlec24). 
er sprach: ‘wer irret uns den 

wec?’
sus fuor25) er zuome knappen 175 

sän.
den dühter als ein got getan: 
ern hetesö liehtes26)niht erkant. 
üfem touwe der wäpenroc 

erwant27). 
mit guldin schellen kleine 
vor iewederm beine *8°
warn die Stegreife erklenget2S) 
unt ze rehter mä?e erlenget29).

1) s. vreise; erzählt Schreckliches. — 2) sie sei mutlos. — 3) Kampf
begier. — 4) galoppieret; schüften gehört zu schieben. — 5) herrlich aus
sehende. — 6) blieb stehen. — ?) Präs. 2. Sing., s. mugen. — 8) vorderste. — 
9) entschloß sich zu, geriet in Zorn. — 10) Waliser, Bewohner von Valois. — 
>i) Akk. Plur.: uns. — >‘-) bringt ab von raschem R itt. — is) Wolframs 
Landsleute. — 14) Volk. — 15) Abwehr. — 16) geboren'wird. — i 7) ein wunder 
gefuoge (Gen.) an im b irt (tritt zutage). — 18) s. leischieren. — 19) s. 
zimieren. — so) s. riten. — 21) voll Eifer. — 22) s. müejen. — 23) kastili- 
sches Roß, Streitroß. — 24) ]e comte (comes) ultre lac: der Graf von jenseits 
des Sees. —■ 25) 5. varn, r itt er. — 2 6) Gen. — 27) s. erwinden: sich um
drehen, reichen bis (an den Tau auf dem Grase). — 2 8) klingend gemacht. —
2 9) soweit verlängert, daß sie klingen konnten.
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sin zeswer1) arm von schellen 
klanc,

swar er den böt oder swanc. 
185 der2) was durch swertslege so 

hei3) :
der heit was gein prise snel4). 
sus fuor der fürste riche, 
gezimiert wünnecliche.
A ller manne schoene ein blu- 

omen kranz5),
190 den vrägte Karnahkarnanz 

‘juncherre, säht ir fü r6) iuch var n 
zwen ritter, die sich nihtbewarn 
kunnen an ritterlicher zunft?7) 
si ringent mit der nötnunft8) 

195 und sint anwerdekeitverzagt9): 
si füerent roubes10) eine magt.’ 
der knappe wände, swa? er 

sprach,
e? wsere got, als im verjach11) 
frou Herzeloyd diu künegin, 

200 dosim 12)underschietdenliehten 
schin.

dö rief er lute sunder spot 
'nu h ilf mir, hilfericher got!’ 
v il dicke viel an sin gebet13) 
fil li roy Gahmuret14).

205 der fürste sprach: ‘ich pin15) niht 
got,

ich leiste ab16) gerne sin gebot.

du mäht17) hie vier ritter sehn, 
ob du ze rehte kündest spehn.’ 

der knappe fragte fürba?
‘du nennest r i t te r :  wa? is t 210 

da??
hästu n ih t18) gütlicher kraft, 
so sage mir, wer git ritter- 

schaft?’
‘da? tuot der künec A rtus , 
juncherre, komt ir in des hüs, 
der bringet iuch an rittersnamn, 215 

da? irs iuch nimmer dürfet19) 
schamn.

ir mugt wol sin von ritters art.’ 
von den helden er geschouwet 

wart:
Dö lac diu gotes kunst an im 20), 
von der äventiure ich da? nim21), 220 

diu mich mit wärheit des be- 
schiet.

nie mannes va rw e 22) ba? geriet 
vo r im  s it Adämes zit. 
des w art sin lob von w iben w it.

aber sprach der knappe sän, 225 
dä von23) ein lachen wart getan.
‘ay, ritter got, wa? mahtu sin? 
du hast sus manec vingerlin24) 
an dinen lip gebunden, 
dort oben unt hie unden.’ 230 

aldä begreif25) des knappen hant

1) s. zese. — 2) Arm . — 3) hell tönend, damit die Schwertschläge zu
hören waren. — 4) denn der Held w ar ruhmbegierig. — 5) Parzival, ein
Blütenkranz (die Krone) aller Mannesschönheit. —■ 6) an . . vorüber. — ?) ihre
Ritterwürde außer acht lassen. — 8) Entführung. — 9) sind unehrenhaft
geworden. — 10) adv. Gen.: auf räuberische A rt. — t i )  verkündet h a t t e .  —
12) si im. — 13) zum Gebet (auf die Knie). — 14) Parzival, le fils du roy
G. — 15) bin. — 1®) aber. — 1?) kannst. — i8 ) niht . . . kraft (Gen.). —
19) braucht. — 20) trat seine Schönheit, ein Kunstwerk Gottes, deutlich
zutage. — 21) Hinweis auf W olframs Quelle. — 22) Aussehen. — 23) w or
über. — 24) Ring, Fingerring; h ier: Panzerringe. — 25) s. begrifen.
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swa? er isers ame fürsten vant: 
de?1) harnasch begunder 

schouwen.
‘miner muoter juncfrouwen

235 ir vingerlin an snüeren2) 
tragnt3),

diu niht sus an einander ragnt/4) 
der knappe sprach durch sinen 

muot5)
zem fürsten: ‘war zuo ist diz 

guot,
da? dich so wol kan schicken?6)

240 ine mages7) niht ab gezwicken.’ 
der fürste im zeigete sä sin swert: 
'nu sich8), swer an mich strites 

gert,
des selben wer ich mich mit 

slegn:
fü r9) die sine muo? ich an mich 

legn10),
245 und für den schu? und für den 

stich
muo? ich alsus wäpen11) mich.5 
aber sprach der knappe snel: 
‘ob die hir?e trüegen sus ir  vel, 
soverwuntir12)nihtmin gabylöt.

250 der13)vellet mangervormirtöt.5 
Die ritter zurnden, da? er hielt 
bi dem knappen, der v il tump- 
_____  heit14) w ie ltlä).

der fürste sprach: 'gothüetedin. 
öwi wan16) waer din schoene min! 
dir hete got den wünsch17) ge- 255 

gebn,
ob du mit witzen18) soldestlebn. 
diu gotes kraft dir v irre19) leit.5 20) 
die sine und och er selbe reit, 
unde gähten harte balde21) 
zeinem velde in dem walde. 260 

da vant der gefüege22) 
frön2S) Herzeloyden phlüege24). 
irvo lke le ider25) nie geschach; 
die e r26) balde eren sach: 
sibegunden säen, dar nach egen, 265 
ir  gart27) ob starken ohsen 

wegen.
der fürste in guoten morgen böt, 
und fragte se28), op si saehen29) 

not
eine juncfrouwen liden.
sine künden niht vermiden, 270
swes er vrägt da? wart gesagt.
‘zwene ritter unde ein magt
da riten hiute morgen.
diu frouwe fuor mit sorgen:
mit sporn si vaste ruorten30), 275

die die juncfrouwen fuorten.’
e? was Meljahkanz31).
den ergähte Karnahkarnanz,
mit strite er im die frouwen nam:

1) da?. — 2) s. snuor. — s) Um den Hals tragen. — 4) stoßen. —
6) seinem (kindlichen) Empfinden folgend. — 6) „ausrüsten“ , zieren. —
7) mac es (Gen.) niht. •—■ 8) s. sehen. — 9) zum Schutz gegen seine
Hiebe. — 10) (zu ergänzen) den Harnisch. — u )  wäpenen. — 12) ir  (Gen.)
n iht: keinen von ihnen. — 13) von denen. — 14) Gen. — 15) s. walten. —
16) wenn nur, daß doch! — 1 7) das Vollkommenste, das Ideal. — 18) wenn
du richtig bei Verstand wärest. — is) s. virren. — 20) le it: Subst. —
21) kühn. — 22) Karnahkarnanz. — 23) Gen. von frö (frouwe). — 24) g.
phluoc. — 25) schlimmeres Leid. — 2 6) Karnahkarnanz. — 27) Treib
stecken. — 28) gi. — 29) gesehen h ä t t e n .  — so) s. rüeren (diu ros). —
31) w ird  auch sonst als Frauenräuber genannt.
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280 diu was da v o r1) an freuden2) 
lam.

si hie? Imäne
von der Beäfontäne3).

D ie büliute verzagten, 
do die helde fü r4) si jagten.

285 si sprächen: 'wiest uns sus ge
schehen?5 *)

hat unser juncherre ersehen 
üf disen rittern helme schart®), 
sone hän w ir uns niht wol 

bewart7).
w ir sulen8) der küneginne ha? 

290 von schulden hoeren umbe da?, 
wand9) er mit uns da her lief 
hiute morgen dö si dannoch 

slief.’
der knappe enruochte ouch10 *), 

wer dö schö?
die hir?e kleine unde grö?:

295 er huop sich gein der muoter 
w idr u)

und sagt ir mser12). dö viel si 
nidr:

slner worte si so sere erschrac, 
da? si unversunnen vor im lac. 

dö diu küneginne 
300 wider kom zir sinne,

swie si dä vor wsere verzagt, 
dö sprach si: ‘sun, wer hat gesagt

dir von ritters orden? 
wä bist dus13) innen worden?’ 
‘muoter, ich sach vier man 305 
noch liehter danne got getan: 
die sagten mir von ritterschaft. 
Artus küneclichiu kraft 
sol mich nach14) riters eren 
an Schildes ambet keren.’ 15) 310
sich huop ein niwer jämer hie. 
diu frouwe enwesse rehte, wie 
da? si i r 16) den list erdsehte 
unde in von dem willen brsehte.

Derknappetumpunde17)wert 315 
iesch18) von der muoter dicke 

ein pfert19).
da? begunde se in ir  herzen 

klagn.
si dähte ‘in 20) w il im niht ver- 

sagn:
e?21) muo? abr v il boese sin.’ 
do gedähte mer22) diu künegin 320 
‘der liute vil bi spotte sint23). 
tören kleider sol min kint 
ob sime liehten libe tragn. 
w irt er geroufet unt geslagn, 
so kumt er mir her wider wol.’ 325 
öwe der jsemerlichen do l!24) 
diu frouwe nam ein sactuoch25) : 
si sneit im hemde unde 

bruoch2e),
i) davor, vor ihrer Befreiung. — 2) Gen.: zur Freude unfähig. —

3) belle fontaine. — 4) an . . . vorbei. — 51 wie konnte uns das widerfahren? —
6) schartig, zerhauen. — 7) w ird  uns unsere Unachtsamkeit teuer zu stehen
kommen. — 8) werden. — 9) da. — i0 ) auch in der Tat ;  kümmerte sich
auch w irklich nicht mehr. — n )  zurück nach. — 12) die Kunde, daß er ein
R itter werden möchte. — 13) du es. — 14) gemäß. — lä) dem Ritterdienst
zuführen, vgl. Nachahmung bei Uhland, (Graf Eberhard der Rauschebart, Die
Schlacht bei Reutlingen): „D re i edle Grafen folgen, bewährt in S c h i l d e s -
a m t “ . — 16) sich. — 17) und doch .  — 18) s. eischen. — 19) Reitpferd. —
so) Rh en. — 21) das Pferd. — 22) dachte weiter nach — 2 3) sind zu Spott
geneigt. — 24) w ie schmerzlich w ar es für die M utter, dies geschehen
lassen zu müssen. — 25) grobes Sackleinen. — 26) eine Hose zur Be
deckung von Hüfte und Oberschenkel.
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da? doch an eime stücke er
schein,

330 unzenmitten an sin blanke? bein. 
da? wart für tören kleit erkant. 
ein gugel1) man obene drüfe 

vant.
al frisch rüch kelberin 
von einer hüt zwei ribbalin 

335 nach sinen beinen wart gesnitn. 
da wart grö? jämer niht vermitn.

diu künegin was also bedäht, 
si bat beliben in 2) die naht, 
‘dune solt niht hinnen keren, 

340 ich w il dich lis t8) e leren. 
an ungebanten4) strä?en 
soltu tunkel fürte5) lä?en: 
die sihte unde lüter sin, 
da solte6) al balde riten in.

345 du solt dich site7) nieten, 
der werlde grüe?en bieten.
Op dich ein grä w ise man 
zuht w il lern als er w o l ka n 8), 
dem soltu gerne volgen,

350 und w is9) im niht erbolgen10). 
sun, lä dir bevolhen11) sin, 
swä du guotes wibes vingerlin 
mügest erwerben unt ir  gruo?, 
da? nim: e? tuot dir kumbers 

buo?.
355 du solt zir küsse gähen 

und ir  lip vast umbevähen:

da? gît gelücke und höhen muot, 
op si kiusche ist unde guot. 
du soit och wi??en, sun min, 
der stolze küene Lähelin 360 

dinen fürsten ab ervaht12) zwei 
lant,

diu solten dienen dîner hant, 
W âleis13) unde Norgäls14). 
ein din fürste15) Turkentäls 
den tôt von sîner hende en- 365 

phienc :
din voie er sluoc unde vierte.’
‘diz rieh16) ich, muoter, ruocht17) 

es got:
in verwundet noch min gabylöt.’ 
des morgens dö der tag er

schein,
der knappe balde wart enein18), 370 
im was gein19) Artûse gäch. 
frou Herzeloyde in kuste und 

lief im nach.
der werlde riw e20) aida ge- 

schach.
dô si ir  sun niht langer sach,
(der reit enwec, wemst deste 375 

ba??21)
dö viel diufrouwe valsches la?22) 
üf die erde, aida si jämer sneit2S) 
so da? se24) ein sterben25) niht 

vermeit26).
ir  v il getriulîcher tôt

!) Kapuze. — 2) ihn. — 3) Klugheit. — 4) ungebahnt. — 5) s. vurt. — 
6) soltu. 7) Gen. abh. v. nieten. — 8) wie er es versteht. — 9) Imper. von 
wesen. — 10) erbost. — n )  s. bevelhen. — 12) s. ervehten. — 1S) Süd- 
Wales. — '4) Nord-Wales. — lä) einer deiner Fürsten. — 16) s. rechen. —
17) s. ruoehen. — 18) wurde eins, w ar entschlossen. — 19) zu Artus hin. — 
20) das Leid aller W elt, tiefer Seelenkummer. — 21) wem ist desto wohler? 
w er kann sich darüber freuen? — 22) valches (Gen.) la?: die „zur Schlechtig
keit träge Frau, die b rau ohne Falsch. — 23) durchschnitt; der Jammer schnitt 
ih i, wie ein Schwert, in die Seele, vgl. Simeons Weissagung, Ev. Lucä, 2, 35.

24) sie. 20) Subjekt! der Tod. — 26) s. vermiden; sie nicht verschonte.
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380 der frouwen w ert1) die hellenöt. 
öwol si da? se ie muoter wart! 
sus fuor die lönes bernden2) 

vart
ein wurzel der güete 
und ein stam der diemüete. 

385 owe da? w ir nu niht enhän

ir sippe3) unz an den eilften 
span!4)

des w irt gevelschet5) manec lip. 
doch solten nu getriwiu wip 
heiles wünschen disem knabn, 
der sich hie von ir  hat er- 390 

habn6).

e) Aus dem fünften Buch des Parzival: Parzival auf der
Gralburg.

(Text nach M a r t i n ,  S. 8i  ff.)

In  den palas kom gegangen 
der da wart wol enpfangen, 
Parzival der lieht gevar, 
von im, der in sante dar7).

5 er lie? in da niht langer stfin: 
in bat der w ir t8 *) näher gen 
und sitzen, ‘zuo mir da her an. 
sazte i ’ uch°) verre dort hin 

dan10),
da? waere iu alze gastlich.’ 11) 

io sus sprach der w irt jämers rieh. 
Der w irt het durch siechheit 
gro?iu fiur und an im warmiu 

kleit.
w it und lanc zobelin, 
sus muose ü?e und inne sin 

15 der pelli? und der mantel drobe.

der swechest12) balc waer wol 
ze lobe.

der was doch13) swarz unde 
grä14):

des selben15) was ein hübe da 
üf sime houbte zwivalt, 
von zobele, den man tiure galt. 20 

sinwel aräbsch16) ein borte 
oben drüf gehörte, 
mitten dran ein knöpfelin, 
ein durchliuhtic rubin.

Da sa? manec ritter kluoc, 25 
da man jämer17) für s i18) truoc. 
ein knappe spranc zer tür dar in. 
der truoc eine glaevin 
(der site was ze trüren guot)19): 
an der sniden huop sich pluot20) 30

i) s. wern. — 2) s. bern; den Lohn bringenden Weg (in den Himmel). —
2) Gen. abh. von niht. — 4) bis ins elfte Glied. — °) für falsch (unzuver
lässig) erklärt. — 6) s. erheben. — 1) der Fischer. — 8) Anfortas. — •>) ich
iuch. — 10) von m ir weg. — 11) damit behandelte ich Euch zu sehr als
Fremden. — 12) minderwertigste. — is) wenigstens. — 14) der wertvollste
Zobel ist schwarz und weife. — 15) aus eben demselben Zobel (Gen. des
Stoffes). — 16) von arabischem Golde. — 17) etwas Jammerverursachen
des. — 18) an ihnen vorüber. — 19) der Brauch w ar geeignet, Trauer zu
erregen. — 20) s. bluot.
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und lief den schaft1) unz üf 
die hant,

dei?2) in dem ermel wider 
want3).

da wart geweinet unt gesehnt4) 
üf dem palase w it:

35 da? volc von dri?ec landen 
möht? den ougen niht en- 

blanden6).
er truoc se6) in sinen henden 
alumb zen vier wenden7), 
unz aber wider zuo der tür.

40 der knappe spranc hin ü?derfür. 
gestillet was des Volkes not, 
als in der jämer e gebot, 
des si diu glaevin het ermant, 
die der knappe brähte in siner 

hant.........8)
45 nach den9) kom diu künegin. 

ir antlitze gap den schin, 
si wänden alle, e? wolde tagen, 
man sach die maget an ir tragen 
pfellel von Aräbi.

50 ü f einem grüenen achmardi 
truoc si den wünsch von par- 

d is10),

bede wurzeln unde r is11). 
da? was ein dinc, da? hie? der 

G r a l12),
erden Wunsches ü b e rw a l13). 
Repanse de schoye14) si hie?, 55 
die sich der gräl tragen lie?15). 
der gräl was von sölher art: 
wol muos er kiusche sin bewart, 
die sin ze rehte solde pflegn: 
diu muose valsches sich be- 60 

wegn.
Vorem16) gräle körnen lieht: 

diu warn von armer koste nieht; 
sehs glas lanc lüter wolgetän, 
dar inne balsem, der wol 

bran17).
dö s i18) körnen von der tür 65 
ze rehter mä?e19) alsus her für, 
mit zühten neic diu künegin 
und al diu juncfröwelin, 
die dä truogen balsemva?. 
diu künegin valscheite la? 70 

sazte für den w irt den gräl. 
de? msere giht20), da? Parziväl 
dicke an si sach und dähte21), 
diu den gräl dä brähte:

1) den Schaft hinab. — 2) da? e?. — s) wider winden: aufhören,
haften. — ■>) s. schrien. — 5) zumuten; soviel Tränen hätten die Bewohner
von dreißig Landen nicht vergießen können. — 6) die Lanze. — 7) an
denen die Tafeln aufgestellt waren. — 8) Der Dichter erzählt weiterhin
von der Pracht, die auf der Gralburg entfaltet wurde bei dem Aufzug der
Hüterin des Grals und ihrer dienenden Frauen. — 9) kostbar gekleideten
Fürstinnen. — 10) das Herrlichste aus dem Paradies. — n )  Wurzeln wie
Zweige; Bezeichnung der Vollkommenheit. — 12) Schüssel, die bei dem
Abendmahl Christi gebraucht worden war und in der Joseph von Arimathia
das Blut, das aus Jesu Seite geflossen, aufgefangen hatte, s. Wörterbuch. —
1 3) überwal stf.: was über alles Wählen in irdischer Herrlichkeit hinausgeht
(Martin). — l!t) Schwester des Anfortas. — 15) die der Gral zuließ zum
Sichtragen, von der sich der Gral tragen ließ. — iß) vor deine. — 17) s.
brinnen. — 18) die Jungfrauen. — 19) bis zu der gebührenden Entfernung. —
20) meine Quelle erzählt. — 21) Augen und Gedanken auf sie richtete.
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75 er het och i r 1) mantel an. 
mit zuht die sibene giengen dan 
zuo den ahzehen ersten, 
dö liefen si die hersten2) 
zwischen sich; man sagte mir, 

so zwelve iewederthalben i r 3). 
diu maget mit der kröne 
stuont da harte schöne, 
swa? ritter dö gesehen was 
über al den palas,

85 den wären kamereere 
mit guldin becken swaere 
ie viern geschähet einer dar, 
und ein juncherre wol gevar, 
der eine wi?e tweheln truoc. 

90 man sach da rfcheit genuoc. 
Der taveln muosen hundert sin, 
die man da truoc zer tür dar in. 
man sazte iesliche schiere 
für werder ritter viere:

95 tischlachen var nach wi?e 
wurden drüf geleit mit vli?e. 
derw irt dö selbe wa??er nam4): 
der was an hohem muote lam. 
mit im twuoc5 *) sich Parziväl.

100 ein sidin tweheln wol gemäl0) 
die böt eins gräven sun der- 

näch7) :
dem was ze knien für s i8 *) gäch. 
swä dö der taveln keiniu stuont,

da tet man vier knappen kuont, 
da? se ir  diens”) niht vergae?en los 
den10), die drobe11) sae?en. 
zwene knieten unde sniten: 
die andern zwene niht vermiten, 
sine trüegen trinkn und e??en 

dar,
und nämen ir  mit dienste war. lto 
Hoert mer von richheite sagen, 
vier karräschen muosen tragen 
manec tiwer goltva? 
ieslichem ritter, der da sa?. 
man zöhs12) zen vier wenden. H5 
vier ritter mit ir  henden 
mans13) üf die taveln setzen 

sach.
ieslichem gieng ein schriber14) 

nach,
der sich dar zuo arbeite15) 
und si wider üf bereite, 120

sö dä gedienet wsere. 
nu hoert ein ander maere. 
hundert knappen man gebot: 
die nämn in wi?e tweheln bröt 
mit zühten vor dem gräle. 125 

die giengen al zemäle10) 
und teilten für die taveln sich, 
man sagte mir, diz sag ouch ich 
üf iwer iesliches eit, 
da? vorem gräle waere bereit 130

1) einen Mantel, den Repanse de schoye getragen, hatte Parzival beim
Eintritt in die Gralburg erhalten. — 2) Repanse de schoye. — 3) auf jeder
Seite der Königin. — i )  zum Waschen der Hände vor der Mahlzeit; man
aß im Mittelalter mit den Fingern, nicht mit der Gabel. — b) s. twahen. —
e) von schöner Farbe. — 7) nach dem Waschen. — 8) vor Anfortas und
Parzival. — ») dienens. — i o) Dativ, hängt ab von diens. — u ) an den
Tischen. — 12) zöch si (die karräschen). — 1 3) man s;e (diu goltva?). •—
14) ein niederer Geistlicher, der das kostbare Tafelgerät zu zählen und
auf die Wagen zurückzubringen hatte. — i») darum bemühte. — 1 6) auf
einmal.
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(sol ich des iemen triegen, 
so müe?t ir mit mir liegen) 
swä nach jener1) böt die hant; 
da? er2) al bereite vant

135 spise warm, spise kalt, 
spise niwe unt dar zuo alt, 
da? zam unt da? wilde. 
esn3) wurde nie kein bilde, 
beginnet maneger sprechen.

140 der w il sich übel rechen4): 
wan der g rä l was der sael- 

den fru h t,
der w e rlde  süe?e ein sölh 

genuht,
er w ac5) v i l  nach ge liche , 
als man saget von h im el- 

riche.
145 in kleiniu goltva? man nam, 

als ieslicher spise zam6), 
salssen7), pfeffer8), agra?9). 
da het der kiusche und der vrä? 
alle geliche genuoc.

150 mitgrö?erzuhtman?fürsitruoc. 
möra?10), win, sinopel11) röt, 
swä nach den napf ieslicher bot, 
swa? er trinkens künde nennen, 
da? mohter drinne erkennen12)

alle?13) von des gräles kraft. 155 
diu werde geselleschaft 
hete Wirtschaft vome gräl. 
wol gemarcte14) Parziväl 
diericheitunt da? wunder grö?: 
d u rc h z u h tin v rä g e n s d o c h  160 

verdrö?.
er dähte : ‘mir riet Gurnamanz15) 
mit grôzen triwen âne schran?16), 
ich solte v il gevrägen niht. 
wa? op17) min wesen18) hie 

geschiht
die mâ?e19) alse dort pi im? 165 
âne vrâge ich vernim20), 
wie? dirre massenie stet.’ 
in dem gedanke21) näher gêt 
ein knappe, der truogein swert: 
des pale22) was tüsent marke 170 

wert,
sin gehilze was ein rubin, 
ouch möhte wol diu klinge sin 
grö?er wunder urhap. 
der w irt e? sime gaste gap. 
der sprach: ‘herre, ich präht?23) 175 

in not24)
in maneger stat, ê da? mich got 
ame libe hat geletzet.

i) einer von denen, die dort waren. — 2) bezieht sich auf jener. —
3) es (Gen., abh. von bilde); ein Beispiel dafür, dergleichen habe es nie ge
geben, das sei ein Ding der Unmöglichkeit. — 4) der ist mit seiner Be
merkung sehr im Unrecht. — 5) s. wegen: hatte nahezu gleichen Wert
wie das, was man vom Himmelreich'sagt. — c) s. zemen, paßte zu. —
7) gesalzene Brühe. — 8) Pfefferbrühe. — 9) scharfe Brühe (aus säuern
Beeren und Äpfeln). — 10) auf Maulbeeren abgezogener Wein. — n )  rot
gefärbter Wein. — 12) vgl. Goethe, Faust (Auerbachs Keller), und das
Märchen vom „Tischlein, deck dich“. — 13) Adv. durchaus. — 14) s. ge-
merken. —• 15) Parzivals Erzieher in ritterlichen Sitten. — 16) Riß, Bruch;
mit unverbrüchlicher Treue. — i?) wa? op: wie nun, wenn vielleicht? —
18) Aufenthalt, Anwesenheit. — 1 9 ) so lange Zeit wie. — 2 °) dann erfahre
ich vielleicht ohne Fragen. — 21) während er so dachte. — 22) s. balc:
Scheide. — 2 3 ) prähte e?, s. bringen. — 24) trug es in den Kampf.
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nu sit dermit ergetzet, 
ob man iwer hie niht wol en- 

pflege.
180 irmuget? wol füeren alle wege *): 

swenne ir geprüevet sinen art, 
irs it geinstritedermite bewarb’ 

Öwe da? er n ih t v rä g te  
dö!

des pin2) ich für in 3) noch unvrö.
185 wan do er? enpfienc in  sine 

hant,
dö was er v rägens m it er- 

mant.
och r iw e t m ich sin süe?er 

wirt,
den ungenande4) n ih t ver- 

b i r t 5),
des im von v rä g n  nu waere 

r ä t8).
190 genuoc man da gegeben hat: 

dies pflägen7), die griffen? an, 
si truogn? gerüste wider dan. 
vier karräschen man dö luot8). 
ieslich frouwe ir  dienest tuot,

195 e die jüngsten, nu die ersten9), 
dö schuofen se abr die hersten10) 
wider zuo dem gräle. 
dem wirte und Parziväle 
mit zühten neic diu künegin

und al diu juncfröwelin. 200

si brähten wider in zer tü r11) 
da? si mit zuht ê truogen für. 
Parziväl in blicte nach, 
an eime spanbette er sach 
in einer kemenäten, 205

ê si nach in 12) zuo getäten13), 
den aller schcensten alten man, 
des er künde ie gewan. 
ich mage? wol sprechen âne 

guft14),
er was noch gräwer dan der tuft. 210

wer der selbe waere,
des freischet her nach mære.

-------15)
Parziväl sich leite n id r16) 
ouch sazten junchêrrelîn 
üfen tepch die kerzen sin, 215 

dö si in släfen sähen: 
si begunden dannen gähen.

Parziväl niht eine17) lac: 
geselleclîche unz an den tac 
was bî im strengiu arbeit, 220 

ir  boten künftigiu leit 
sanden im in släfe dar, 
sö da? der junge wol gevar 
sîner muoter troum gar wider- 

wac18),
des si nach Gahmurete pflac. 225

>) immer, vgl. im Englischen always. — 2) bin. — 3) seinetwegen. —
4) unheilbares Leiden, das man sich scheut zu nennen. — 5) s. verbern- 
unablässig quält. — o) wofür ihm durch Fragen eine Abhilfe würde; durch 
Parzivals Frage wäre Anfortas von seinem Siechtum geheilt worden. — 
7) die dafür zu sorgen hatten. — 8) s. laden. — ») diejenigen, die zuletzt 
gekommen waren, giengen nun voran. — 4 o) die Königin veranlagten sie 
zum Gral zu gehen. — n ) zur Tür „hinaus“. — 12) sich. — 1 3) die Tür. — 
14) Übertreibung. — 15) Der Dichter erzählt von dem freudenlosen Leben 
des Dulders Anfortas. Dieser läßt Parzival zur Nachtruhe geleiten. — 16) auf 
das Kissen. — 17) allein. — 18) s. widerwegen; er hatte einen ebenso be
ängstigenden Traum wie Herzeloyde nach Gahmurets Tod; Schilderung 
des Traumgesichtes: Parzival, Buch 2 ,  1349 ff. (103, 25).
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sus wart gesteppet im sin 
troum1):

mit swertslegen umbe densoum, 
dervor mit maneger tjoste rieh, 
von rabbine hurteclich 

230 er leit in släfe etsliche not. 
möhter dri?ecstunt2) sin tot, 
da? heter wachende d3) gedolt: 
sus teilte im ungemach den solt. 
von disen strengen Sachen 

235 muos er durch not erwachen, 
im switzten ädern unde bein. 
der tag ouch durch diu venster 

schein.
dö sprach e r : ‘we wä sint diu 

k in t4),
da? si hie vor mir niht sint? 

240 wer sol mir bieten min gewant?’ 
sus warte5) ir der wigant, 
unz er anderstunt0) entslief, 
nieman da redete noch enrief: 
si wären gar verborgen.

245 umbe den mitten morgen 
do erwachte aber7) der junge 

man:
ü f rih te  sich der küene sän. 
Ufern teppech sach der degen 

w ert
ligen sin harnasch und zwei 

swert:

da? eine der w ir t  im geben hie?, 250 
da? ander was von Gahevie?8 *). 
do sprach er zim selben0) sän: 
'ouwe durch wa? ist d iz 10) ge

tan?
deiswär ich sol11) mich wäpen 

drin.
ich leit in släfe alsölhen pin, 255 
da? mir wachende12) arbeit 
noch hiute waetlich13) ist bereit, 
hat dirre w irt urliuges not, 
so leist ich gerne sin gebot 
und i r 14) gebot mit triuwen, 260 

diu disen mantel niuwen 
mir lech15) durch ir  güete. 
wan16) stüende ir  gemüete, 
da? si dienst wolde nemn!17) 
des künde mich durch s i18) ge- 265 

zemn,
und doch niht durch ir minne: 
wan min wip de küneginne10) 
ist an ir  libe alse20) clär, 
oder fürba?21), da? ist war.’ 
er tet alser tuon sol: 270

von fuo? üf wäpent er sich wol 
durch strites antwurte22), 
zwei swert er umbe gurte, 
zer ttir ü? gienc der werde 

degen:
dä was sin ors an die Stegen 275

1) Wolfram vergleicht die Traumbilder mit einem Teppich, der sich ent
rollt! — 2) dreißigmal. — 3) eher, lieber. — 1) Knappen, die ihn vor dem
Einschlafen bedient hatten. — 5) wartete ir  (Gen.). — 6) zum zweiten Male.
— 1) wiederum. — 8) das Schwert, das Parzival dem roten Ritter, Ither
von Gaheviez, abgenommen hatte. — 9) zu sich selbst. — i°) das Hinlegen
der Rüstung und Schwerter. — 11) werde. — 12) im Wachen. — 13) Adv.:
vermutlich. — n ) Repanse de schoye. — 1 5) Prät., s. lihen. — 16) o daß
doch! — 17) den Dienst Parzivals annehmen wollte. — 13) um ihrer Per
sönlichkeit willen. — 19) Condwiramurs. — 20) ebenso. — 21) darüber hin
aus; noch schöner. — 22) um jedem Angriff zu begegnen.
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geheftet, schilt unde sper 
lent derbi: da? was sin ger1).

E Parziväl der wigant 
sich des orses underwant2), 

280 mange? er der gadem erlief3), 
so da?4 *) er nach den liuten rief, 
nieman er hörte noch ensach: 
ungefüege leit im dran ge- 

schach.
da? het im zorn gereizet.

285 er lief da er was erbei?et 
des äbents, dö er komen was. 
da was erde unde gras 
mit tretenne6) gerüeret 
unt?6) tou gar zerfüeret.

290 al schrinde7) lief der junge man 
w ider ze sime orse sän. 
mit pägenden8) Worten 
sä? er drüf. die porten9)

vander w it offen sten, 
derdurch ü?10) gro?e slä11) gen: 295 
niht langer er do habete12), 
vast üf die brükke er drabete. 
ein verborgen knappe’?13) seil 
zoch, da? der slagebrüken te ilu) 
het?15) ors v il nach16) gevellet 300 

nidr.
Parziväl der sach sich w id r: 
do w oher hän gevräget ba?.
‘ir  sult varen der sunnen ha?’ 17) 
sprach der knappe, 'i r  s it  ein 

gans.
m ö h t18) i r  ge rüe re t hän den 305 

flans,
und h e t19) den w ir t  ge 

v räge t!
v i l  p riss  iuch hat be

tra g e t.’ 20)

i) das entsprach seinem Wunsche. — 2) s. Wb., hier: bestieg. — 3) er
lernten: durchlaufen. — 4) in der Weise, daß; indem. — 5) durch Zer
treten. — unt da?. — 2) fortwährend schreiend. — 8) s. bägen. —
9) Sing. — i°) durch sie hindurch nach außen, zum Tore hinaus. —
n ) Spuren (vom Hufschlag der Pferde). — 12) hielt sich auf. — 13) knappe
da?. — l4) Vorderteil.— 15) het da?.— 1 6 ) vil näch: beinahe.— i?) dem
Sinne nach wie unser: seid nicht wert, daß Euch die Sonne bescheint. —
18) möhtet. — 19) hetet. — 20) mich beträget (m. Gen.) s. Wb.; der durch
rechtzeitiges Fragen zu erwerbende hohe Ruhm war Euch nicht der Mühe
wert und bleibt Euch daher versagt.
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53. Hus Richard Wagners „Pariifal“ 1).
Bisher toarf immer öer Sonnengott Me T)id)t* 

gäbe mit öer Renten unö öie TEortgabe mit öer 
£inften 3t»ei foroeit auseinanöerfteijenöen RTenjdjen 
3u, öafc mir noef) bis 311 öiefern Augenblicke auf 
öen RTann Darren, öer eine edjte ©per 3ugleid) 
öidjtet unö fe^t.

3ean P a u l2), Bapreutf), 24. Rooember 1813.

CEitbe bes erftett flufjugs3).
ffiurneman3 unö pa rjifa l [inö in einem Saale angenommen, öec [idj nad| oben in eine Kuppel 

oertiert, öurd) öie ein3ig öas Cidjt einöringt. Don öer fjölje über öer Kuppel her bernimmt man 
ffieläute.

© u rn e m a n 3
(jid) 3U p a r j i f a l  roenöenö, öer roie per3aubert (teilt).

3 etjt ad)te rool}!; unb Ia§ m ii) jefjn, 
b ijt bu ein ©or unb rein, 

toeld) tDijjen bir aud) mag be{d|ieben jein. —

Auf beiöen Seiten öes tfintergrunöes toirö fe eine tCür geöffnet. Don redfts [cfireiten öie 
R it te r  öes (B rä tes herein, unö reiben (ich, unter öent fotgenöen ffiefange, nach unö nach an 3toei 
überöechten langen Speijetafeln: nur Bed)er, Beine (Berichte (tehen öarauf.

D ie  © r a l s r i t t e r  
3utn lebten £iebesmai)Ie 
gerüjtet ©ag für ©ag, 
gleidj ob 3Utn lebten ITTale 
es tjeut’ it}tt letjen mag, 
toer guter tEat jid) freut, 
it)m fei bas TTtat)! erneut: 
ber £abung barf er nal)n, 
bie ijeijrjte ©ab’ empfat)n.

3 ünge re  I t t ä n n e r j t im m e n
(oon öer mittleren flöhe öes Saales her oernehmbar).

Den jünbigen IDelten 
mit taujenb Stf)mer3en 

tote einjt ¡ein B lut geftojjen, 
bem ®rlöjungs=ijelben 
mit freubigem ijeqen 
jei nun mein B lut oergojjen.

Den £eib, ben er 3ur Süt)n’ uns bot, 
er leb’ in uns burd) jeinen ©ob.

*) 3ur Citeratur über Ridjarö tDagner ogt. S. 44 öes £efebud)es; Ridjarö S te rn f etö behanöelt 
in (einen Auflagen über tDagner unö öie Bapreuther Bühnenfeft(piete (in öem roohtfeiien Sammet, 
toerh „Deutjche Bücherei", hrg. oon A. Reimann, Bö. 47 u. 48, Berlin) aud) parfifa l unö Eofjengtin. —
2) am (Enöe öes Dorroortes 3U (E. tt. A. floffmanns „Phantajie(tücfte in (Eatlots Rtanier"; öas Dor*
toort i(t im (Beburtsfahr Richarö tDagners ge(d)rieben unö an öem fflrte, an öem 3ean Pauls tüunfdi 
in (Erfüllung ging. — 3) nad) öer Ausgabe oon B. Sd)ott’s Söhne, Rtain3.
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Knabenj t immen
(aus 6er äu&erften Ijöijc 6er Kuppel).

Der ©taube lebt;
Die ©aube ¡dpoebt, 

bes ijeilanbs gotber Bote.
Der für eud) fliegt, 
bes tDeirts geniegt, 

unb negmt Dom £ebensbrote!
Durd) öte entgegenge[e^te üüre roirö uou K n a p p e n  un5 öienenöen Brüöern auf einer ira g .  

fünfte H m fo rta s  tjereingetragen: uor itpn fdjreiten K naben , 6ie einen mit einer purpurroten 
De&e iiberf)ängten S d jre in  tragen. Diefer 3ug begibt fiel) nad] öer IlTitte bes tjintergrunöes, roo, 
uon einem BaI6ad)in Überbein, ein erl)öf)tes Rufjebett aufgeriditet ftef)t, auf roeld)es f im fo r ta s  
non 6er Sänfte f)erab nieöergelaffen toirö; Ijiernor |tet)t ein altarai)niid)er längiidjer Ittarmortifd), 
auf 6en 6te K nab en  6en nerijängten Syrern (¡infteden. —

Als 6er ffiefang beenöet ift unö alle R it te r  an Öen itafeln ifjre Sitjc eingenommen {¡oben, 
tr it t  ein längeres Stillfdpneigen ein. — Dom tiefften Ijintergrunöe I)er nernimmt man, aus einer 
getoölbten Rifdfe Ijinter öem Ruhebette öes H m fo rta s , toie aus einem (Brabe öie Stimme bes alten

©Huret .
Rtein Sogn Hmfortas! Bift bu am Amt!

(Sdjvoeigen.)
Soll id) ben ©rat geut’ nod) erjcgau’n unb Iebeu?

(Sdpn eigen.)
Rtug id) (terben, oom Retter ungeteitet?

Hm fo r ta s
(im Husbrudfe gualnolier Deräroeifetung). 

IDege! Riege mir ber Qual! —
RTein Dater, o! nod) einmal 
oerriegte bu bas Amt!
Cebe! £eb’ unb tag mid) ¡terben!

© i ture l .
3m ©rabe leb’ id) burd) bes ijeilanbs ijutb; 
3U ¡d)road) bod) bin id), igm 3U bienen: 
bu büg’ im Dienjte beine Sd)ulb! — 
© n tg üt le t  ben © ra l !

Hmfor tas  
(ben Knaben roeijrenb).

Rein! £agt ign unentgüttt! — Q! — 
Dag keiner, keiner bieje Qual ermigt, 
bie mir ber flnblidt toedtt, ber eud) 

ent3üdtt! —
IDas ift bie IDunbe, igrer Sd)mer3en 

tDut,
gegen bie Rot, bie ijötlenpein,
3u biejem Amt — oerbammt 3U ¡ein! — 
IDegnottes ©rbe, bem id) oerfallen, 
id), einiger Sünber unter allen,

Sierraann«35ilmar, tättbeutfebeä Sefebud).

bes göd)[ten Ijeiligtums 3U pflegen, 
auf Reine gerab3uftegen ¡einen Segen! -  
Q, Strafe! Strafe ognegleidjen 
bes — ad)! — gekränkten ©naben» 

reidjen! —
Rad) igm, nad) ¡einem IDeigegruge 
mug ¡egnlicg midj’s oertangen; 
aus tiefjter Seele ijeitesbuge 
3U igm mug id) gelangen: -  

: bie Stunbe nagt: —
19
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ber £id)tftraßt fenBt fid) auf bas {¡eilige 
EDerB;

bie {fülle finBt:
bes IDetijgcfägcs göttlitßer (Bemalt 
erglüht mit leudjtenber (Bemalt; — 
burd)3Üdtt Dort jeügften (Benuffes 

Sd)mer3,
bes ßeüigften Blutes Quell
füljl’ icf) fid) gießen in mein Efer3 :
bes eignen fünbigen Blutes (Bemell’
in mal)njinniger $lud)t
muß mir 3urü<ü bann fließen,
in bie tDelt ber Sünben3ucßt
mit milber Sißeu jid) ergießen: —
t>on neuem fprengt er bas Qor,
baraus es nun ftrömt i)error,
l)ier burcß bie EDunbe, ber feinen gleid),
gefdjlagen oon besfelben Speeres Streid),

ber bort bem (Erlöjer bie EDunbe ftadj, 
aus ber mit blutigen iEränen 
ber (Böttlicße meint’ ob ber ETtenfd)ßeit 

Sdjmad)
in ITIitleibs {¡eiligem Seßnen, — 
unb aus ber nun mir, an ßeiligfter 

Stelle,
bem Pfleger göttlicßfter (Büter, 
bes (Erlöjungsbalfams ifüter, 
bas ßeiße Sünbenblut entquillt, 
emig erneut aus bes Seßnens Quelle, 
bas, ad)! Beine Büßung je mir füllt! 
(Erbarmen! (Erbarmen!
Allerbarmer, a<ß! (Erbarmen! 
llimm mir mein (Erbe, 
fdjließe bie EDunbe, 
baß ßeilig icß fterbe, 
rein Dir gefunbe!

((Er |inftt mie beutuijtlos 3uriidt.)

Knabenft immen
(aus ber Kuppel).

„Durd; ITTi11eib mij fenb,  
ber reine Qor: 
ßarre  fein, 
ben id) er Bor."

Die R i t t er
(tetfe).

So marb es bir nerBünbet,
Ifarre getroft; 

bes Amtes malte ßeut’ !

Qi ture ls
(Stimme).

(EntßüIIet ben (Bral!
E tm fo rta s  f)at ¡id) ¡djroeigenb roieber erhoben. Die K naben entftleiben ben golbenen 

Sdfreirt, entnehmen il)m ben „ f f ir a l"  (eine a n tifte  K r i( ta t t [ i i |a le ) ,  non bem |ie ebenfalls eine 
DerljüIIung abnebmen, unb ¡eben «¡n ttor f l m f o r t a s  bin.

QHure ls
(Stimme).

Der Segen!
IDäbrenb f l m f o r t a s  anbadpsooH in ¡tummem (Bebete ¡id) 3U bem Keldje neigt, oerbreitet 

fid) eine immer bidjtere Dämmerung im Saale.

Knaben  
(aus ber Kuppel).

„Reßmet ßin mein Blut 
um unfrer Siebe millen!



Kenntet f)in meinen £eib, 
auf bag tt)r mein gebenbt."

(Ein blenhenher £id|tftrahl bringt non oben auf bie Schale fjerab, biefe erglüht immer ftärfter 
in Ieud)tenber Purpurfarbe. A m f o r t a s ,  mit perbiärter OTiene, erbebt ben „ffiral" hoch unb fd)toenftt 
ibn fanft nad) allen Seiten bin. Ellies i|t bereits bei bem (Eintritte ber Dämmerung auf bie Knie 
gefunden unb erbebt je^t bie Biidte anbadjtig 3um „ffirale".

ü i tu re  Is
(Stimme).

(D! ifeilige IDonne!
IDie fjeli grügt uns tjeute ber ijerr!

f l n t f o r i a s  feig ben „(Brat" roieber nieber, ber nun, roäbrenb bie tiefe Dämmerung 
roieber entroeitht, immer mehr erblaßt: b'erauf fditiefjen bie K n ab e n  bas (Befäfi roieber in  ben 
Schrein unb bebedien biefen roie 3uuor. — ITtit bem Xüiebereintritt ber uorigen lEagesbelle finb 
auf ben Speifetafeln bie Becher, jetjt mit IDein gefüllt, roieber beutlid) geroorben, neben jebem liegt 
ein Brot. Alles lägt fidj 3um Ittabie nieber, fo aud) S u r n e m a n j ,  ber einen piat) neben fid) leer 
hält unb p a r j i f a l  burd) ein 3eid)en 3ur (Teilnahme am Ktahle einläbt: p a r j i f a l  bleibt aber 
f t a r r  unb (turnm, roie gütlich cntrüdit, 3ur Seite ftehen.

( tDedi felgefang roahrenb bes lita h le s .)

Knabenjtintmen
(aus ber iföhe).

Dlein unb Brot bes lebten Blagles 
manbelt’ einft ber ijerr bes ©rates 
burd) bes TTiitleibs £iebesmad)t 
in bas Blut, bas er oergog, 
in ben £eib, ben bar er bradjt’.

3 üngl ingsft immen
(aus öcr mittleren E)öi)c).

Blut unb £etb ber ^eiligen (Babe 
manbelt Ijcut’ 3U eurer £abe 
jeliger ©röftung Ciebesgeift 
in ben IDein, ber nun eud; flog, 
in bas Brot, bas geut’ eud) fpeift.

Die R i t t e r
(erjte Ejaifte).

lleljmet com Brot, 
manbelt es büljn 

3U £eibes Kraft unb Stürbe; 
treu bis 3Utn ©ob, 

feft in ntüfi’n,
3U toirben bes tjeilanbs D)erbe.

(3roeite Ijälfte.)

Ileijmet 00m IDein, 
roanbett iijn  neu 

3U £ebens feurigem Blute,
19'
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frot) im Herein, 
brübertreu

3U Kämpfen mit ¡eligem RTute.
(Sie erheben fidj feierlid) unb reidien einanber Me ifänbe)

A l le  R i t te r .
S e l i g  im © t a u b e n !
S e l i g  in  Siebe!

3 ü n g l i n g e
(aus mittlerer Ijölje).

Selig in Siebe!

K n a b e n  
(aus oberfter ij°W - 

Selig im ©tauben!
tDäljrenb bes IRahles, an bem er nicht teilnaf)m, i j t  f l m f o r t a s  aus ¡einer begeijterungs= 

»ollen (Erhebung alimählid! roieber hdabgefunben: er neigt bas tfaupt unb Ijält bie Ijanb auf bie 
IDunbe. Die Knaben  nüt)ern fid) ii;m ; ihre Bewegungen beuten auf bas erneuerte Bluten ber 
JDunbe: fie pflegen f l m f o r t a s ,  geleiten iljn roieber auf bie Sänfte, unb roäbrenb alle fid) 3um 
flufbrud) riijten, tragen fie, in ber fflrbnung mie fie ftanten, f l m f o r t a s  unb ben Zeitigen Sdjrein 
tnieber non bannen. Die R i t t e r  unb K n ap p en  reifen fid) ebenfalls roieber 3um feierlichen 3uge 
unb nerlafjen langfam ben Saal, aus bem bie uorljerige (EagesheUe allmäl)lid) roeid)t. Die ffilodten 
t)aben roieber geläutet. -

P a r f i f a l  hatte bei bem norangegangenen ftär&ften Klagerufe bes f l m f o r t a s  eine heftige 
Beroegung nad) bem tie fen  gemacht, bas er brampfhaft eine 3eitlang gefaßt hielt; fegt fteljt er 
nod| roie erftarrt, regungslos ba. — Als bie leßten ben Saal uerlaffen unb bie tEüren roieber ge= 
fd)Ioffen finb, tr it t  f f i urnemang mißmutig an p a r f i f a l  ijeran unb rüttelt il)n am Arme.

© u rn e m a n g  
R)as |tet)|t bu nod) ba?
IDeigt bu, roas bu jatf’jt?

( P a r f i f a l  fdjüttelt ein roenig ¡ein ifaupt.)

© u r n e m a t t 3
Du b i j t  bod) eben n u r  ein ©or !

((Er öffnet eine [dpnate Seitentüre.)
Dort ffhtaus, beinern tüege 3U!

Dod) rät bir ffiurneman3,
Iajj bu tjier Künftig bie Sdjmäne in Ruff, 

unb ¡ud|e bir ffiänfer bie ©ans!
(Er ftößt p a r f i f a l  hinaus unb fdilägt ärgertid) hinter ihm bie ® ire ftarb 3U. tüährenb 

er bann ben R i t t e r n  folgt, ¡chtießt (ich bep Bühuenuorhang.
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54. flus Richard Wagners „üohengrin".
Breitkopf & fjärtcls CEejtbibltotljcit (Ceip3ig) ITr. 98.

Dritter flufjug, dritte Sjene.
£ o f ) e n g r i n

3I)r f|örtet alle, tote fie1) mir oerfprodjen,
Dafj nie [ie molí’ erfragen, mer id¡ bin.
Run tjat fie itjren tenern Sdjrour gebroden,
©reulofem Rat gab fie il)r Iferj 6ai)in!
3u lohnen iljres 3roeifels milbent 5mgen,
Sei nun bie Antroort länger nicf¡t gefpart:
Des 5einbes Drängen burft’ id) fie oerfagen, —
R un muff id) k ü n ben ,  roie me in  H a m ’ unb  A r t . ---------
3n  fe rnem £anb ,  u n n a h b a r  euren  S t r i t t e n ,
S ieg t  eine B u r g ,  bie R t o n f a l o a t  genann t ;
(Ein l i d j t e r  ©empe l  ftefyet b o r t  i n  R l i t t e n ,
So k o f t b a r  mie auf  (Erben n i d j t s  bekann t ;
D r i n  ein ©efäf ;  oon r o u n b e r t ä t ’ gem Segen 
tD irb  b o r t  a l s  i jödj f tes E je i l i g t u m  beroadj t :
(Es roarb,  baff fe in  ber R tenfdjen  re in fte p f l egen ,  
I j e rab  oon  e iner  <EngeI jd¡ar gebrad j t ;
A l l j ä l j r l i d )  n a l j t  oom I f im m e l  eine ©aube,
Um neu 3U f t ä r k e n  feine I D u n b e r k r a f t :
(Es t) e i § t ber  © r a l ,  unb f e l i g  r e i n f t e r  © Ia ube  
(Er t e i l t  burd) i I j n  fid) fe i n e r  R i t t e r f d ) a f t .
IDer  nun  bem © r a l  3U b ienen  i f t  e rko r en ,
Den r ü f t e t  er m i t  ü b e r i r b ’ fd)er RTadjt;
Rn il¡m  i f t  j ebes B o je n  © rü g  o e r l o r e n ,
IDenn ií¡n  er f i e I ) t , meid¡t  bem bes ©obes Radj t .
S e Ib ft mer oon if¡m  in  fe rne  £a n b ’ en t fenbe t ,
3um S t r e i t e r  f ü r  ber ©ugenb Red)t e rn a n n t ,
Dem m i r b  n i d j t  feine I j e i l ’ ge K r a f t  en tmenbet ,  
B l e i b t  als fe in  R i t t e r  b o r t  er u n e r k a n n t :
So í ¡el ) rer  A r t  b odj i f t  bes © ra l e s  Segen,
(E n t h ü l l t  — muf¡ er bes £ a i e n  Auge f l i efyn;
Des R i t t e r s  b ru m  j o l l t  3 ro e i f e l  i f ¡ r  n id) t I¡egen, 
© r k e n n t  i l ¡ r  i I)n , -  bann  m u |  er oon eud) 3iet)n. — 
R un  i ) ö r t ,  roie id) o e r b o t n e r  S^age Io l jne!
Dom © r a l  m ar b  id¡ 3U eud¡ bal je r  gefanbt :
K le i n  D a t e r  p a r 3i o a I  t r ä g t  feine Krone ,
Sein R i t t e r  id¡ — b i n  Sob /engr in  genann t .

1) ©Ifa oon Brabant.
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55. Hus dem Epos „Urisfan"1).
(Um 1210.)

W er minnt m it edlem Sinne,
Liebt Mären von der Minne.
Drum wer nach solchen trägt Begier,
Der hat nicht weiter als zu mir.
Ich kilnd ihm süße Schmerzen,
Von zweien edlen Herzen,
Die Liebe trugen echt und wahr,
Ein sehnend junges Menschenpaar,
Ein Mann, ein Weib, ein Weib, ein Mann, 
Tristan Isold, Isold Tristan.

W ilhelm H e r t z ,  Nachdichtung.

a) Gottfrieds Urteil über die Dichter seiner Zeit.
Karl M a r o l d ,  Gottfried von Straßburg, T r i s t a n .  Erster T e il, Text, 

S. 69 ff., Leipzig, Avenarius 1906.

Sit die gesellen2) sint bereit 
mit bescheidenlicher richeit, 
wie gevähe ich nü min sprechen 

an,
4590 da? ich den werden houbetman 

T ris tan  den so bereite 
ze siner s w e r t le i te ,  
da? man e? gerne verneme 
und an dem mtere wolgezeme?

4595 ich enwei?, wa? ich da von ge- 
sage,

da? iu geliche und iu behage 
und schöne an disem maere stö. 
wan bi minen tagen und e 
hat man so rehte wol geseit 
von wertlicher zierheit, 
von richem gersete, 
ob ich der sinne haete 
zwelve, der ich einen hän, 
mit den ich umbe solte gän, 
und waere da? gefüege, 
da? ich zwelf zungen trüege

1) Über den Inhalt der Tristansage und ihre neueren Bearbeitungen 
vgl. W . G o l t h e r ,  Tristan und Isolde in den Dichtungen des Mittelalters 
und der Neuzeit, Leipzig 1907. — Gottfrieds Epos ist unvollendet geblieben. 
W i l h e l m  H e r t z  hat einige Stücke aus dem altfranzösischen Gedichte
des Trouvere Thomas, das Gottfrieds Quelle war, in freier Bearbeitung 
seiner Nachdichtung hinzugefügt; l i e s :  „ T r i s t a n  u n d  I s o l d e  von  G o t t 
f r i e d  v o n  S t r a ß b u r g .  N eu  b e a r b e i t e t  von W i l h e l m  H e r t z .  — 
Fünfte Auflage. M it einem Nachtrag von W . Golther. Stuttgart und 
Berlin, 1907, Cotta“ . — Neben R i c h a r d  W a g n e r s  Musikdrama „Tristan 
und Isolde“ (1859) verdient das eigenartige lyrische Tristanepos des engli
schen Dichters S w i n b u r n e  „Tristram  o f Lyonesse“ (1882) besondere 
Beachtung. —- 2) Tristans Genossen, die m it ihm den Ritterschlag emp
fangen sollen.

4600

4605



in min eines munde, 
der iegelichiu1) künde 
sprechen, alse ich sprechen kan, 

4610 ine wiste, wie gevähen an, 
da? ich von richeite 
so guotes iht geseite, 
mane2) hsete ba? davon geseit. 
ja  ritterlichiu zierheit 

4615 diuistsömanegewisbeschriben 
und ist mit rede alsö zetriben3), 
da? ich niht kan gereden dar 

abe4 *),
da von k e in 6) herze fröude  

habe.
H artm an der Ouwaere6), 

4620 ahi, wie der diu msere 
beide ü?en unde innen 
mit Worten und mit sinnen 
durchverwet und durchzieret! 
wie er mit rede Agieret 

4625 der äventiure meine! 
wie luter und wie reine 
sin kristallinen wortelin 
beidiusintundiemermüe?ensin! 
si koment7) den man mit siten an, 

4530 situontsich nähe8)zuodemman 
und liebent rehtem muote. 
swer guote rede ze guote

und ouch ze rehte kan verstän, 
der muo? dem Ouwsere län 
sin schapel unde sin lôrzwî. 4635

swer nü des hasen geselle s i9) 
und üf der wortheide 
höchsprünge und witweide 
mit bickelworten welle sin 
und üf da? lôrschapelekîn 4640
wân10) âne volge11) welle hän, 
der lä?e uns bi dem wâne stän12), 
w ir wellen an der kür ouch 

wesen1S).
wir, die die bluomen helfen 

lesen w),
mit den da? selbe loberis 4645
underflohten ist in bluomen wis, 
w ir wellen wi??en, wes er ger: 
wan swer es ger, der springe her 
und stecke sine bluomen dar. 
so nemen w ir an den bluomen 4650 

war,
ob si so wol dar an gezemen, 
da? wir?15) dem Ouwsere nemen 
und geben ime da? lôrzwî. 
sit aber noch niemen körnen si, 
der e? billicher16) süle hän, 4655 
so helfe iu got, so lä?en stän:

i) von denen jede (Zunge). — 2) man ne haete: man hätte nicht; daß
man nicht hätte. -  3) auseinandergesetzt. — 4) davon. — 5) irgend ein. —
6) vgl. S. 235 und 330 des Lesebuches. — ?) treten heran an. — 8 ) schmiegen
sich innig an. — 9 ) A n g r i f f  a u f  W o l f r a m  von  Esc h e n b a c h  und
se ine Schüler .  — Der Gedankengang Wolframs an einer Stelle im Ein
gang des Parzival wird mit den Kreuz- und Quersprüngen des Hasen,
die Dichtung mit einer Heide verglichen. — 10) Hoffnung. — 11) ohne daß
andere ihm folgen, ohne Zustimmung anderer. — 12) bei unserer Meinung
bleiben. — 13) w ir wollen selbständig unsere Wahl treffen, wessen dichte
rischer Eigenart der Preis gebührt. — 14) die zeitgenössischen Dichter
tragen alle, jeder an seinem Teile, zu dem Blumenkränze der Dichtung
bei und behalten sich daher das Recht vor, den Ehrenpreis zu erteilen. —
15) w ir e? (da? lörzwi). — iß) mit größerer Berechtigung.
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wir ensuln e? nieman lä?en 
tragen,

siniu wort ensinJ) v il wol g e 
t r a g e n ,

sin rede ensi ebene unde sieht, 
4660 ob ieman schöne unde üfreht 

mit ebenen sinnen dar getrabe, 
da? er dar über iht besnabe. 
vindaere wilder maere, 
der maere wilderaere2),

4665 die mit den ketenen liegent3) 
und stumpfe sinne triegent, 
die goltvon swachen4) Sachen 
den kinden lcunnen machen 
und ü? der bühsen gie?en 

4670 stoubine mergrie?en:
die bernt5) uns mit dem stocke 

schate,
niht mit dem grüenen meien- 

blate,
mit zwigen noch mit esten. 
ir schate der tuot den gesten 

4675 v il selten in den ougen wol. 
ob man der warheit jehen sol, 
dane gät niht guotes muotes 

van6),
dane l i t 7) niht herzelustes an: 
ir rede ist niht also gevar, 

4680 da? edele herze iht lache dar.

die selben wilderaere 
si müe?en tiutaere 
mit ir  maeren lä?en gän: 
wirn mugen ir  da nach niht 

verstän,
als man si hceret unde siht; 4685 
sone hän w ir ouch der muo?e 

niht,
da? w ir die glöse suochen 
in den swarzen buochen8) . . .

W en mag ich nü mer ü? ge- 4721 
lesen ?

i r 9) ist und ist genuoc gewesen 
v il sinnec und vil rederich. 
von V e ldeken H e in r ic h 10) 
der sprach ü? vollen sinnen11) 4725 
wie wol sang er von minnen12)! 
wie schöne er sinen sin be- 

sneit13) !
ich waene, er sine wisheit 
ü? Pegases Ursprünge14) nam, 
von dem diu wisheit elliu kam. 4730 

ine hän sin15) selbe niht ge
sehen,

nu hcere ich aber die besten 
jehen,

die, die bi sinen jären 
und sit her meister wären,

!) es sei denn, daß. — 2) Geschichtenjäger. — 3) die mjt den Zauber
ketten der Gaukler betrügen. — 4) minderwertig. — 5) s. bern. — 6) von; 
davon kommt kein Frohmut her. — 7) liget. — 8) Zauberbücher der 
„schwarzen Kunst“ (Nekromantie, Toten-, Geisterbeschwörung). — 9) der 
Dichter. — io) der niederfränkische Ritter H e i n r i c h  von  V e ld e k e ,  be
rühmt durch sein Epos „Aeneide“, zugleich gefeiert als Lyriker, vgl. S. 325 
des Lesebuches. — 11) mit Anschauungsvermögen und Gestaltungskraft.

12) Plur. — 13) g. besniden; wie schön hat er seine Gedanken in passende 
Form zu kleiden gewußt. (Bild von dem Stoffe entlehnt, aus dem ein 
Gewand gemacht wird.) — 14) Quelle Hippokrene (auf dem Helikon), 
— 15) Gen. abh. von niht.
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4735 die selben gebent im einen pris, 
e r  in p fe te  da? e rs te  r is  
in  t iu ts c h e r  z u n g e n 1): 
da von sit este ersprungen, 
von den die bluomen kämen, 

4740 da si die spsehe ü? nämen 
der meisterlichen fünde2); 
und ist d iu selbe künde 
sö w iten gebreitet, 
so manege w is zeleitet,

4745 da? alle, die nu sprechent, 
da? die den wünsch da

brechent3)
von bluomen und von risen 
an Worten unde an wisen.

D e r  n a h te g a le n 1) d e r is t  
v i l ,

4750 vonden ichnün ih tsprechenw il: 
sine hcerent n ih t ze d irre  schar, 
dur da?5) sprich ich n iht

anders6) d a r7), 
wan da? ich iemer sprechen 

so l8) :
s i k u n n e n  a lle  i r  a m b e t w o l 

4755 u n d  s in g e n t  w o l ze p r is e  
i r  süe?e s u m e rw is e : 
i r  stimme ist lü te r unde guot, 
si gebentder werlde höhen muot 
und tuont reh t in dem herzen 

wol.

diu werlt diu wære unruoches 4760 
vol

und lebete rehte als âne ir dancn), 
wan10) der v il liebe vogelsanc 
der ermant vil dicke den man u), 
der ie ze liebe12) muot gewan, 
beide liebes unde guotes 4?65
und maneger hande muotes, 
der edelem herzen sanfte tuot ; 
e? wecket friuntlichen muot, 
hie von kumt inneclich gedanc, 
sö der vil liebe vogelsanc *770
derwerldeirliepbeginnetzalen. 
nu sprechen13) umb die nahte

galen !
die sint ir  dinges wol bereit 
und kunnen alle ir  senede leit 
so wol besingen unde besagen. 4775 
welhiu sol ir  baniere tragen, 
sit d iu von H agenouw e11), 
i r  a lle r le ite v ro u w e , 
der werlde alsus geswigen ist15), 
diu aller dœne houbetlist 4780 
versigelt in ir zungen truoc? 
von der denke ich v il unde 

genuoc
(ich meine abr von ir  dœnen, 
den süe?en, den schœnen), 
wâ sî der16) sô vil næme17), 4785 
wannen ir da? wunder kæme18) 
sô maneger wandelunge.

') wies den nach ihm folgenden oberdeutschen Epikern die Rich
tung. — 2) s. vunt. — 3) den Preis der Vollkommenheit pflücken. — 
■i) Lyriker, Liederdichter. — 5) dur da?: deswegen. — 6) Gen. — •’) dar
über. — 8) als was ich immer sprechen werde. — 9) wider ihren Willen; 
lebte ganz lebensüberdrüssig, teilnahmlos. — 10) wäre nicht, wenn nicht 
wäre. — n )  Menschen. — 12) Dat. von liep stn. — 13) laßt uns sprechen. — 
14) R e in m a r  der  A l t e ,  W a l t h e r s  L e h r e r ,  starb 1210, vgl. S. 328 des 
Lesebuches. — 15) für die Welt verstummt ist. — > c) der (dcene). — 
17) genommen hät te.  — 18) gekommen wäre.
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ich waene, Orphees zunge, 
diu alle dcene künde,

4790 diu dcenete ü? ir munde.

S it da? man d e r1) nu n iht 
enhät,

so gebet uns eteslichen rät! 
ein saelic man der spreche 

d a r2) :
w e r  le i te t  nü  d ie  lie b e n  

sch a r?
4795 w e r  w is e t  d iz  g e s in d e ?  

ich waene, ich si w o l vinde, 
diu die baniere füeren sol: 
i r  m e is te r in n e  ka n  e? w o l,  
d iu  v o n  d e r  V o g e lw e id e 3). 

4800 h e i, w ie  d iu  ü b e r  h e id e  
m it  h ö h e r  s t im m e  s c h e lle t !

wa? Wunders si s te lle t! 
w ie  spaehe si o rg a n ie re t! 
w ie si ir  sanc w a nde lie re t!
(ich meine abr in  dem döne 4805 
da her von Z ithe röne4), 
da d iu gotinne Minne 
gebiutet ü f und inne). 
diu ist da ze hove5)kameraerin, 
diu sol ir  leitaerinne sin! 4810
diu w iset si ze wünsche wol, 
d iu wei? w ol, wä si suochen sol 
der minnen melodie. 
si unde ir  cumpanie 
die müe?en so gesingen, 4815
da? si ze fröuden bringen 
i r  trüren unde ir  senede? k lagen: 
und da? geschehe b i minen 

tagen6)!

-o@c=-

b) Tristan tröstet Ifolde; der Minnetrank; des Trankes
Wirkling.

H ie  mite strichen die kiele h in7).
11650 si beide heten under in

guoten wint und guote var. 
nu was diu fröuwine schar, 
isöt und ir gesinde, 
in wa??er unde in winde

des ungevertes ungewon. 11655
unlanges kämen si da von 
in ungewonliche nöt.
T ris tan  i r  m eister8) dö gebot, 
da? man ze lande schielte9) 
und eine ruowe hielte. 11660

1) Gen. zu niht. — 2) äußern sich dahin, darüber. — 3) vgl. S. 335 ff. 
des Lesebuches. — 4) Gebirge Kithäron (in Attika), das Gottfried mit der 
Insel Kythera verwechselt und für die Kultusstätte der Aphrodite hält. 
— 6) am Hofe der Aphrodite. — 6) wenn ich das noch erlebte! — 7) Tristan, 
der früh verwaiste Sohn des Königs Riwalin von Parmenien und der 
Blancheflur, hat für seinen Oheim König Marke von Kurnewal mit Erfolg 
um die Königstochter Isolt von Irland geworben. Vor der Überfahrt nach 
Kurnewal wird von der Königinmutter für Isolte und ihren künftigen Gemahl 
Marke ein zauberkräftiger Liebestrank bereitet, den Brangaene, Isoldens 
Begleiterin, unterwegs wohl verwahren und erst in der neuen Heimat
den Neuvermählten, Marke und Isolt, geben soll. — 8) der Leiter der
Überfahrt und Herr der Schiffer. — 9) s. schalten.
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nu man gelante1) in ein habe, 
nu gie da? voie almeistec abe 
durch banekîe2) u? an da? lant; 
nu gieng ouch Tristan zehant 

1 1 6 6 5  begrüe?en unde beschouwen 
die liehten sine frouwen; 
und alse er zuo ir nider gesa? 
und redeten diz unde da? 
von ir beider dingen,

11670 er bat im  trinken bringen, 
nune was dâ nieman inne 
âne die küniginne, 
wan kle in iu  juncfröuwelin . 
der eine? sprach : ‘seht, hie stät 

w in
11675 in  disem ve??eline.’

nein, e ? n w a s n ih tm itw in e ,  
doch e? ime ge lîch wære, 
e?was diu w e rn d e 3) swære, 
diu endelöse herzenöt, 

H680 v o n d e r s ib e id e lâ g e n tô t4). 
nu was aber ir da? unrekant3): 
si stuont üf und gie hin zehant, 
dâ da? träne und da? glas 
verborgen unde behalten was. 

11685 Tristande ir  meister bôt si da?: 
er bôt îsôte vürba?. 
si träne ungerne und über lanc6) 
und gap dö Tristande, unde er 

träne,
und wänden beide, e? wære win. 

1 1 6 9 0  iemitten gieng ouch Brangæne 
in

unde erkande da? glas 
und sach wol, wa? der rede was ;

si erschrac sô sêre unde er- 
kam7),

da? e? ir alle ir  kraft benam, 
und wart reht alse ein töte var8). 11695 
mit totem herzen gie si dar: 
si nam da? leide veige va?, 
si truog e? dannen und warf da? 
in den tobenden wilden sê:
‘owê mir armen !’ sprachs, U700 

‘owe,
da? ich zer werlde ie wart ge- 

born!
ich arme, wie hän ich verlorn 
min ère und mine triuwe! 
da? e? got iemer riuwe, 
da? ich an dise reise ie kam, 1 1 7 0 5  

da? mich der tôt dô niht ennam, 
dö ich an dise veige vart 
mit îsôte ie bescheiden wart! 
ouwê T r is ta n  unde Isöt, 
diz träne is t  iu w e r be ider 11710 

tôt. ’
Nu da? diu maget unde der man, 
îsôt unde Tristan, 
den träne getrunken beide, sä 
was ouch der werlde unmuo?e9) 

dâ
Minne, a l le r  herzen lâ g æ - 11715 

r in 10),
und sleich z ir beider herzen in. 
ê sis ie wurden gewar, 
dö stie? s ir sigevanen11) dar 
und zôch si beide in ir  gew alt: 
si wurden ein und e in va lt12), 11720 

die zwei und zw iva lt wären ê;

1) s. gelenden. — 2) zur Kurzweil, zur Erholung. — 3) s. wern. —
4) einst tot liegen sollten. — 5) unerkannt, unbekannt. — 6) erst nach ge
raumer Zeit. — ’ ) s. erkomen. — 8) wurde totenbleieh. — <J) Unruhe.
— 10) Minne, die Herzensjägerin. — u )  Siegspanier. — 12) eins und einig.
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si zwei enwären dö nime 
widerwertic under in:
Isöte ha? der was dö hin.

11725 diu süenaerinne Minne 
diu hete ir  beider sinne 
von ha??e alsö gereinet, 
mit liebe alsö vereinet, 
da? ietweder dem andern was

11730 durchlüter alse ein Spiegelglas, 
si heten beide ein herze: 
ir  swaere was sin smerze, 
sin smerze was ir swaere; 
si wären beide einbaere

11735 an liebe unde an leide
und hälen1) sich doch beide, 
und tete da? zwivel unde schäm: 
si schämte sich, er tete alsam; 
si zwivelte an im, er an ir.

11740 swie blint ir  beider herzen gir 
an einem w illen2) waere, 
in was doch beiden swaere 
der urhap unde der begin: 
da? hal ir  willen under in.

11745 Tristan, dö er der minne 
enpfant,

er gedähte sä zehant3) 
der triuwen unde der eren 
und wolte dannen keren. 
'nein", dähte er alle?4) w ider5) 

sich,
11750 ‘lä stän, Tristan, versinne dich, 

niemer genim es keine war’ 6), 
so wolte e t7) ie da? herze dar;

wider sinem willen kriegete er,
er gerte w ide r siner g e r8):
er wolte dar und wolte dan. 11755
der gevangene man
versuochte e? in dem stricke
ofte unde dicke
und was des lange staete.0)
der getriuwe der haete 11760
zwei nähe gendiu ungemach:
swenne er ir  under ougen sach
und ime diu süe?e Minne
sin herze und sine sinne
mit i r 10) begunde seren, ii765
so gedähte er ie der Eren,
diu nam in danne dervan11).
hie mite so kerte' in aber an
Minne, sin erbevogetin:
der muose er aber gevolgecsin. 11770
in muoten12) harte sere
sin triuwe und sin ere,
so muote in  aber diu Minne me,
diu tete im  w irs danne we:
si tete im me ze leide 11775
dann T riu w e  und Ere beide.
sin herze sach si lachende an
und nam sin ouge dervan.
als er ir  aber niht ensach,
da? was sin meiste? ungemach. 11780

dicke besazte er -sinen muot,
als der gevangene tuot,
wie er ir möhte entwenken,
und begunde ofte denken:
‘kere dar oder her, 11785
verwandele dise ger,

i )  s. heln. — 2) zu e in e m  W illen, zur Vereinigung. — 3) sä zehant: 
alsobald. — *) A dv.: immer. — 5) bei. — 6) niemals soll eine von seiner 
Liebe etwas merken. — 7) doch. — 8) begehrte w ider sein Begehr. —
2) blieb infolgedessen lange Zeit fest. — 10) durch sie. — 11) die Ehre ent
riß  ihn dem Banne der Minne. — 12) s. müejen.
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minne unde meine anderswä!’ 
so was ie dirre stric da. 
er nam sin herze und sinen sin 

11790 und suochte anderunge in in, 
sone was ie niht dar inne 
wan isöt unde minne.

Alsam geschach isöte: 
si versuochte e? ouch genöte, 

11795 ir  was diz leben ouch ande. 
dö si den lim erkande 
der gespenstigen minne 
und sach wol, da? ir sinne 
dar in versenket wären,

U800 si begunde stades1) vären, 
si wolte ü? unde dan: 
so klebete ir ie der lim an; 
der zöch si wider unde nider. 
diu schcene strebete alle? wider 

11805 und stuont an iegelichem trite, 
si volgete ungerne mite; 
si versuochte e?manegen enden: 
mit füe?en und mit henden 
nam si v il manege köre 

11810 und versancte ie mere 
ir  hende unde ir  füe?e 
in die blinden süe?e 
des mannes unde der minne. 
ir  gelimeten sinne 

11815 die enkunden niender hin ge- 
wegen

noch gebrucken noch gestegen 
halben fuo? noch halben trite, 
Minne diu enwaere ie da mite. 
Isöt swar si gedähte,

swa? gedanke si vür brähte, 11820 

sone was ie diz noch da? dar an 
wan minne unde Tristan; 
und was da? alle? tougen2). 
ir  herze unde ir ougen 
diu missehullen3) under in: H825 
diu schäme diu jagete ir  ougen 

h in4),
diu minne zöch ir  herze dar. 
diu widerwertige schar, 
maget unde man, minne unde 

schäm
diu was an i r 6) sere irresam: H830 
diu maget diu wolte den man 
und warf ir ougen dervan; 
diu schäme diu wolte minnen 
und brähte es nieman6) innen, 
wa? truoc da? vür?7) schäm 11835 

unde maget,
als al diu werlt gemeine saget, 
diu sint ein also hsele8) dinc, 
so kurze wernde ein ursprinc, 
sine habent sich niht lange 

wider9).
Isöt diu leite10) ir kriec dernider 11840
und tete als e? ir was gewantu):
diu sigelöse ergap zehant
ir lip unde ir  sinne
dem manne und der minne.
si blicte underwilen dar H845
und nam sin tougenliche war:
ir klären ougen unde ir sin
die gehullen12) dö wol under in.
ir herze unde ir  ougen
diu schächeten13) v il tougen H850

i)  s. stat. — 2) Adv. — 3) s. missehellen. — 4) von hinnen, fort. —
5) in sich. — 6) Dat. — i )  was kam dabei heraus? — 8) verhohlen, ver
gänglich, kurzlebig. — 9) können nicht lange widerstreben. — 10) legete. —
i i )  wie sie nicht anders konnte. — 12) s. geheilen. — is) s. schachen.
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und lieplichen an den man. 
der man der sach si wider an 
suo?e und inneclichen. 
er begunde ouch entwichen, 

11855 dos1) in diu minne niht erlie2). 
man unde maget si gäben ie 
ze iegelichen stunden, 
sö si mit fuogen künden, 
ein ander ougenweide.

11860 die geliehen düh ten3)beide 
e inanderschoenerv i ldane. 
de is t4) l iebe  reh t ,  deist 

m innen e5):
es; is t h iu re  und was ouch 

v e r t
u n d is t ,d ie w i le  m innewert, 

11865 under geliehen allen,

da?s ein ander ba? ge- 
va l len ,

sö liebe an in  wahsende 
w i r t ,

diu bluomen unde den
w uocher b i r t 5) 

l ie p l ic h e r7) dinge, 
dan an dem u rsp r inge . H870 
diu w uoche rha fte  minne 
diu schoenetnäch beginne. 
d a ? is td e r  säme, den si hat, 
von dem si n iemer zegät. 
si dunket schoener s it dan é, H875 
dä von sö t iu re t  minnen é. 
d iu h te 8) m inne s it als é, 
so zegienge schiere m in 

nen é ........9)

')  do es (Gen. abh. von erlie): da ihm die Minne dies nicht erließ. — 
2) s. erlägen. — 3) s. dünken. — *) da? ist. — 5) Brauch. — 6) s. bern. — 
7) Komparativ. — 8) Konj. s. dünken. — 9) „Tragisch ist der Konflikt 
zwischen der Ehre, die Tristan verbietet, sein Auge zu der Gattin des 
Königs zu erheben, und der Treue, die er dem unseligen Minnegelöbnis, 
die er der Leidenschaft schuldig ist, die der Trank in ihre Seelen gegossen 
hat. Tragisch ist die Verkettung der Umstände, durch die eine so innige 
Liebe, eine so herzbewegende Treue vor der W elt zum Verbrechen werden 
muß und erst im Tode der beiden Liebenden ihre sühnende Weihe findet“ , 
s. die Würdigung des Tristanepos von Biese, Literaturgeschichte, I, 
S. 12 —133.
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56. Hus Richard Wagners „Crisian und Holde"1).

3tocitcr flufpig. ©rfte Sjettc.
B rangäne. 

ffl mege! mege!
Ag mir Armen!

Bes unjetigen ©ranbes!
Bag icf) untreu 

einmal nur
6 er Ijerrin IDitlen trog! 
©egorgt’ ig  taub unb blinb, 

bein tDerb 
mar bann ber ©ob.
Bog beine Sgmag,

beine ¡gmäglig(te Hot, — 
mein IDerb

mug id) Sdjutb’ge |ie reiften!

3|oIbe.
Bein tDerb?
® tö r’ ge Iftagb!

Srau  ITtinne benntejt bu n ig t?  
Ilid )t igres 3aubers TlTad)t?

Bes bügnjten Blutes 
Königin?
Bes tDeltenm erbens 
tD älterin !
£eben unb ©ob 
finb ig r  untertan , 

bie ¡ie mebt aus £u(t unb £eib , 
in  £iebe roanbelnb ben XTeib. 

Bes ©obes tDerb,

nagm ig ’s uermejjen 3 ur tjanb, - 
$rau  BTinne gat 

meiner K la g t es entmanbt.
Bie ©obgemeigte

nagm (ie in P fanb,
Sagte bas IDerb 
in igre Iganb. 

tDie ¡ie es roenbet, 
roie jie es enbet, 
roas ¡ie m ir büret, 
mogin micg fügret, 
ig r marb id) 3 U eigen: 
nun lag m ig  gegorfam 3 eigen!

1) Breitbopf unb ijärtet, ©ejtbibliotgeb, tlr. 151, S. 142. — ID. ffioltger, 
Riigarb tDagner als Bigter (Bb. 14 ber Sammlung „Bie £iteratur", grg. non 
ffieorg Branbes, Berlin 0 . 3.), S. 62: „tDir erblidten im ©rijtan bie genialjte unb 
grögte Sgöpfung Riigarb IDagners, roeil gier bie ibeale Bereinigung non ©egalt 
unb Sorm ober bef(er Ausbrudismitteln in gan3 unnergleigliger IBeiJe erreigt 
i(t. ©s i(t bie gemattig[te £iebestragöbie, für unjere 3eit bas, mas früger unb 
nor bem ©rijtan Romeo unb Julia mar."
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57. Die Geïchichfe non dem Bauerniohn ßelmbrechf, der 
ein Ritter werden wollte.

(Aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts.)

M e i e r  H e l m b r e c h t  v o n  W e r n h e r  dem G a r t e n æ r e ,  hrg. von 
Friedrich P a n z e r .  Zweite Auflage (mit E i n l e i t u n g  und Wörterbuch), 

Halle, Niemeyer, 1906*).

seit, wa? er gesiht, 
ander seit, wa? im geschiht, 
dritte von minne, 

der vierde von gewinne, •
5 der fünfte von großem guote, 

der sehste von hohem muote: 
h ie  w i l  ic h  sa g e n , wa? m ir  g e s c h a c h ,  
da? ic h  m it  m înen  o u g e n  sach. 
ich sach, deist2) Sicherheiten war,

10 eins gebüren sun, der truoc ein har, 
da? was reide unde val ; 
ob der ahsel hin ze tal 
mit lenge e? volleclîchen gienc. 
in eine hüben er e? vienc,

15 diu was von bilden wæhe. 
ich wæn ieman gesæhe 
sô manegen vogel üf hüben: 
siteche unde tüben 
die wären al dar ûf gênât3).

20 weit ir  nû hœren, wa? da stat?4)
Ein meier der hie? Helmbreht: 

des sun was der selbe kneht, 
von dem da? mære ist erhaben5), 
sam den vater nennet man den knaben;

25 si bêde hie?en Helmbreht...............  1

1) Übersetzungen: Ludw ig F u l d a ,  Halle, Hendel, 1890; — Johannes 
S e i l e r ,  Sammlung Velhagen u. Klasing, Lpz., 1898; — G. B ö t t i c h e r ,  
Denkmäler, II, 2, vierte Aufl. 1907; — W ill V e s p e r ,  Statuen deutscher 
K ultur V III, München 1906; — Zur K u l t u r g e s c h i c h t e  vgl. A . H a g e l 
s t a n g e ,  Süddeutsches Bauernleben im Mittelalter, Lpz., 1898. — 2) da? ist. 
— S) s. naejen. — <) w ie es darum (um die Haube) stand. — &) s. erheben.



*) Den jungen Helmbrecht schmückten Schwester und Mutter m it 
feinem Linnengewand, einem Kettenwams und Schwert, m it Tasche und 
Gewand und einem schönen Überrock von blauem Tuch mit goldenen, 
silbernen und kristallenen Knöpfen verziert, sie leuchteten hell, wenn er 
zum Tanze ging, die Nähte waren m it Schellen besetzt; sooft er im 
Reihen sprang, klang es den Frauen durch die Ohren.

A ls der stolze Knabe so geschmückt war, sprach er zu seinem Vater: 
„Jetzt w ill ich zu Hofe gehen, gib auch du, lieber Vater mein, m ir etwas 
zur H ilfe.“ Der Vater erw iderte: „W ohl könnte ich dir einen schnellen 
Hengst kaufen, der über Zaun und Graben springt; aber, l i e b e r  S o h n ,  
l a ß  ab v o n  d e r  F a h r t  n a c h  H o f e ,  H o f b r a u c h  i s t  h a r t  f ü r  den ,  
d e r  i h n  n i c h t  v o n  J u g e n d  g e w ö h n t  i s t .  N i m m  de n  P f l u g  u n d  
b a u e  m i t  m i r  d ie  H u f e ,  so l e b s t  u n d  s t i r b s t  du  i n  E h r e n .  
Sieh, wie ich lebe, treu, ehrbar, redlich; ich gebe alljährlich meinen Zehnten 
und habe nicht Haß, nicht Neid mein ganzes Leben durch erfahren. Meier 
Ruprecht w ill d ir sein K ind geben, dazu viel Schafe, Schweine und zehn 
Rinder. Bei Hofe leidest du Hunger, mußt hart liegen und alle Liebe 
entbehren, dort w irs t du der Spott der rechten Hofleute, vergebens suchst 
du es ihnen gleich zu tun, und wieder gerade dich tr ifft der größte Haß 
des Bauern, am liebsten w ird  er an dir rächen, was ihm die anderen vor
nehmen Räuber genommen haben.“ Der Sohn aber sprach: „Schweig, 
lieber Vater, nimmer sollen m ir deine Säcke den Kragen reiben, nimmer 
lade ich Mist auf deinen Wagen, meinen langen krausen Locken, meinem 
schönen Rock und meiner gestickten Haube stände das übel an, nicht w ill 
ich durch ein W eib tatlos werden. Soll ich drei Jahre über einem Füllen 
ziehen oder einem Rind, da ich doch alle Tage meinen Raub haben kann? 
Ich treibe fremde Rinder über die Ecke und führe die Bauern bei ihrem 
Haar durch die Zäune. Eile, Vater, ic h  b l e i b e  n i c h t  l ä n g e r  be i  
d i r . “ Da kaufte der Vater den Hengst und sprach: „O, weh, verlornes 
G ut!“ Der Knabe aber schüttelte das Haupt, sah sich auf seine beiden 
Achselbeine und rie f: „Ich bisse wohl durch einen Stein, so w ild  ist mein 
Mut, ich wollte Eisen fressen. Über Feld w ill ich traben, ohne Sorge um 
mein Leben, aller W e lt zum T ro tz.“ Und beim Scheiden sprach der 
Vater: „Ich kann dich nicht halten, ich lasse dich, aber noch einmal w ill 
ich dich warnen, du schöner Jüngling, hüte deine Haube mit den seidenen 
Vöglein und wahre dein langes Lockenhaar, du gehst unter solche, denen 
man flucht, die vom Schaden der Leute leben. M ir träumte, ich sah dich 
gehen an einem Stocke m it ausgestochenen Augen, und wieder träumte 
mir, du standest auf einem Baum, wohl anderthalb K lafter waren von 
deinen Füßen bis an das Gras; über deinem Haupte auf einem Zweig 
saßen ein Rabe und eine Kräh, verworren w ar dein krauses Haar, zur 
Rechten strählte d ir’s der Rabe, zur Linken scheitelte dir’s die Krähe. 
Mich reut’s, daß ich dich erzogen habe.“ Der Sohn aber rie f: „Ich lasse i)

k b  t a g  E gg? c a ?  t a i  R g j?  t a ?  t a ?  e g s t r a ?  t a a  K g »  c a a  3 0 5

i)  N a c h e r z ä h l u n g  von Gustav F r e y  ta g ,  B i l d e r  aus der deutschen 
Vergangenheit II, i :  Vom Mittelalter zur Neuzeit, Lpz. 1882, S. 52 ff.
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nicht von meinem W illen bis zu meinem Tod. Gott behüte dich, Vater, 
die Mutter und eure K inder.“

So trabte er durch das Gatter und r i t t  a u f  e i n e  B u r g ,  deren 
H err vom Kam pf lebte und gerne die behielt, die Reiterdienste taten.

5 D ort ging der Knappe unter das Gesinde und wurde bald der behendeste 
Reiter. Kein Raub w ar ihm zu klein und keiner zu groß, er nahm das 
Roß, er nahm das Rind, er nahm Mantel und Rock, auch was ein anderer 
liegen ließ, stopfte er alles in seinen Sack. Es g i n g  i h m  das e r s t e  
J a h r  n a c h  W u n s c h ,  m it günstigen Segelwinden floß sein Schifflein.

10 Da begann er nach Haus zu denken, nahm Urlaub vom Hofe und r i t t  
a u f  s e i n e s  V a t e r s  Haus .

Hie hebet sich ein mære, 
da? v il müelîch wære 
ze versw îgen den liuten.

700 künde ich e? bediuten,
wie man in da heime enphienc ! 
ob man iht gegen im gienc?1) 
nein, e? wart geloufen, 
alle mit einem houfen,

705 eine? für da? ander dranc ; 
vater unde muoter spranc, 
als in nie kalp erstürbe, 
wer da? botenbröt erwürbe? 
dem knehte gap man âne fluoch 

710 beide2) hemde unde bruoch 3). 
sprach da? frîwîp4) und der 

kneht:
‘bis w illekom en, H e lm breh t? ’ 
nein, si entâten, 
e? w a rt in  w iderra ten;

715 si sprächen: 'juncherre min, 
ir  suit got willekomen sin!’ 
‘v il liebe soete5) kindekîn3), 
got late 7) iuch immer sælec sin !

diu swester engegen im lief, 
mit den armen si in umbeswief8). 720 

dö sprach er zuo der swester; 
‘gratia vester.’
hin fü r was den jungen gäch, 
die alten zugen hinden nach; 
si enphiengen °) in beide änezal. 725 

zem vater sprach e r : ‘deu sa l!’ 10) 
zuo der muoter sprach er sä 
beheim isch: ‘dobra y t ra ! ’ n ) 
si sähen beide einander an, 
beide da? w lp  und der man. 730 

diu hüsfrou sprach: ‘herre w irt, 
w ir  sin der sinne gar ve rirt. 
er ist n ih t unser beider k in t: 
er ist ein Beheim oder ein 

W in t ’ 12).
der vater sprach: ‘er ist ein 735 

W a lh 13).
m in sun, den ich go t bevalh, 
der ist e? n ih t sicherliche 
und ist im  doch geliche.’ 
dö sprach sin swester G ote lin t:

2) beide . . . unde: sowohl als auch, im 
persönlich freie Magd. — “ ) nieder- 

daß schon da- 
w ie heute der hannoversche 

nd. =  mhd. kindelin. — 7) nd. =  mhd. 
enphähen: zum Empfang umarmen 
— i i )  tschechisch: guten Tag. —

1) ihm wohl entgegenging? —
Englischen: both . . .  and. — s) Hose. — 1) 
deutsch =  mhd. süe?e. — Interessant ist die Beobachtung, 
mals das Niederdeutsche (Niedersächsische)
Dialekt als besonders fein gilt. — ß) 
lä?e. — 8) s. umbesweifen. — 9) s. 
und küssen. — i°) dieu vous salue.
12) Wende. 13) Welsche.
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740 'er ist niht iuwer beider kint. 
er antwurt mir in der la tin1): 
er mac wol ein pfaffe sin.’ 
‘entriuwen,’ 2) sprach der vri- 

man3),
als ich von im vernomen hän,

745 so ist er ze Sahsen
oder ze Brabant gewahsen. 
er sprach „liebe soetekindekin '1: 
er mac w o l ein Sahse sin.’ 

D er w ir t  sprach m it rede 
s ieh t4) ;

750 ‘b ist dü? m in sun Helm breht, 
du hast gewunnen mich da mite, 
sprich ein w o rt nach unser m site, 
als unser v o rd e m 5) täten, 
so da? ich? müge erraten.

755 dü sprichest immer „deu sal“ , 
da? ich enwei?, zwiu6) e? sal7). 
ere dine muoter unde mich, 
da? diene w ir immer umbe dich: 
sprich ein wort tiutischen.

760 ich w il dir dinen hengest 
wischen,

ich selbe unde n ih t m in kneht, 
lieber sun Helm breht, 
da? dü im m er sselec müe?est sin.’ 

‘E y  wa? sakent8) ir  gebüre- 
k in  ®)

765 und jene? gunerte10) w if? 11) 
min parit12), minen klären l i f 13) 
sol dehein gebüric man

zw äreu ) nim m er geg ripen15) 
an.’

Des erschrac der w ir t  v il sere. 
dö sprach er aber m ü re : 770
‘bistu? Helm breht, m in sun, 
ich s iude16) d ir noch hinte ein 

huon
und brate d ir aber eine?: 
da? rede ich n iht meine?17), 
und bist du? n ih t Helm breht, 775 

m in kint,
sit i r  ein Beheim oder ein W in t, 
so va rt hin zuo den W in d e n ! 18) 
ich hän m it minen kinden 
wei?got v il ze schaffen, 
ich gibe ouch keinem pfaffen 780 
n ih t wan sin bare? reht. 
s it ir? n iht Helm breht, 
h fit ich danne alle vische, 
irn  tw a h t19) b i minem tische 
durch e??en nimmer iuw er hant. 785 
s it ir  ein Sahse oder ein Brabant 
oder sit i r  von W alhen, 
ir  müeset iuw er m alhen20) 
m it iu hän gefüeret: 
von iu  w ir t  gerüeret 790
des minen n ih t zewäre, 
und waer diu naht ein järe. 
ich enhän den mete noch den 

w in :
juncherre, ir  sult b i herren 

s in !’ 21)

i )  lateinischen Sprache. — 2) wahrhaftig. — 3) persönlich freier
Knecht. — J) geradezu. — 5) A ltvordern, Vorfahren. — 6) ze w iu : wozu. —
7) sol. — 8) falsche’ niederdeutsche Form (saget). — 9) nd. =  mhd. ge-
bürelin: Bäuerlein. — i° )  s. geüneren. — 11) nd. =  mhd. w ip. — lä) nd.
=  mhd. phärit, s. phert. — 13) =  mhd. lip. — 14) ze w äre: wahrhaftig. —
15) nd. =  mhd. grifen. — 16) s. sieden. — 17) adverb. Gen.: falsch. —
18) ins Wendenland. — 19) s. twahen. — 30) Ledertasche, Reisesack, vgl.
frz. malle. — 21) kehrt bei Herren ein!

2 0 *
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795 N ü was e? harte späte, 
der knabe w art ze rate 
in sin selbes muote:
‘sam m ir got der guote x), 
ich w il in sagen, w e r ich si. 

800 e? ist hie n indert nähen b i 
ein w irt, der m ich behalde. 
n ih t guoter w itze ich w a lde2), 
da? ich m in rede ve rke re : 
ich entuon e? nim m er mere.’ 

805 E r sprach: ‘ja bin ich e? der.’ 
der vater sprach: ‘nü saget 

w e r!’
‘der da hei?et alsam ir . ’ 
der vater sprach: ‘den nennet 

m ir ! ’
‘ich bin gehei?en Helm breht. 

8io iuw er sun und iuw er kneht 
was ich v o r einem jä re : 
da? sag ich iu zewäre.’ 
der vater sprach: ‘nein ir . ’
‘e? ist w a r!’ — ‘sö nennet mir 

815 mine ohsen alle viere!’

‘da? tuon ich v il sch iere3), 
der ich dö w ile n 4) pflegte 
und minen gart ob in wegte, 
der eine hei?et O uw er; 
e? w art nie gebouw er5) 820

sö riche noch sö wacker, 
er zaeme6) ü f sinem acker. 
der ander der hie? Rseme: 
nie r in t sö genaeme 
w art gew eten7) under joch. 825 
den dritten nenne ich iu noch : 
der was gehei?en Erge. 
e? kom t von m iner kerge 8), 
da? ich si kan genennen. 
w e it ir  m ich noch erkennen : 830 
der vierde der hie? Sunne. 
ob ichs genennen kunne, 
des lät m ich genie?en: 
hei?t m ir da? to r ü f slie?en!’ 
der vater sp rach : ‘tü r unde to r 835 
da soltü n ih t sin lenger v o r ; 
beide gadem unde schrin 
sol d ir alle? offen sin.’

So ward der Sohn wohl empfangen, von Schwester und Mutter weich 
gebettet, die Mutter r ie f der Tochter zu: „Lauf, hole ein Polster und ein 
weiches Kissen.“ Das ward ihm unter den A rm  auf den warmen Ofen 
gelegt, und behaglich wartete er, bis das Essen bereitet war. Es w ar ein 

5 Herrenessen, klein geschnittenes K raut m it gutem Fleisch, eine fette Gans 
am Spieß gebraten, groß wie eine Trappe, gebratenes und gesottenes 
Huhn. Und der Vater sprach: „H ätte ich W ein, heute müßt’ er getrunken 
werden; so aber trink, lieber Sohn, von dem besten Quell, der je aus der 
Erde floß.“ Und der junge Helmbrecht packte seine Geschenke aus, dem 

10 Vater einen Wetzstein, Sense und Beil, die besten Bauernkleinode der 
W elt, der Mutter einen Fuchspelz, seiner Schwester Gotelind eine seidene 
Binde und eine beschlagene Borte, die besser für eine Edelfrau gepaßt 
hätte, er hatte sie einem Krämer genommen. Und er sprach: „Ich muß 
schlafen, ich bin viel geritten, m ir ist heute Nacht Ruhe not.“ Da schlief 

15 er bis hoch in den andern Tag in dem Bette, über dem seine Schwester i)

i)  ebenso wie m ir Gott (helfe). — 2) ich w ar nicht recht bei Ver
nunft. — 3) bald. — 4) weiland, einst. — 6) s. gebüre. — 6) s. zürnen. — 
i )  s. weten: ins Joch spannen. — 8) Klugheit.
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Gotelind ein neugewaschenes Hemde ausgebreitet hatte, denn ein Le ilach!) 
w ar dort unbekannt. So w e i l t e  d e r  S o h n  b e i  d em  V a t e r  s i e b e n  
T a g e .

Darauf fragte der Vater den Sohn, w ie der Hofbrauch da sei, wo er 
bis je tzt gelebt habe. „Auch ich,“ sprach e r2), „ging einst, als ich ein Knabe 
war, m it Käse und Eiern zu Hofe; damals waren die R itter von anderer 
A rt, höflich und von guten Sitten, sie übten ritterliches Waifenspiel, dann 
tanzten sie m it den Frauen und sangen dazu, dann kam der Spielmann 
m it seiner Geige, und wenn er anfing, standen die Frauen auf, die R itter 
gingen auf sie zu, nahmen sie zierlich bei der Hand und tanzten artig, und 
wenn das vorbei war, kam wieder einer und las aus einem Buche vor von 
einem, der E rnst3) hieß. Alles war damals in fröhlicher Geselligkeit. Die 
einen schossen m it dem Bogen nach dem Ziel, andere gingen jagen und 
pürschen, der Schlechteste von damals wäre jetzt wohl der Allerbeste. 
Denn jetzt w ird  w ert gehalten, w er horchen und lügen kann, Treue und 
Ehre sind in Falschheit verkehrt, je tzt sind die Turniere nach alter A rt 
nicht mehr Brauch; dafür sind andere im  Schwange. Sonst hörte man 
im Ritterspiel so rufen: Heia, R itter, sei froh! Jetzt schallt es durch die 
Lüfte : Jage, R itter, jage, jage; stich, schlage, verstümmle den, schlag’ m ir 
dem den Fuß ab, hau’ diesem die Hände ab, den sollst du m ir hängen, 
diesen reichen Mann fangen, der zahlt uns wohl hundert Pfund. So w ar 
es, denke ich, früher besser als jetzt. Erzähle du, mein Sohn, mehr von 
der neuen Sitte.“

„Das w ill ich tun. Jetzt ist der Hofbrauch: Trink, H err, trinke, trink ; 
trink  du dies, so trink’ ich das. Man sitzt nicht mehr bei den Frauen, nur 
bei dem Weine. Das Leben der Alten, glaubt mir, die da leben wie ihr, 
das ist jetzt bei Frau und Mann so verhaßt wie der Henker. Bann und 
Acht ist jetzt ein Spott.“

„ S o h n , “ s p r a c h  d e r  V a t e r ,  „ l a ß  de n  H o f b r a u c h  f a h r e n ,  
e r  i s t  b i t t e r  u n d  sa ue r .  V iel lieber bin ich Bauer als ein armer Hof
mann, der jederzeit um sein Leben reiten muß, und darum sorgen, daß 
ihn seine Feinde fangen, verstümmeln und hängen.“

„Vater,“ sprach der Junge, „ich danke dir, aber es ist länger als eine 
Woche, daß ich keinen W ein getrunken, seitdem habe ich den Gürtel 
um drei Löcher zurückgeschnallt. Ich muß Rinder erbeuten, eh’ der Ring 
wieder an der Stelle steht, wo er früher war. M ir hat ein Reicher schweres 
Leid getan: über die Saat meines Paten, des Ritters, sah ich ihn einst 
reiten, er bezahlt m ir’s teuer, seine Rinder, seine Schafe und Schweine 
sollen traben, weil er einem lieben Paten von m ir so den Acker zertrat. 
Ich weiß noch einen reichen Mann, der tat m ir auch schweres Leid: er 
aß Brot zu Kräpfeln, bei meinem Leben, das w ill ich rächen. Und da ist 
noch ein anderer einfältiger Narr, der blies in einem Becher so unschicklich

i) Bettuch. — 2) vgl. Liermann-Vilmar, Deutsches Lesebuch für Unter
tertia, Lesestück Nr. 107. — 3) Herzog Ernst von Schwaben, der Stief
sohn Kaiser Konrads II. Seine Fahrten und Abenteuer waren im  Mittel- 
alter ein sehr beliebter Unterhaltungsstoff. Denke an Uhlands Drama 1
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den Schaum vom Biere. Räche ich das nicht, so w ill ich nimmer ein 
Schwert um meine Seite gürten und einer Frau w ert sein. M an  h ö r t  
i n  k u r z e m  K u n d e  v o n  H e l m b r e c h t . “

Der Vater sprach: „E i! nenne m ir doch deine Gesellen, die dich ge- 
5 lehrt haben, einen reichen Mann zu berauben, wenn er Krapfen und Brot 

zusammen iß t!“ Da nannte der Sohn seine Gesellen: „Lämmerschling 
und Schluckdenwidder, Höllensack und Rüttelschrein, Kühfraß, Knicke
kelch und Wolfsgaumen, Wolfsrüffel und Wolfsdarm, das sind meine 
Schulmeister.“

10 Der Vater sprach: „Und wie nennen sie dich?“
„ Ic h  b in  g e n a n n t  S c h l i n g d e n g a u ,  bin nicht die Freude der Bauern, 

ihre Kinder müssen Wasserbrei essen, was die Bauern haben, das ist 
mein, dem einen drücke ich das Auge aus, dem andern haue ich in den 
Rücken, den binde ich in den Ameisenhaufen, den hänge ich bei seinen 

15 Beinen an die W eide.“
Da brach der Vater los: „Sohn, die du da rühmst, wie hitzig sie 

auch sind, doch hoffe ich, wenn ein gerechter Gott lebt, es kommt der 
Tag, wo der Scherge sie faßt und von seiner Le iter hinabstößt.“

„Vater, Gänse und Hühner, Rinder und Futter habe ich dir oft vor 
20 meinen Gesellen bewahrt, je tzt tue ich’s nimmermehr. Ih r sprecht zu sehr 

gegen die Ehre frommer Gesellen. Eure Tochter Gotelind wollte ich 
meinem Gesellen Lämmerschling zur Frau geben, bei ihm hätte sie das 
beste Leben gehabt. Das ist jetzt vorbei, Ih r habt zu gröblich gegen uns 
gesprochen.“ Und seine Schwester Gotelind nahm er beiseite und sagte 

25 ih r heimlich: „A ls  mein Geselle Lämmerschling mich zuerst um dich bat, 
da sprach ich zu ihm: Du w irst gut m it ihr fahren; nimmst du sie, so sei 
ohne Sorge, daß du lange am Baume hängst, sie w ird  dich mit ihrer 
Hand abnehmen und zum Grabe auf die Wegscheide ziehn; m it W eih
rauch und Myrrhen umschreitet sie , räuchernd dein Gebein ein ganzes 

30 Jahr. Und hast du das Glück, nur geblendet zu werden, sie führt dich an 
ihrer Hand auf Wegen und Stegen durch alle Länder; w ird  dir der Fuß 
abgeschlagen, sie trägt dir Stelzen alle Morgen zum Bett; und nimmt man 
dir auch noch die Hand, sie schneidet d ir Fleisch und Brot bis an dein 
Ende. Da sprach Lämmerschling zu m ir: Ich habe drei volle Säcke 

35 schwerer als Blei m it feiner Leinwand, m it Röcken, Hemden und kost
baren Kleidern, m it Scharlach und Zobel, ich habe sie in einer nahen 
Schlucht versteckt, die w ill ich ih r zur Morgengabe geben. Um das alles, 
Gotelind, bist du durch deines Vaters Schuld gekommen; je tzt nimmt dich 
ein Bauer, bei dem du Rüben graben mußt. Wehe über deinen Vater! 

40 Denn mein Vater ist er nicht.“
Und die törichte Schwester sagte: „L ieber Bruder Schlingdengau, 

mache, daß mich dein Geselle heiratet, ich verlasse Vater, Mutter und 
Verwandte.“ Die Eltern vernahmen nicht die Rede, der Bruder beriet 
heimlich mit der Schwester. „Ich w ill d ir meinen Boten senden, dem du 

45 folgen sollst, halte dich bereit. Gott behüte dich, ich ziehe dahin, der 
Hauswirt hier g ilt m ir so wenig als ich ihm. Mutter, Gott segne dich.“
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So fuhr er seinen alten Strich und sagte seinem Gesellen den W illen der 
Schwester. Der küßte sich vor Freude die Hand.

Manche W itw e  und Waise ward ihres Gutes beraubt, als der Held 
L ä m m e r s c h l i n g  und sein G e m a h l  G o t e l i n d  auf dem Brautstuhl saßen.
Die Knappen fuhren und trieben auf Wagen und auf Rossen emsig gestohlenen 5 
Trank und Speise in Lämmerschlings Vaterhaus. A ls Gotelind aber kam, 
ging der Bräutigam ih r entgegen und empfing sie: „W illkommen, Dame 
Gotelind." — „Gott lohne Euch, H err Lämmerschling.“ So begrüßten sie 
einander freundlich, und ein alter Mann, weise in W orten, stand auf und 
stellte beide in einen Ring, und frug dreimal den Mann und die Magd: 10 
„W o llt ihr euch zur Ehe nehmen, so sprechet ja .“ So gab er sie zusammen.
A lle sangen das Brautlied, der Bräutigam trat der Braut auf den F uß 1). 
Darauf wurde das Hochzeitsmahl bereitet. Aber seltsam w ar es, vor den 
Knaben schwand die Speise, als wenn sie ein W ind vom Tische wehte, 
sie aßen unendlich, was ihnen der Truchseß von der Küche auftrug, und 15 
es blieb nicht so viel daran, daß der Hund die Knochen abnagen konnte. 
Man sagt, jedem Menschen, der so unmäßig iß t, dem naht sein Ende.
Der Braut Gotelind begann zu grausen und sie klagte: „Wehe, uns naht 
ein Unheil, m ir ist das Herz so schwer L  Wehe mir, daß ich Vater und 
Mutter verlassen habe; w er zu viel w ill, dem w ird  wenig, diese Gierigkeit 20 
führt in den Abgrund der Hölle.“

Noch eine W eile saßen sie nach dem Essen, schon hatten die Spiel
leute von Braut und Bräutigam ihre Gabe empfangen; da sah man den 
R i c h t e r  m it fünf Männern kommen. Es w ar ein kurzer Kampf, m it den 
fünfen siegte der Richter über zehn; denn ein rechter Dieb, w ie kühn er 25 
auch sei, und schlüge er auch ein ganzes Heer, ist wehrlos gegen die 
Schergen. Die Räuber schlüpften in den Ofen und unter die Bank; wer 
sonst nicht vor vieren floh, den zog jetzt der Knecht des Schergen allein 
bei seinem Haar hervor. Gotelind verlor ih r Brautgewand, an einem Zaune 
fand man sie, erschreckt, entblößt, verachtet. Den Dieben aber wurden 30 
die Häute der Rinder, die sie geraubt, an den Hals gebunden, als der Ge
winn für den Richter. Der Bräutigam trug seinem Tage zu Ehren nur zwei, 
die anderen aber mehr. Der Scherge hing neune, den zehnten ließ er am 
Leben nach Henkersrecht, und dieser zehnte w ar Schlingdengau Helm
brecht. Der Scherge rächte den Vater an ihm, er stach ihm die Augen 35 
aus er rächte die Mutter und schlug ihm eine Hand und einen Fuß ab.

i)  altdeutscher Brauch der Vermählung, „m it dem Fuß trat der Sieger 
zum Zeichen des Sieges auf den gefallenen Gegner, Symbol für den A n
tr it t der Herrschaft“ (J. Seiler). In manchen Gegenden Deutschlands suchen 
noch heute die Brautleute, während der Pfarrer den Segen spricht, eins 
dem andern auf den Fuß zu treten; derjenige, dem es gelingt, hat nach 
dem Volksaberglauben die Herrschaft im  Hause. — Das Fehlen des Geist
lichen hat nicht etwa seinen Grund in der Räuberhochzeit; ursprünglich 
w ar der Geistliche nur Trauzeuge, was auch jeder andere sein konnte, 
erst durch die Verbreitung dieser Sitte entstand die kirchliche Trauung.
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So f ü h r t e  d e n  b l i n d e n  H e l m b r e c h t  e i n  K n e c h t  a m S t a b e  he im  
v o r  s e i n e s  V a t e r s  Haus .

Hört, w ie ihn der Vater grüßte: „Dieu salue, H err Blinder. Geht 
von dannen, H err Blindeken; wenn Ih r Euch säumt, so lasse ich Euch durch 

5 meinen Knecht fortschlagen, hebt Euch weg von der T ü r.“
„ H e r r ,  i c h  b i n ’ s, E u e r  K i n d . “
„Is t der Knabe blind geworden, der sich nannte Schlingdengau? Jetzt 

fürchtet Ih r nicht des Schergen Drohen, nicht alle Richter der W e lt! Hei, 
wie Ih r Eisen aßet, als Ih r auf dem Hengste rittet, um den ich meine Rinder 

10 gab. W e i c h t  u n d  k e h r e t  n i m m e r m e h r  w i e d e r . “
Und wieder sprach der Blinde: W o llt Ih r mich nicht als Kind er

kennen, so laßt mich als einen elenden Mann in Eurem Hause kriechen, 
wie Ih r mit armen Kranken tut. Die Landleute sind m ir gram, ich kann 
mich nicht erretten, wenn Ih r m ir ungnädig seid.“

15 Dem W ir t bebte sein H erz ; denn der blind vor ihm stand, w ar doch 
sein Blut und sein Sohn, und doch rie f er hohnlachend: „Ih r fuhrt so trotzig 
in die W elt, manches Herz seufzte um Euch, mancher Bauer ist durch Euch 
seiner Habe beraubt worden. G e d e n k t  an m e i n e n  T r a u m .  Knecht, 
sperr’ ab und stoß den Riegel vor, ich w ill heut Nacht Ruhe haben. Eher 

20 behielte ich bis an meinen Tod einen Fremden, den sonst nie mein Auge 
sah, ehe ich Euch ein halbes Brot gäbe.“ Und er schlug den Knecht des 
Blinden. „Z ieh von m ir ihn, den die Sonne haßt; ich täte so deinem 
Meister, nur daß ich mich schäme, einen Blinden zu schlagen.“ So rie f 
der Vater, und die Mutter gab ihm doch ein Brot in die Hand wie einem 

25 Kinde. So g i n g  d e r  b l i n d e  D i e b  d a h i n ;  d ie  B a u e r n  r i e f e n  i h m  
n a c h  und  h ö h n t e n .

Ein Jahr lit t er Not. Einst an einem Morgen früh ging er durch den 
Wald, um Brot zu betteln, da sahen ihn Bauern, die Holz lasen; einem 
von ihnen hatte er eine Kuh genommen, die siebenmal gekalbt hatte; der 

30 r ie f jetzt die andern, sie sollten ihm helfen. A lle hatte er sie gekränkt, 
dem einen hatte er die Hütte aufgebrochen und ganz ausgeraubt, der 
andere zitterte vor Begier wie Laub und sprach: „Ich töte ihn wie ein 
Huhn, er stieß mein schlafendes Kind bei Nacht in einen Sack, und als es 
erwachte und schrie, schüttete er es aus in den Schnee, daß es gestorben 

35 wäre, wenn ich ihm nicht zu Hilfe kam.“ A l l e  w a n d t e n  s ic h  g e g e n  
H e l m b r e c h t .  „ J e t z t  h ü t e  d e i n e  H a u b e . “ Die Stickerei, die 
einst der Henker unberührt gelassen hatte, wurde zerrissen und auf den 
W eg gestreut m it seinem Haar. Seine Beichte ließen sie den Elenden 
sprechen, der eine brach einen Brocken von der Erde und gab ihn Helm- 

40 brecht in die Hand als Torgeld für das Höllenfeuer. So h i n g e n  s ie  
i h n  an e i n e n  Baum.

W o  n o c h  r i t t e r l u s t i g e  K i n d e r  be i  V a t e r  u n d  M u t t e r  
s in d , d ie  s e i e n  g e w a r n t  d u r c h  H e l m b r e c h t s  G e s c h i c k . “
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Uliffelhochdeufiches Tierepos. 0
(Um 1180.)

Vor Jahrhunderten hätte ein Dichter dieses gesungen?
Wie ist das möglich? Der Stoff ist ja  von gestern und heut.

G o e t h e .

58. Probe aus dem „Reinftarf Fuchs“.
Text nach der Ausgabe von Karl R e i s s e n b e r g e r .  Zweite Auflage, 

S. 63 ff. Halle a. S., Niemeyer, 1908.

Fuchs und W olf im Brunnen.
Reinhart2), der vil hat gelogen, 
der w irt noch hiute betrogen, 

825 doch half im siniu kündecheit 
von v il größer arbeit. 
zuo einer zelle in sin wec truoc, 
da wester3) inne hüenre gnuoc. 
keinen nutz er des gevienc, 

830 einiuguotiumüredrumbegienc. 
Reinhart begunde umbe gän, 
vor dem tore sach er stän 
einen burnen, der was tief und 

wit,
da sach er in, da? rou in sit. 

835 sinen schaten er da drinne ge- 
sach;

ein michel wunder nü geschach,

da? der sich verginte4) hie, 
der mit listen v il begie.
Reinhart wände sehen sin wip, 
diu was im liep als der lip, 840 
und enmohte sich doch niht 

enthän,
ern müeste zuo der vriundin gän. 
wan minne gibet hohen muot, 
da von dühte sie in guot. 
Reinhart lachete dar in, 845 

dö zannete der schate sin. 
des wester im kleinen danc, 
vor liebe er in den burnen 

spranc.
durch starke minne tet er da?, 
dö wurden im diu ören na?:. 850

1) Den Stand der neueren Forschung über die Tiersage behandelt 
K. Reissenberger in der Einleitung zu seiner Textausgabe, S. 1—32. — 
Lies G o e t h e s  Umdichtung „ R e i n e k e  F u c h s "  (S. W ., Cottasche Jubi- 
läums-Ausgabe, Band 6, m it Einl. u. Anm. v. H. Schreyer); Goethe be
nutzte Gottscheds Prosabearbeitung (von 1752), die im Anhang emen Ab
druck des n i e d e r d e u t s c h e n  R e y n k e  de V o s  nach der Lübecker 
Ausgabe von 1498 enthielt. — 2) der Name des Fuchses geht auf Regin
hard, Raginohard zurück und heißt soviel als „hart (fest, sicher) im Rat" ;  
der Fuchs ist im  Rat unermüdlich, er weiß immer Rat. — 3) weste er, s. 
wi??en. — *) sich vergaffte, s. verginen.
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in dem burnen er lange swam, 
ûf einen stein er dô quam, 
dâ le iter') ûf da? houbet. 
(swer des niht geloubet,

855 der sol mir drumbe niht geben). 
Reinhart wände sîn leben, 
wei? got, dâ versprochen hân. 
her Îsengrîn2) begunde dar gân 
âne zagel û? dem walde,

860 zuo der zelle huop er sich balde. 
Er was noch nicht enbi??en3). 
ir  soit v il wol wi??en, 
ein schâf hæte er gerne ge- 

nomen,
des envant er niht, nü ist er 

komen
865 über den burnen v il tief,

dô wart aber geeffet der gief. 
Îsengrîn dar ln sach. 
vernemet reht,wa?im geschach, 
sînen schaten sach er dinne4). 

870 êr wând, da? e? sin minne 
wære, ve r5) Hersant, 
da? houbet tet er nider zehant 
und begunde lachen, 
semellcher Sachen 

875 begienc der schate dinne, 
des verkêrten sich sin sinne, 
er begunde Hersante sin laster 

sagen
und von sinem schaden klagen, 
v il lûte hiulet Îsengrîn.

880 dô antwurtim der don sin. 
sin stimme schal in da? hol. i)

er was leckerheite vol, 
da? wart vil schiere schin. 
Reinhart sprach: ‘wer mac da? 

sin ?
Îsengrîn ergetzet wart, 885
er sprach: ‘bistu da?, gevater 

Reinhart?
sage mir in der minne, 
wa? wirbest dû darinne?’ 
Remhart sprach : ‘min lip ist tôt, 
min sêle lebet âne nôt. 890
da? wi??e wærlîche. 
ich bin hie in himelriche. 
dirre schuole ich hie pflegen soi, 
ich kan diu kint lèren wol.’ 
er sprach : ‘mir ist leit dîn tôt.’ 895 
‘ich vröuwe mich, dû lebes mit 

nôt
in der werlde allertegelich. 
ze paradîse hân aber ich 
michels mère wunne, 
danne man erdenken kunne.’ 900 
dô sprach her Îsengrîn:
‘bruoder und gevater min, 
wie ist ver Hersant her in 

komen?
ich hân selten roup genomen, 
si enhæte dran ir  teil.’ 905
Reinhart sprach : ‘e? was ir heil.’ 
‘sagâ,trûtgevater,’ sprach erdö, 
‘wie ist ir  da? houbet verbrant 

so?’
‘da? geschach ouch mir, trüt 

geselle,

i)  leite (legete) er. — 2) der Name des Wolfes bedeutet „Eisenhelm", 
„Eisenmaske“ ; der W o lf sieht trotzig und kriegerisch aus. Denke an 
„Kriemhilde“ :fd ie  Kämpferin in der Maske, dem Helm. — :l) enbi??en 
sin: gespeist haben, s. enbi?en, vgl. lat. pransus: einer, der gefrühstückt 
hat. — 4) da inne. — 5) vere =  vrouwe.
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9io sie tet einen tue in die helle, 
du hast dicke w o l vernom en: 
ze paradis mac nieman komen, 
ern müe?e der helle bekorn. 
da hat sie hüt und här ve rlo rn .’ 

915 R einhart wolde da ü?e sin, 
diu ougen gesach im  Isengrin. 
‘sagä, gevater, wa? schinet da?’ 
Reinhart antwurtim  sä:
‘e? ist edel gesteine,

920 die karfunkel reine
die schinent hie tac unde naht, 
da ü?e du ir  n ih t gesehen mäht, 
hie sint ouch rinder unde sw in 
und manec feiste? zickelin,

925 äne huote e? alle? hie gät, 
hie ist v il maneger slahte rä t,’ 
‘möhtich iemer komen dar in?’ 
sprach der tore Isengrin.
‘ja  tuo, als ich dich lere,

930 ich w il an dir min ere 
begän, nü pflic witze: 
in den eimber soltu sitzen.’ 
umb den burnen was e? also 

getan,
so ein eimber begunde in gän, 

935 da? der ander ü? gie.

Isengrin  do n ih t enlie, 
des in sin gevatere lerte, 
w ider hoster1) er sich kerte 
(da? quam von unwitzen), 
in den eimber gieng er sitzen. 940 
R einhart sin selbes n ih t verga?, 
in den undern er do sa?.
Isengrin, der den schaden nam, 
sinem gevatern er do bequam 
mittene unde vuo r hin in. 945 
er sprach: ‘Reinhart, wä sol ich 

nü sin? ’
‘da? sag ich d ir  gewaerliche, 
hie ze him elriche 
soltu minen stuol hän, 
wandich d irs  v il w o l gan. 950 
ich w il ü? in da? lant, 
dü verst dem tiuve l in die hant.’ 
Isengrin  gienc an den grünt, 
Reinhart vuor ze walde w o l 

gesunt.
vil vaste erschepfet was der 955 

burne,
e?waere anders Isengrine misse- 

lungen,
da? paradise düht in swaere, 
v il gerne er dannen wsere.

1) hoster stn. (lat. haustrum): Schöpfrad.



fcyrifche Dichter
([eit ber ITtitte bes 12. 3af}ri]unberts).

Singe, roem ffie[ang gegeben,
3n öem beut|ä)en Did)tern>alö!
Das i(t 5reu6e, bas ijt Ceben,
IDenn’s non allen 3toeigen |cf)altt. 
tlid it an tnenig |tot3e ttarnen 
3ft bic Cieberbunjt gebannt; 
flusgejtreuet i| t  ber Samen 
Über alles beutfrfje Eanb.

U f) l  a n b, Jreie Kunft.

59. IRinnefcmg*).
£ubroig ll l) la n b , S^riften 3ur ®ejd)id)te ber Dielung unb Sage, 5. Bb. S. 118 

bis 282: „Der ITtinnejang'1. Stuttgart 1870.

4 ^ ie  £iebe fyat non jefjer im (Befange gefprocfyen. Aber etrt3tg in 
ber ffiefdjic^te iftjene taufenbftimmige, unermüblicfje, unbegren3te 

^ulbigung, bie im 3toölften unb brei3et)nten 3 ai? f̂?urtbert in pro= 
Den3alifii)er, fran3öjifd)er, beutfcEjer Spraye ben 5 rauett gelingen 

5 marb.
Dajj ein Dolk ben Stauen eine toürbige Stellung in ber ®e= 

felljcijaft einräumt, bebarf an fid] keiner Erklärung. (Einer foldjen 
bebarf es efjer, roie gebilbete üölker bes Altertums bas fctjtüäcfjere 
(Befctjlecfyt im 3uftanbe ber Unterbrückung feftfyalten konnten. 3ft i)

i) fl. Sdjönbad), bie Anfänge bes beutfcfjen ITtinnefanges, ®ra3 1898. — 
K. tDeinfjoIb, bie beutjcijen Stauen in betn ITtittelalter, 3. flufl, 3 Bänbe, IDien 
1897. — fl. Sct)ulij, bas Ijöfifdje £eben 3ur Seit ber ITTimtejänger, 2 Bänbe, 
£eip3ig 1889. — ®. £i)on, ITIinne« unb Itleijterjang, £eip3ig 1882.



aber meiblidje Anmut einmal freigegeben, jo ift nid}t 3U beregnen, 
mte roeit biefe fanfte, bodj fidjere (Bemalt ihre IDirkungen ausbehne; 
unb fo feljen mir ben eifernen Hüter, knienb uor if)r, bie Ejänbe falten.

ttlan fjat bemerkt, baß fcßon bie alten ©ermanen, nach ©acitus, 
in ben 5rauen etroas Ijeiliges unb prophetifdjes ehrten. HMdjtiger 
ift, baß bei ihnen, nad; ben Berichten besfelben ©efdpdjtfchreibers, 
bas Berßältnis ber (Befdjledjter burdjaus als ein fittlidjes erfdjeint. 
Bie OEfje mirb fireng unb heilig gehalten; felbft 3meite ©he W f>ei 
mand)en Stämmen unsuläffig; ber HTann fürdjtet' bie ©efangenjd)aft 
meniger für fidj als für bie ©attin; am fidjerften gebunben jinb 
biefenigen Bölkerfdjaften, non benen man eble Jungfrauen 3U ©eifeln 
genommen hat. IBäre ben Stauen nicht 3um ooraus in ber beutfdjen 
©emütsart ihre IDürbe gefiebert gemefen, bas ©hriftentum muftte iljre 
5reilaffung uollenben. Ber ffilaube, ber bie IKenfihenroürbe fo feier= 
lid) ausfpridjt, ertrug nidjt bie 3urückfeßung bes einen ©efd)Ied)ts. 
Ber neue ©laube erfd)lo% überhaupt bie ©iefen bes ffiemütes; aud) 
im Derhältnis ber ffiefdjledjter mußte er bie geiftige Be3iehung förbern. 
©in3elne -Cet)rfä%e unb Anftalten ber Kird)e begegneten in merk= 
mürbiger tDed)felroirkung ben Keigungen ber Bölker. Sdjon glän3ten 
heilige grauen unb 3ungfrauen als Htärterinnen 3 ber göttlichen 
£ehre. Aud] meiblidje ffienofienfdjaften hatten fid), meltlidjer £uft 
entfagenb, bem Bienfte bes ijeiligen uerpflid)tet. Bor allem aber 
erfdjien bas ffiefd)led)t uerherrlidjt unb gemeil)t in ber jungfräulichen 
Ittutter bes fjeilanbes; bie B e r e i t u n g  H t a r i e ns  erhob fid; naf)e= 
3u über jeben anberen ©ottesbienft, unb mie bie ijimmlifche ihren 
©Ian3 über bie 5 rfluen ber ©rbe uerbreitete, fo mar hiamieber bie 
5 eier i h r es  £obes an Snnigkeit unb 5arbengebung bem mel t» 
l i d j en  H t i nne f ange  uer manb t .  Huf ihre ©rmäl)Iung burd) 
©ott mirb bas tjotjelieb gebeutet, bas ein Sänger ihres fpreifes „bas 
Buch uon ber Hlinne" nannte, mährenb es anbersmo „unfer $rauen 
£ieb" genannt mirb. Bie alte IDelt hat bie Kräfte, bie bas £eben 
regeln, üerfd)önern, uerebeln, uor3ugsroeife in meiblidjer ©eftalt finn= 
bilblid) bargeftellt. Bie Heueren haben umgekehrt in ber ©rfdjeinung 
herrlidjer 5 rauen ^as ©eiftige geahnt unb eine fittlidje ijerrfdjaft 
anerkannt, ©s ift nicht 3U miberfpredjen, baß eben ber fittliche ©in= 
fluß ber $rauen bie mirkfamfte ffiefeßgebung bes Htittelalters mar 
unb bas mangelhafte ber äußeren (Einrichtungen einigermaßen erfeßte. 1

taa ia i ca? tan tag« cg»? cg«? Eg? ta? ca? t̂ sn taa taa 317
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Die meiblidje ©inmirbung auf bas gefellige £eben bann jebod) 
erft bann ihre gan3e RTadjt ausüben, menn fid; bie ©efellfcijaft fonft 
fd)on aus bem Rof)eften Ijerausgearbettei i)at. Diefes gefdjai) nad) 
ben Stürmen ber Oölbermanberung 3uerft in folgen ©egenben, mo 

5 bie frifdje Kraft unb bie angeborene Sinnesart ber germanifdjen ©r= 
oberer mit ben Heften römifdjer Bilbung glüdtlid) 3ufammentraf. So 
finben mir benn im  {übl i chen S ^ a nb r e i d ) 1) bereits am Sdjluffe 
bes elften Jaijrhunberts bie Oerehrung ber jrauen, bas IDerben 
um ifjre ffulb unb ben unerfd)öpflid}en Sang ber ITTinne im gleichen 

10 ©eifte feftgeftellt unb ausgebilbet, mie alles biefes fpätertjin im 
n ö r b l i d j en  $ r a n b r e i d )  unb nad) ber Htitte bes 3mölften 3at)V= 
bunberts aud) in  D e u t f d j l a n b  ijeroortritt. TTtit gren3enIofer Be= 
geifterung, mie für eine neue ©laubensleljre, mirb überall ber Dienft 
ber Htinne aufgenommen. ©nt3ücbt unb erftaunt, als mär’ ihnen 

15 eine Binbe uon ben Augen gefallen, feijen bie Dölber nun erft bie 
tErefflidjbeit ber $rauen in noller ©ntfaltung, in fiegreidjem ©lan3e 
cor jid) fteljen.

D ie  a l l geme i ne  H f j n l i d j b e i t  ber p r o ü e n 3aI i fdjen,  
n o r b f r a n 3öf i fd)en unb beut fdjen R t i n n e l i eb e r  ift uncer = 

20 b e n n b a r ;  felbft ein3elne ©ntlefjnungen laffen fidj nad)meifen, unb 
begreiflid) mu§ man bas Derbienft ber Anregung unb ©inmirbung 
benfenigen 3ugeftel)en, bei benen ficf) biefe Art bes ©efanges früher 
auf ausge3eid;nete XDeife entmicbelt l)at. Dennoch mürbe man 
fe 1}r i r r e n ,  menn man  ben beu t f d j e n  HT i n n e f an g  

25 a l s  b l o j f e  H a ^ a ^ m u n g  bes p r o De n 3 a l i f d )en  ober  
f r a n 3ö f i f d | e n  b e t rac h t en  m o l l t e .  Htan müfjte benn be= 
fjaupten, baff aus bem Künftlicfyen bas ©infadje ermadjfen, bajj 
bie frifdjere Hatur ein (Erborgtes fei, bajj aus ber Had]ai)mung 
eine Heiije lebenbiger Didjterdjarabtere l)ernorgel)en bonnte. Die 

30 5ornten bes £ebens, bie Richtungen bes ©eiftes maren im Rtitteb 
alter in bem größten ©eile non (Europa biefelben. Diefe allgemeine 
Übereinftintmung muffte fid) aud) in ber Didjtbunft abfpiegeln, ohne 
baff man aus ber Äf)nlid|beit auf bie Kad)ai)mung fchliejfen bürfte. 
Dabei hat jenes allgemeine ffiepräge bie (Eigentümlid)beit ber ein= 

35 3elnen Dolbsftämme beinesmegs ausgetilgt, unb biefes eigentümliche 
erfdjeint gleichfalls mieber in ben ffiefängen ber oerfdjiebenen 3ungen.

i) $riebrich "D t c3, Die poejie ber lErouimbours 1826 (2. flu fl. uon 
K. Bartfcf), £eip3ig 1883); <L Dore^fd), (Einführung in bas Stubium ber alt= 
fran3öjif(hen £iteratur, Ifalle 1905.



So f)at aud; öer öeutfcf)e tTtinnefang jid) aus ijetmifd}er IDurjel ent= 
roxdielt, unö es itanrt mit äiemlicfyer Sid)ert)eit nadjgenhefen toerbert, 
roo unö mie roeit öas Beifpiel öer füöItcEjen unö roeftlicfyen Hacf)barn 
in feine ftetige (Entroitfteluug eingegriffen.

60. Des ITlinneiangs Frühling.1)
Sie singen von Lenz und Liebe, von sel’ger goldner Zeit, 
Von Freiheit, Männerwürde, von Treu und Heiligkeit.

U h la n d .

I. Namenlose Lieder.
1.

] ) ü  bist m in, ich b in d in : 
des solt du gewis sin. 
dü bist beslo??en 
in m inem herzen;

5 ve rlo rn  ist da? slü??elin: 
dü muost im m er drinne sin.2)

2.
‘M ich dunket niht so guotes noch so lobesam 
so diu liehte rose und diu minne mines man. 
diu kleinen vogellin
diu singent in dem w alde: dest menegem herzen liep.

5 m irn  kome m in holder seile,3) in hän der sumerwunne niet.’ 4)

3.
Ich gesach den sumer nie, 
da? er so schöne dühte5) mich.

i) Des M in n e sa n g s  F rü h lin g  hrg. von Karl L a c h m a n n  und
Moriz H a u p t. Vierte Ausgabe besorgt von F. Vogt. Leipzig, Hirzel
1888. — Deutsche Liederdichter des 12. bis 14. Jahrhunderts. Eine Aus
wahl von Karl Bartsch. Vierte Auflage, besorgt von W . Golther (mit
„Einleitung“ S. IX —XCIV), Berlin 1906, Behr. — Fr. Pfaff, Der Minnesang
des 12. bis 14. Jahrhunderts (Kürschners D. N. L. Bd. 8, 1), mit „Einlei
tung“ S. I —XXI., Stuttgart, Union, o. I. — 2) vgl. Karl S t i e l e r ,  Hoch
landslieder, 10. Auflage, Werinhers von Tegernsee Bergfahrt, S. 12., Stutt
gart, Bonz 1899. — 3) geselle. — <*) niht. — 5) s. dünken.
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mit menigen bluomen wol getan 
diu heide hat gezieret sich.

5 sanges ist der walt so vol: 
diu zit diu tuot den kleinen vogelen wol.1)

4.
I n  lieh ter varw e stät der walt, 
der vögele schal nu dcenet.
D iu  wunne ist worden manic- 

valt.
des meien tugent kroenet.

5 .

Senede2) liebe: w er wser alt, 5 
da sich diu z it so schoenet? 
her Meie, iu ist der bris  geza lt:3) 
sist wunneclich bevangen 
der w inder si gehoenet.

D iu  nahtegal diu sanc sö wol 
da? man irs iemer danken sol 
und andern kleinen vogellin. 
dö dähte ich an die frouwen m in : 

5 diu ist mins herzen künigin.

6.
Kurne kum, geselle min 
ih enbite harte din: 
ih enbite harte din: 
kurne kum, geselle min.

Süe?er rösenvarwer munt, 5 
kum und mache mich gesunt. 
kum  und mache mich gesunt. 
süe?er rösenvarwer m unt4).

II. Der von Kürenberc5).
(um 1180.)

7.
‘Ich  zöch mir einen valken6) mere danne ein jä r7). 
dö ich in gezamete als ich in wolte hän

i) Dieses und das folgendeLied stammen aus einer als „ C a r m i n a  Bu- 
r a n a “ bezeichneten Sammlung lateinischer und deutscher Gedichte, die im 
13. Jahrhundert in dem bayerischen Kloster Benediktbeuren von fahrenden 
Klerikern angelegt worden ist. In der la t e in i schen  Fassung lautet Lied 3 : 
Aestas non apparuit [ praeteritis temporibus, | quae sic clara fuerit: | ornantur 
prata floribus, | aves nunc in silva canunt | et canendo dulce garriunt. — 
2) senende. — 3) tragt den Preis davon. — ■*) auch ein carmen Buranum, 
verfaßt in der Form des Palindroms, vgl. Walther v. d. V., Nieman kan mit 
gerten. — 5) österreichischer Ritter; die Stammburg seines Geschlechtes 
lag an der Donau in der Nähe von Linz. — 6) vgl. S. 116 und S. 323 (Lied 21) 
des Lesebuches. — "') beachte die Nibelungenstrophen!
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und ich im  sin gevidere m it golde wol bew ant1), 
er huop sich ü f v il hohe und floug in anderiu lant.

5 S it sach ich den valken schone flie g e n : 
er fuorte an sinem fuo?e sidine riemen, 
und was im  sin gevidere alröt guldin. 
got sende si zesamene, die gerne geliebe wellen sin.’

8.
‘E? gät m ir vonme herzen, da? ich gew eine2).
ich und m in geselle müe?en uns scheiden.
da? machent lügensere. got der gebe in le it!
der uns zwei versuonde v il  wol, des waer ich gemeit.’

9.
N u  brinc m ir her v il balde m in ros, m in isengwant, 
wan ich muo? einer frouwen rümen diu lant. 
diu w il mich des betwingen, da? ich ir  ho lt si. 
si muo? der m iner minne iemer darbende sin.

10.
D irre  tunkel Sterne8), sich4), der birget sich. 
als5) tuo du, frouwe schoene. so du sehest mich, 
so lä du diniu ougen gen an einen andern man. 
son wei? doch lützel ieman6), wie? undr uns zwein ist getan.

I I I .  Her Meinloh von Sevelingen7).
(um 1200.)

11.
Ic h  bin ho lt einer frouwen: ich wei? v il w o l umbe wa?. 
sit ich ir  gunde8) dienen, sie gevie l m ir ie ba? und ie ba?. 
ie lieber und ie lieber so ist si zallen ziten m ir, 
ie schcener und ie schoener: v i l  w o l gevallet si m ir.

5 sist saelic zallen eren, der besten tugende p flige t ir  lip . 
s tü rbe9) ich nach ir  minne, und wurde ich danne lebende,

so w ü rb e 10) ich aber umb das w lp.

1) den Edelfalken wurden zuweilen goldene Fäden ins Gefieder ge
flochten. — -) in Tränen ausbreche. — 3) Abendstern. — 4) s. sehen. — 
5) also. — e) kaum jemand, niemand. — 7) bei Ulm. — 8) s. ginnen. — 
9) s. sterben. — 10) s. werben.

i ie r m a t tn s S i lm a t ,  SlttbeutfcbeS SeieSud). 21
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IV . Spervogel1).
12.

Swer einen friunt w il suochen, da er sîn niht enhät, 
und vert ze walde spüren, so der snê zergât, 
und koufet ungeschouwet v il 
und haltet gerne vlorniu2) spil 

5 und dienet einem bœsen man, da e? âne lôn belîbet, 
dem w irt wol afterriuwe kunt, ob er? die lenge tribet3).

13.
T r  eit4) ein reine wip niht guoter kleider an, 
so kleidet doch ir  tugent, als ich michs entstän5), 
da? si v il wol geblüemet gät 
alsam der liehte sunne hat 

• 5 an einem tage sinen schin luter unde reine.
swie v il ein valschiu kleider treit-, doch sint ir ere kleine.

14.
E in  wolf sine Sünde flöch, 
in ein klöster er sich zöch, 
er wolde geistlichen leben, 
dö hie? man in der schüfe 

pflegen:
5 sit wart er unstete, 

dö bei? er schäf unde swin: 
er jach, da? e? des pfaffen rüde 

tsete.

In  himelriche ein hüs stät, 
ein guldin wec dar in gät, 
die siule die sint marmelin 
die zieret unser trehtin8)

15.
Zwen hunde striten umbe ein 

bein.
dö stuont der boeser unde 

greine).
wa? half in al sin grinen? 
er muoste? bein vermiden. 
der ander der truoge? 5
von dem tische hin ze der tür: 
er stuont ze siner angesiht und 

gnuoge?7).

16.
mit edelem gesteine. 5
da enkumpt nieman in, 
ern si vor allen Sünden also 

reine.

i )  Sperling. — Die Gedichte 12 und 13 werden dem „jüngeren Sper
vogel“ zugeschrieben. — 2) s. vliesen, Verliesen; hält bereits verlorenes
Spiel. — 3) diese Verse (1—6) sind eine sogenannte P r i a m e l  (entstellt
aus mittellat. praeambulum: Vorspiel); in den Priameln w ird  zur Erregung
größerer Erwartung erst lange „präambuliert“ , bis endlich im letzten Vers
der Aufschluß erfolgt. — 4) traget. — 5) mich darauf verstehe. — 6) s.
grinen. — ") s. genagen, nagen. —• 8) Christus, s. W b.
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17.
A n  dem österlichen tage 
dô stuont sich Krist û? dem 

grabe.
künec aller keiser, 
vater aller weisen,

5 sin hantgetât*) erlöste, 
in die helle schein ein lieht: 
dô kom er sinen kinden ze tröste.

18.
W ürze des waldes 
und erze des goldes 
und elliu apgründe 
diu sint dir, hêrre, künde: 
diu stênt in dîner hende2). 
alle? himelesche? her, 5
da?n möht dich niht volloben 

an ein ende.

V. Her Dietmar von Eist3).
(um 1180.)

19.
A h i nu kumet uns diu zit, der kleinen vögelline sanc. 
e? gruonet wol diu linde breit, zergangen ist der winter lanc. 
nu siht man bluomen wol getan üeben an der heide ir schin. 
des w irt v il manic herze frö : des selben troestet sich da? min.

TJf der linden obene da sanc ein kleine? vogellin. 
vor dem walde wart e?4) lût: dô huop sich aber da? herze min 
an eine stat da’?5 *) ê dä was. ich sach die rôsebluomen stän: 
die manent mich der gedanke v i l0), die ich hin zeiner frouwen hän.

21.
E? stuont ein frouwe alleine, 
und warte7) über8 *) heide, 
und warte ir liebe, 
so gesach si valken0) fliegen.

5 ‘so wol dir, valke, da? du bist! 
du fliugest, swar dir liep ist: 
du erkiusest in dem walde

also hän ouch ich getan: 
ich erkos mir selbe man: 
den weiten miniu ougen. 
da? nident schoene frouwen. 
owe wan11) länt si mir min liep? 
jo engerte ich ir deheiner trütes 

niet.’ 12)
e inn10) boum, der d ir gevalle.

i) Geschöpf. — 2) Sing. — s) österreichischer R itter aus dem Lande
ob der Ens. — vgl. „M iniatur“ aus der Großen Heidelberger Liederhand
schrift bei G. Könnecke, Deutscher Literatur-Atlas, S. 11, Marburg, E iw ert
-909. — 4) da? vogellin. — 6) da e?. — «) v il der gedanke. — 7) wartete. —
8) über. — 9) vgl. S. 116, Str. 13 u. 14, und S. 320 des Lesebuches. —
10) einen. — n ) warum nicht? — 12) auch ich begehrte i h r e r  Trauten
nicht, den Trauten einer von ihnen.

21*

10
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VI. Her Friderich von Husen1).
(Gest. 6. Mai 1190.)

Si darf mich des zihen niet, 
ichn hete si von herzen liep. 
des mohte si die wärheit an mir 

sehen,
und w il sis jehen.

5 ich kom sin dicke in solhe not, 
da? ich den liuten guoten mor

gen bot
engegen der naht, 
ich was söverre an si verdäht2), 
da? ich mich underwilent niht 

versan,
10 und swer mich gruo?te, da?ichs 

niht vernan3).

M ir  ist da? herze wunt 
und siech gewesen nu v il lange 
(deis reht: wan e? ist tump), 
sit?6) eine frowen erst be- 

kande, —

Min herze unsanfte sinen strit 
lät, den e? nu mange zit 
behabet wider da? aller beste 

wip,
der ie min lip
muo? dienen, swar ich iemer 15 

var.
ich bin ir ho lt: swenn ich vor 

gote getar, 
so gedenke ich ir. 
da? ruoch ouch er vergeben m ir: 
wan ob ich des Sünde süle hän, 
zwiu4) schuof er si so rehte wol 20 

getän ?
23.

der6) keiser ist in allen landen 5 
kust er si zeiner stunt 
an ir  v il roten munt, 
er jaehe, e? waere im wol er

gangen.

Ich  sihe wol, da? got wunder 
kan

von schcene würken ü?er7) wibe. 
da? ist an ir  wol schin getan: 
wan er verga? niht an ir  libe. 

5 den kumber, den ich von ir lide, 
den w il ich v il gerne hän, 
zediu da?8) ich mit ir  belibe 
und al min wille sül ergän. 
min frowe sehe, wa? si des tuo: 

10 da stät dehein scheiden9) zuo.

Si gedenke niht, deich si der 
man,

der si ze kurzen w ilen10) minne. 
ich hän von kinde an si verlän 
da? herze min und al die sinne, 
ich wart an ir nie valsches inne, 15 
sit ich si so liep gewan. 
min herze ist ir  ingesinde, 
und w il ouch stsete an ir  bestän. 
min frowe sehe, wa? si des tuo: 
dä stät dehein scheiden zuo. 20

1) oberrheinischer R itter, Vertrauter Friedrich Barbarossas, fiel auf
dem zweiten Kreuzzug bei Philomelium. — 2) s. verdenken. — 3) vernam.
— *) ze w iu : warum. — 5) seit es. — 6) derjenige, welcher. -— 7) u? der.
— 8) zu dem daß, auf daß, damit. — 9) deuten; da gibt’s weiter nichts zu
deuten, auszulegen. — 10) vgl. „L ied des Westfalen“ von E. Rittershaus:
„Und unsre Frauen, unsre Mädchen M it Augen blau w ie Himmelsgrund, Sie
spinnen nicht die Liebesfädchen Zum Scherz nur fü r die müßge Stund!“
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V II. Her Heinrich von Veldegge1).
(um

25.
Tristrant2) muoste sunder 

danc3)
stæte sin der küneginne, 
wand in poisün4) dar zuo 

twanc5),
mère dan diu kraft der minne.

5 des soi mir diu guote danc 
wi??en, da? ich niene gedranc 
alsulhen wîn, und ich si minne 
ba? dann er, und mac da? sin. 
wolgetäne,

10 valsches âne,
la mich wesen din, 
unde wis du min.

27.
Man seit al für war 
nu manie jâr,
diu w ip ha??en .grawe? har. 
da? ist mir swär;

5 und ist ir  missepris, 
diu lieber habet ir  âmîs 
tump danne wis.

1180,)

26.
S it diu sunne ir liehten schin 
gegen der kelte hat geneiget 
und diu kleinen vogellin 
ires sanges sint gesweiget, 
trüric ist da? herze m in: 5
wan e? w il nu winter sin, 
der uns sine kraft erzeiget 
an den bluomen, die man siht 
liehter varwe6)
erbleichet garwe 7) ; 10
da von mir geschiht 
leit, und liebes8) niht.

Diu me noch diu min9), 
da? ich grä bin,
ich ha??e an wiben kranken sin, 10 
diu niuwe? zin 
nement für alte? golt. 
si jehent, si sin den jungen holt 
durch ungedolt.

V III. Her Albreht von Johansdorf10).
(um 1190.)

28.
M in  erste liebe, der ich ie be

gan,
diu selbe muo? an mir diu leste 
________ sinu).

an vröiden ich des12) dicke 
schaden hän.

iedoch so ratet m ir da? herze 
min,

i) Heinrich von Veldeke, ein R itter vom Niederrhein, aus der Nähe von 
Maastricht; Epiker („Aeneide“ ) und Lyrike r, vgl. S. 296 des Lesebuches. — 
2) Tristan, Isoldens Geliebter, vgl. S. 298 des Lesebuches. — 3) w ider W illen .— 
4) frz. poison; der Liebestrank. — ») s. twingen. — 6) Gen., abh. von er
bleichet. — ?) ganz und gar. — 3) Gen., abh. von niht. — 9) diu me: um so 
mehr, diu m in: um so weniger. Der Dichter lehnt persönliches Interesse 
an seinen Ausführungen ab. Anders W alther von der Vogelweide: Kum t ein 
junger ieze dar, sö w ird ’ ich mit twerhen ougen schilhend’ an gesehen. — 
10) bayrischer Ritter. — 11) Volksweise: Du bist meine erste Liebe, meine 
letzte sollst Du sein! — 12) davon, deshalb.
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5 solde ich minnen mêr dan eine, ! sône minnet1) ich deheine. 
da? enwære mir niht guot : j seht, wie maneger e? doch tuot.

29.
Ich  hän dur2) got da? kriuze an mich genomen 
und var da hin durch mine missetät. 
nu helfe er mir, ob ich her wider kome, 
ein wip, diu grö?en kumber von mir hat,

5 da? ich si vinde an ir eren: 
so wert3) er mich der bete gar. 
sül aber si ir  leben verlieren, 
so gebe got, da? ich vervar4).

30.
Swer minne minnecllche treit 
gar âne valschen muot, 
des Sünde w irt vor gote niht 

geseit.
si tiuret unde ist guot.

5 wan5) sol mîden bœsen kranc 
und minnen reiniu wip. 
tuo er? mit triuwen, so hab 

iemer danc 
sin tugentlicher lip.

künden si ze rehte beidiu sich 
bewarn,

für die w il ich ze helle varn. io 
die aber mit listen wellent sin, 
für die w il ich niht vallen. 
ich meine die dâ minnent âne 

gallen,
als ich mit triuwen tuon die 

lieben vrouwen min.

IX . Her Heinrich von Morungen6).
(um 1190.)

Sach ieman die frouwen, 
die man mac schouwen 
in dem venster stän? 
diu vil wolgetâne 

5 diu tuot mich âne 
sorgen, die ich hän.

31.
si liuhtet, sam der sunne tuot 

gegen dem liehten morgen, 
e was si verborgen: 
do muoten7) mich sorgen: 10
die w il ich nu liin.

i) Konjunktiv. — 2) dur got: um Gottes willen. — 8) s. wern (m. Gen.):
gewähren. — 4) s. vervarn. — 5) alemannische Nebenform für man. —
6) thüringischer R itter aus der Gegend von Sangerhaugen, — 7) s. müejen.
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Is t ab ieman hinne, 
der sine sinne 
her behalten habe?

15 der ge nach der schonen1), 
d iu  m it ir  krönen 
gie von hinnen abe; 
da? si m ir ze tröste kome, 

e da? ich verscheide:
20 diu liebe und diu leide 

die wellen m ich beide 
fürdern hin ze grabe.

Man sol schriben kleine
reht ü f dem steine,
der m in grap bevä t2), 25
wie liep si mir waere,
und ich ir unmaere;
swer dan über m ich gät,
da? der lese dise not

und gewinne künde 30
der v il grö?en Sünde, 
die si an i r  fründe 
her begangen hat.

32.
F rouw e , w ilt  du mich genern, 
so s ich3) m ich ein v il lützel an. 
ichn mac mich langer n ih t er- 

wern,
den lip  muo? ich verloren hän. 

5 ich bin siech, m in herze ist 
wunt.

frouwe, da? hänt m ir getan 
m in ougen und din röter munt.

Frouwe, mine swaere sich, 
e ich Verliese4) m inen lip.

ein w o rt du spraeche5) w ide r io 
m ich:

verkere da?, du saelic w ip. 
du sprichest iem er: neinä nein, 
neinä neinä neinä nein: 
da? brichet m ir m in herze en- 

zwein.
mäht du doch etswan sprechen: 15 

ja,
ja jä ja ja ja ja ja? 
da? l i t  °) m ir an dem herzen nä.

33.
M irs t  geschehen als eime kindeline, 
da? sin schoene? bilde in  eime glase gesach, 
unde g re if dar nach sin selbes schine 
so v il, bi? da? e? den Spiegel gar zerbrach.

5 dö w art al sin wünne ein le itlich  ungemach. 
also dähte ich iemer frö  ze sine, 
do ich gesach die lieben frouw en mine, 
von der m ir b i lie b e 7) leides v il geschach.

i)  schcenen. — 2) s< bevähen. — 3) s. sehen. — *) Konjunktiv. —
5) sprachst. — 6) liget. — ?) neben, außer der Liebe.
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X . Her Reinmar1).
(um 1190.)

34.
Sö wol dir, w ip2), wie reine ein nam!
wie sanfte er doch z’erkennen und ze nennen ist!
e? wart nie niht so lobesam,
swä du? an rehte güete kerest, so du bist.

5 din lop mit rede nieman wol volenden kan.
swes du mit triuwen phligest wol, der ist ein saelic man
und mac v il gerne leben.
du gist al der werlte höhen muot:
mäht och mir ein wenic fröide geben ?

35.
Si jehent, der sumer der sl hie, 
diu wunne diu si komen, 
und da? igh mich wol gehabe 

als e.
nu rätent unde sprechent wie.

5 der to t hat m ir benomen, 
da? ich niemer überw inde me. 
wa? bedarf ich wunneclicher zit, 
sit a ller vröuden herre L iu tp o lt3) 

in  der erde lit, 
den ich nie tac getrüren sach?

10 e? hat diu W e r lt  an ime verlo rn , 
da? ir  an manne nie 
sö jaemerlicher schade ge- 

schach.
‘M ir  armen wxbe was ze w ol, 

dö ich gedähte an in

und wiemînheilansîmelîbelac. 15 
da? ich des nu niht haben soi, 
des gät mit sorgen hin 
swa? ich iemer mê geleben mac. 
miner wunnen Spiegel derst 

verlorn.
den ich mir hete ze sumerlîcher 20 

ougenweide erkorn, 
des muo? ich leider ænic sin. 
dö man mir seite er wære tôt, 

zehant w ie l4) mir da? bluot 
von herzen üf die sêle min. 
Die fröude mir verboten hat 25 

mins lieben herren tôt 
also, da? ich ir  mêr5) enberen 

soi.
sit des nu niht mac werden rät,

i) Reinmar der Alte, ein Elsässer, die „Nachtigall von Hagenau“ , vgl.
S. 297 des Lesebuches; K. Burdach, Reinmar der A lte  und W alther von
der Vogelweide. Ein Beitrag zur Geschichte des Minnesangs, Leipzig,
H irzel 1880; vgl. „M iniatur“ bei Könnecke, a. a. O. S. 11. — Lies; J. V. 
von S c h e f f e l ,  Frau Aventiure. Lieder aus Heinrich von Ofterdingens 
Z e it, S. 34—42: Reinmar der A lte , Stuttgart, Bonz 1902 (19. Aufl.). —
2) s. S. 346, Nr. 8. — 3) Herzog Leopold V. von Österreich starb 1194; 
Reinmar hatte ihn auf der Kreuzfahrt von 1190 begleitet. Die Klage um 
den Toten ist einer Frau in den Mund gelegt, s. vs. 13. — 4) s. wallen, 
— ferner, in Zukunft.
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30 in *) ringe mit der not,
da? mir m!n klagede?2) herze 

ist jämers vol, 
diu in iemer weinet da? bin ich, 
wan er v il saelic man ja tröste3) 

er wol ze lebenne mich.

der ist nu hin. wa? töhte4) ich 35 
hie?

wis ime genaedic, herre got: 
wan tugenthafter5) gast 

kam in din ingesinde nie/

36.
Höhe alsam diu sunne6) stet da? herze min: 
da? kumt von einer frouwen, diu kan staete sin 
ir  genäde7), swä si si. 
si machet mich vor allem leide fri.

5 Ich hän ir  niht ze gebenne wan min selbes lip ; 
derst ir  eigen, dicke mir diu schoene git . 
fröide und einen hohen muot, 
swann ich dar an gedenke, wies8) mir tuot.

W ol mich des da? ich si ie so staete vant!
10 swä si wonet, diu eine liebet mir da? lant. 

füeres über den wilden se°), 
dar füere ich hin: mir ist nach ir  so we.

Het ich tüsent manne sin, da? waere wol, 
da? ich si behielte, der ich dienen sol!

15 schone und wol si da? bewar,
da? mir von ir  niht leides widervar.

Ich enwart nie rehte saelic wan von ir. 
swes ich ir  gewünschen kan, des gan10) si mir. 
saeleclich e? mir ergie,

20 do mich diu schoene in ir  genäde vie.

37.
M in  ougen wurden liebes also vol, 
dö ich die minneclichen erst gesach, 
da? e? mir hiute und iemerme tuot wol. 
ein minnecliche? wunder do geschach:

5 si gie mir alse sanfte dur min ougen, 
da? si sich in der enge niene stie?.

1) daß ich nicht. — 2) klagende?. — 3) tröstete. — 4) s. tugen. —
5) Komparativ. — 6) s. s. 342, Nr. 4, 6. — ?) Gen., abh. von staete:
beständig, unveränderlich in ihrer Gunst. — 8) wie si. — 9) vgl. Psalm 90:
„Führe ich gen Himmel . . . .“  — 10) s. gunnen.
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in minem herzen si sich nider lie?:
da trage ich noch die werden1) inne2) tougen.

La  stän3), la stän! wa? tuost du, sselic wip, 
10 da? du mich heimesuochest an der stat, 

dar so gewaltecliche wibes lip 
mit starker heimesuoche nie getrat? 
genäde, frowe! ich mac dir niht gestriten. 
min herze ist dir ba? veile danne m ir:

15 e? solde sin bi m ir; nust e? bi dir: ‘ 
des muo? ich ü f genäde lönes biten.

-o@=-

X I. Her Hartman von Ouwe4).
(um i2oo.)

M in  dienest der ist alze lanc 
bi ungewissem wäne: 
wan nach der ie min herze 

rancs),
diu lat mich trôstes âne.

5 ich möhte iu klagen 
und wunder sagen 
von maneger swæren zit. 
sit ich erkande ir  strit, 
sit ist mir gewesen vür war 

io ein stunde ein tac, ein tac ein 
woche, ein woche ein 
ganze? jär.

Owe wa? tsetes6) einem man, 
dem si doch vient wsere, 
sit si so wol verderben kan 
ir  friunt mit maneger swsere? 
mir taete ba? 15
des riches ha?: 
ja möhte ich eteswar 
entwichen siner schar: 
diz leit wont mir alle? bi 
und nimt von minen fröiden 20 

zins als ich sin eigen si.

39.
Dem kriuze zimt wol reiner 

muot
und kiusche site: 
so mac man saelde und alle? 

guot
erwerben mite.

5 ouch ist e?7) niht ein kleiner 
haft

dem tumben man,
der sime libe meisterschaft
niht halten kan.
e? w il niht, da? man si
der werke drunder f r i8): 10
wa? touc e? ü f der wät9),
ders an dem herzen niene hat?

1) s. wert. — 2) da . . .  inne. — 3) halt ein! — <t) vgl. S. 235 und 295
des Lesebuches; Franz Saran, Hartmann von Aue als Lyriker, Halle 1889.
— ä) s. ringen. — 6) taste si. —• ?) da? kriuze. — 8) ungebunden im Handeln.
— 9) die Kreuzfahrer hatten das Kreuz als Abzeichen auf dem Gewände.
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Nü zinsent1), r itte r, iuw er leben 
15 und ouch den muot

durch in, der iu  da hat gegeben 
lip  unde guo t!
swes sch ilt ie was zer w erlte  

bereit
ü f höhen pris 2), 
ob er den gote nü ve rse it3), 

20 der ist n ih t wis.
wan swem da? ist beschert, 
da? er da w o l g e ve rt4), 
da? g ilte t5 *) beidiu teil, 
der w erlte  lop, der sele heil. 

25 D iu  w e rlt mich lachet triegent 
an

und w inke t m ir.
nü hän ich als ein tumber man
gevolget ir.
der haken0) hän ich manegen 

tac
30 geloufen nach:

da niemen stæte vinden mac, 
dar was m ir gäch. 
nü h i l f  m ir, herre K ris t, 
d e r7) m in da värend8) ist, 
da? ich mich dem entsage 35
m it dinem Zeichen, de ich9) hie 

trage.
S it m ich der tô t beroubet hat 
des h e rre n 10) min, 
sw ie nü diu w e rlt nach im  ge

stalt,
da? lä?e ich sin. 40
der frö ide m in den besten te il 
hat er da hin,
und schüefe ich nü der sêle heil, 
da? wære ein sin. 
mag ime ze helfe körnen 45 
m in vart, diech n ) hän genomen, 
ich w il irm 12) halber je h e n 13). 
vo r gote müe?e ich in ge

sehen.

40.
Ic h  muo? von rehte den tac iemer minnen, 
dö ich die werden von erste erkande, 
in  süe?er zühte, m it w ip lichen sinnen, 
w o l m ich da? ich den muot ie dar bewände!

5 da? schät14) i r  n ih t und ist m ir iemer guot, 
wand ich ze gote und zer w erlte  den muot 
deste ba? dur ir  w ille n 15) bekere: 
sus dinge ich, da? sich m in frö ide noch mere.

Ich schiet von ir, da? ich i r  n ih t enkunde 
10 bescheiden, w ie ich si m einde16) in dem muote. 

sit fuogte m ir ein v il saeligiu stunde,

1) gebt als Zins, opfert! — 2) R uhm .— 3) versaget. — s. gevarn. —
ä) gilt, trägt ein. — 6) der (Gen.) haken: deren (der W elt) Angelhaken
(Köder, Verführung). — ?) der . . . deine. — 8) s. vären (m. Gen.): einem
nachstellen. — 9) da? ich. — 10) des herren ‘ze Ouwe’, dessen freier Dienst
mann Hartmann war. — 11) die ich. — 12) ir  im : ihrer ihm. — 13) zur
Hälfte, halb zusprechen. — i* )  schadet. — 1 5) um ihretwillen. — 1C) meinte,
s. W b.; vgl. „Freiheit, die ich meine.“
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da? ich sî vant m ir ze heile âne huote. 
dô ich die werden m it fuoge gesach, 
und ich ir  gar mines w illen  verjach,

15 daçnpfie1) sî m ir sô da? irs got iemer lône.
sî was von k inde2) und muo? mê sîn mîn kröne.

Sich mac mîn lîp von der guoten w o l scheiden: 
mîn herze, mîn w ille  muo? bî ir  belîben. 
sî mac m ir leben und fro ide w o l leiden,

20 dâ bî aile m ine swære vertrîben; 
an ir  lit  beide mîn liep und mîn le it; 
swa? sî mîn w i l8), deist ir  iemer bere it: 
w a rt ich ie vrô , da? schuof n ih t wan i r  güete. 
go t sî, der ir  lîp und ir  ère behüete.

41.

M aneger grüe?et mich also 
(der gruo? tuot mich ze ma?e 

fro),
‘Hartman, gen w ir  schouwen 
ritte rliche  frouw en.’

5 mac er m ich m it gemache lan4) 
und ile  er zuo den frow en5) gän ! 
b i frowen trüwe ich n ih t ver- 

vän,
wan da? ich müede v o r in stän.

Ze frowen habe ich einen 
s in :

als si m ir sint als bin ich in ; 
wand ich mac ba? vertriben 
die z it m it armen wiben. 
swar ich kum, da ist ir  v il, 
da v ind  ich die, diu mich da 

w il;
diu ist ouch mines herzen s p il: 
wa? touc m ir ein ze höhe? zil?

In  m iner tö rhe it m ir geschach, 
da? ich zuo zeiner frow en sprach: 
‘frowe, ich han mine sinne 

20 gewant an iuw er minne.’
dö w art ich twerhes an gesehen, 
des w il ich, des si iu  bejehen, 
m ir w ip  in  solher mä?e spehen, 
diu m ir des n ih t enlänt6) geschehen.

i) da? enpfie, s. enphähen. — 2) von Kindheit an. Sie w ar schon 
immer meine Herzenskönigin (min kröne) und w ird  es in Zukunft sein.
3) von m ir w ill. — *) in Ruhe lassen. — 3) beachte den Unterschied zwischen 
frowe und w ip. — 6) s. län, lä?en.



BJûItyer non feet öcgelroctfee.
Stanbbilö 3U Besen irt ©rot.



¡tillen Ejerb 3ur U)inters3eit,
IDenn Ejaus unb fjof mir eingejdfneit,
IDie einft ber £en3 ¡o lieblicf) Ia<f)t’,
Unb tnie er halb mol)t neu ernm(f|t’,
«Ein altes Bud), oom flljn oermacf)t,
®ab bas mir oft 3U Iefen:
Ejerr tDalt t )er  oon ber Dogetroe ib ’,
Der ijt mein BTei(ter geroefen.

K ic fja rö  ID a g n c r, ITIeifterjingcr 
(U)altí)er oon Stol^ing).

I r  reinen w ip, ir  werden man, 
e? stet alsö, da? man m ir muo? 
er’ unde minneclichen gruo? 
noch volleclicher bieten an.

Walther von der Vogel weide.
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Walther Don der Vogelweide. 1
(begann um 1187 ,,gu fingen unb gu fagen“.)

Das Befte, toas er öarftelltr ift er felbft: ein 
XTTenfd), toie man ifyn 3um ft-reunöe ioünf<f}t.

H)ili)elm $d)erer.

61. Rede2) bei Enthüllung des Denkmals Walthers.

V f^ itt rrmnöerbares eirtgiges 5 eft begehen mir am heutigen Hage.
(Einem Dichter beutfcfyer lieber roirb meijr als jiebenfyunöert 

3 al)re nad) feiner ©eburt in biejer Siibtiroler Stabt Bogen ein Stanb= 
bilb errietet 6urd) ein ganges £anb. Keinem anberen Didjter unferes 
IVtittelalters ift jolaje (Eljre gejdfefjen. Denn bas Bilb IDoIframs 5 
non (Ejdfenbad) im fränbiidjen BTarkte gleichen Hamens mibmete bem 
Dichter bes parginal ein eingelner höniglidjer Derefjrer. ijier aber

i) „tDaltlfer non ber Dogeltneibe, ein altbeutfdjer Dieter, gefdjilbert non 
Cubtnig 111)1 an b 1822, in ‘Schriften gnr ffieitfjidjte ber Dichtung nnb Sage, 
Bb. 5, S. 1—109, Stuttgart 1870’." — r̂iebrid) (Hievor üifdjer fagt in feiner 
Abfjanblung über Uljlanb (Kritifdje (Bange, Iteue Sotge, £)eft 4, S. 164):
„Ulan kennt ben IDert feiner Tttonograpljie IDaltljers non ber Dogelmeibe 
bem er tnie ein Bruber nerroanbt mar."— ID. IDilmanns, £eben unb 
Dichten IDaltt)ers n. b. D., Bonn, 1882. — K. Burbad), tDaltljer n. b. 0. pt|ilo» 
logifdje u. t)iftorifci)e Jorfdjungen. (Teil 1. Ceipgig, 1900 (ngl. aud) K. Burbad), 
Reinmar ber Alte unb IDaltljer n. b. D. Ceipgig 1880). — A. (E. Sd)önbad), 
IDalttjer n. b. 0. (Ein Did)terleben, Berlin, 1894 (Sammlung ,,<Beijtesi)eIben", 
Bb. 1). — (Ebtoarb Samtjaber, IDaltljer n. b. 0., £aibad), 1882. — Dgl- 
ferner: Sdjerer, bas geijtige £eben <Bfterreid)s im Ittittelalter, in „Dorträge 
unb Auffatje gur (Befd)id)te bes geiftigen £ebens in Deutjd)Ianb unb ffifterreid), 
Berlin, 1874. — Sdjerer, (Befd)id)te ber Beutfd)en £iteratur, 11. Aufl., 1908, 
S. 197 ff. — Biefe, Deutjd)e £iteraturgefd)id)te, I (1907), S. 159 ff. — 2) gu 
Bogen am 15. September 1889 gehalten non Karl IDeinljolb (ngl. „Ardjin 
für bas Stubium ber neueren Sprachen unb £iteraturen, 3al)rg. 44, Banb 84, 
S. 115 ff., 1890).
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ift fyeute gart3 (Tirol 3ufammengeftrömt, unb non rocit Ijer fittb fie 
gekommen aus ben anberen öfterreidpfdjen £anben, aus bem Deut= 
fd)en Heid) unb felbft aus ber Sd)mei3, um Ijerrn IDaltljer non ber 
Hogelroetbe in bem Htarmor, ben fie gefpenbet, 3U grüßen unb itjrn 

5 jubelnb 3U3urufen: „D u  b i ft u n f e r ! "
IDorin ift bas gegrünbet?
Darin ift ber heutige (Eag gegrünbet, bafj in tDaltfyer non ber 

Dogelmeibe bas einig Htenfd)Iid)e unb bas etgentlid) Deutfd)e unferer 
Poefie leiblid; nor uns tritt, ber poefie aus ber 3eit unferer alten 

10 Halfer non bem ftaufifdjen ®efd)led)t, bie mir uns norftellen als t)err= 
Iid)e, königliche gelben mit großem Seifte unb mächtigem Sdjmerte, 
als Halfer bes Hbenblanbes, über bas fie non Dänemark bis Si3ilien, 
non Ungerlanb bis nad) Jrankreid) hinein geboten ijaben.

Diefer ftaufifdje ®Ian3 umleudjtet aud) bie Stirn B3altf)ers, ber 
iß im Dienfte jener großen Kaifer ftunb mit bem Pfunbe, bas (Bott ifym 

nerliel)en hatte burd) ®ebanken unb IDorte in £ieb unb Sprud). (Er 
ftefjt nor uns als ber ftreitbare ®eiftesritter jener alten Kaifer3eit, ber 
für bie Hrone unb bas Dolk in lEreue machte unb mirkte, ¡tritt 
unb litt.

20 herr Walther mar e in  f r o m m e r  Htann,  ber feinen Iftorgem 
fegen nid)t nergafj, ber einen Kran3 buftiger Blüten ^u ben Stiften 
ber heiligen Jungfrau nieberlegte, ber bie (Bottesfahrt in bas heilige 
£anb unb ben Hampf um bas heilige ®rab als t]öd)ftes ®lück bes 
fünbigen Htenfdjen pries unb bie Hreu3faf)rt mofjl aud) felbft ge= 

25 tan Ijat.
herr IDaltfter mar e in  beu t fd)er  HTann, ber am Daterlanbe 

mit glüfjenber £iebe hing, ber bie beutfd)en HTänner als bie beften, 
bie beutfdjen 5^auen als bie fittigften unb fd)önften ber (Erbe pries, 
ein beutfd)er Htann, ber fid) nid)t im IDinkel barg, menn ber Huf 

30 erfdjallte: „ijie H)elf, l)ie IDaibling!", ein Htann, ber im Hampfe 
bes (Eages eine grofte geiftige Htad)t gemorben mar; benn feine Hebel
griffen an Ejer3 unb Hieren unb teilten mit fd)arfem £id)te ben politi» 
fd)en Hebel.

herr IDaltijer mar e in D id ) te r  aud) unb Sänger  ber 
35 fd)önften £ieber. Das Htäbd)en, bas er mit bem $elbrofenkran3 

fd)mückte, bie hohe Srau, ber er bie Hleinobe feiner Hunft barbrad)te, 
finb unfterblid; gemorben. Seine £iebeslieber finb füft unb fanft. 
Aber er mar aud) ein Didjter ber HTänner: ein ftrafenber unb 
3Ürnenber, ein rügenber unb leftrenber Didjter, ber l)od) unb niebrig
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oljne S w #  unb iEabel bas ®ute unb Red}te rotes unb 3udft urtb 
Sitte, (Eijre unb tEugenb com Könige forberte roie oom fdjlidjten 
RTanne.

Rad)bem tüaltf)er oon ber Dogelroeibe aus ber {¡eiteren öfter* 
reidpfdjen 3 ugenb3eit in bas beroegte, ernfte £eben {¡inausgetreten 
roar, ift er ein Kämpfer unb Ringer geroefen um ®ut unb ®fyre. 
Diefer Kampf ijat iljn burcf) bie £anbe getrieben mit feltener Raft, 
mit geringem ®ut, gefeiert unb geliebt, aber aud) gefjafjt unb ge* 
taufet, roie bas Rtenfdjenlos fällt. (Er fajj in ben Ijöfen ber Könige 
unb auf ben Burgen ber Reidjsfürften, aber er blieb ein ®aft unb 
roäre fo gern ein KDirt geroefen am eigenen kleinen, aber freien {¡erbe.

heimatlos 30g er lange, lange 3al}re 3roifctjen Rtur unb Seine, 
Po unb tErane {¡in unb {¡er, bis fein Bedangen nad) bem eigenen 
{faufe, als er ein grauer Rtann geroorben, non Kaifer 5riebricfy II. 
erfüllt roarb.

Sn tömsburg am RTain, im Kreu3gange bes Heumünfters, finb 
nad) ber ®f)ronik feine ®ebeine 3U Staub unb ®rbe geroorben. Rber 
fe in  ®eif t  i f t  u n f te rb l id f ,  unb er r u t j t a u f b e m ü o l k e ,  bas 
er l ieb te ,  unb au f  bem Reiche, f ü r  bas er gef t r i t ten Ijat.

Seine I j e im a t  aber i ja t  er nom I jeu t igen  ®age in  
b ie fe r  fd jönen S tab t  B o 3en.

Kein Pergament be3eugt udtunblid), baff tDaltfyer non ber Dogel* 
roeibe als Kinb biefes {¡errlid}en £anbes geboren ift. Rur bie Sage 
{¡at fid} um ben Dogelroeibijof am £apener Rieb *) als feine ®eburts= 
ftätte gerooben.

Aber bie RTänner nom ®ifatfe unb non ber ®tfcfy {¡oben ii)n feit 
Jaljren als iljren £anbsmamt geforbert unb if)m bas ^eimatredft 
aus freiem XOillen erteilt. Das fd)öne RTarmorbilb, bas über uns 
leudjtet, bas ein reidjbegnabeter tEiroler Künftler, Ijeinrid) Rätter, 
erbad)t unb geformt {¡at, ift ber ifeimatfdjein für IDaltfjer non ber 
üogelroeibe als Soijn non ®iroI, als £anbsmann ber tapferen Rtänner, 
ber roarmijer3igen $rauen unb ber {¡olben Rlägblein biefer ®raffd)aft.

31fr Rtänner oon TEiroI {¡abt U)alti)ers Bilb {¡ier in Bo3en auf* 
geftellt, roo beutfdjes unb roelfdjes IDefen nai)e aneinanber gren3en.

3fjr {¡abt geroufft, roas if)r getan.

1) (Eijachtal; ngl. bie flbbilbung bes oberen Oogeltoeibf|ofs in ©. Könne&e’s 
£iteratur=fltlas, S. 19, tllarburg 1909.

8 i e r m a n n  = S ü j n a r ,  3XItbeutfcOeS Sefefmd). 22
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Der beutfdje H tann, ber K i t te r  oortt ©ei[t unb »om 
Sdjmert, XOaltf)er t>on ber Dogetmeibe, [o l l  ein RTarttmart 
[ein beut[d)er Spradje, beutfcfjer Sit te,  beutfcfyer ©{¡re!

XDir begehren nid)t bes fremben tjaufes unb ©utes; aber mir 
5 motten ben eigenen fjerb, auf bem bie 5 Ißmme beutjcfyen ©eijtes 

tobert, t)iiten, bajf er nidjt oerrüdtt unb 3erfd)Iagen merbe.
tü ir [innen nidjt auf Kaub unb ©inbrud;; aber mas un[er ift 

oon ben Katern l}er, motten mir oerteibigen bis auf ben lebten Bluts= 
tropfen.

10 3t;r Ktänner oon ©irot gelobet I)eute am Stanbbitbe IDatttjers 
oon ber Dogetmeibe, bajj biefe Berge unb biefe ©ater beutfcf) bleiben 
[ollen, unb itjr grauen [timmt mit ein, benn it)r [eib bie ijüterinnen 
bes heutigen tfaufes.

So empfang,  i fer r  XDattt)er oon ber Dogetmeibe, biefes 
15 f f ie töbnis!

©mpfang aud), bu Bi tb  oon Ktarmel f te in ,  bie geift ige 
XD e i 1} e !

Set ein tDatjrßeidjen bie[er S tab t !
Der reid)[te Segen [trati te oon bi r  in biefe £anbe!

20 K)a[[er bes £ebens raufdje aus biefem Brunnen!
5 riebe unb Reidjtum, ©ugenb unb ©fjre, S itte unb 

©taube blütjen alte3eit in  ©irot!
Des matte (Bott!

3 3 8  c g «  K g «  E a ?  cas? K g a  ta ?  E g g  ta a  cg»? E a ?  ta a  ia ?  ta a
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62. £5err Walther.1)
(1209.)

1. J j& in  Spielmann 30g gen
©egrinfee2),

Den faf) id) oom Hojfe {teigen, 
(Es lief fein Hofe in Öen grünen 

Klee,
(Er griff nad) feiner ©eigen.

2. (Er liefe fiel) nieöer auf einen
Stein

Unter öer blüfeenöen £inöen, 
(Er ftüfet öas fjaupt in öie 

ijänöe fein,
Als roollt’ er (Tiefes ergrünöen.

3. Sfen kümmert öie TDelt unö
ifjre Uot,

Das fjält fein ^er3 gefangen; 
Denn Red)t ift rounö, unö 3ud)t 

ijt tot,
Unö (Efere ift 3ergangen.

4. (Es ijt 3ermüI)It öas öeutfdje
Reid)

U)ie IReer oon allen IDinöen. — 
„U)ie foll bei foldjem Unge= 

mad)
UTein f)er3 nod) 5veuöe finöen?

5. Unö öennod) -  kam’ id) nimmer
fürroafer

3u ©nö’ mit meinem £eiöe: 
3d) müfet’ mid) fcfeämen gan3 

unö gar
Dor öer blumigen Ifeiöe!

6. Die blüfet ja aucE), unö öer
ijimmel ladjt -  

©fen’ Sreuöe tauget keiner! 
3d) feab fo mandjen fdjon frof) 

gemadjt,
Bin öod; öer IDerten einer!

7. So roili id) öenken an roten
HTunö,

fln  5^auen=Sd)öne unö =©üte, 
Die Iöfdjet öas (Trauern 311 jeöer 

Stunö’
Unö Ud)tet jeöes ©emüte."

8. Da griff er nad) feinem Saiten*
fpiel:

„$rau Utinne, öid) roili id) 
grüfeen!"

(Es f)ord)ten 3U Raupten öer 
Döglein oiel,

©s I)ord)ten öie Blümlein 3U 
$üfeen.

9. TDer roar öer Sänger — roie feiefe fein £ieö?
Das toill id; öir treulid) künöen:
Ijerr Töaltfeer oon öer Dogehoeiö’,
I)ier fang er — „Unter Öen £inöen". * S.

1) i)ocf)IanbsIiet>er non Kart Stieler. 10. flufl. Stuttgart, Bon3 1899,
S. 54 (Aus bem 3t)Mus „Unter 5er Cinbe"). — 2) degernjee in fflberbat)ern.

2 2 *
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63. Her Walther pon der Vogelweide.

A.

iteöer1).
\. <£rftes Begegnen.

W o l mich der stunde, da? ich sie erkande2), 
diu mir den lip und den muot hat betwungen,
Sit deich3) die sinne so gar an sie wände, 
der si mich hat mit ir  güete verdrungen.

5 Da? ich gescheiden von ir  niht enkan, 
da? hat ir  schcene und ir  güete gemachet, 
und ir  röter munt, der so lieplichen lachet.

Ich hän den muot und die sinne gewendet 
an die reinen, die lieben, die guoten. 

io Da? müe?’ uns beiden wol werden volendet, 
swes ich getar4) an ir  hulde gemuoten.

i )  Text und Reihenfolge der „L ieder“ und „Sprüche“ nach der Text
ausgabe von W . W ilm a n n s ,  2. Ausgabe, Halle, Waisenhaus 1905. — 
K arl L a c h m a n n , Gedichte Walthers v. d. V., 1. Aufl. 1827, 7. Aufl., bes. 
v. C. v. Kraus, Berlin, Reimer 1907. — W . W i l m a n n s ,  W alther v. d. V., 
herg. und e r k l ä r t ,  Halle, Waisenhaus 1883. — Frz. P f e i f f e r ,  W alther 
v. d. V., 6. Aufl., bes. von K. Bartsch, Leipzig, Brockhaus 1880. — Fr. P fa f f ,  
D er Minnesang des 12. bis 14. Jahrhunderts, Abt. 2: W alther v. d. V. (D. 
N. L. 8, 2). — K. B a r t s c h ,  Deutsche Liederdichter des 12. bis 14. Jahr
hunderts. 4, Aufl., bes. v. W . Golther, Berlin, Behr 1906. — H. P a u l ,  
W alther v. d.V. Gedichte. 3. Aufl., Halle, Niemeyer 1905. — Schulausgaben: 
R. Bechstein (Cotta), O. Günter (Göschen), K. Kinzel (Halle, Waisenhaus). — 
Ü b e r s e t z u n g e n  u n d  N a c h d i c h t u n g e n :  K. S i m r o c k  (Ausgew. 
W erke, herg. von G. Klee, Bd. X I, Leipzig, Hesse 1907). — A. S c h r ö t e r ,  
Jena, Costenoble, 1881. — R. Z o o z m a n n ,  Stuttgart, Greiner u. Pfeiffer,
1907 (Sammlung „Bücher der Weisheit und Schönheit“ ). — Schulaus
gaben: Eitner (Ehlermann), Legerlotz (Velhagen u. Klasing), Samhaber 
(Freytag). — Z u r  K u l t u r g e s c h i c h t e :  A. Zehme, Kulturverhält
nisse des deutschen Mittelalters. Im  Anschluß an die Lektüre. 2. Aufl. 
Leipzig, Freytag. — J. Dieffenbacher, Deutsches Leben im 12. u. 13. Jahrh. 
Realkommentar . . . zum Minnesang. (Göschen.) — L. Peschei, Die kultur
historischen Momente in der Dichtung W althers v. d. V., Progr. Malchin,
1876. — Z u r  W a l t h e r l e k t ü r e :  A. Matthias, W . v. d. V. in Prima („Aus 
Schule, Unterricht und Erziehung“ , Ges. Aufs. München, Beck, 1901). — 
L. Steinberger, Horaz und W . v. d. V., in der „Zeitschrift für die österr.
Gymn., L V II, 1906, S. 193 ff. — 2) kennen lernte. — 3) sit deich (da? ich): 
seitdem ich. — 4) s. geturren.
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Swa? ich ie fröuden1) zer werlde gewan, 
da ? hat ir  schoene und ir güete gemachet, 
und ir  roter munt, der so lieplichen lachet.

-O®o-

2. 3ugeitMef|reit.
Nieman kan mit gerten 
kindes zuht beherten: 
den man z’eren bringen mac, 
dem ist ein wort als ein slac. 

5 Dem ist ein wort als ein slac, 
den man z’eren bringen mac: 
kindes zuht beherten
nieman kan mit

Hüetet iuwer zungen:
10 da? zimt wol den jungen, 

stö? den rigel für die tür, 
lä kein boese wort dar für.
Lä kein boese wort dar für, 
stö? den rigel für die tür:

15 da? zimt wol den jungen, 
hüetet iuwer zungen.

Hüetet iuwer ougen 
offenbare und tougen, 
lät si guote site spehen 

20 und die boesen übersehen.
Und die boesen übersehen 
lät si, guote site spehen; 
offenbare und tougen 
hüetet iuwer ougen.

gerten.2)
Hüetet iuwer Ören, 25

oder ir sit tören. 
lät ir  boesiu wort dar in, 
da? guneret3) iu den sin.
Da? guneret iu den sin,
lät ir  boesiu wort dar in; 30
oder ir  sit tören,
hüetet iuwer ören.

Hüetet wol der drier 
leider alze frier.
zungen ougen ören sint 35
dicke schalchaft4), z’eren blint. 
Dicke schalchaft, z’eren blint, 
zungen ougen ören sint. 
leider alze frier
hüetet wol der drier5). 40

1) Gen. Plur., abh. von swa?. — 2) in der Form des „Palindroms“
(Rücklauf) gedichtet, vielleicht vorgetragen in einem Kreise von Knapper:,
die einem Hofe zur Ausbildung überwiesen waren. — 3) ge-un-eren: ver-
unehren. — *) schalc-haft: boshaft. — °) vgl. zu dem Grundgedanken des
Gedichtes Sprüche Salomonis 17,10 und 4,20 ff.

-0 ®*=-
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5. Srüljlingslici».
D e r rîfe tet den kleinen vogelen wê, 
da? si niht ensungen.
Nû hœre ichs1) aber wünneclîche als ê, 
nu ist diu heide entsprungen.

5 Dâ sach ich bluomen strîten wider den klê, 
weder ir lenger wære. 
miner frouwen sende ich disiu mære.

Uns hât der winter kalt und ander nôt 
v il getan ze leide.

io Ich wände, da? ich iemer2) bluomen rôt 
gesæhe an grüener heide.
Joch3) schatte4) ez guoten liuten, wære ich tôt,
die nach fröuden rungen
und die gerne .tanzten unde sungen.

15 Versümde ich disen wünneclîchen tac, 
sô wær’ ich verwâ?en6),
Und wære mir ein angeslîcher slac:
dennoch 6) müese ich lâ?en
A l mine fröude, der ich wîlent pflac.

2° got gesegen iuch aile:
wünschet noch7), da? mir ein heil gevalle.

4. £iet>e$frül)ling.
Ich  bin nû sô rehte frô,
da? ich v il schiere wunder tuon beginne.
Swenne e? sich gefüeget sô,
da? ich erwirbe miner frouwen minne,

5 Seht, sô stigent mir die sinne 
höher dan der sunnen schîn8). genäde, ein3) küniginne!

Ich ensach die guoten nie 
sô dicke, da? ich . . . des ie verbære10),

i) ich si. — 2) niemer. — 3) A dv.: doch. — *) Prät.: schadete. —
5) zugrunde gerichtet, verdammt. — 6) dannoch: ferner noch; außerdem
müßte ich dann. — 7) nun. — 8) s. S. 329, Nr. 36,1. — 9) A rtike l in der
Anrede 1 — 10) s. verbërn.
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Mirne spilten d’ougen ie.
10 der kalte winter was mir gar unmære.

Ander liute dühte1) er swære:
mir was die wile als ich enmitten in dem meien wære.

Disen wünneclichen sanc 
han ich gesungen miner frouwen z’êren.

15 Des sol si m ir wi??en danc:
wan ich w il iemer durch2) si fröude mêren.
W ol mac si min herze sêren:
wa; danne, ob si mir leide tuöt? da? kan si wol verlieren.

Da? enkunde3) nieman mir 
20 geraten, da? ich schiede von dem wäne.

Kêrte ich minen muot von ir,
wä funde ich denne ein also wol getane,
Diu sô wære valsches âne?
sist schcener unde ba? gelobet dan Élên’ und Dîjâne4).

5. £efcter ÎDtllc.
Ich  w il nü teilen, ê ich var, 
min varnde guot5) und eigens6) vil,
Da? iemen7) dürfe striten dar, 
wan den ich? hie bescheiden wil.

5 A l min ungelücke w il ich schaffen jenen, 
die sich ha??es unde nides gerne wenen, 
dar zuo min unsælikeit. 
mine swære 
haben die lügenære. 

io min unsinnen
schaff’ ich den, die mit velsche minnen, 
den frou’n nach herzeliebe senendiu leit.

i )  Prät., s. dünken. — 2) durch si: um ihretwillen. — 3) Konjunktiv:
vermöchte nicht. — *) Helena und Diana; nur an dieser Stelle n im m tW alther
Bezug auf die alte Sagenwelt, deren Stoffe sich in Mitteldeutschland be
sonderer Pflege erfreuten. -— 5) fahrende (bewegliche) Habe. — 6) Eigen
tum, Grundbesitz. — ?) niemand.
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6. Deutfd)Iait{> über Alles.
Doef) bas f)öd)|te ¡einer Cieöer 

tDar ber £)eimat Ruljm gemeint,
Die com $irn 3um Itteere nieber 
Stets iljm laiifdjt non neuem roieber 
Unb bis in bie fernfte 3eit.

ITtartin ffi r e i f.

I r  sult sprechen willekomen: 
der iu maere bringet, da? bin ich. 
Alle?, da? ir  habt vernomen, 
da? ist gar ein wint: nü fraget 

mich.
5 Ich wil aber miete: 

w irt min lön iht guot, 
ich sage iu v il lihte, da? iu 

sanfte tuot.
seht, wa? man mir eren biete.

Ich w il tiuschen*) frouwen 
sagen2)

solhiu maere, da? s i3) deste ba? io 
A l der werlte suln behagen: 
âne grô?e miete tuon ich da?. 
Wa? wold’ ich ze löne? 
si sint m ir ze her: 
so bin ich gefüege4), und bite si 15 

nihtes5) mêr,
wan da? si mich grüe?en schöne.

Ich  hän lande v i l  gesehen 
unde nam der besten gerne w a r:
Ü be l müe?e m ir geschehen,

20 künde ich ie m in herze b rin g e n  d a r6),
Da? im w o l geva llen  
w o lde  frem eder site.
nü wa? hü lfe  m ich, ob ich unreh te  s t r i te 7)? 
tiu sch iu  zuh t gät v o r  in allen.

25 Von der E lbe unz an den R in  
und her w id e r unz an U n g e rla n t 
M ugen w o l die besten sin, 
die ich  in  der w e rlte  hän erkant.
Kan ich reh te  schouwen 

30 guo t gelä?8) unt lip ,
sem9) m ir got, so swüere ich  w ol, da? hie d iu  w ip 10) 
be??er s in t dan ander frouw en. i)

i) Putschen. — 2) nachreden, nachrühmen. — 3) die deutschen Frauen. —
i )  fügsam, bescheiden. — &) Gen., abh. von bite. — 6) dahin. — 7) unrehte 
A dv.: eine falsche Behauptung aufstellte. — 8) Aussehen. — 9) sam m ir 
got: so wahr m ir Gott helfe. — 10) die deutschen Frauen niederen Standes 
im Gegensatz zu den fremden Damen; nach anderer Erklärung sind ‘w ip ’ 
und ‘frouwen’ Synonyma.
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T iu s c h e  m an s in t  w o l g e z o g e n , 
re h te  a ls  e n g e l s in t  d iu  w ip  g e ta n .

35 S w er si sch ilde t, de rs t be trogen : 
ich  enkan s in 1) anders n ih t verstän.
T u g e n t und re ine  m inne, 
swer die suochen w il,
der sol kom en in unser lan t: da is t wünne v i l :

40 lange müe?e ich  leben dar in n e 2)!

Z. Srityltttg utti> grauen.
So die bluomen ü? dem grase dringent, 
same si lachen3) gegen der spilden4) sunnen, 
in einem meien an dem morgen fruo,
Und diu kleinen vogellin wol singent 

5 in ir  besten wise, die si kunnen, 
wa? wünne5 *) mac sich da genö?en zuo8)?
E? ist wol halb ein himelriche. 
suln w ir sprechen, wa? sich deme geliche, 
so sage ich, wa? mir dicke ba? 

io in minen ougen hat getan, und tsete ouch noch, gesaehe ich da?.

Swä ein edeliu schoene frouwe reine, 
wol gekleidet unde wol gebunden7), 
durch kurze w ile8) zuo v il liuten gät,
Hovelichen höhgemuot, niht eine9),

15 umbe sehende ein wdnic under stunden10), 
alsam der sunne gegen den Sternen stät11), —
Der meie bringe uns al sin wunder, 
wa? ist da so wünnecllches under 
als ir  v il minneclicher llp ?

20 w ir  lä?en alle bluomen stän, und kapfen an da? w erde l2) w ip.

i)  Gen. neutr., abh. von verstän: das . . . verstehen. — ¡¡) vgl. A . H.
Hoffmann von Fallersleben, Das Lied der Deutschen: „Deutschland, Deutsch
land über alles, über alles in der W e lt“ . — 8) Konjunktiv: als ob sie
lachten. — 4) spilenden. — 5) Gen., was von Wonne, welche Wonne. —
e) da • . zuo sich genö?en: damit sich gleichstellen. — ?) m it schönem
„ge-bende" (Kopfputz). — ») um der Kurzweil willen, zu festlicher Veran
staltung. — ö) nicht allein; in Begleitung. — 10) under stunden: zuweilen. —
i i )  vgl. Nibelungenlied S. 125 (Str. 8) des Lesebuches. — 12) s. wert.
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Nü w o l dan1), w e it i r  die w ärhe it schouwen, 
gen w ir  zuo des meien höhgezite! 
der ist m it a ller siner krefte  körnen.
Seht an in und seht an werde frouwen,

25 weder? da da? ander überstrite;
da? be??er spil, ob ich da? hän genomen.
Owe der m ich dä welen hie?e, 
deich da? eine durch da? ander lie?e, 
w ie rehte schiere ich danne k ü r2)!

30 her Meie, ir  müeset merze sin, e ich m in’ frouwen dä v e r lü r3).

8. HMb ober grau?
W ip  muo? iemer sin der wibe höhste name4), 
und tiuret ba? dan frouwe, als ich? erkenne.
Swä nü deheiniu si, diu sich ir  w iphe it schäme, 
diu merke disen sanc und kiese denne.

5 Under frouwen sint unwip, 
under w iben sint si t iu re 5). 
w ibes name und wibes lip  
die sint beide v i l  gehiure. 
swie? umb alle frouwen var, 

io w ip  sint alle frouwen gar, 
zw ive llop  da? heenet,
als under w ilen  frouw e: w ip  d e s t  e i n  n a m e ,  d e r s  a l l e

k roene t.

-**$*=-

9. tüafjre Siebe.
Herzeliebe? frouwelin,
got gebe d ir hiute und iemer guot.
Kunde ich ba? gedenken din, 
des hete ich w illeclichen muot.

i) dan . . . gen w ir (vs. 22)!: laßt uns von dannen gehen! — 2) Konj.
Prät., s. kiesen.— 3) Konj. Prät., s. Verliesen; Sinn von vs. 27 —30: könnte
ich nicht Fraueniiebe und Frühling gleichzeitig haben, so würde ich eher den
lieblichen Mai auf e ine Stufe mit dem unerfreulichen März stellen, als daß
ich auf Frauenliebe verzichtete. — 4) s. S. 328, Nr. 34,1 ff. — &) sind selten, 
fehlen.
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5 W a ; sol ich d ir  sagen me,
wan da? d ir nieman holder ist dan ich? da von ist m ir v il we.

Sie verwi?ent m ir, da? ich 
so nidere wende mlnen sanc.
Da? si n ih t versinnent sich,

10 wa? liebe si, des haben1) undanc!
Sie ge tra f diu liebe nie.
die nach dem guote und nach der schcene minnent, we wie

m innent die?
B l der schcene ist dicke ha?2 3): 

zer schcene niemen s! ze gäch.
15 Liebe tuot dem herzen ba?: 

der liebe get diu schcene nach8).
Liebe machet schcene w ip :
desn mac diu schcene n ih t getuon, sin machet niemer lieben lip.

Ich vertrage als ich vertruoc 
20 und als ich? iemer w il vertragen.

D ü bist schoene und hast genuoc: 
wa? mugen si m ir da von gesagen?
Swa? si sagen, ich bin d ir  holt,
und nim  din glesin v ingerlin  fü r einer küneginne golt.

.25 Hast dü triuw e und stsetekeit, 
so bin ich din an angest gar,
Da? m ir iem er4) herzeleit 
m it dinem w illen  w idervar.
Hast ab6) dü der zweier niht,

30 son6) müe?est dü min niemer werden, owe danne, ob daz
geschiht!

10. iKimltcije itttmte.
B in  ich d ir unmaere, 
des enwei? ich n ih t: ich minne 

dich.

Eine? ist m ir swaere: 
dü sihst bi m ir h in 7) und über 

mich.

i) haben si undanc!: seien sie verwünscht! — 2) Widerwärtigkeit. —
3) dem Liebreiz, der Lieblichkeit steht die Schönheit nach. — 4) jemals, in
Zukunft. — 5) aber. — 6) sone. — ?) an mir vorüber.
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5 Da? solt du vermiden. 
i ’ne mac n ih t erliden 
solhe liebe an großen schaden: 
h ilf  m ir tragen, ich b in ze v il 

geladen.
Sol da? sin din huote,

10 da? din ouge anx) m ich so selten 
siht?

Tuost dü mir? ze guote2), 
söne wi?e ich d ir dar umbe niht. 
Sö m it3) m ir da? houbet, 
da? si d ir erloubet,

15 und sich nider an minen fuo?, 
so dü ba? enmügest4): da? si 

din gruo?.
Swanne ichs5) alle schouwe, 

die m ir suln von schulden w o l 
behagen,

So bist du? min frouw e: 
da? mac ich w o l âne rüemen 20 

sagen.
Edel unde riche 
sint si sumeliche, 
dar zuo tragent si höhen muot: 
lîhte sint si be??er6), dû bist 

g u o t7).
Frouwe, nü versinne 25

dich, ob ich d irz ’ih te 8)mære si. 
Eines friundes minne 
diust n ih t guot, da9) ensi ein 

ander b i10).
M i n n e  e n t o u c 11) n i h t  e ine, 
s i s o i s in  g e m e i n e ,  30
so g e m e i n e ,  da? s i  gê  
d u r c h  z w e i  h e r z e  u n d  d u r c h  

deke ine?  mê.

-«=*$*=-

U- oon i»er töelt.
tD a lt^er.

F rö  W e rlt, i r  solt dem w ir te 12) sagen, 
da? ich im  gar vergolten habe:
M in  grö?iu gülte ist abe geslagen13); 
da? er m ich von dem brieve schabe14).

5 Sw er ime ih t so l15), der mac w o l sorgen, 
e ich im  lange schuldic waere, ich wolte e z’einem juden borgen, 
er sw iget unz an e i n e n  ta c 16):
sö w il er danne ein w e tte17) hän, sö jener n ih t vergelten mac. 1

1) Präp., auf. — 2) in guter Absicht. — 3) s. miden. — 4) wenn du 
nicht mehr zu tun vermagst. — 5) ich si. — «) nach der Herkunft. — 1)  in 
ethischem Sinne. — 8) zu irgend etwas, irgend wie. — s) da bi. — 10) zur 
Liebe gehören zwei. — n )  s. tugen. — 12) dem Teufel; „der Teufel ist als 
Inhaber eines Wirtshauses gedacht, in dem Frau W elt mit ihren Freuden 
die Menschen an sich zu locken sucht" (Wilmanns), vgl. die Stelle in W ol
frams Parzival, S. 275, vs. 111 dieses Lesebuches. — 13) bezahlt. — 14) aus 
dem Schuldbuch streiche. — 15) schuldig ist, vgl. „Soll und Haben“ . — 
iß) bis auf den letzten Tag. — 17) Pfand. — Denke an die Faustsage 1
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ID eit.

‘W a lthe r, du zürnest äne not :
10 du solt b i m ir beliben hie.

Gedenk’ , wa? ich d ir  eren bot, 
wa? ich d ir dines w ille n 1) l ie 2),
A ls  dü mich dicke sere baete.
m ir was v il innecliche leit, da? dü da? ie so selten taete.

15 bedenke d ich : d in leben ist guo t:
so dü m ir rehte widersagest, so w irs t dü niemer w o l gemuot.’

tDaltf jer .

F r ö  W e r l t ,  i c h  h ä n  ze v i l  g e s o g e n 3): 
i c h  w i l  e n t w o n e n ,  d e s  i s t  z l t .
D in  za rt4) hat mich v il nach5) betrogen,

20 wand er v il süe?er fröuden g i t6).
D o ich dich gesach reh t’ under ougen7),
dö was din schouwen8) wunderlich . . . .  al sunder lougen :
doch was der schänden alse v il,
dö ich din hinden w art gewar, da? ich dich iemer schelten w il.

rDelt.

25 ‘S it ich dich n iht erwenden mac, 
so tuo doch ein dinc, des ich ge r:
Gedenke an manegen liehten tac, 
und sich9) doch underw ilent her,
N iuwan so dich der z it betrage.’ 10)

tD a 111) e r.
30 da? taete ich wunderlichen gerne, wan deich11) fürhte dine läge12), 

v o r der sich nieman kan bewarn.
got gebe iu, frouwe, guote naht: ich w il ze he rbe rge13) varn.

1) wa? dines willen. — 2) Prät., s. lä?en. — 3) s. sügen. — *) Lieb
kosung. — s) vil nach: beinahe. — <*) gibet. —■ 7) ins Gesicht. — «) Aus
sehen. — Die nächsten Verse spielen auf eine mittelalterliche Vorstellung
an: Frau Welt ist von vorn eine schöne Frau, ihr Rücken ist von Fäulnis
zerfressen, voll Kröten und Schlangen. — 9) s. sehen. — 10) nur wenn dir
die Zeit zu lange wird. — 11) da? ich. — 12) Hinterhalt, Tücke; vgl. die
Ausdrücke läge und sä?e. — 13) s. Wb. — Gemeint ist die ewige Heimat.
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X2. QaIm=Hlejfctt.
In  einem zwivellichen wän’ 
was ich gesehen, und gedähte,
Ich wolte von ir dienste gän; 
wan da? ein tröst mich wider brähte.

5 Tröst mag e? rehte niht geheimen, owe des! 
e? ist v il küme ein kleine? troestelin; 
sö kleine, swenne ich? iu gesage, ir  spottet min. 
doch fröut sich lützel ieman1), er enwi??e wes.

Mich hat ein ha lm  gemachet frö:
10 er g iht2), ich sül genäde vinden.

Ich ma? da? selbe kleine strö3), 
als ich hie vor gesach von kinden.
Nü hceret unde merket, ob si? denne tuo.
'si tuot, si entuot, si tuot, si entuot, si tuot.’

15 swie dicke ich? tete, sö was ie da? ende guot. 
da? troestet mich: da hceret ouch geloube zuo.

-=*§*=-

J5. Des ©lü&es £autte.
F r ö 4) Saelde teilet umbe sich5), 
und keret mir den rügge zuo.
Da enkan si niht erbarmen ich: 
i’n wei?, wa? ich dar umbe tuo6).

5 Si stet ungerne gegen m ir7): 
lou f ich hin umbe, ich bin doch iemer hinder ir : 
si’n ruochet mich niht an gesehen.
ich wolte, da? ir ougen an ir nacke stüenden: sö müeste

e? an ir  dancs) geschehen.
i) lützel ieman: niemand. — 2) s. jöhen. — 3) über das Halm-Messen 

vermutet Wilmans (im Anschluß an Simrock und Wackernagel), daß „der 
Halm abwechselnd zwischen Daumen und Zeigefinger der rechten und 
der linken Hand gefaßt wurde, sodaß immer die eine Hand die andre 
ablöste, indem sie ihre Finger über die der andern legte, bis die Spitze 
des Halms m it den entscheidenden W orten erreicht w ar“ (vgl. unser Aus
losen beim Schlagballspiel und das Fragespiel der K inder beim Blumen- 
zupfen). — 4) frou, frouwe. — 5) te ilt rings um sich herum aus. — <0 Kon
junk tiv : tun soll. — ?) steht nicht gern m ir gegenüber. — 8) w ider ihren 
W illen.
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14. Königin Winne.
W e r gap dir, M in n e ,  den gewalt, 
da? dü doch so gewaltic bist?
Dü twingest beide junc unt alt: 
da für kan nieman keinen list.

5 Nü lob ich got, sit diniu bant 
mich sulen twingen, deich so rehte hän erkant, 
wä dienest werdeclichen l i t 1).
dä vone kume ich niemer, gnade, frou künginne! lä mich

dir leben mine zit!

15. $riil}ling$fef|ttfiui}t.
Uns hat der winter geschadet über a l:2), 
heide unde walt sint beide nü val, 
dä manic stimme v il suo?e inne3) hal4). 
saehe ich die megde an der strä?e den bal 

5 werfen! so koeme uns der vögele schal.
Möhte ich versläfen des winters zit! 

wache ich die wile, so hän ich sin n it5), 
da? sin gewalt ist so breit und so wit. 
wei?got, er lät ouch6) dem meien den s trit7): 

io so lise8) ich bluomen, dä rife nü l i t 9).

‘U n d e r der linden 
an der heide,
dä unser zweier bette was,

16. Unter öer Stnöe10).
Dä muget ir  vinden 
schone beide 5
gebrochen bluomen unde gras.

i)  liget: würdig, ehrenvoll angebracht ist. — 2) daktylisches Versmaß
und fünfmalige W iederkehr desselben Reimes; „man glaubt den Ball zu
sehen, wie er von Hand zu Hand fliegt“ (Uhland). — 3) dä . . . inne:
worin. — “ ) s. hellen. — 5) n it sin (Gen. obj.): Haß gegen ihn (den W inter). —
6) doch noch. — 7) den strit län: das Feld räumen. — «) s. lesen. —
9) liget. — 10) W alther legt seiner Geliebten dieses Lied in den Mund,
„das an Wohllaut und naiv schalkhafter Anmut seinesgleichen in der W e lt
literatur sucht und bei aller fröhlich frischen Sinnlichkeit doch von Un
schuld umstrahlt ist (A. Biese, Deutsche Literaturgeschichte, I, 163); vgl. 
auch W . Scherers Urteil, Geschichte der deutschen Literatur, 11. Aufl., S. 207 fl.
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Vor dem walde in einem tal — 
tandaradei! schone sanc diu 

nahtegal.
Ich kom gegangen 

io zuo der ouwe:
do was min friedel1) körnen e. 
Da wart ich enpfangen 
here frouwe2), 
da? ich bin saelic iemer me.

15 Küster mich? wol tüsent- 
stunt3):

tandaradei! seht, wie rot mir 
ist der munt. 

Do het er gemachet 
alsö riche
von bluomen eine bettestat.

Des w irt noch gelachet 20

innecliche,
kumt iemen an da? selbe pfat.
B i den rosen er wol mac, 
tandaradei! merken, wä mir?

houbet lac.
Da? er bi mir laege, 25

wesse?4) iemen 
(nu enwelle got!)5), so schämte 

ich mich,
Wes er mit mir pflaege, 
niemer niemen6)
bevinde da?, wan er unt ich, 30 
Und ein kleine? vogellin: 
tandaradei! da? mac wol ge- 

triuwe7) sin’.

\ 7. Gaitjumfe.
‘Nemt, frouwe, disen kranz:’
also sprach ich z’einer wol getanen maget:
‘So zieret ir den tanz
mit den schœnen bluomen, als irs üffe8) traget.

5 Het’ ich v il edele gesteine, 
da? müeste ü f iuwer houbet, 
obe ir  mirs geloubet. 
sêt mine triuwe, da? ich? meine.’ 9)

Si nam, da? ich ir  bot, 
io einem kinde v il gelîch, da? ère hat.

Ir  wangen wurden rôt,
same diu rôse, dâ si bî der liljen stät.
Do erschampten10) sich ir liehten ougen: . 
dô neic11) si mir v il schöne.

l)  Liebster. — 2) Maria. Andere erklären hère frouwe als Apposition:
wie eine vornehme Dame. — 3) tausendmal. — *) wüßte es. — 5) nun wolle
Gott nicht! Gott behüte! — «) niemals einer. — 7) zuverlässig. — 8) auf
(dem Kopfe). — 9) aufrichtig meine, w irklich so im Sinne habe. — i° )  s. er-
sçhamen; senkten sich schamhaft. — n ) s. nlgen.
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15 da? wart mir ze löne:
w irt m irs1) iht mer, da? trage ich tougen.

Mir ist von ir  geschehen, 
da? ich disen sumer allen meiden2) muo?
Vast’ under d ’ougen sehen:

20 lih te3) w irt mir eniu4): so ist m ir sorgen buo?5). 
Wa? obe si get an disem tanze?6) 
frouwe, durch iu’r güete 
rucket üf die hüete. 
owö gessehe ichs under kränze!

25 ‘I r  sit so wol getan,
da? ich iu min schapel gerne geben wil,
So ich? a ller beste hän,
wi?er unde rö te r bluomen wei? ich v i l :
D ie stent so verre in  jener heide.

30 da sie schöne entspringen! 
und die vögele singent, 
da sule7) w ir si brechen beide.’

Mich dühte, da? m ir nie 
lieber wurde, danne m ir ze muote was.

35 D ie bluomen vielen ie
von dem boume bi uns nider an da? gras.
Seht, dö muost’ ich von fröuden lachen, 
do ich so wünnecliche 
was in  troume riche,

40 dö taget’ e? und muose ich wachen.

18. Ittcueitlujt.
M u g e t i r  schouwen, wa? dem 

. meien 
Wunders ist beschert?

Seht an8) pfaffen, seht an leien, 
w ie da? alle? vert.
Grö? ist sin gew a lt: 5

i)  m ir es (lönes). — 2) Plur. zu meit, maget. — 3) vielleicht. — <*) jene, 
die m ir im Traum erschien (vgl. vs. 39). — 5) buo? (Abhilfe) sorgen (Gen.) —
6) an dem tanze „gen“  bedeutet den ruhigen, höfischen Tanz; der Reigen 
wurde unter der Linde im  Freien „gesprungen“ . — i ) steht für sulen. —
3) Präp.

S i e v r a o n n s S i l m a r ,  Slltbeutfdjeä Sc(ebucb. 23
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i ’newei?, obeerzouberkünneJ): 
swar er vert in siner wünne, 
dän2) ist niemen alt.

Uns w il schiere wol ge
lingen. 3)

10 w ir suln sin gemeit,
Tanzen, lachen unde singen, 
äne dörperheit.
W e wer waere unfrö? 
stt die vogel also schöne 

15 schallent mit ir  besten done, 
tuon w ir ouch also!

W ol dir, meie, wie dü schei
dest4)

alle? äne ha?!
W ie wol dü die boume kleidest, 

20 und die heide ba?!
Diu hat varwe mö.
‘dü bist kurzer, ich bin langer/ 
also stritents5) üf dem anger, 
bluomen unde kle.

25 Röter munt, wie dü dich 
swachest! 

lä din lachen sin.
Scham dich, da? dü mich an 

lachest

nach dem schaden min.
Ist da? wol getan? 
owe so verlorner stunde 30 
sol von minneclichem munde 
solch unminne ergän!

Da? mich, frouwe, an fröuden 
irret,

da? ist iuwer lip.
An iu einer6) e? mir w irre t7), 35 
ungenaedic wip.
W ä nemt ir den muot? 
ir sit doch genaden riche: 
tuot ir  m ir ungnaedecliche, 
so sit ir  niht guot. 40

Scheidet, frouwe, mich von 
sorgen,

liebet8) mir die zit:
Oder ich muo? an fröuden 

borgen.
da? ir  saelic sit!
Muget ir  umbe sehen? 45
sich fröut al diu werlt ge

meine9):
möhte mir von iu ein kleine 
fröudelin geschehen!

19. (ErauntglM.
D ö  der sumer komen was 
und die bluomen durch da? gras 
wünneclichen drungen, 
aldä die vögele sungen,

5 dö kom ich gegangen 
durch einen anger langen, i)

da ein lüter brunne spranc: 
vor dem walde was sin ganc, 
da diu nahtegale sanc.

Bi dem brunnen stuont ein io 
boum:

da gesach ich einen troum.

i) Konjunktiv von kunnen ( =  verstehen). — ■ *) da ne. — 3) für uns 
soll sich alles glücklich lösen. — 4) entscheidest, schlichtest (als Richter, 
König Lenz). — °) stritent si. — 6) Euch allein. — ?) s. werren. — 8) machet 
lieb. — 9) A d v .: allgemein.
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ich was von der sunnen 
entwichen zuo dem brunnen, 
da? diu linde mære1)

15 mir küelen schaten bære2). 
bî dem brunnen ich gesa?. 
miner sorgen ich verga?, 
schiere entslief ich umbe da?.

Dô bedûhte mich zehant,
20 wie mir dienten elliu lant, 

wie min sêle wære 
ze himel âne swære, 
und wie der lip solte 
gebären, swie er wolte.

25 däne was mir niht ze wê. 
got gewaldes3), wie? ergê; 
schœner4) troum en wart nie 

mê.

Gerne sliefe5) ich iemer da, 
wan ein unsseligiu krä 
diu begonde schrien. 30
da? alle krän gedien'j, 
als ich in des günne! 
si nam mir michel wünne. 
von ir schrienn’ ich erschrac: 
wan da? da niht Steines lac, 35 
so wser’ 7) e? ir suontac.

Ein v il wunderalte? wip 
diu getroste mir den lip. 
die begonde ich eiden8): 
nü hat si mir bescheiden, 4o
wa? der troum bediute. 
da? merken9) guote liute. 
zwüne und einer da? sint dri; 
dannoch seites10) mir da bi, 
da? min düme ein vinger si. 45

-=nS*>-

20.

D iu  weit was gelf, rot unde blä, 
grüen’ in dem walde und 

anderswä:
die kleinen vögele sungen da. 
nü schriet aber diu nebelkrä. 

5 pfligt s i11) iht ander varwe? ja: 
sist worden bleich und übergrä. 
des rimpfet sich v il manic brä.

Ich sa? üf eime grüenen le: 
da ensprungen bluomen unde 

kle

zwischen mir und eime se. io 
der ougenweide ist da n ih t12) 

me.
da w ir schapel brächen e, 
da l i t 13) nü rife und ouch der 

sne,
da? tuot den vogellinen we.

Die tören sprechent: ‘sniä 15 
sniF

die armen liute: ‘owe owiF 
des bin ich swaere alsam ein bli.

i)  Adjektiv. — 2) s. hörn. — 3) gewalde es (Gen.), s. walten. —
4) schoenerer. — 5) Plusquamperf.: h ä t t e  ich geschlafen. — 6) gedihen
(Konjunktiv); möge es so ergehen. — 7) wäre gewesen. — 8) eidlich ver
pflichten. — 9) Konjunktiv.: mögen sich merken. — io) seite (sagete) si. —
l i )  diu weit. — ü )  der (demonstr.) ougenweide niht. — is) liget.

23*
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der wintersorge hän ich d r i1): 
swa; der unt der andern2) si, 

20 der wurde ich alse schiere3) fri, 
waer’ uns der sumer nähe bi.

E danne ich lange lebte also, 
den kreb? wolt’ ich 6 e??en rö. 
sumer, mache uns aber frö:

25 dü zierest anger unde lö. 
mit den bluomen spilte4) ich dö, 
min herze swebte5) in sunnen 

ho:

da? jaget der winter in ein 
stro6)

Ich bin verlegen7)alsEsaü8 *): 
min sieht har ist mir worden 30 

rü.
süe?er sumer, wä bist dü? 
ja saehe ich gerner veltgebü, 
e deich0) lange in solher d rü10) 
beklemmet waere als ich bin nü, 
ich wurde11) ö münch zeTober- 35 

lü 12).

21.
Owe, hoveliche? singen, 
da? dich ungefüege dcene1S) 
Sölten ie ze hove verdringen! 
da? die schiere got gehoene!

5 Owe da? din wirde alsö ge- 
liget!

des sint alle dine friunde unfrö. 
da? muo? eht14) so sin: nü si 

alsö:
frö Unfuoge, ir  habt gesiget. 

Der uns fröude wider braehte, 
io diu reht und gefüege waere16), 

Hei wie wol man des gedaehte 
swä man von im Seite maere!

mufiftantcn.
E? waer’ ein vil hovelicher muot, 
des ich iemer gerne wünschen 

sol:
frouwen unde herren zaeme e? 15 

wol:
owe da? e? nieman tuot!

Die da? rehte singen stcerent, 
der ist ungeliche mere 
Danne die e? gerne hcerent: 
doch volg’ ich der alten lere: 20 

Ich enwil niht werben zuo der 
mül,

da der stein so riuschend’ umbe 
gät

!) zur Bezeichnung einer unbestimmten Zahl: gar manche. —
2) Sorgen. — s) alse schiere: alsobald, alsbald. — 4) Konjunktiv. — 5) Kon
junktiv. — 6) in einen Strohhalm jagen, verzagt machen, vgl. ins Bockshorn
jagen: einschüchtern.— ?) zu lange gelegen, dem Treiben der Gesellschaft
entfremdet, vgl. „Verlegenheit“ . — 8) Esau gilt als das U rbild eines dem
höfischen Leben abholden R itters, der seine Freude nur an Jagd- und
Trinkgelagen hat; auch w irk t die Vorstellung des rauhen, haarichten Esau
fort. — s) da? ich. — 10) Schlinge, Falle. — i>) Konjunktiv. — 12) Zister
zienserkloster Dobrilug bei Frankfurt a. O. — 13) die Dorfpoesie, deren
Hauptvertreter Neidhart von Reuental ist, s. Seite 382 ff. des Lesebuches. —
14) nun einmal. — 15) fröhliches geselliges Leben in feinen Formen.
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und da? ra t so mange unw ise1) 
hat.

merket, w e r da harpfen sü l!
25 D ie so frevellichen schallent, 

der muo? ich vo r zorne lachen, 
Da?s in selben2) w o l gevallent 
m it als ungefüegen Sachen. 
D ie tuont sam die frösche in 

eime3) se,
30 den ir  schrien also w o l behaget, 

da? diu nahtegal4) da von ve r
zaget,

so si gerne sunge me.

Swer 5)unfuoge swigen hie?e,
wa? man noch von fröuden 

sunge!
Und si abe den bürgen stie?e, 35
da? si da die frön n ih t twunge.
W urden  ir  die großen höve be- 

nomen,
da? w m r’ alle?6) nach dem w illen  

min.
bi den gebüren7) lie?e ich si w o l 

s in :
dannen ists och her bekomen. 40

22. Krcujltcö.
A lle re rs t8) leb ich m ir w erde9), 
sit m in sündic ouge siht 
Da? hère lant und ouch die 

e rde10),
dem man v il der êren g ih t11). 

5 M irs t geschehen, des ich ie bat: 
ich bin komen an die stat, 
da got mennischlichen trat. 

Schœniu la n t12) rieh unde 
hère,

swa? ich der noch hän gesehen, 
10 So bist du? I3) ir  aller ère. 

wa? is t Wunders hie geschehen! 
Da? ein magt ein kint gebar

here über aller engel schar, 
was da? niht ein wunder gar?

Hie lie? er sich reine 14)toufen, 15 
da? der mensche reine si.
Dö lie? er sich hie verkoufen, 
da? w ir eigen15) wurden fri. 
Anders waeren w ir verlorn. 
wol dir, sper, kriuz’ unde dorn! 20 

we dir, heiden16)! deist17) dir 
zorn.

Hinnen fuor der sun zer helle 
von dem grabe, da’r  inne lac. 
Des was ie der vater geselle, 
und der geist, den niemen mac 25

1) Unweise, schlechte Melodie. — 2) in selben: sich selbst —
3) eineme. — 4) gemeint sind die Minnesänger, s. den Vergleich Gottfrieds
von Straßburg, S. 297 des Lesebuches. — 5) wenn einer. — B) A d .: ganz. —
7) gemeint sind nicht nur die Bauern in unserem Sinne des Wortes, son
dern auch der kleine Adel. — -8) jetzt erst. — 8) Adv. in würdiger W eise;
hat das Leben für mich W ert. — 10) Boden. — 11) s. jehen. — 12) Plur. —
13) du e?. — 14) er reine: er der Reine. — 15) eigenen; w ir  Leibeigenen,
Knechte der Sünde. — 3(i) Heidensghaft (Sarazenen). — 17) da? ist,
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Sünder scheiden: est1) al ein, 
sieht2) und ebener danne ein 

zein,
als er Abrahame erschein3). 

Do er den tievel dö ge- 
schände4),

30 da? nie keiser ba? gestreit5), 
Dö fuor er her wider ze lande, 
dö huob sich der juden leit, 
Da? er hörre ir  huote0) brach, 
und man in sit lebendic sach, 

35 den ir  hant sluoc unde stach7) 
In diz lant8) hat er ge

sprochen

einen angeslichen tac,
Da diu witwe w irt gerochen 
und der weise klagen mac 
Und der arme den gewalt9), 40 
der da w irt mit ime gestalt10), 
wol im dort, der hie vergalt!

Kristen, juden und dieheiden 
jehent, da? diz11) ir erbe si:
Got müe?’ e? ze rehte scheiden 45 
durch die sine namen dri.
A l diu werlt diu strite t12) her: 
w ir sin an der rehten ger: 
reht ist, da? er uns gewer.

23. (Elegie.
Owe, w ar13) sint verswunden alliu miniu jä r! 
ist mir min leben getroumet14), oder ist e? war? 
da? ich ie wände, da? iht waere, was da? ih t15)? 
dar nach18) hän ich gesläfen und enwei? es niht.

5 nü bin ich erwachet, und ist m ir unbekant, 
da? mir hie vor was kündic als min ander hant. 
liut’ unde lant, da ich von kinde bin erzogen, 
die sind mir frömde worden reht’ als e? si gelogen.
¡friich grüe?et maneger träge17), der mich bekande e wol. 

toidiu werlt ist allenthalben ungenäden18) vol. 
die mine gespilen wären, die sint traege unt alt. 
vereitet19) ist da? velt, verhouwen ist der walt:

i)  e? ist. — 2) slehter. — 3) s. erschinen; vgl. I Mose 18. — 4) s ge
sellenden: zu Schanden machen. — 5) s. gestriten. — 6) Bewachung (des
Grabes). — ■) sluoc, stach: Plusquamperf. — 8) im Tal Josaphat soll das
Jüngste Gericht stattfinden. — 9) klagen den gewalt: Klage erheben über. —
io) s. gestellen. — u )  das Heilige Land. — i«) erhebt Ansprüche auf. —

J3) wohin. — 14) vgl. Calderons „Leben ein T raum “ und Grillparzers „Traum
ein Leben“ . — > 5) wovon ich immer wähnte, daf3 es etwas wäre, w ar das
(in W irklichkeit) etwas? — i°) dar nach: demnach. — »*) Adv.: säumig,
s. Adj. traege. •— ' s) Elend. — 19) ver-eiten: verbrennen, m it Brand ver
wüsten.
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wan1) da? da? wa??er iliu?et als e? wîlent flô?. 
für wâr ich wände, min Unglücke wurde grô?,

15 als2) ich gedenke an manegen wünneclîchen tac, 
die mir sint enpfallen gar als3) in da? mer ein slac, 
iemer mère ouwê4).

Owê wie jæmerlîche junge liute tuont! 
den unvil5) riuweclîche6) ir gemüete stuont,

20 die kunnen nü wan7) sorgen: owê wie tuont si sô? 
swar ich zer werlte8) kêre, dâ ist nieman frö; 
tanzen unde singen zergat mit sorgen gar: 
nie kristenman gesach sô jæmerlîchiujâr. 
nû merket, wie den frouwen ir  gebende0) stät;

25 die stolzen ritter tragent dörpelllche wàt.
uns sint unsenfte brieve her von Rome kom en10), 
uns ist erloubet trüren und fröude gar benomen. 
da? müet mich inneclîchen (w ir lebten ie v il wol), 
da? ich nü fü r mîn lachen weinen kiesen soi.

30 die w ilden voge l die betrüebet unser k lage: 
wa? Wunders ist, ob ich dâ von v il gar verzage? 
wa? spriche ich tum ber man durch mînen büêsen zorn? 
swer d ir re 11) wünne volget, der hat je n e 12) do rt ve rlo rn  
iemer mère ouwê.

35 Ouwê wie uns mit süe?en dingen ist vergeben13)! 
ich sihe die gallen mitten in dem honege sweben: 
diu W erlt ist û?en schœne, wî?, grüen’ unde rôt, 
und innän swarzer varwe, vinster sam der tôt. 
swen si nü habe verleitet, der schouwe sînen trôst:

40 er w irt mit swacher buo?eu) grö?er sünde erlöst, 
dar an gedenket, ritter: e? ist iuwer dinc. 
ir traget die liehten helme und manegen herten rinc15), 
dar zuo die vesten schilte und diu gewîhten16) swert.
wolte got, wær’ ich der sigenünfte17) wert!

---------- --------
1) nur. — 2) wenn. —  2) als ein slac: ^wie ein Schlag, der keine 

Spuren hinterläßt. — 4) für immer weh, o weh! — ä) wenig, selten. — 
6) betrübt. — 7) nur. — 8) zer w erlte : in der W elt, unter den Leuten. — 
Ti) s. ge-bende. — 10) im September 1227 sprach der Papst den Bann über 
Kaiser Friedrich II. aus.— n )  dieser (irdischen).— 12) die himmlische.— 
is) uns ist vergeben: w ir sind vergiftet (mit den Süßigkeiten der Welt). —
14) Beteiligung an einem Kreuzzuge. — 15) Panzerring. — 1B) s. wîhen; 
geweiht (vom Priester bei der „swertleite“). — 17) s. sigenunft.
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45 sô wolte ich nôtic man verdienen rîchen soit.
joch meine ich niht die huoben1) noch der hêrren golt: 
ich wolte selbe kröne êweclîchen tragen: 
die möhte ein soldenære mit sîme sper bejagen2). 
möht’ ich die lieben reise3 *) gevaren über sê,

50 so wolte ich denne singen ‘wob und niemer mère ‘ouwê’.

B.

Sprühe.

a) (5efät)rbetes (Belette6).

Ich  sa? ü f eime steine, 
und dahte6) bein mit beine, 
dar üf sazt’ ich den ellenbogen; 
ich hete in mine hant ge- 

smogen7)
5 da? kinne und ein min wange8). 

dö dähte9) ich mir v il ange10), 
wie man zer werlte solte leben; 
deheinen rät kond’ ich gegeben, 
wie man driu dinc erwürbe, 

io der keines niht verdürbe, 
diu zwei sint ere und varnde 

g u o t ,

da? dicke ein ander schaden 
tuot;

da? dritte ist go tes  h u ld e ,  
der zweier übergulde. 
die wolte ich gerne in einen 15 

schrin.
ja leider des en mac niht sin, 
da? guot und werltlich öre 
und gotes hulde mere11) 
zesamen in e in  herze komen. 
stig’ unde wege sint in be- 20 

nomen:
untriuwe ist in der sä?e12),

i)  Hufe (Land). — 2) Sinn: dazu muß man kein R itter sein. — 3) Kriegs
zug, Kreuzfahrt. — 4) Kämpfe um die Nachfolge des Staufenkaisers Hein
richs V I.; er w ar am 28. September 1197 in Messina gestorben und hatte
einen erst drei Jahre alten Sohn hinterlassen (den späteren Kaiser Fried
rich II.), dem Papst Innocenz III. die Anerkennung versagte. — 5) s. vs. 24. —•
6) Prät.,. s. decken. — 7) Partiz. von smjegen. — 8) eine meiner Wangen. —
Zu vs. 1—5 vgl. Darstellung des über die W irren  im Reich sorgenvoll nach
sinnenden W alther auf der Miniatur aus der W eingartner (Stuttgarter) 
Liederhandschrift, G. Könnecke, Literatur-Atlas, S. 19, Marburg 1909. —
9) Prät., s. denken. — 10) Adv. zu enge; hier: genau, sorgfältig. — u )  je
wieder, ferner. — 12) Hinterhalt.
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gewalt vert ûf der strate, 
frid unde reht sint sêre 

wunt:

diu d riu1) enhabent geleites 
niht,

diu zwei enwerden ê gesunt2). 25

b) Das fyerrertlofe Retci).

Ich  hörte ein wa??er diesen 
und sach die vische fließen8), 
ich sach, swa; in der werlte 

was,
velt wait loup rôr unde gras. 

30 swa? kriuchet unde fliuget 
und bein zer erde biuget, 
da? sach ich, unde sage iu 

da?:
der keine? lebet âne ha?, 
da? w ilt und da? gewürme 

35 die strîtent starke stürme4), 
sam tuont die vogel under in 5); 
wan da? si habent e i n e n sin6) : 
si endûhten7) sich ze nihte8),

si schüefen9) stare gerihte. 
si kiesent küneg’ unde reht, 40 
si setzent herren unde kneht. 
sö wö d ir, t iusch iu  zunge10), 
w ie stet dln ordenunge! 
da? nü diu mugge ir  künec hat, 
und da? din ere also zergät! 45 
bekerä dich, bekere! 
die cirke l11) sind ze here, 
die armen künege12) dringent13) 

dich:
P h i l i p p e 14) setze15) en 16)

w e isen17) üf,
und hei? si treten hinder sich18). 50

i) Ehre, Gut, Gottes Huld. — 2) wenn nicht Friede und Recht vorher
gesund werden, erst wieder zu Ansehen kommen. — 3) schwimmen. —
4) vs. 34: Alliteration. — 5) sich. — 6) in e i n e r  Beziehung sind sie ver
nünftig. — 7) Konjunkt. Prät.; sie würden sich dünken. — 8) zu nichts
gemacht, vernichtet. — 9) si enschüefen: wenn sie nicht eine feste
Ordnung herstellten. — i°) Land deutscher Zunge, deutsches Volk. —
n )  die Fürstenkronen (Fürsten) sind der Königskrone (dem Reichsober
haupt) gegenüber zu übermütig. — 12) entweder ist an Richard Löwen
herz von England und Philipp von Frankreich zu denken, die beide
nach der Kaiserkrone strebten, oder an die Mitbewerber Philipps von
Schwaben, des jüngsten Sohnes Barbarossas; diese drei Fürsten (Bernhard
von Sachsen, Bertold von Zähringen, der W elfe Otto von Braunschweig,
Heinrichs des Löwen Sohn) werden im  Vergleich m it dem Staufer Philipp
nach des Dichters Ansicht nur „arme künege“  sein, deren Mittel in
keinem Verhältnis zu der erstrebten W ürde stehen. — 13) bedrängen. —
14) Dat. — 15) Aufforderung an die deutsche Nation. — iß) den. — 17) s. 
weise. — Der „W aise“  (Alleinstehende, Unvergleichliche), der kostbarste 
Edelstein in der Krone des deutschen Kaisers. — 18) zurücktreten vor den 
Ansprüchen Philipps, der als Bruder Kaiser Heinrichs V I. und Reichsver
weser die Reichskleinodien in seiner Obhut hatte. — Philipp wurde am 
6. März 1198 gewählt, am 8. September 1198 gekrönt.
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c) Rom unb bas Heid).
Ich  sach mit minen ougen 
mann’ unde wibe tougen1), 
da?2) ich gehörte und gesach, 
swa? iemen tet, swa? iemen 

sprach.
55 ze Rome hörte ich liegen8), 

und zwene künege4) triegen5). 
da von huop sich der meiste 

strit,
der 6 was oder iemer sit, 
dö sich begunden zweien 

eo die pfaffen6) unde leien7), 
da? wTas ein not vor aller not: 
lip unde sele lac dä töt.

die pfaffen striten sere: 
doch wart der leien mere. 
diu swert diu leiten si dernider, 65 
und griffen zuo der stöle8) 

wider
si bienen9), die si w o lte n 10), 
und niuwet11) den si s o lte n 12). 
dö störte13) man diu goteshüs. 
ich hörte verre in einer klüs 70 
v il michel ungebaere: 
dä weinte ein klösenaere14), 
er klagete gote siniu leit;
‘owe der habest ist ze junc* 15): 
hilf, herre, dlner kristenheit!’ 75

2. König Philipp non Ŝ tnaben.
a) Philipp uttb bie Krone.

D iu  kröne16) ist eher dan der künec Philippes17) s i18): 
dä muget ir  alle schouwen wol ein wunder b i19), 
wies20) ime der smit sö ebene habe gemachet.
Sin keiserliche? houbet zimt ir  also wol,

5 da? s i21) ze rehte nieman guoter22) scheiden sol: 
ir  deweder?23) da da? ander niht enswachet.

i)  stn.: Geheimnis; tougen mann’ (Gen.) unde wibe (Gen.). — 2) sodaß. — 
3) lügen. — 4) Philipp und Friedrich. — 5) betrügen durch zweideutiges Ver
halten des Papstes Innocenz III. — 6) Anhänger des W elfen Otto, des Schütz
lings des Papstes Innocenz III. — ?) Freunde der Staufer. — 8) Haupt
stück der Priestertracht, versinnbildlicht die geistliche Gewalt. — 9) Prät., 
s. bannen. — i°) Philipp und seine Parteigänger tra f am 29. Juni 1201 der 
Bannfluch. — 11) nicht. — 12) nach W althers politischer Überzeugung den 
Welfen Otto. — 13) s. stoeren. — 14) Vertreter der strengen Frömmigkeit. —
15) als Innocenz III. Papst geworden w ar (am 8. Januar 1198), war er erst
37 Jahre alt. —- le ) Kaiserkrone Karls des Großen. — 17) =  Philippus
(lat. Endung ist abgeschwächt, vgl. Marx aus Marcus). — 18) Konjunkt.
nach Komparat. — 19) dä . . . bi. — 20) w ie si (die Krone).— 21) Philipp
und die Krone. — 22) Gen. P lu r.: keiner von den Gutgesinnten. — 23) keines
von ihnen beiden.



Si liuhtent beide ein ander an,
da? edel gesteine wider den jungen1) süe?en man:
d ie 2) ougenweide sehent die fürsten gerne.

10 swer nû des riches irre gê3),
der schouwe, wem der w e is e 4) ob sîme nacke stê: 
d e r5) stein ist aller fürsten leitesterne.

b) tftagbeburger XDeifjnadjtsfeit (1199).

E? gienc, ein’s tages als unser hêrre6) wart geborn 
von einer maget, d ier7) im 8) ze muoter hat erkorn,

15 ze Megdeburc9) der k ü n e c 10) Philippes schöne.
Da gienc ein’s k e is e rs 11) b ru o d e r und ein’s k e ise rs12) k in t 
in e in e r  wät, swie doch die namen drige13) sint: 
er truoc des riches zepter und die kröne.
Er trat v il lise, im was niht gäch:

20 im sleich14) ein höhgeborniu küneginne15) nach,
^ r ô s ’ âne dorn, ein tübe sunder gallen. 

d iu 16) zuht was niener anderswä: 
die Düring’ und die Sahsen dienten17) also da, 
da? e? den wisen18) muoste wol gevallen19).

i)  Philipp war erst 22 Jahre alt, eine stattliche Erscheinung. — a) diese. —
3) in seiner Stellung zum Reichsoberhaupt schwankt (zwischen Philipp
und Otto). — *) Philipp trug bei seiner Krönung zu Mainz (am illegitimen
Krönungsort, 8. September 1198) die echten Reichskleinodien, Otto IV . hatte
sich bei seiner bereits am 14. Juli 1198 zu Aachen (an der legitimen K rö 
nungsstätte) gefeierten Krönung mit falschen Insignien begnügen müssen. —
5) dieser. — 6) unser Heiland Jesus Christus. — 1) die er. — 8) sich. —
9) Stadt der Magd (Jungfrau) Maria. — w ) nicht Kaiser, w eil noch nicht
in Rom gesalbt. — n )  Heinrich V I. — 12) Friedrich I., Barbarossa. —
iS) Anspielung auf die „Dreieinigkeit“ . — 14) s. sllchen. — is) Irene, Tochter
des byzantinischen Kaisers Isaak Angelus, seit Mai 1197 Gemahlin Philipps;
in Deutschland wurde sie Maria genannt; daher auch die sonst nur für
die Jungfrau Maria gebräuchlichen Ausdrücke in vs. 21. — 16) solche. —
17) taten Hofdienst; Herman von Thüringen und Bernhard von Sachsen,
Philipps einstiger Mitbewerber um den Thron, m it dem thüringischen und
sächsischen Adel. — i») den in höfischen Sitten Erfahrenen. — 19) Uhland
bezeichnet W althers Schilderung des Magdeburger Hoftages als „ein farben
helles Gemälde, den altdeutschen auf Goldgrund ähnlich“ .
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c) Des Königs Philipp ©oft.
25 D ô Friderich* 1 *) û? Ôsterrîche alsô gewarp8), 

dêr3) an der sêle genas und im der lîp erstarp, 
dô fuorte er mine kranechen4) trite in d’erde.
Dô gieng ich slîchend’ als ein pfawe, swar ich gie, 
da? houbet hanht5) ich nider unz ûf mîniu knie:

30 nü riht’ ich e? ûf nach vollem werde6).
Ich bin wol ze hure7) komen,
m ich hat da? r ich e  und ouch diu k rö n e 8) an sich

genomen.
w o l û f, sWer tanzen w e lle  nach der g igen ! 
mir ist miner swære buo?9):

35 êrste10) w il ich eben setzen minen fuo? 
und wider in ein höhgem üete11) stigen.

d) tÏÏafynung an König Philipp 3ur Steigebigkeit.
Philippes12) künec, die nähe spehenden13) zihent dich, 
dun sist niht dankes14) m ilte : des15) bedunket mich, 
wie dû dâ mit verliesest michels16) mère.

40 Dû möhtest gerner dankes17) geben tüsent pfunt, 
dan drî?ec tûsent âne danc18). dir ist niht kunt, 
wie man mit gäbe erwirbet pris und ère.
Denk’ an den milten Salatin19):
der jach, da? küneges hende d ü rk e l20) so lten  s in ;

45 so wurden sie erforht21) und ouch geminnet. 
gedenke an den von Engellant22),

i) Friedrich von Österreich, des Dichters Gönner, starb 1198 auf einer 
Kreuzfahrt ins „gelobte Land“  („rettete seine Seele“ ). — 2) s. wërben. — 
s) da? er. — 4) hochmütig gespreizten Kranichschritt. —• 5) Prät., s. henken; 
ließ ich hängen. — 6) Subst., s. wert. — ’ ) gastliches Herdfeuer. — 8) Auf
nahme bei König Philipp. — 9) Abhilfe gewährt. — 10) jetzt erst. — 
i i )  sorgenfreie, hoffnungsfreudige Stimmung; frischer Lebensmut erfüllt 
den bekümmerten Sänger. — 12) Philippus. — 1S) genau zusehenden. —
14) adverb. Gen.: freiw illig. — 15) darum. — iß) adv. Gen.: um ein Großes,
um vieles. — i?) aus freiem Entschluß. — i8 ) w ider W illen. — 19) Saladin,
der 1193 gestorbene Sultan von Syrien und Ägypten, wegen seiner Gerech
tigkeitsliebe und fürstlichen Freigebigkeit auch im Abendland gefeiert; vgl.
Lessing, Nathan der Weise I, 3; V, 1 .— 20) durchlöchert wie ein S ieb.—
2i) Partiz., s. ervürhten. — 22) Richard I Löwenherz (1189—1199), gegen
ein Lösegeld von 150000 Mark (Silber) 1194 aus der Gefangenschaft befreit,
in die er 1x93 bei der Rückkehr von dem Kreuzzuge geraten war.
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wie tiure er wart erlöst von1) siner gebenden2) hant. 
ein .schade ist guot, der zwene frumen3) gewinnet.

5. t>cr Bof ites £aiti>örafcn Ijermattit uott aprtttgctt.
D e r  in den Ören siech von ungesühte s i4),
da? ist min rät, der lä?e den hof ze Dürengen5) fri:
wan kumet er dar, desw är6), er w ir t ertoeret.
Ich hän gedrungen7), unz ich niht me dringen mac.

5 e in  s c h a r  v e r t  ü?, d iu  a n d e r in ,  n a h t  u n d e  tac . 
grö? wunder ist, da? iemen da gehceret8).
Der lantgräve9) ist so gemuot, 
da? er mit stolzen helden sine habe vertuot, 
der iegeslicher wol ein kenpfe10) waere. 

io mir ist sin höhiu fuor’ wol kunt:
u n d 11) gulte ein fuoder guotes w ines tüsent pfunt, 
da stüend’ doch niemer ritte rs  becher laere.12)

-=*$>*=~

4. Bitte an Berjog Seopolö oott ©jtemid).
M ir  ist ve rsp a rt13) der saelden to r:
da sten ich als ein weise vor,
mich hilfet niht, swa?14) ich dar an geklopfe.
W ie möhte ein wunder groe?er sin?

5 e? regent bedenthalben min, 
da? m ir des alles n ih t enw irt ein tropfe.
Des fürsten15) milte ü? Österriche

i)  durch. — 2) freigebig. — 3) frume swm.: Vorte il; gemeint is t: ‘gotes 
lön, der werlte habedanc’ (Winsbeke 51,5); vgl. „Gott ist der beste Schuldner, 
er gibt immer hundert Prozent“ . — 1) w er etwa durch Siechtum ohren
leidend sein sollte. — 5) W artburg bei Eisenach. — 6) da? ist w ar: wahr
haftig. — 7) mich hinzugedrängt. — 8) s. vs. 1. — 9) Hermann I. von Thü
ringen (1x91—1216), s. S. 377 dieses Lesebuches. — 10) hier in verächt
lichem Sinne: Berufskämpfer, Kunstfechter; „solche Leute, die für Miete 
gerichtlichen Zweikampf ausfochten, gehörten zu den Ehr- und Rechtlosen“  
(Wilmanns). — i ' )  selbst wenn. — 12) über den Thüringer H o f vgl. W o l
fram, Parzival 297, 16—27. — 1S) s- versperren. — 14) wie sehr auch. — 
15) Leopold V II. von Österreich bewies W alther zunächst nicht die Zu
neigung, deren er sich bei dem 1x98 verstorbenen Herzog Friedrich zu 
erfreuen gehabt hatte, s. S. 364 des Lesebuches (Lied 2 c).
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fröut dem süe?en regen geliche 
beidiu liute unt ouch da? lant.

10 er ist ein schcene wol gezieret heide, 
dar abe man bluomen1) brichet wunder, 
und brseche mir ein blat dar under 
sin v il m ilte2) richiu hant, 
sö möhte ich loben die süe?en ougenweide.

15 hie b i3) si er an mich gemant!

5. ftfcfcfyieb.
a) rDanberjegett.

M it sselden müe?e ich hiute üf stdn,
got herre, in diner huote gen
und riten, swar ich in dem lande kere,
Krist hdrre, lä? mir werden schln 

5 die großen kraft der giiete din, 
und pflic min wol durch diner muoter ere!4) 
Als ir der heilig’ engel5) pflsege, 
unt din, dö du in der krippen lsege, 
junger mensch unt alter go t6), 

io demüetic vor dem esel und vor dem rinde7) 
(und doch mit saeldericher huote 
pflac din Gabriel der guote 
wol mit triuwen sunder8) spot), 
als pflig ouch min, da? an mir ih t9) er winde10) 

15 da? din v il götelich gebot!11)

b) Der arme £)of 311 XDiert.
D e r hof ze Wiene sprach ze mir:
‘Walther, ich solte l ie b e n 12) dir, 
nü le id e 13) ich dir: da? müe?e14) got erbarmen!

!) Gen. Plur., abh. von wunder (große Menge): Blumen die Fülle. —
2) Gen., abh. von richiu. — 3) hierdurch. — 4) zu Ehren der Jungfrau
Maria. — 5) Gabriel. — 6) als Mensch jung, als Gott alt. — 7) an der Krippe.
— 8) sunder spot: aufrichtig. — s) niht. — 10) aufhöre. — i>) Gebot der
Nächstenliebe. — 12) gefallen. — i3) mißfalle. — n ) möge.
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Min wirde diu was wilent grö?:
5 dö lebte niender min genö?1), 

wan künec Artüses hof: so we mir armen!
Wa nü2) ritter unde frouwen, 
die man bi m ir solte schouwen? 
seht, wie jämerliche ich ste!

10 min dach ist fül, so risent3) mine wende, 
mich enminnet nieman leider, 
golt silber ros und dar zuo kleider 
diu gab ich, unde hat ouch4) me: 
nu’n hab ich weder schappel6) noch gebende0)

15 noch frouwen zeinem tanze, owe!’

- a S jlc -

6. <5let«f)f>ät oor ©ott.
Swer äne vorhte, h e r re  g o t ,
w il sprechen diniu zehen gebot,
und brichet diu, da? ist niht rehtiu minne.
Dich hei?et v a t e r  maneger v i l7) :

5 swer min ze bruoder n iht8) enwil, 
der sprich’t diu starken wort ü? krankem sinne.9) 
W ir  wahsen  ü? g e l i c h e m  d in g e 10): 
spise frumet uns, diu w irt ringe, 
sö si durch den munt gevert.

10 wer kan den hürren von dem knehte scheiden, 
swa er ir  gebeine blö?e?u) fünde, 
hete er ir  joch12) lebender13) künde, 
sö14) gewürme de?15) fleisch verzert? 
im 16) d i e n e n t  k r i s t e n ,  j u d e n  unde he iden ,  

15 de r  e l l i u  l e b e n d e n  w u n d e r  n e r t 17).

’ ) min genö?: meinesgleichen. — 2) wo sind nun? — 3) zerfallen. —
4) noch. — 5) s. W b. — 6) s. W b. — ?) v il maneger: gar mancher. —
8) niht . . min (Gen.). — 9) hat schwaches Verständnis für das Gebot der
Nächstenliebe und Brüderlichkeit. — 10) Stoff. — u )  als entblößtes. —
12) aber auch, auch noch. — 13) ir  lebender (Gen. PI. als Lebender) künde. —
14) wenn. — iß) da?. — 16) dem A llvater. — V?) vgl. zu dem Gedichte
folgende Bibelstellen: i .  Joh. 2,4—5; Si1̂ ; 4,20; Matth. 22,37—40.
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7. ilberfd)öftung ites trötidjcit ®ute$.
Wa? Wunders in der werlte ve rt1)!
wie manic gäbe ist uns beschert
von dem, der uns ü? nihte hat gemachet!
Dem einen git er schoenen sin2),

5 dem andern guot unt den gewin, 
da? er sich mit sin selbes guote swachet. 
A r m e n . m a n  m i t  g u o te n  s innen  
so l  man f ü r  den r ie h e n  m in n e n ,  
ob e r 3) eren  n i h t  e n g e r t .  

io ja enist e? niht wan g o te s  h u ld e  und  6re ,  
dar nach diu werlt so sfire vihtet4): 
swer sich ze guote also verpflihtet, 
da? er der beider5) w irt entwert6), 
dern habe ouch hie noch dort niht lönes mere, 

15 wan s! eht7) guotes hie gewert.

-=*§*=-

8. ijabfudjt.
Swer houbetsünde8) unt schände tuot 
mit siner wi??end’ 9) umbe guot, 
sol man den fü r10) einen wisen nennen? 
Swer11) guot von12) disen beiden hat,

5 swer? an13) im wei? unt sichs verstät, 
der sol in zeinem14) tören ba? erkennen.
D e r w ise  m in n e t  n i h t  so sere ,  
a lsam die go tes  h u ld e  u n t  ere:  
s in se lbes  l l p ,  w ip  unde k i n t ,  

io d iu  l ä t  er ,  e er d i s iu  z w e i15) V e r l ie s e ,  
er töre16), er dunket mich niht wise, 
und ouch, der sin’ ere prise:

i )  s. varn. — 2) hohe Geistesgaben. — 3) der riche. — 4) s. vehten. —
5) gotes hulde und ere. — 6) s. entwern; beraubt w ird. — ?) eben, nun
einmal. — 8) Todsünde. — 9) wi??ende stf.: m it seinem Wissen, wissent
lich. — io) „höher schätzen als einen Weisen" (Wilmanns). — u )  wenn
einer. — 12) durch (houbetsünde und schände). — 13) von. — 14) als einen. —
15) gotes hulde, ere. — iß) so ein T o r!
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ich wsen’, si be ide  tören sint. 
er gouch1), swer für diu zwei2) ein ander? kiese! 

15 der ist an rehten witzen b lin t3).

9. ®et$öl$ utt6 DcrfdjtBCttöer.
»Jung man, in swelher aht’ 4) dü bist,
ich w il dich lören einen list.
dü lä dir niht ze w6 sin nach dem guote5),
Lä dir? ouch niht z’unmsere6) sin.

5 und volges7) dü der lere min, 
so w is8) gewis, e? frumt dir an dem muote9). 
Die rede w il ich dir ba? bescheiden10), 
und last dü dir? ze sfire leiden, 
zergät e?, so ist din fröude tot:

10 w ilt aber dü da? guot ze sere minnen, 
dü mäht11) Verliesen sele unt ere. 
da von volge miner lere, 
leg üf die wäge ein rehte? löt, 
und w ig 12) ouch dar mit allen dinen sinnen,

15 als e? d iu  mä?e13) uns ie gebot.14)

-=*$*=-

JO. Ungezogene Ktnöer.
D ie  veter hänt ir k in t15) erzogen, 
dar ane16) si bede sint betrogen: 
si brechent dicke Salomönes l6re17).
Der sprichet, swer den besmen spar,

5 da? der den sun versüme gar:

1) so ein N arr! — 2) gotes hulde, ere. — 3) ist jeder Einsicht bar, ist
verblendet. — 4) Schätzung; Stand. — 5) mache dir keine quälenden Sorgen
um den Mammon. — 6) gleichgültig. — 7) volgest. — 8) Imper. zu wesen:
sein. — °) Gesinnung; frommt deinem Seelenheil. — i «) verständlich machen. —
i i )  s. mugen. — 12) Imper. zu wegen: wigen machen. — 13) Tugend des
Maßhaltens. — 1■*) vgl. zu dem Gedichte: Matth. 16, 26; Mark. 8, 36;
Luk. 9, 25. — 15) Plur. — ie) dar ane: (sodafi) daran (an der Erziehung).
— i i )  Spr. Sal. 13, 24: „W e r seiner Rute schonet, der hasset seinen Sohn“ ,

g ie rm a n iu S il 11tar, SUtbeutfäje§ Se(e6udj. 24
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des sint die ungebatten1) gar an ere2).
H ie  v o r dö was diu werlt so schoene3), 
nü ist si worden also hcene4): 
des enwas n ih t5) wilent e:

10 die jungen habent die alten so verdrungen. 
nü spottet also dar6) der alten! 
e?7) w irt iu selben noch behalten: 
beitet, unz iu w e r  jugent zerge: 
swa? ir nü tuot, da? rechent iuwer jungen.

15 da? wei? ich wol, und wei? noch me.

U- Rofye 3u0eiti>.
W e r zieret nü der eren sal?
der jungen ritter zuht ist smal:
so pflegent die knehte8) gar unhövescher dinge,
Mit Worten, und mit werken ouch:

5 swer zühte hat, der ist i r 9) gouch. 
nemt war, wie gar unfuoge für sich dringe10). 
Hie vor dö berte11) man die jungen, 
die da pflägen f recher  zungen: 
nü ist e? ir  werdekeit12). 

io si schallent unde scheltent reine frouwen 
we ir hiuten13) und ir  hären14), 
die niht kunnen frö gebären 
sunder wibe herzeleit!
da mac man Sünde bi der schände schouwen,

15 die maneger üf sich selben le it15).

i) vernachlässigten (nach der Vermutung von W ilmanns: ungebat ist
noch nicht befriedigend erklärt). — s) Ehrgefühl. — 3) Lob der guten alten
Zeit. — 4) hochfahrend. — 5) des . . niht. — 6) also da r: immerhin, nur
so zu. — i ) pietätlos verspottet zu werden. — 8) Knappen, Junker. —
9) für sie. — io) vorwärts dringt, Fortschritte macht. — n )  Prät. s. bern. —
12) gereicht zur Ehre. — 13) Dat. Plur., s. hüt. — 14) ihnen droht „Stäupen
(der Haut) und Scheren (der Haare)“, entehrende Strafe, vgl. Grimm,
deutsche Rechtsaltertümer 702 fr. — is) leget. Nach R. Bechstein (Schul
ausgabe, Cotta) ist obiger Spruch „der klangvollste unter allen Sprüchen
Walthers, durch rhetorische Frage eingeleitet, in vs. 4, 10, 11, 14 durch
schöne ungesuchte Alliterationen gehoben“ .
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K2. Konftantins Scfienhuitg.
Künc Constantin der gap so v i l1),
als ich e? iu bescheiden wil,
dem stuol’ ze Rome, sper kriuz’ unde kröne2).
Zehant der engel3) lute schre4)

5 ‘ow6, owe, zem dritten we!
6 stuont diu kristenheit mit zühten schöne: 
Der ist nü ein gift gevallen, 
ir  honec ist worden zeiner gallen. 
da ? w irt der werlt her nach v il leit.’

10 alle fürsten5) lebent nü mit eren, 
wan der hoehest’ 6) ist geswachet: 
da? hat der pfafifen w a l7) gemachet. 
da? si dir, süe?er got, gekleit8). 
die pfaffen wellent leien reht9) verkeren.

15 der engel hat uns war geseit.

J3. $e îtfud)f nad) töten.
D r i sorge habe ich mir genomen: 
möht’ ich der10) einer z’ende körnen, 
so wsere wol getan ze minen dingen11).
Iedoch swa? mir da von geschiht,

5 i ’n12) scheide ir von ein ander n ih t13): 
mir mag an allen drin noch wol gelingen.
Gotes hulde und m iner  f rouwen  minne, 
dar umbe sorge ich, wie ich die gewinne:

1) sagenhafte Schenkung des Kirchenstaates an den Papst. — 2) Christi
Marterwerkzeuge, deren Besitz der Kirche zu Macht verhalf. — 3) Am
Tage der Schenkung soll sich die Stimme eines Engels (vgl. auch vs. 15)
haben vernehmen lassen: „Heute ist Gift in die Kirche gegossen worden,
weil sie größer ist an äußerem Ansehen, aber kleiner an innerer religiöser
K raft“  (hodie infusum est venenum in ecclesia, quia maior est dignitate
et minor religione), Bemerkung am Rand einer W iener Handschrift des
13. Jahrhunderts. — 4) Prät., s. schrien. — 5) des Reiches. — 6) vermut
lich das Reichsoberhaupt Otto IV . — 7) Friedrichs II. (Dezember 1212). —
s) geklaget. — 9) den König zu wählen. — 10) Gen. Plur. — n ) stände
meine Sache gut. — 12) ih-ne. — is) niht ir  (Gen.: der sorgen): erstrebe
die Erfüllung aller drei Wünsche.

24*
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da? dritte hat sich min erwert unrehte manegen tac.
10 da? ist der wünnec l iche ho f  ze W iene:  

in gehirme1) niemer, unz ich den verdiene, 
sit er so maneger tugende mit so stseter triuwe pflac. 
man sach Liupoltes hant da geben, da?2) si des niht erschrac.

M. Huf Ketnmar öc$ Hlteit Soö.
Owe da? wisheit unde jugent,
des mannes schcene noch sin tugent,
niht erben3) sol, so ie der lip erstirbet!
Da? mac wol klagen ein wiser man,

5 der sich des schaden versinnen4) kan,
R e im är5), wa? guo te r  kuns t  an d i r  ve rd i rbe t !
Dü solt von schulden iemer des genie?en, 
da? dich des tages wolte nie verdrie?en,
dun sprseches ie den frouwen w o l6) ...........

io des süln si iemer danken diner zungen. 
und hetest niht wan e ine rede gesungen:
‘so w o l d ir, w ip ,  wie reine ein nam l’ ’), du hetest also

gestriten
an8) ir lobe, da? elliu wip dir gnaden9) solten biten.

Dfiswär10), Reimär, dü riuwes11) mich 
15 michels harter danne ich dich,

ob dü lebtes und ic h  waere erstorben.
Ich wil? bi minen triuwen sagen,
dich selben wolte ich lützel klagen:
ich  k lage  d in ’ edelen kunst,  da? sist verdorben.

20 Dü kündest al der werlte fröude meren, 
so du? ze guoten dingen woltest keren. 
mich riuwet din wol redender munt und din v il süe?er sanc,

i)  ruhe. — 2) da? . . niht: ohne daß — 3) intrans.: sich vererben.—
4) begreifen. — 5) Reinmar der A lte, die „Nachtigall von Hagenau", lebte
am W iener H of, starb vor 1207; s. S. 328 des Lesebuches. — 6) daß du
nie einen Tag (nie des tages) vorübergehen ließest, ohne daß du über
die Frauen Gutes sprachst. — 7) s. S. 328 des Lesebuches. — 8) für.
9) Gottes Gnade für dich erbitten. — 10) da? ist w a r: wahrlich. — 1 *) riuwest:
dauerst.
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da:? die verdorben sint b i m in e n  ziten. 
da? du n ih t eine w ile  mobtest b ite n 1)!

25 so le is te2) ich d ir geselleschaft: m in singen ist n ih t lanc. 
d ln sele müe?e w o l gevarn, und habe din zunge danc!3)

<#>■

f5. Wohnung an König Philipp.
Philippe4), künec höre, 
si gebent dir alle heiles w ort5) 
und wolden liep nach leide. 
Nü hast dü guot und ere:

5 da? ist wol zweier künege h ö rt: 
diu gip der rni l te beide.
D er m ilte Ion ist so diu sät, 
diu wünnecliche w ider g ä t6)

dar nach7) man si geworfen h a t: 
w ir f  von d ir  m iltecliche. 10 

swelch künec der m ilte8) geben 
k a n 9),

si g it im, da?10 *) er nie gewan. 
w ie A lexander u ) sich versan! 12) 
der gap und gap, und gap s im 13) 

e lliu  riche.

-=*8*=-

1(6. Huf öent Rcldjstag ju Sranftfurt a. HÎ. (4. Ktärj \2 \2 ) .

a. fin  Kaifer ©tto IV .
1. Kaijergrujj.

H e r ke ise r ,  sît ir  willekomen.
der küneges name ist iu benomen:
des schînet i u w e r  kröne ob allen krönen.
Iu’r hant is krefte und guotes vol:

5 ir  wellet übel oder wol, 
so mac si beidiu rechen unde Ionen.
Dar zuo sag ich in mære:
die fürsten sint iu undertän,
si habent mit zühten iuwer kunft erbeitet14)

10 und ie lä) der Mîssenære16) 
derst iemer iuwer âne wân17): 
von18) gote wurde ein engel ê verleitet.

1) warten. — 2) leistete (Konjunkt.): würde leisten, hätte geleistet. —
3 ) sei gepriesen! — 1) Von Schwaben. — 5) Segenswort, Glückwunsch. —
6) aufgeht (aus der Erde). — ?) dar nach: (je) nach dem. — 8) Dat. —
9) weiß. — 10) was. — i i )  der Große. — 12) klug war. — la ) si (die milte)
im  (Alexander). — n )  erwartet. — 1=) gerade. — ie) Meißner: M arkgraf
Dietrich IV. von Meißen (1195—1220). — 17) ohne Zweifel, sicherlich. —
is) von Gott weg.
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H e r keiser, ich bin frönebote1)
und bringe iu b o t e s c h a f t  v o n  g o t e .

15 ir  habt die erde, er hat da? himelriche.
E r hie? iu klagen (ir s it sin voget),2)
in sines sunes lande b ro g e t3)
diu heidenschaft iu  beiden lästerliche.
I r  muget im  gerne r ih te n 4):

20 sin sun der ist gehei?en K ris t,
er hie? iu  sagen, w ie  er? verschulden5) w e lle :
(nü lät in  zuo6) iu  pflih ten 7)
er rih te  iu, d a 8) er voget ist,
k la g t9) ir  jo c h 10) über den tievel ü? der helle.

3. flar uttb £eu.

25 H e r keiser, swenne ir  T iuschen11) f r i d e  
gemachet stsete b i der w id e 12), 
so bietent iu die fremeden zungen13) ere.
D ie 14) sult i r  nemen an arebeit, 
und süenet15) a l16) die kristenheit:

30 da? tiu re t iuch, und müet die beiden sere.
I r  trag t zwei keisers eilen, 
des a r e n  t u g e n t ,  des l e w e n  k r a f t :  
die sint de? herzeichen an dem sch ilte17). 
d ie  zwene hergesellen,

35 w a n 18) woltens an die heidenschaft!
wa? widerstüende ir  m anhe it19) und ir  m ilte ? 20)

i) Bote des Herrn, Gottes Bote, Gerichtsbote. — 2) Schirmherr auf
Erden, Richter. — 3) im gelobten Lande erhebt sich übermütig. — *) Recht
verschaffen. — ä) vergelten. — «) mit Euch. — ’ ) sich verbinden. — 8) wo. —
9) klagetet. — 10) auch. — n ) Dat. PL: den Deutschen. — ls ) bei Strafe
des Stranges (wit stf.: Strang aus geflochtenen Reisern). — i») Völker. —
14) gre, _  15) versöhnt, bringt zum Frieden. — 16) Adv.: ganz. — 17) Otto
hatte bei seiner Krönung in Rom einen halben Adler und drei Löwen im
Wappen, — 1 8 ) 'daß (sie) doch___ (gehen) wollten! — 1 9 ) Löwenkraft. —
2 0) Hochherzigkeit (des Adlers): die Sage läßt den Adler den Rest seines
Raubes an kleinere Vögel abtreten.

3 7 4  ^  tg j?  c a ?  cg»? ta a  ia ?  c g «  ta a  c g «  E g «  ta a  cg«> t^g»?
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b. fln  papjt 3ttrtocen3 I I I .  uttb bie Kurie.

1. Der gefjorjame Sol)«.
H e r  h a b e s t ,  ich mac w o l genesen1): 
wan ich w il iu g e h o r s a m  wesen, 
w ir horten iuch der kristenheit gebieten 

40 W es w ir  dem keiser sollten pflegen, 
dö ir  im  gäbet gotes segen2), 
da? w ir  in  hie?en h ö r  re  und v o r im  knieten.
Ouch sult ir  n ih t vergeben, 
i r  sprächet: ‘swer dich segene, si 

45 gesegent: swer d ir fluoche, si verfluochet 
m it fluoche völme??en.’ 3) 
d u rch 4) got bedenket iuch da bi, 
ob i r  der p fa ffen5) ere ih t geruochet6).

•  2. Der 3insgro(<f)en.
D ö  gotes sun h ie n 7) erde gie,

50 do versuchten in  die juden ie 8):
sam tätens eines tages m it d irre  frage.
Si frägeten, obe i r  frie? leben9)
dem riche ih t zinses solte geben.
dö brach er i n 10) die huote und al ir  lä g e 11).

55 E r iesch **) ein m ünizisen13),
er sprach: ‘wes bilde ist hie ergraben?’
‘des keisers,’ sprächen dö die merksere. 
dö rie t er den unwisen, 
da? s ie  d e n  k e i s e r  I i e ? e n  h a b e n  

60 s in  k ü n e g e s  r e h t ,  u n d  g o t ,  swa?  g o t e s  waere.

3. (Ein tDiberjprud).
G o t g it ze künege, swen er w il:  
dar umbe w undert mich n ih t v i l :

')  selig werden, trotz des Bannes, den Innocenz III. im November 1210 
über Otto, der in Apulien eingefallen war, und über seine Getreuen ver
hängt hatte. — 2) 1209. — 3) Voll gemessen, vollgewichtig; — vgl. 1. Moses 
12, 1 ff. — 4) um — willen. — 5) Geistlichkeit (ohne verächtlichen Neben
sinn). — 6) wenn ihr irgendwie auf das Ansehen der Geistlichen Rücksicht 
nehmt. — 7) hie en erde: hier auf Erden. — 8) immer. — 9) Stand. — 
10) ihnen (den Juden). — 11) Wache und Hinterhalt (Bild des Gefangenen, der 
sich befreit). — 12) Prät., s. eischen: fordern (heischen). — 13) Prägestempel. 
—  vgl. Matth. 22, Mark. 12, Luk. 20.
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uns leien wundert umbe der pfaffen lere,
S i lerten uns b i kurzen tagen1):

65 da? wellents uns nü widersagen.
nü tuon?2) durch got und durch ir  selber ere, 
Und sagen uns b i i r  triuwen, 
an w e l h e r  r e d e  w ir  sin betrogen; 
vo lrecken3) unz die einen w o l von gründe,

70 die a lten4) ode die n iuw en5). 
uns dunket, e ine?  si gelogen, 
zw o  z u n g e n  s tä n t  u n e b n e  in  e in e m  m unde .

J7. ©elfter.
Ich  hän gemerket6) von der Seine7) unz an die Muore8), 
von dem Pfade9) unz an die Traben10 *) erkenne ich al i r M) fuore: 
diu meiste menege enruochet, w ie s 12) erwirbet guot. 
sol ich? also13) gewinnen, so ganc14) släfen, hövescher muot15).

5 g u o t was ie genseme, iedoch so gie diu ere 
vor dem guote: nu ist da? g u o t so here, 
da? e? gewaltecliche v o r  i r 16) zuo den frouwen gät, 
mit den fürsten zuo den künegen an ir  rä t17), 
so we dir, guot! wie rcemesch riche stät!18) 

io du enbist niht g u o t19): dü habst20) dich an die schände ein
te il21) ze sbre.22)

i) vor kurzem. — 2) mögen  sie es tun, Konjunkt. des Wunsches,
wie sagen (vs. 47) und volrecken (vs. 69). — 3) vollständig auseinander
setzen. — * )  den Segen des Papstes. — 5) den Bannfluch. — 6) aufge
merkt, beobachtet. — "<) Frankreich (Westen). — 8) Mur in Steiermark
(Osten). — 9) Po in Oberitalien (Süden); Pfät, (Gen) Pfades (lat. Padus). —
10) Trave bei Lübeck (Norden). — n )  der Bewohner Lebensart. — 12) wie
si. — 13) ebenso. — 1«) Imper. zu gän: gehe! — is) Gesinnung. —- 16) vor
der Ehre. — i?) zur Beratung, in den Rat der Könige. — 18) da steht
(deinetwegen). — 10) wenn du dich auch so nennst. — 20) hältst. — 21) ein
teil: etwas. — 22) vgl. Goethe, Faust, I. (Margarete): „Nach Golde drängt,
Am Golde hängt, Doch alles. Ach w ir Arm en!“ — Wieland, Oberon,
Ges. 1 1 : „Nur Gold genug, so ist die W elt zu Kauf; Ein goldner Schlüssel,
Herr, schließt alle Schlösser auf!“
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f8. $d)tt|*uci)t ttadj einem Qetm.
‘S it  w illekomen, her w ir t ’ 1): d e m 2) gruo?e muo? ich sw igen: 
‘s it w illekom en, her gast!’ so muo? ich sprechen oder n igen3). 
w i r t  u n d e  h e im  sint zwêne unschamelîche namen: 
g a s t  u n d e  h e r e b e r g e  muo? man sich v i l  dicke schämen.

5 noch müe?’ ich geleben, da? ich den gast ouch grüe?e, 
so da? er mir dem wirte danken müe?e.
‘s it hinaht hie, s it morgen d o rt’ : wa? gougelfuore4) ist da?! 
‘ic h  b in  h e i m e ’ od  ‘ic h  w i l  h e im ’ da? t r oes te t  ba?. 
gast unde schach5) kum t selten âne ha?:

10 nu büe?et6) mir des gastes, da? iu got des schäches büe?e7).

J9. Der mitte Scnttgrcif.
Ic h  b in des m ilten lan tg raven8) ingesinde9). 
e? ist m in site, da? man m ich iemer b i den tiursten vinde. 
die andern fürsten alle sint v i l  m ilte, iedoch 
sô stæteclîchen n ih t: er was e? ê und ist e? noch.

5 da von kan10) er ba? danne si derm it11) gebären12): 
er enwil dekeiner lûne18) vären14). 
swer hiure schallet und ist hin ze ja re1-6) bcese18) als ê, 
des lop gruonet unde valwet sô der klê. 
der D ü rn g e 17) b lu o m e 18) sch inet durch den snê:

10 sum er und w in te r  b lüe t sin lop  als in den ersten jären.

i) Hauswirt, Hausherr. — 2) solchem. — 3) mich mit Worten des
Dankes verneigen. — 4) Gen. abh. von wa?: was für ein unbeständiges
Leben (der fahrenden Leute). — 5 ) der Zuruf an den Spieler „Schach!“ —
e) Abhilfe schaffen, befreien von. — 7) erlöst mich von dem Namen Gast,
damit Gott Euch von dem Schachbieten des Gegners befreie; vielleicht ist
Kaiser Otto gemeint zur Zeit, als ihm der Gegenkaiser Friedrich II. schon
„Schach“ bot, ihn in bedrängte Lage brachte. — 8) Hermann I. von Thü
ringen, Herr der Wartburg, s. S. 365 des Lesebuches. — 8) einer von den
Hofleuten. — i°) weiß. — n )  mit der Freigebigkeit. — 12) umgehen. —
13) Unbeständigkeit, launische Stimmung (eig. Mondphase, lat. luna). —
1*) mit Gen.: trachten nach. — 15) hin ze järe: übers Jahr. — 16) geizig. —
17) Gen. Plur. zu Dürinc. — 18) der Landgraf.
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20. lltonncs £ob.
A n  w ibe lobe stet wol, da? man si hei?e schoene: 
manne stet e? übel; e? ist ze w ic h 1) und ofte hoene. 
k ü e n ’ u n d e  m i l t e ,  u n d  da? e r  da z uo  staete s i ,  
so ist er v il gar ge lobt: den zwein stet w o l da? d ritte  bi.

5 w il? 2) iu n ih t versm ähen3), so w il ich? iuch leren, 
w ie w ir  loben suln und n ih t uneren.
i r  m üe?e t  i n 4) d ie  l i u t e  sehen ,  w e i t  i r  e r k e n n e n  w o l :  
n i e m a n  ü?en nac h  d e r  v a r w e  l o b e n  sol . 
v il manic möre ist innen tugende v o l: 

io we wie wi? d e r5) herze sint, der®) si w il umbe ke re n !

-=*§*=-

2 \ . Sreuttbe ttt ber Hot.
S w er staetes friundes sich durch übermuot beheret* 7) 
und er den sinen8) durch des fremeden ere uneret, 
der möhte ersehen, w u rd ’ er von sinem hoehern ouch geseret, 
da? diu gehalsen9) friuntschaft sich v il lih te  entrande10 *),

5 swenn er sich libes unde guotes solde umb in  bewegen, 
ich hän vereischet, die der w e n ke u ) hänt gepflegen, 
da? si der kum ber w ider ü f die e rbornen12) fr iun t gewande: 
da? sol von gotes lehen 13) dicke noch geschehen, 
ouch hörte ich ie m it v o lg e 14) des die liute jehen: 

io ‘g e w i s s e n 15) f r i u n t ,  v e r s u o c h t i u 16) s w e r t ,  s o l  m a n  ze
nce te  e r s e h e n . ’ 17)

i) abgeschmackt (nach Wilmanns). — 2) wil e?. — 3) verächtlich
dünken, zuwider sein. — *) in  (Gegensatz zu ü?en). — &) der Mohren. —
6) wenn einer. — ?) m.'Gen.: sich erhebt über. — 8) seinen Angehörigen. —
9) zärtliche, s. halsen: umarmen. — n>) s. en-trennen: lösen. — n ) Plur.
zu wanc: das Wanken; der wenke pflegen: unbeständig sein.— la) ange
boren. — 13} Verleihung, Führung. — i*) Beistimmung. — iä) zuverlässig. —
16) erprobt. — ! 7) Sprichwort, s. S. 399 des Lesebuches.
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22. Hm tjofe König Srtcört^s.1)
a. „fje rr" ®tto uttb „König" Sriebrid).

Ic h  hän h e rn 2) O tten tr iu w e 3), er welle mich noch riehen : 
w ie nam ab er m in dienest ie so trügelichen? 
od wa? bestet4) ze lön ’ne des den künic F ride richen?5) 
m in vorderunge ist ü f in  k le iner danne ein böne;

5 e?n si so v i l 6), ob er der alten spräche7) waere frö. 
ein vater lerte w ilen t sinen sun also:
‘sun, diene m anne8) bcestem, da? d ir manne beste löne.’ 
h e r  O t t e ,  ich b in?9) der sun, ir  s it der b c e s te  m a n ,  
wand ich so rehte bcesen herren nie gewan:

10 h e r  k ü n e c 10), s i t 11) ir? d e r  be s te ,  s i t12) iu  g o t des  l ö n e s
g a n 13).

b. ITtübe unb £cmge.

Ic h  w o lt’ hern O tte n 14) m i l t e  n a c h  d e r  l e n g e 15) me??en; 
dö hat’ ich mich an der mä?e ein te il verge??en: 
wser’ er so  m i l t ’ sö l a n c ,  er hete tugende v il bese??en. 
v il schiere ma? ich abe16) den lip  nach siner e re :

15 dö w a rt er v il gar ze kurz als ein verschro ten17) werc, 
m iltes muotes m inre v il dan ein getw erc; 
und ist doch von den jären, da? er n ih t enwahset mere. 
dö ich dem k ü n e g e 18) brähte de?19) me?, w ie er ü f schö?! 
sin ju n g e r20) lip  w a rt beide michel unde grö?.

20 nü seht, wa? er noch wahse: erst ieze21) über in  w o l r isen22)
gnö?23).

1) 1214 oder 1215. — 2) Walther, der im Begriff ist, sich von dem 
undankbaren Otto IV . loszusagen, sieht jetzt den rechtmäßigen König nur 
in Friedrich II. und redet Otto nur noch als „H e rr“ an. — 3) gegebenes 
W ort. — *) s. bestän: angehen. — 6) wie sollte Friedrich dazu kommen, 
mich zu belohnen? — 6) es sei denn so viel, insofern. — ?) W althers 
frühere Gedichte auf die Hohenstaufen. — 8) Gen. Plur., boese: geizig. —
9) bin e?. — 10) Friedrich II. — u )  möget sein. — 12) seit nun, da. --  
13) s. gunnen; zu lohnen vergönnte, Euch Reichtum gab. — 14) Gen. —
10) des Körpers; Otto IV . w ar auffallend groß und stark. — 18) aber: aber
mals. — 17) verschnitten. — 18) Friedrich II. — 19) da? ma?: den Maßstab 
(der Milde) anlegte. — 20) Friedrich damals zwanzig Jahre alt. — 21) er 
ist jetzt. — 22) Gen. Plur. — 2 3) einem Riesen gleich.
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23. Kaffer r̂tĉ rid} n.
a. Bitte.

V o n  Röme v o g t1), von Pülle künec, lät iuch erbarmen, 
da? man mich b i riche r kunst lä t alsus arm en2), 
gerne wolde ich, möhte e? sin, b i e igem 3) fiure erwärmen, 
zäi w iech4) danne sunge von den vogellinen,

5 von der heide und von den bluomen, als ich w ilen t sanc! 
swelch schoene w ip  m ir denne gsebe ir  habedanc, 
der lie?e ich lilje n  unde rosen ü? ir  wengel schinen 
sus kume ich späte und rite  fruo : 'gast, we dir, weF 
s o 5) mac der w i r t 6) w o l singen von dem grüenen kle. 

io die not bedenket, m i l t e r  k ü n e c ,  da? i u w e r  nöt ze rge7).

b. Dank.

I c h  hän  m in  le h e n , a l d ie  w e r l t 8), i c h  hän  m i n  l e h e n 9). 
nü enfürhte ich n ih t den ho rnunc10 *) an die zehen, 
und w il alle boese u ) herren deste m inre flehen, 
der edel künec, der m ilte künec hat m ich beraten 12),

15 da? ich den sumer lu ft und in dem w in te r hitze hän. 
m jn ’ nähgebüren dunke ich verre ba? ge tan13): 
si sehent m ich n ih t m er an in butzen w is u) also si täten, 
ich bin ze lange arm gewesen an minen danc15). 
ich was so vo lle  scheltens 16), da? m in äten stanc:

20 da? hat der künec gemachet reine, und dar zuo minen sanc.

24.
M a n  hohgemäc, an friunden kranc, 
da? ist ein swacher habedanc:

1) Friedrich II., Schirmherr von Rom (Kaiser), König von Apulien
(Sizilien). — 2) Verbum! — 3) eigenem. — 4) wie ich. — 5) dagegen. —
6) Hausherr. — ?) Friedrich machte die W ahl seines Sohnes Heinrich zum
römischen König und die Kreuzzugsangelegenheit Sorge (Wilmanns). —
f) alle W e lt! — 9) durch Friedrichs Gnade. — ln) kälteste W interzeit;
Frost, s. W b. — i i )  geizig. — 12) versorgt. — 13) beschaffen; wol getan:
schön. — i i )  wie ein Schreckbild, einen „Butzemann“ . — 15) w ider W illen.
— ! 6) bezieht sich auf verbitterte Sprüche Walthers.
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ba? gehilfet friuntschaft âne sippe. 
lä einen sin geborn von küneges r ip p e 1):

5 er enhabe2) friunt, wa? h ilfe t da?? 
mägschaft ist ein selbwahsen ère. 
sô3) muo? man fr iu n t verdienen sêre. 
mâc h ilfe t wol, fr iu n t verre  ba?.

Sw er sich ze friunde gewinnen lät 
10 und ouch da b i d ie  tugende hat, 

da? er sich âne wanken lät behalten, 
des4 *) friundes mac man gerne schöne w a lten3), 
ich hän eteswenne fr iu n t erkorn 
sô sinewel an sîner stæte,

15 swie gerne ich in behalten hæte, 
da? ich in  muoste hän verlorn.

Swer m ir ist s lip fic als ein is 
und mich ü f hebt in  balles w is 6), 
s inew elle7) ich dem in  sinen handen,

20 da? sol z’unstæ te8) nieman an m ir anden, 
s it ich dem getriuwen friunde bin 
e in lœ tic9) unde w o l g ev ie re t10). 
swes m u o t11) m ir ist sô vê ch 12) gezieret, 
nû sus nû sô, den w a lg e 13) ich hin.

—0®0—

25. Selbjtübertöiit&ung.
W e r  s ie h t14) den  lew en?  w e r  s i e h t  den r i s e n ?  
w e r  ü b e r w i n d e t  j e n e n  u n d  d isen?  
da? t u o t  j e n e r ,  d e r  s i c h  s e l b e r  t w i n g e t  
u n d  a l l i u  s î n iu  l i t 15) in  h u o t e  b r i n g e t  

5 ü? d e r  w i l d e  in s t æ t e r  z ü h t e  h a b e 16).

i)  aus Königsgeschlechte (Eva stammt aus „Adams Rippe“ ). —
2) wenn er nicht einen Freund hätte. — 8) dagegen. — 4) demonstr. —
5) schöne (Adv. zu schoene) walten: sorgfältig behandeln. — um mich
wie einen Ball fortzuwerfen. — 7) sinewellen swv. (von sinewel: rund):
wie eine Kugel fortrollen. — 8) ze unstaete: als Unbeständigkeit. — 9) aus
e in e m  Metall. — 10) s. vieren; zuverlässig.— n ) Gesinnung. — lä ) bunt.
— 13) rollen. — 14) s. slahen. — 15) P lu r.: Glieder. — 16) Hafen.
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g e l i g e n i u 1) z u h t  u n d  s c häm e  v o r  g e s t e n 2 3) 
m u g e n  w o l  e ine  w i l e  e r g l e s t e n 8): 
d e r  s c h i n  n i m t  d r ä t e 4) ü f  u n t  a b e 5).

-=*§*=-

Her W alther von der Vogelweide,
Swer des vergäbe, der taet mir leide.

Hugo von Trimberg, Renner (um 1300).

64. ßer Ilifharf6).
(jext etroa 1210.)

a. $rii6ltit<j$= utti> Somntcrltcöcr.
1 .

1 . D e r meie der ist riche: 
er füeret sicherliche
den w a lt an siner hende.
der ist nü niuwes loubes vol: der winter hat ein ende.

2 . ‘Ich fröw e mich gegen 7) der heide, 
der liehten ougenweide,

i)s.ühen; erborgte, nur äußerlich angenommene Zucht. -  2) Fremden.—
3) erglänzen, vgl. nhd. Glast. •— *) Adv. zu draete: schnell. — 5) der Glanz 
nimmt ebenso rasch zu wie ab. — Vgl. zu dem Grundgedanken: Herder, 
Die wiedergefundenen Söhne (1): „Tapfer ist der Löwensieger, Tapfer ist
der Weltbezwinger, Tapfrer, w er sich selbst bezwang“ . — Schiller, Der 
K am pf mit dem Drachen (25): „D ir ist der härtre Kam pf gelungen, Nimm
dieses K reuz! Es ist der Lohn der Demut, die sich selbst bezwungen“ . —
6) N e id h a r t  vo n  R e u e n t a l ,  bayrischer R itter, Begründer der „ h ö f i 
s c h e n  D o r f p o e s i e “ . — Text nach der Ausgabe von M. Haupt, Leipzig
1858. — Vgl. A . Bielschowsky, Geschichte der deutschen Dorfpoesie im
13. Jahrhundert. I. Berlin 1890 und die Literaturgeschichten von Scherer, 
S. 213 u. 214, Vogt, S. 200, Biese I ,  S. 172—174, ferner Gustav Freytag, 
„Neidhart von Reuental“ in „Vermischte Aufsätze“ . Hrg. von E. Elster, 
Bd. x, S. 399—404, Leipzig 1901. — H. Riemann, Zehn Mailieder und 
Winterklagen für gemischten Chor. M it Zugrundelegung der Original
melodien, Leipzig 1897. — 7) gegenüber; über die.
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diu uns beginnet nähen’ :
sô sprach ein w o l getâniu ') maget, ‘die w il ich schöne enpfâhen.’

3 . M uoter, lâ t’? âne m elde2), 
jâ  w il ich komen ze velde 
und w il den re ie n 3) springen.
jâ  ist e? lanc, da? ich diu k in t4) n ih t niuwes hörte singen.’

4 . ‘Neinâ, tohter, neine! 
ich hän dich a lterse ine5) 
gezogen an mînen brüsten :
nu tuo e? durch den w illen  mîn, lä? dich der man n ih t lüsten.’

5 . ‘Den ich iu  w il nennen, 
den muget i r  w o l erkennen, 
ze dem sô w il ich gähen.
er ist genant von R iuw en ta l6): den w il ich umbevähen.

6 . E ? gruonet an den esten, 
da? a lles7) möhten bresten 
die boume zuo der erden.
nu wi??et, liebiu m uoter m in, ich vo lge dem knaben w erden8).

7 . L ieb iu  m uoter höre, 
nach m ir sô k laget er sêre. 
sol ich im  des n ih t danken?
er spricht, da? ich diu schœnest si von Beiern unz in  V ranken9).

—ÔO—

A

1 . U fd e m  berge und in dem tal 
hebt sich aber10) der vögele 

schal;
h iw e r11) als e 
grüener kle.
rüme e?12), w in te r, du tuost we.

2 . D ie boume, die dö stuonden 
gris,

die habent alle ir  niuwe? ris, 
vögele v o l: 
da? tuot w ol.
da von n im t der meie den z o l18).

1) beschaffen. — 2) Sinn: verratet es nicht. — 3) Reigentanz. —
4) Mädchen. — 6) alters-eine: ganz allein, von der ganzen W e lt (alter stn.)
verlassen. — 6) Reuental. — ?) A dv.: gänzlich. — ») Adjekt., s. wert. —
9) Dat. Plur., Franken. — 10) abermals. — 11) in diesem Jahre, heuer. —
12) das Land. — 13) zum Zeichen seiner Herrschaft.
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3 . E in  altiu m it dem töde v a h t1) 
beide tac und ouch die naht, 
d iu spranc s ider2) 
als ein w ider
und stie? die jungen alle nider.

—oSgc—

3..
1 . H e id , anger, w a lt in  fröuden stät;

diu habent sich bereitet m it ir  a ller besten wät, 
die der meie hat gesant.
s i3) w ir  alle frö  m it schalle: der sumer ist komen in diu lant.

2 . W o l ü? der Stuben, i r  stolzen k in t!
lä t iuch ü f der strä?e sehen: hin ist der scherfe w in t 
unde ouch der v il kalte sne.
hebt iuch balde zuodem w a ld e : voge lin  singent, den was we.

3 . D iu  sint ergetzet4) leides gar.
i r  sult m ir e? gelouben unde nemt sin selbe war, 
was der sumer erzeiget hat.
er w il riehen5) sicherlichen manegen boum m it loubes wät.

4 . D ie nü v o r größer huote m egen6),
die sulen balde ir  beste? viretaegewant an legen, 
lä?en sich dar inne ersehen.
w ir  suln schouwen v o rd e n o u w e n  maneger hande7) bluomen

brehen8).
5 . Sw ie R iuw en ta l9) m in eigen si,

ich bin doch disen sumer a ller m iner sorgen fri, 
sit der w in te r ist da hin.
ich w il leren die jungen eren10) freude: dar nach stet min sin.

>) Prät., s. vehten. — 2) nachher. — 3) sin: seien w ir. — 4) m. Gen. 
entschädigt für. — 5) reich machen. — 6) können; Sinn: die nicht allzuscharf 
behütet werden. — ?) allerhand. — 8) leuchten, glänzen. — 9) Reuental 
(riuwe: Traurigkeit): Sorgental; Sinn: stamme ich auch aus dem Tal der 
Sorge. — 10) s. herre.

—3®C—
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4.

1 . D e r walt stuont allerJ) grise 
vor snê und ouch vor îse. 
derst2) in liehter varwe gar. 
nemt sîn war, 
stolziu kint,
und reiet, dâ die bluomen sint.

A

2 . U f manegem grüenem rise 
hörte  ich süe?e wise 
singen k le in iu  vogelin. 
bluomen sch in3) 
ich dä vant.
heide hat ir  lieh t gewant.

3 . Ich bin holt dem meien. 
dar inne sach ich reien. 
min liep in der linden schat4). 
manie blat 
ir  dä wac5)
für den sunnenhei?en tac.

-=*Se=-

b. tömterlte&er.
5.

R ü m e t ü? die schämel und die stüele! 
hei? die schrägen6) 
vü rder tragen!
hiute sul w ir  tanzens werden müeder.

5 W e rfe t ü f7) die Stuben, so ist e? küele, 
da? der w in t 
an diu k in t
sanfte waeje durch diu überm üeder8).
Sö die voretanzer danne swigen, 

io so sult i r  alle sin gebeten, 
da? w ir  tre te n 9)
aber ein hovetänzel nach der gigen.

L o s 10) ü?! ich heer in der Stuben tanzen, 
junge man,

15 tuo t iuch dan: 1

1) ganz. — -) der ist. — s) Adjekt. — 4) schate. — 5) Prät., s. wegen, 
c) s. schräge: Gestell oder Tisch, auf dem die Spielleute stehen. — ’ ) üf 
werfen: aufmachen. — s) über-müeder: Mieder. — 9) tanzen. — i°) s. 
losen: horchen, lauschen.

g i e r ma i tn s äS i l ma r ,  SUtteutfüjeS Sefefcud). 25
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da ist der dorfw ibe ein m ichel tr t in n e 1).
Da gesach man m ichel ridewanzen. 
zwene gigen : 
dö s! swigen,

20 da? was g e ile r2) ge te linge3) wünne;
Seht, dö w a rt ze zeche4) v o r gesungen, 
durch diu venster gie der galm.
A d e lh a lm 5)
tanzet n iw a n 6) zwischen zweien jungen.

25 Gesäht i r  ie gebüren so gemeiten 
als er ist? 
wi??e krist,
er is t al ze vorderst anmfe reien.
Einen ve??el7) zweier hende breiten 

30 hat sin swert. 
harte w ert
dünket er sich siner niuwen tre ie n 8):
D iu ’st von kleinen v ie r und zweinzec tuochen; 
die ermel gönt im  ü f die hant.

35 sin gewant
sol man an eim oeden9) k ra g e n 10) suochen.

—o®o—

6.

TCint, b e re ite t11) iuch der sliten ü f da? is. 
gein dem leiden w inder kalt.
der hat uns der wünneclichen bluomen v i l  benomen. 
Manger grüenen linden stent ir  to ld e n 12) gris.

5 unbesungen13) ist der walt, 
da? ist alle? von des rifen ungenäden komen.
M ugt i r  schouwen, w ie er hat die heide erzogen14)? 
diust von sinen schulden val.

i )  Haufen. — 2) froh. — 2) s. getelinc: Bauernbursche. — 4) ze zeche:
der Reihe nach. — 6) Name eines Bauern. — 6) nur. — 7) Band zum Be
festigen des Schwertes. — 8) s. tre ie: Wams. — 9) cede: eitel. — 10) krage;
hier als Schimpfwort: Tor, Narr. — 1J) bereiten (refl. m. Gen.): sich ver
sehen mit. — 12) s. tolde: W ipfel. —- 13) ohne Gesang. —• l! l) durchzogen.
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dar zuo sint die nahtigal 
10 alle ir  wec gevlogen.

W o l bedürfte ich m lner w lsen vriunde rä t 
umbe ein dinc, als ich iu  sage, 
da? sl rieten, wä diu k in t ir  vreuden solden phiegen. 
M egenw art1) der w lten Stuben eine hat:

15 obe? iu  allen w o l behage,
d a r2) sul w ir  den gofenanz3) des viretages legen. 
E? ist siner toh ter w ille , kom  w ir  dar. 
i r  sult?4) alle ein ander sagen, 
einen tanz al umbe den schrägen 

20 den b rü e ve t5) Engelmär.

W e r näch Künegunde g6, des w e r t6) ene in7). 
der was ie nach tanze w fi:
e? w ir t  uns verwi??en, ist da?8) man ir  n ih t enseit. 
Gisel, g in c 9) näch Jiuten hin und sage in  zwein,

25 sprich da? E lle m it in  geh
e? ist zwischen m ir und in ein s ta rk iu  S icherheit10). 
K in t, vergi? durch niemen H adew igen da: 
b it si balde m it in gän. 
einen site si sulen län,

30 da? binden ü f die b rä 11)

Eppe der z u h t12) G eppen13) Gumpen ab der hant: 
des ha lf im  sin drischelstap:
doch geschiet14) e? m it der r iu te l1E>) meister Adelber. 
Da? was alle? umbe ein ei, da? R uopreht vant 

35 (ja wsen im? der tieve l gap):
dä m it dröte er im  ze werfen alle?16) jenen the r17). 
Eppe der was beidiu zornic unde k a l18):

1) die großgedruckten Eigennamen sind Namen von Bauern oder Bäue
rinnen. — 2) dar . . . legen: dahin legen, dort abhalten. — 3) Zusammen
kunft zu Spiel und Tanz (mlat. convenientia, frz. convenance). — 4) sult
e?. — 5) regt an. — t>) werdt, werdet. — 7) en ein („in ein“ ) werden (m.
Gen.): eins, einig werden über. — 3) ist da?: ist (es der Fall), daß; wenn. —
9) Imper. zu gän. — 10) Versicherung, Verabredung. — n )  sie sollen sich
nicht die Hauben bis auf die Augenbrauen binden. — 12) P rä t.: s. zucken. —
13) Name einer Bäuerin. — l i )  s. ge-scheiden. — i&) Pflugreute (zum
Säubern des Pflugbrettes). — 16) immer. — 17) von drüben her. — lö ) vgl.
unser Scherzwort: Der Löwe ist gelb und großmütig.

2h*



3 8 8  ^  cg i?  fea» ta ?  Esar? ta g  c a »  c g «  c a ?  K g «  c a ?  c a ?

übellichen1) sprach er ‘tra tz ’ 2).
R uopreht w a rf im? an den glatz,

40 da? e?3) ran ze tal.

F ride liep  b i Götelinde w olde gän: 
des het Engelm är gedäht4).
w il iuch n ih t verdrie?en, ich sag iu da? ende gar. 
Eberhart der meier muoste e? understän5),

45 der w a rt zuo der suone6) b räh t:
anders waere ir  beider hende ein ander in  da? här. 
Zwein v il oeden ganzen7) gent si v il gelich 
gein ein ander al den tac. 
der des voresingens phlac,

50 da? was F riderich .

65. Spätere Lyriker.

I. Her Uolrich von Liehtenstein8).
(gestorben um 1275.)

1.
D a?  is t  e in  ü ? r e is e 9).

W i l  iemen nach eren die z it w o l vertriben, 
ze saelden sich keren, b i freuden beliben, 
der diene ze fli?e10) m it triuw en v il  schone 
nach der minne löne: der ist süe?e, reine,

5 v i l  guot und aleine den guoten gem eine11).
Swer vo lge t dem Schilde12), der sol e? enblanden1S) 

dem libe, dem guote, dem herzen, den handen.

i) böse. — 2) Trotz (sei d ir geboten!) — 3) das Ei. — 4) das hatte
auch Engelmar beabsichtigt. — 5) verhindern. — 6) Aussöhnung. — 7) Gänse
richen. — 3) U l r i c h  v o n  L i c h t e n s t e i n ,  ein steirischer Ritter. — 3) Lied
beim ritterlichen Auszuge. — Text nach K. Bartsch, Deutsche Liederdichter 
des 12. bis 14. Jahrhunderts. Eine Auswahl. 4. Aufl. von W . Golther, I,
S. 183, Berlin, Behr, 1906. — 1°) ze filze: fleißig, sorgfältig. — n ) gemein
schaftlich, zugehörig. — 12) Schildesamt, Ritterdienst. — 13) mühselig werden
lassen.
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des lônet v il hohe mit hohem gewinne 
diu v il werde Minne: diu gît freud und ère.

10 wol ir  süe?en 1ère! sie kan trœsten sêre.
Der schilt w il mit zühten v il baltliche? eilen : 

ei ha??et, er schiuhet1) Schand und ir gesellen, 
got des niht enwelle, da? man bî im vinde 
sô swachlîch gesinde, er w il da? die sînen 

15 ûf ère sich pînen2), in tugenden erschînen.
E rg 3) unde unfuoge und unfuore diu wilde 

gezimt niht dem helme und touc niht dem Schilde, 
der schilt ist ein dach, da? niht schände kan decken, 
sîn blic4) læt5) entdecken6) an êren die weichen7),

20 von vorhten erbleichen: diu varwe8) ist ir  Zeichen.
Höchgemuote frouwen, ir sült wol gedenken: 

getriuwen gesellen v il stæte âne wenken 
den minnet, den meinet, mit herzen, mit muote, 
da? in iwer huote behalte, behüete 

25 mit liebe, mit güete, vrî vor ungemüete.
Sie ist âne schulde mir ha?lîch erbolgen9) 

der ich ze dienste dem Schilde w il volgen. 
nu hän ich für zürnen noch für herzen sêre10) 
niht ander schilt mère wan den tröst aleine,

30 da? ich sie ba? meine denn ie wîp deheine.
Gein ir  langen kriege setz ich min gedulde: 

sô sté gein ir  ha??e ze w er11) mîn unschulde. 
min wer gein den valschen da? soi sin min triuwe 
v il süe?e âne riuwe : min kampflieh gewsete 12)

35 für ir  nidetsete18) da? sol sin min stæte.
— 0 ® C —

2.
E in  t a n z w i s e 14).

Vrouwe schoene, frouwe reine, ich wæn : iuch die minne 
frouwe sælic, frouwe guot, kleine

i)  scheut. — 2) sich bemühen um. — 3) erge: Bosheit. — 4) Glanz. — 
5) läßt. — 6) sichtbar machen. — 7) Adjekt. weich: schwach. — 8) die 
(blasse) Farbe. - -  9) Partiz. von erbëlgen: erzürnt. — 10) Subst. — 
i i )  W ehr, Gegenwehr. — lä ) Rüstung. — 13) gehässiges Tun. — lä ) Text 
nach Fr. Pfaff, Der Minnesang des 12. bis 14. Jahrhunderts. (Kürschner, 
D. N. L. 8, 1, S. 141).
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müet *): der2) sit ir  hoch gemuot. 
5 w irt iu minne twingen8) kunt, 

iuwer kleinvelröter munt 
lernet siuften an der stunt.

‘H e rre , saget m ir, w a ; ist 
minne?

ist e? wip odr ist e? man? 
io des enwart ich noch nie inne. 

saget an, wie ist e? getan?4) 
da;; sult ir  m ir künden gar, 
wa; e? si und wie e? var6): 
da? ich mich vor im bewar/

15 V rouw e, minne ist so ge- 
waltic,

da? ir  dienent elliu lant: 
ir  gewalt ist manicvaltic. 
ich tuon iu ir  site bekant: 
sie ist übel, sie ist guot,

20 wol und we sie beidiu tuot: 
seht, also ist sie gemuot.

‘Herre, kan diu minne swen- 
den6)

trüren und ouch senediu leit, 
höchgemüete in herze senden, 

25 füegen zuht und werdekeit; 
hat sie alles des gewalt,

als ich iu hän vor gezalt7), 
so ist ir  saelde manicvalt/

V rouw e, ich w il iu  von ir  
mere

sagen, ir  Ion ist wunneclich: 30 
sie g lt freude, si g it ere, 
sie tu o t8) höher tugende rieh, 
ougen wunne, herzen s p il9) 
g ib t sie, swem sie Ionen w il, 
dar zuo höher saelden v il. 35

‘H erre, w ie sol ich ve r
schulden * 10 *)

ir  lön und ir  habedanc? 
sol ich kumber da von dulden, 
da ist min lip zuo gar ze kranc14). 
leides mac ich nit getragen. 40 
wie sol ich ir  lön bejagen? 
herre, da? sult ir  mir sagen/

V rouw e, da soltü mich 
meinen

herzenlichen als ich dich, 
unser zweien12) so vereinen, 45 
da? w ir beidiu sin e in  ich. 
w is13) du min, so bin ich din! 
‘herre, des mac nihl gesin. 
sit ir  iuwer, ich bin m in/

i) bekümmert, s. müejen. — 2) Dat.: gegen die seid Ih r zu stolz. — 
3) der Minne Bedrängnis. — *) beschaffen. — 6) sich benehme, s. varn. — 
*>) schwinden machen. — ’ ) aufgezählt. — 8) macht. — 9) Vergnügen. —
io) verdienen. — n )  schwach. —> 12) Substant. Inf.: zwei sein, sich ent
zweien. — 13) sei.
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II. Här Reinmär von Zw eier1).
(gestorben nach T252.)

Ich  quam2) geriten üf ein velt
vü r einen grüenen w a lt: da vant ich ein v il schoene gezelt, 
dar under sa? diu T riuw e , si w ant ir  hend, si clagte gote i r  leit. 
si sch rfi3) v il lute und sprach ze g o t:

5 ‘Herre, lä dich erbarmen, ich b in  zer w e r lt4) der riehen spot; 
da? r i l l te 5) du m ir, herre: d in gew alt ist m ichel unde breit, 
die ungetriuwen w ellent m ich verlie ren : 
herre got, h i l f  m ine frö ide meren! 
m in schar ist worden also deine,

10 der ungetriuwen ist so v il,
untriuw e ist in  der w erlte  ein sp il:
nu h ilf  im, Crist, swer dich m it triuw en meine.’

I I I .  Der Marner6).
(gestorben um 1270.)

1.

W ie  höfsche liute habe der Rin, 
da? ist m irwol mitschadenkunt: 
ir  hübe, ir  här, ir  keppelin 
erzeigent niuwer fünde7) vunt.

5 Krist in helfe, so sie niesen! 
E? mac wol curteis povel8) sin, 
pittit mangier9) ist in gesunt.

stad üf, stad abe in  wehset w in, 
in  dienet ouch desRines g rü n t10) 
( ic h w il ü f sie gar verkiesen11): 10 

D er N ibelunge hö rt l i t  in  dem 
Lu rlenbe rge12) in  bi. 

in  wei? i r  niender einen, der sö 
m ilte si,

1) R e i n m a r  v o n  Z w e t e r ,  R itter aus dem niederen Landadel, am 
Rhein geboren, in Österreich aufgewachsen, lernte um 1220 W alther von
der Vogelweide kennen. — Text nach Fr. Pfaff, Der Minnesang des 12. bis
14. Jahrhunderts. (Kürschner, D. N. L. 8, 1, S. 170). — Vgl. Gustav Roethe,
Gedichte Reinmars von Zweter, Leipzig 1887 (mit Einleitung). — kam. —
3) Prät., s. schrien. — q  auf der W elt. — 6) bessere. — 6) D e r  M a r n e r ,
schwäbischer Dichter bürgerlichen Standes. — Text nach K. Bartsch,
Deutsche Liederdichter des 12. bis 14. Jahrhunderts. Eine Auswahl. 4. Auf
lage von W . Golther, S. 227, Berlin, Behr 1906. — q  Erfindungen. —
8) höfliche, feine Leute: frz. courtois peuple; beachte, w ie auch damals
der Einfluß französischer Sitte und Sprache auf dies Grenzgebiet stark
war. — 9) kleines (feines) Frühstück. — 10) der Rheinsand führte Gold. —
11) verzichten. —• 12) Lorieiberg.
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da? er den geraden* 1) teile mite 
von siner gebe.

15 die wile ich lebe, 
s in2) v ri vor mir!

ir  muot der stät ü f solhen 
site:

nu gip du mir, so gib ich dir. 
sin enwellent niht Verliesen3).

-=*%>£=-

2.*)
D ie  frösche wilent nämen
ein geschre, da? rou4) si sider,
zuo zir gote, der solde in einen künic geben:
also schriwen5) si tac und naht ü? einem witen se.

5 do lie? er einen trämen6) 
üf si von der hoehe nider, 
den ervorhten si, bi? er begunde sweben 7). 
üf in hupften si zehant und schriwen nach künege als e. 
do sant er einen storch aldar, der slant8) si sunder zal. 

io w ir sin die frösche, die da schrient, 
da? riche ist des trämen va l9); 
üfe sint gese??en arge frösche nü, 
die sint des riches eren vient: 
storche wenne kumestü?10)

15 die des riches erbe slindent der ist vil.
trip si wider in eigen h o l11), der12) dü niht slinden w il13).

IV . Künic Kuonrät der junge w).
(geboren 1252, gestorben 1268.)

Ich  fröwe mich maniger bluomen rot, 
die uns der meie bringen w il:
Die stuonden e in grö?er nöt, 
der winter tet in leides v il:

i) den nach Lohn verlangenden Spielleuten. — 2) seien sie. — 3) ver
lieren. — *) Text nach Fr. Pfaff, der Minnesang. (Kürschner, D. N. L. 8, 1, 
S. 175). — 4) Prät., s. riuwen. — 5) s. schrien. — ,:) Balken. — 1) schwimmen. — 
s) slinden. — 9) die Herrschaft ist dem Balken zugefallen. Anspielung auf 
die Zeiten des Interregnums (1256—1273). — 10) wann kommt ein macht
voller, strenger König? — n )  Höhle. — 12) Gen.: von denen. — >3) w illst. —
14) K o n r a d i n ,  der letzte Staufer, am 29. Oktober 1268, erst 16V* Jahre
alt, in Neapel enthauptet. — Text nach Bartsch, a. a. O. S. 277.



5 D e r mei w ils  uns ergetzen1) w o l 
m it manigem wünneclichen tage: 

des ist d iu w e it gar frö iden vo l.
W a? h ilfe t m ich diu sumerzit 

und die v il liehten langen tage?
10 M in tröst an einer frow en lit, 

von der ich großen kum ber trage.
W il  si m ir geben hohen muot, 
da tuot si tugentlichen an

und da? m in frö ide w ird e t guot.
15 Swann ich mich von der lieben scheide, 

so muo? m in frö ide ein ende hän.
Owe, so stirbe ich lih t von leide,
da? ich es ie m it ir  began.
lehn wei? niht, frowe, wa? minne s in t:

20 m ich lä t diu liebe sere engelten, 
da? ich der jä re  bin ein kint.

V. Meister Jöhans Hadloub2).
(an der Wende des 13. und 14. Jahrhunderts.)

A c h  ich sach si tr iu te n 3) w o l ein k indelin, 
da von w a rt m in muot liebs4) ermant.
S i um bvieng e? unde tru h te 5) e? nähe an sich: 
da von dacht ich liep lich  zehant.

5 S i nam sin antlüt in  ir  hende wi? 
unde truchte e? an i r  munt, ir  wengel k lä r: 
owe sö gar w o l kuste si?.

E? tet ouch zewäre als ich haet ge tan6) : 
ich sach umbvän e? ouch si dö.

10 E? tet recht als e? enstüende7) ir  wunnen sich, 
des düchte mich, e? was sö frö.

1) uns dafür entschädigen. — 2) J o h a n n e s  H a d l a u b ,  bürgerlicher
Sänger der Schweiz. — Text nach Bartsch, a. a. O. S. 338. — Lies:
G o t t f r i e d  K e l l e r ,  Z ü r i c h e r  N o v e l l e n ;  H a d l a u b ,  (Ges. Werke,
Bd. 6, S. 26—117, Stuttgart u. Berlin, Cotta, 1903. — 3) liebkosen. — 4) Gen.:
an die Liebe erinnert. — 5) drückte. — 6) er tat w irklich so wie ich es
gemacht hätte. — ?) s. entstän.



Don mochte ich e? n ih t âne nît v e r lâ n 1): 
ich gedächte: ‘owê, w æ r ich da? kindelîn, 
unz da?2) sî s în 3) w il minne hân’ 4).

15 Ich nam war, do?6) kindelîn êrst kam von ir, 
ich nam? zuo m ir lieplich ouch dô.
E? dûcht mich sô guot, wan sî? ê druchte an sich: 
dâ von w a rt ich s în G) gar sô frô.
Ich um bvieng e?, wan sî? ê schöne umbvie 

20 und kust? an die s ta t1), swa e? von ir  kust ê was: 
w ie  m ir doch da? ze herzen g ie !

Man g ic h t8), m ir sî n icht a ls9) ernstlich wê nach ir  
als sî? von m ir vernomen hänt,
Ich sî gesunt; ich w æ r v il siech und siechlich v a r10),

25 tæt m ir sô gar wê minne bant.
Da? man? nicht an m ir sicht, doch lide ich not, 
da? füegt guot g e d in g 11), der h ilft m ir al dâ her: 
und lie? mich der, sô wæ re ich tôt.

3 9 4  ^  ta »  ta »  c a s  t a a  c g «  tags? tâsg? c a ;  ta»? cas? c g «  ta a

i) unterlassen, hingehen lassen. — ‘¿) solange als. — 3) Gen. — *) Liebe 
zu ihm haben, es liebkosen w ill. — s) den Augenblick, da das. — G) Gen., 
abh. von frö. — ?) Stelle. — 8) s. jehen. — 9) also. — 10) kränklich aus
sehend. — t i )  s. gedinge sw m .: Hoffnung.
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teh rha ife  Dichtkunst.
66. W insbeke1).

(Anfang des 13. Jahrhunderts.)

Rotfdjlöge eines Ritters m feinen $of)it.
1 . E in w îser man hete einen

sun,
der was im  liep als manger ist. 
den w olte  er lêren rehte tuon 
und sprach also : ‘m in sun, dubist 
m ir liep âne allen valschen lis t2). 
b in ich d ir  liep sam dû m ir, 
sö volge m ir ze d irre  vrist, 
die w île  ich lebe; e? ist d ir guot: 
ob dich ein vröm der z iehen3) 

■ soi,
dû weist niht, w ie er ist ge- 

m uo t4).
2 . Sun, merke, w ie  da? kerzen
(3) lieht,

die w île  e? brinnet, swindet gar: 
geloube, da? d ir  sam geschiht 
von tage ze tage; ich sage d ir 

war.
des nim  in  dînen sinnen w ar 
und rih te  hie din leben also, 
da? do rt dîn sêle w o l gevar. 
swie hoch an guote w ir t  dîn 

name,
d ir vo lge t n ih t wan also v il:  
ein lîn în tuoch vü r dîne schäme.

3 . Sun, swer b i d ir ein msere
(10) sage,

mit Worten im s5 *) niht under- 
brich,

und swer d ir s inenkum ber klage 
in  schäme0), über den erbarme 

d ic h :
der m ilte got erbarmet sich 
über alle, die erbarm ic sint. 
den w iben allen schone sp rich7) : 
ist under in  einiu saelden v r i 8), 
da b i sint tüsent oder mer, 
den tugent und ere w onet bi.

4 . Sun, w iltü  zieren d inenlip ,
( 11)

sö da? er si unvuoge9) gram, 
so minne und ere guotiu w ip : 
ir  tugent uns ie von sorgen nam. 
si sint wunne ein be rnder10) 

stam,
da von w ir  alle sin geborn. 
er hat n iht zuht noch rehter 

schäm,
der da? erkennet n ih t an in ; 
der muo? der tören einer sin, 
u n d 11) hete er Salomönes sin.

i)  bayrischer R itter von „W insbach“  (bei Heilsbronn an der Rezat). —
Text nach der Ausgabe von A lbert Leitzmann, Halle, Niemeyer 1888. —
vgl. die Charakteristik des Winsbeke bei Gervinus, Geschichte der deut
schen Dichtung, 5. Aufl. 2,2. — 2) aufrichtig lieb. — 2) erziehen. — 4) ge
sinnt. — 5) im  es (Gen.) niht. — 6) Schamhaftigkeit. — ’>) sprich freundlich
von den Frauen. — 8) saelden v r i: (Glückes frei) heillos, verderbt, nicht
wohlgeartet. — 9) Dat. — 10) s, bern. — 11) selbst wenn er.
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5 . Sun, si sint wunne ein
(12) bernde? lieh t

an eren und an werdekeit, 
der w erlte  an vröuden zuover- 

s ih t :
nie w iser man da? w iderstre it, 
i r  name der eren kröne tre it: 
d iu x) ist geme??en und ge

w o rb t  2)
m it tugenden vo llic  unde breit, 
genäde go t an uns begie, 
dö er im  engel dort geschuof, 
da? er si gap v ü r engel hie.

6 . Sun, nim  des gegen d ir
(21) körnenden w ar

und senke schöne dinen schaft, 
als ob er si gemälet dar; 
lä? an d in  ors m it meisterschaft, 
ie ba? und ba? rüer im  die 

kraft.
ze nage ln3) vieren ü f den schilt 
da sol d in sper gewinnen haft, 
oder da der heim gestricket ist: 
d iu zwei sint rehtiu  ritte rs  mal 
und ü f der tjos t der beste list.

7 . Sun, hoch gebürt is t an
(28) dem man

und an dem w ibe  gar verlorn, 
da w ir  n ih t tugende kiesen an, 
als in  den R in  geworfen körn, 
der tugende hat, derst w o l ge- 

born

und êret sin geslehte wol. 
ich hän ze vriunde m ir erkorn 
den nidern ba?, der êren gert, 
vü r einen höhen sunder tugent, 
der h iu re4) ist bœser danne5) 

v e r t6).

8 . Sun, w il d ir heben guot
(42) gemach,

sö muostû êren dich bewegen : 
an jungem  manne ich niegesach 
diu zwei gelicher wäge w egen7). 
wa? touc ein junge r lip  verlegen, 
der ungemach n ih t liden kan 
noch sinneclich nach êren 

Stegen ?
e? ist m ir âne zw ive l kun t: 
e? loufet selten w is iu  müs 
släfender vohen8) in den munt.

9 . Sun, zwei dinc êrent w o l
(52) den man,

der sich w il êren m it den zwein, 
sö da? er sich behalten kan: 
da? eine ist ja, da? ander ist 

nein.
w ie zieret g o lt den edelen stein ? 
also tuont w äriu  w o rt den lip . 
er is t n ih t vleisch unz ü f da? 

be in9 * *)),
dem also s liph ic ist der sin, 
swä er sin ja  gehei?en hat, 
da? er sin nein da schrenket 

hin.

1) demonstrat. — 2) s. wirken. — 3) vier Nägel (um den Schildbuckel).—
*) heuer. — 5) als. — 6) im vorigen Jahre. — 7) auf gleicher Wage wiegen, 
sich die Wage halten, gleichkommen. — 3) Füchsin, vgl. die „Fähe, Fehe“ 
in der heutigen Jägersprache. — 9) Fleisch bis auf die Knochen, Fleisch 
ohne Knochen, tadelloses Fleisch; Sinn: der ist nicht ein Mensch, w ie er 
sein soll.
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io . Sun, ich w il d ir nü niht 
(56) mere sagen;

der mä?e ein z il gestoben s i1). 
dü enmaht s in2) a lles8) n ih t 

getragen:
nim  ü? den raeten allen d r i4), 
lege si dem herzen nähen bi,

ob e? n ih t besser werden m ac: 
w ir t5) gotes minne nim m er v r i, 
w is 6) w ärha ft, ztih tic sunder 

w anc;
manc tugent i r  vlu? n im t von 

den d r in ;
behalt s iw o l, hab im m er danc7).’

R g 5 n r ^ = 7 j n

mittelhochdeutsche Spruch' 
Weisheit.

67. Fridcmkes Bescheidenheit8).
(zwischen 1225 und 1240 entstanden.)

Far hin, Freydanck, myn guter fründ,
In  aller w eit dein lere verkünd,

Das menglich bey d ir sehen kan,
Das man vor tziten auch hat gehan 

In  tütschen landen dapfer lüt,
Die warheit redten alle tzyt,

Als du hast a ll dein tag gethon;
Far hin, got geb d ir ewig Ion. —

Far hin von land, verdien den danck,
Der warheit fründt, herr Freidanck. 

S e b a s t i a n  B r a n t ,  Ausgabe der 
Bescheidenheit, Straßburg I 5° 8> 

Beschlußred.

Ich  bin genant B e s c h e i d e n h e i t 9), 
diu aller tugende kröne tre it10). 
mich hat berihtetu) F r  i  d a n c12) 
ein teil von sinnen, die sint kranc13).

1) der dir zugemessenen Anzahl guter Lehren sei ein Ziel gesetzt.—
2) Gen. — 3) Gen. — 4) aus den erteilten Ratschlägen drei. — ß) Imper. —
6) sei. — 7) Gedanke; denke immerzu daran. — 8) Text nach der Ausgabe
von H. E. B e z z e n b e r g e r ,  Halle, Waisenhaus, 1872 (vgl. die Einleitung
S. 1 —67).— 9) Fähigkeit zu unterscheiden, Einsicht; L e b e n s w e i s h e i t . —
10) traget. — 1 ’ ) gesammelt und angeordnet, „berichtet“ . — 12) Frei
denker, unabhängiger D enker; ein bürgerlicher Dichter vom Oberrhein. —
13) schwach; „zu einem guten Te il m it unzulänglichen Kräften" (A. Bach
mann).
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flustoa Î.
1. G o te  dienen âne wanc 

de ist1) aller w îsheit anevanc.

2 . D iu  a ller kleinste gotes
geschaft2)

ve rtriffe t a ller w erlde kraft, 
go t geschuof nie halm so 

swachen,
den ieman müge gemachen: 
der engel, tiuve l noch der man 
ir  kein? ein flöch gemachen kan.

3 . H ôchvart stiget manegen
tac,

bi? sie n ih t heeher körnen mac, 
so muo? si danne va llen ; 
diz bîspel sage ich allen.

4 . H ôchvart tw inge t kurzen
man,

da? er muo? ü f den zêhen gän.

5 . D iu  w e rlt g ît uns allen 
nach honege b itte r gallen.

6 . S o3) wa??er hin ze berge
gät,

so mac des Sünders werden rät: 
ich mein, so? fliu?et tougen 
vom herzen zuo den ougen; 
diz wa??er hât v il Ilsen flu?, 
man heert in himel sînen du?4).

7 . D urch w îp  und spiles liebe 
w ir t  manie man ze diebe.

8 . Derougenschalc5)endienet
niht,

wan da e? der hêrre si ht.

9 . D ie jâhê rren6) hânt den
m uo t7),

si lobent, wa? der hêrre tuo t; 
deist ein ungetriuw er site, 
dâ afifent sie die hérren mite.

1 0 . D er niuwe beseme kert
w ol,

ê da? er stoubes werde v o l: 
alsam der niuwe dienest tuot, 
v il w illic  ist sîn erster muot.

11. Rost i??et stahel und îsen, 
also tuot sorge den wîsen.

1 2 . Swâ ein d o rf is t âne nît, 
ich wei? w ol, da? e? œde8) lît.

1 3 . Man lob t nâch tôde mane
gen man,

der lop zer w erlde me gewan.

1 4 . Maneger lob t ein fremede?
swert,

het er? dâheime, e? wære un- 
wert.

1 5 . In  küneges râte nieinan
zimt,

der guot fü r’s riches ère nimt.

1 6 . Maneger durch sîn misse-
tât

sîns knehtes kneht ze hêrren hât.

1 7 . O b e? der keiser solte
swern,

ern kan sich mücken n ih t er- 
w ern  ;

wa? h ilfe t hêrschaft unde list, 
sît der flôch sîn meister is t!

’ ) da? ist. — 2) ge-schaft stf.: Schöpfung. — 3) wenn. — 4) Rauschen. —
5) Augendiener. — 6) die zu allem ‘jä  herrel’ sagen, die Jasager, Schmeich
ler. — ?) Gesinnung. — 8) menschenleer.
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1 8 . D er keiser sterben muo?
als ich,

dem mäcich w o l geno?en m ichJ).

1 9 . Swerwa??er in  den setre it, 
deist ve rlo rn  arebeit.

2 0 . E in vihe, da? lützel sinne
hat,

swenn e? ze d o rf von velde gät, 
so erkennet iegeliche? w o l 
hüs und hof, dar? komen s o l: 
so tr inke t le ider manic man, 
da? er hüs noch ho f erkennen 

kan.
diz laster liu ten v il geschiht 
und geschiht doch dem vihe 

niht.
2 1 . Gewisse friun t, versuoch-

tiu  swert
diu sint ze noeten goldes w e r t2).

2 2 . U? iegelichem va??e gät, 
als e? innerhalben hat.

2 3 . Gelücke ist rehte als ein
ba l:

swer stiget, der sol fürhten val.

3 2 . D  i e

Da? w irste  lit, da? iemen treit, 
da? ist diu zunge, so man seit.

D iu  zunge rei?et manegen s trit 
und dicke lange wernden nit. 

5 Swa? w ir  Übels hän ver- 
nomen,

deist meisteil von der zungen 
komen.

D iu  zunge rei?et5) manegen 
zorn,

da lip  m it sele w ir t  verlo rn . 1

2 4 . D ie liu te kan ich ü?en
spehen,

ichn kan n ih t in ir  herze sehen.
2 5 . D er bluomen naeme nie

men war,
wseren s’alle gelich gevar.

2 6 . D e r sumer würde un-
maere3),

ob er z’allen zlten waere.
2 7 . Sw ie dicke ein tore in

Spiegel siht,
er kennet doch sin selbes niht.

2 8 . Swer berlin  4) schüttet fü r
diu swin,

diu mugen niht lange reine sin.
2 9 . Des mannes w erc er-

zeigent w ol, 
was man ime getrüwen sol.

3 0 . Sw er zwene wege welle
gän,

der muo? lange Schenkel hän.
3 1 . Sich badet diu krä  in

allem fli?
und w ir t  durch da? doch niemer 

wi?.

Z u n g e .

E? hänt die Übeln zungen 
die guoten ü? gedrungen. 10 

D iu  zunge rei?et manege not, 
die nieman endet wan der tot.

D iu  zunge manegen schendet: 
si stümmelt unde blendet.

D iu  zunge hat dehein bein 15 
und b rich t doch bein unde stein.

D iu  zunge stceret manic lant 
und stiftet roup unde brant.

1) mich gleichstellen. — 2) vgl. W althers Gedicht, S. 378 des Lese
buches. — s) gering geachtet, gleichgültig. — 4) Perlen. — a) s. reizen.
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Von der zungen meisteil vert, 
da? so maneger meineit swert.

S w er eine übele zungen hat, 
diu flieget manege missetät.

15 D iu  zunge triuw e scheidet, 
da? liep liebe leidet.

D iu  zunge manegen eret; 
diu zunge reh t verkeret.

V on  der zungen da? ergienc, 
20  da? K r is t an dem kriuze hienc.

V on  der zungen dicke kum t 
da? beide schadet unde frum t.

Manc zunge i 
stüende e? an d

F ü r schände w a rt nie be??er 
list,

dan-der1) der zungen meister ist.
D iu  zunge hat die meiste p flih t 25 

an guote und übele, swa? ge
schäht.

Swä diu zunge rehte tuot, 
da enist kein l it  so guot.

D iu  übele zunge scheiden kan 
liebe? w ip  und lieben man. 30 

Diubcese zunge ist ein ve rg ift, 
da? se it3) D av it an siner schrift. 
ieste kürzer sin, 
l  w illen  min.

3 3 . U n e r f ü l l b a r e r  W u n s c h .

F unde  ich veile e in8) isenhuot, 
der fü r4) lüge waere guot, 
und einen sch ilt fü r schelten, 
den w o lte  ich tiu re  gelten.

5 het ich ein hüs fü r ungemach, 
dem lie?e ich selten5) fülen ’? 

dach;

und einen tu rn  fü r trüren, 
den w o lte  ich hohe m üren6); 
fü r ’? alter eine salben, 
die striche ich allenthalben; 
und het ich fü r den to t ein swert, 
da? waere tüsent lande wert.

68. ßugo von Crimberg7).
Probe aus bem „Kenner"8). 

(um 1300.)

öcutf^e ittunöartett.
S w er tiutsch w il ebene9) tihten, 
der muo? sin herze rih ten 
û f  manger leie spräche.

swer wænt, da? die von A c h e 10) 
redent als die von Franken, 5 

dem süln die miuse danken.

1) dan der: als wenn einer. — a) saget. — 3) einen. — 4) gegen. —
5) nie. — 6) mauern, aufbauen. — ?) w irkte  als „Scholasticus“ bei Bam
berg. — 8) ‘Renner ist ditz buch genant, wanne e? soll rennen durch die
lant.’ — Text nach F. Vetter, Lehrhafte L ite ra tur des 14. und 15. Jahrhun
derts (Kürschner, D. N. L. 12, 1, S. 277). — 9) glatt; fein. — i° ) Aachen.
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ein ieglich lant hat sinen site, 
der sim lantvolke volget mite, 
an spräche, an mä^e* 1) und an 

gewande
10 ist underscheiden lant von 

lande.
der werlde dinc stet2) über al 
an spräche, an mä?e, an wäge, 

an zal;
ist aber niht tugent in disen drin, 
schilt man si denne, da? lä?e 

ich sin3).
15 Swäbe ir  Wörter spaltent, 

die Franken ein teil si valtent, 
die Beire si zezerrent, 
die Düringe si üf sperrent, 
die Sahsen si bezuckent,

20 die R inliut4 *) si verdruckent, 
die Wetereiber6) si würgent, 
die Misner6) si wol schür- 

gent7),
Egerlant si swenket, 
Oesterrich si schrenket,

25 Stirlant8) si ba? lenket, 
Kernte9) ein teil si senket. 
Beheim10), Ungern und Lam- 

parten11)
houwent niht mit tiutscher 

barten12);
Franzeis13), W  alheu)und Engel- 

lant,
30 Norweg,Ybern15)sindunbekant 

an ir spräche tiutschen liuten.

nieman kan ouch wol bediuten 
kriechisch, jüdisch und heide- 

nisch,
syrisch, windisch16),

kaldeisch17);
swer da? mischet in tiutsch ge- 35 

tihte,
diu meisterschaft ist gar ze nihte. 
die lantspräche da vor genant 
in tiutschen landen sint bekant: 
swer ü? den iht guotes nimpt, 
da? wol in sin getihte zimpt18), 40 
mich dunkt, der habe niht misse- 

tän
tuot er? mit künste und niht 

nach wän.
Westvaln unde manic lant, 
diu hie belibent ungenant, 
in tiutschen landen sint bekant, 45 
alein19) si manger zungen bant 
würgen, zwicken unde binden 
vorne, mitten unde hinden. 
swenn t und n und r 
sint von den Franken verre 50 
an manges Wortes ende, 
wer w il da für si pfende?20) 
ob Swanevelder21) ir  Wörter 

lengent,
Babenberger22) ir  spräche dren- 

gent
von den hülsen üf den kern?23) 55 
ein ieglich mensche sprichet 

gern

i)  Lebensart. — 2) s te t.. an: hängt ab von. — 3) das lasse ich gelten.
i )  Rheinländer. — 5) Bewohner der W etterau (Oberhessen). — «) Bewohner
von Meißen. — 7) stoßen. — 8) Steiermark. — 9) Kärnten. — 1 °) Böhmen. —
i i )  Dat. P lu r.: (ze den Lamparten) Lombarden; Lombardei. — v i ) Streit
äxten; bildlich! — 13) Franzosen. — 14) Welsche, Italiener. — 1B) Irland
(Hibernia). — 18) wendisch. — i?) chaldäisch (hebräischer Dialekt). — i g) s.
zömen. — 19) obgleich. — 2°) strafen. — 21) Bewohner des Gaues Swane-
felt in Franken. — 22) Bamberger. — 23) nur die Hauptsüben hören lassen.

S!iermann*Sßilmar, aittöeutfc&eS Seje&ucl). 26
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die sprach, bi der e? ist er
zogen.

sint m iniu w o rt ein te il gebogen
gen Franken, nieman da? si 

z o rn 1),
60 wan ich von Franken bin ge- 

born.
ouch sol man noch besunder 

danken
eins Sprichwortes allen F ran

ken.
man sprichet gerne, swen man 

lobt hiute,

er si der a l t en  f re n ks eh en  
1 i u t e.

die warn einveltic, getriu, ge- 65 
waere2) :

wolt got, da? ich alsam waere!
sin vaterlant nieman schelten 

sol,
sin wirt, sin herren: da? zimt 

wol.
ist aber iht untugent in den 

drin3),
schilt man si denne, da? lä?e 70 

ich sin.4)

69. Ulrich Boner5).
Aus her Jabelfammlurtg „Der (Ebelftein", 

(um 1340.)

Von zwein gesellen und einem bern6).
von valschen vründen.

Es giengen zwen gesellen guot 
(doch wärens ungelich gemuot) 
mit einander dur einen walt. 
ir  rede du was manigvalt.

5 si sprächen beide üf iren eit, 
si wöltin trüwe und wärheit 
zesamen hän unz üf den tot.

der ein was brün, der ander 
ro t7).

dö si in dirre rede wän8), 
v il schier ein ber gegangen io 

kan9)
üf der Strasse gegen in. 
si wisten niht wol, wä si hin

i )  Adj . :  sei darüber zornig. — 2) wahrhaftig. — 3) dreien. — *) zur
Einführung in das S t u d i u m  d e r  d e u t s c h e n  M u n d a r t e n :  H. W e l c k e r ,
Dialektgedichte. Sammlung von Dichtungen in allen deutschen Mundarten,
nebst poetischen Proben aus dem Alt-, Mittel- und Neudeutschen, sowie den 
germanischen Schwestersprachen. 2. Aufl. Leipzig, Brockhaus 1889. —
O. D ä h n h a r d t ,  Heimatklänge aus deutschen Gauen, 3 Teile , Leipzig, 
Teubner 1901. — K. E r n s t ,  Proben deutscher Mundarten (Sammlung
Velhagen u. Klasing, 102, Leipzig 1904). — 5) Dominikanermönch in Bern,
Verfasser des ä l t e s t e n  d e u t s c h e n  F a b e l b u c h e s .  — 6) Text nach
F. Vetter, Lehrhafte Literatur des 14. und 15. Jahrhunderts (Kürschner D- 
N. L. 12, 1, S. 38 ff). — Die Sprache zeigt schweizerische Färbung. —
i) rothaarig; bildlich: falsch, listig, verräterisch. — 8) wären. — 9) kam.
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söltin vlien. dö das ersach 
der röte, er v il balde brach 

15 sine truwe und sinen eit. 
sin muot der stuont üf trügen- 

heit.
bald er von sim gesellen vlöch 
üf einen boun hoch, da er doch 
sin gesellen mohte sehen 

20 (da mag man grö? untrüwe 
spehen!).

sin geselle was in grösser nöt, 
und gebäret, als er wäre tot, 
und ruort sich weder hin noch 

her.
25 v il schier gegangen kam der ber 

zuozim1), dä er so stille lag. 
er wand, es war ein vüles 

phlag2),
und warf in umb, und smaht3) 

in an.
das sach der ungetrüwe man, 
der lies sin gesellen an der 

30 nöt,
als noch tuot der geselle rot.

der ber gieng vür, und lies den 
man

ligen. und dö er dannan kan4), 
der rôt geselle das ersach. 
er gieng her ab bald ünde 

sprach:
‘sag an mir, trüt geselle min, 35 
was möhte das gerfine5) sin, 
das dir gerünet hat der ber? 
ich sach wol üf dem boum, das er 
an din öre hat sinen munt. 
lert er dich u t6), das tuo mir 40 

kunt.’
er sprach: ‘was soll ich sagen 

dir?
der ber hat vil gerünet mir, 
und lêrt mich sunderliche das, 
und sprach: ‘du soit dich hie 

nach bas
vordem, derûfdemboumestât, 45 
hüeten; sich, das ist min rät! 
wan wenne7) es gät an rechte 

nöt,
so lat er dich, wan er ist rôt.

t) zu ihm. — 2) Aas. — 8) s. smecken; beroch, beschnupperte. —
4) von dannen ging. — 6) heimliche Mitteilung. — 6) =  ih t : irgend etwas. —
7) wan wenne: denn wenn.
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Prosa.
70. Berfhold pon Regensburg1).

(gest. 1272.)

Aus einer Predigt2) über Ev. Matth. 5,8.
„S æ lic  sint die armen: wan da? himelrîch ist ir "  &c. M it disen aht 

tugenden sint alle die ze himelrîche komen, die da sint, und mit den selben 
aht tugenden müe?ent noch alle die dar komen, die iemer mêr dar komen 
süln. Nu w il ich die siben under wegen län und w il niuwen3) von i r  einer 

5 sagen, wan aise v il guoter dinge an ir  ieglîcher ist; und von ir  ieglîcher 
wære gar v il und gar lanc sunderlîchen ze sagenne, und wie manigiu un- 
tugent uns an disen ahte tugenden irret, da? würde eht von ieglîcher gar 
lanc ze sagenne. W an man e? alle? in einer predigen niht verenden mac, 
noch in vieren noch in zehenen, so w il ich iu hiute niuwen sagen von den, 

10 die ein reine herze habent, und von den man hiute da liset in dem heiligen 
ewangelio „sælic sint, die reines herzen siqf: die werdent got sehende.“ 
Die sint wol von rehte sælic, die da got sehent. Ein übergülde ist e? aller 
der sælikeit, diu ie w art oder iemer mêr eht werden mac, swer got an 
sehende eht w ir t : alsö süe?e und alse wünnenclich ist diu gesiht, die man 

15 an got siht. Sö w art nie deheiner muoter4) ir  k in t nie so liep, an unser 
frouwen5), und solte si e? drie tage ane sehen ân underlâ?, da? si anders 
niht enpflæge, wan eht si ir  liebe? kint solte an sehen : si æ?e an dem 
vierden tage v il gerne ein stücke brötes. Und wolte ich v il gerne, da? ich 
also ein guot mensche wære als da? w ar ist, da? ich iezuo6) reden wil. 

20 Ob da? alsô wære, da? man zuo einem menscben spræche, der iezuo bî 
got ist, „du hast zehen kint û f ertriche, und du soit in koufen allen samt, 
da? sie ère und guot haben unz an ir  tôt, dâ mit, da? du einigen ougen 
blic von gotes angesiht tuost, niuwen als lange, als ein? sin hant möht 
umbe kêren, und sich danne w ider zuo got, und du soit dîn ougen niemer 

25 mêr von im kêren“ : der mensche entæte s in ’) niht. Alse wâr, herre, dîn 
wârheit ist, alse w âr ist disiu rede, da? er disiu zehen kint unze an ir  tô t 
ê nach dem almuosen lie?e gên, ê danne er sich die kleine wile von gote 
wolte wenden. In habent die engel wol sehzic hundert jä r an gesehen 
und sehent in hiute als gerne als des ersten tages. Und sie sint ouch alle 

30 samt sam des êrsten tages, dö sie got an sehende wurden: dö w art ir  
deheiner sit nie eltlîcher danne des êrsten tages, und sint doch sider wol 
sehzic hundert järe alt. Swelher hundert järe alt würde under uns, der 
wære den liuten alse smæhe an ze sehenne von Ungestaltheit und von dem

4 Franziskanerbruder, s. Miniatur bei Könnecke, a. a. O., S. 27. —
2) Text nach W ilhelm Wackernagel, Altdeutsches Lesebuch, 5. Aufl., 
S. 878 ff., Basel 1873. — 3) s. niuwan. — 4) Dat. — 6) außer Maria. —
6) s. ieze. — ’) sin (Gen.) niht: nichts davon.
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gebresten, den da? alter an im haete gemäht: so malet man die engele — 
da seht ir  wol, swä man sie malt, da? man sie eht anders niht enmält wan 
als ein kint von fünf jären, als junclich, oder von sehsen. W an alle, die 
got sehent, die werdent niemer eltlicher, die in in himelrlche sehent in slnen 
freuden und in slnen eren. Ü f ertriche sehen w ir in alle tage in slnem 
gewalte. Dehein irdenischer muot noch irdenisch 11p möhte da? niht er- 
Uden, da? in dehein irdenisch ouge iemer an gesehen möhte in slnen freuden 
und in slnen eren, als er ze himelrlche ist. W ir  sagen iu ettewenne ein 
gllchnisse, wie schoene got sl. Seht, alle?, da? w ir  iemer gesagen können 
oder mügen, da? ist rehte dem gliche, als ob ein kint uns solte sagen, ob 
e? müglich waere, die w lle e? in siner muoter libe ist beslo??en, und da? 
solte sagen von aller der w irde und von aller der gezierde, die diu w erlt 
bat, von der liehten sunnen, von den liehten Sternen, von edelre gesteine 
craft und von ir  maniger slahte varwe, von der edelen würze craft und 
von der edelem gesmacke, und von der riehen gezierde, die man u?er slden 
und ü?er golde machet in dirre werlte, und von maniger hande süe?en 
stimme, die diu w erlt hat, von vögelln sänge und von seiten spil, und von 
maniger hande bluomen varwe, und von aller der gezierde, die disiu w erlt 
hat. Alse unmügelich unde alse unkuntlichen eime kinde da von ze 
sprechen waere, da? noch beslo??en ist in siner muoter libe, da? nie niht 
gesach, weder übel noch guot, noch deheiner freuden enpfant; als unkunt 
dem kinde da von ze redenne ist, als unkunt ist ouch uns da von ze 
redenne, von der unsegelichen wünne, diu da ze himel ist, und von dem 
wünnecllchen antlütze des lebendigen gotes. W an alliu diu freude, diu da 
ze himele ist, der ist niht wan von dem schlne, der von unsers herren 
antlitze güt. Und rehte als alle Sternen ir  lieht von der sunnen nement, 
also habent alle heiligen ir  gezierde und ir  Schönheit von gote, und engele 
und alle? himelische her. Reht als alle die Sternen des himeles, der mäne 
und die planeten, grö? und kleine, die habent alle samt i r  lieht von der 
sunnen, diu uns da liuhtet: und also hat alle? himelische? her, engel und 
heiligen, die hoehsten und die minnesten, die habent alle samt ir  freude 
und ir  wünne und ir  gezierde und die ere und die w irde und ouch die 
schoende, da? habent sie alle samt von der angesihte ’) gotes, da? sie got 
an sehent. Die engele, die da unser hüetent, die sehent in ze aller zit an, 
als ob sie bi im  waeren. W an alliu diu freude, diu in himelrlche ist, diu 
diuhte sie ze nihte, solten sie got niht an sehen. Und dä von „saelic sint, 
die reines herzen sint: wan sie werdent got sehende.“ Nu sehent, ir  liebe 
cristenheit, wie saelic die sint, die dä reine? herze tragent. I r  junge werlt, 
die noch unbewollen2) sint m it Sünden, behaltent iuwer herze vor allen 
tcetllchen Sünden: sö werdent i r  got sehende in solichen freuden und in 
so grö?en eren, die ouge nie gesach oder öre nie gehörte, alse sant Paulus 
dä sprichet; und alse sant Johannes sprichet „waer e? müglich, da? man 
e? alle? samt geschrlben möhte, sö möhte diu w erlt diu buoch in ir  niht 
behalten, dä e? an gestüende8), da? ich gesach. Und alle?, da? ich gesach, 
da? was niht wan got alleine." Und dar umbe möhten w ir doch gerne ze

’) Anschauen, — 2) unbefleckt. — 3) worin das stünde.
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dem himelrîche komen und drumbe arbeiten. Ob uns niht diu minne und 
diu liebe dar twünge, der w ir  gote schuldic sin, seht, so möhten w ir dar 
umbe dar komen, durch da? wunder, da? da ist. E? ist maniger vor m ir: 
der im von so getaner freude Seite1), da? si jenhalp meres wære, er füere 

5 gar gerinclichen dar von hinnen über mer, niuwen da? er? gesæhe. Sô 
möhtent2) ir  hundertstunt3) gerner dar umb arbeiten, da? ir? iemer mère 
êwiclîchen nie?en soltet. Die v il wünneclichen angesiht des almehtigen gotes 
und der hündischen küniginne ze der zeswen4) siner siten in guldîner wæte, 
die möhtet i r  gerne an sehen. W an würde iu einiger anblic, sô wære iu 

10 alliu diu freude und diu ère und aller der wollust, den diu w erlt ie gewan, 
da? wær iu hinne5) für als widerzæme und ouch aise unmære, reht als 
sant Paulus da sprach. Nu hœret wie er sprach: er sprach „alliu diu ère 
und diu freude und da? gemach, diu disiu w erlt ie gewan von keisern und 
von künigen, w ider der freude, diu in himeirlch ist ; als widerzæme einem 

15 wære ein diep an einem galgen, als kurz einem diu wîle dâ mite wære, 
da? er einen erhängen8) man triuten solte, w ider aller der freude, die diu 
w erlt hât: aise widerzæme ist m ir diu freude aller der werlte w ider der 
ewigen freude.“ Ei wol iuch wart, da? iuch iuwer muoter ie getruoc, die 
sô getane freude süln besitzen. Der ist, ob got w il, maniger vor minen 

20 ougen. Ouch ist maniger, der v il kleine freude dar für nimt hie û f ertrlche, 
und da? dem guoten sante Paulen gar versmähte7), des w ir t im der 
tüsentste teil niht. Und die habent übel kouft, die sô übergrô?e freude 
gebent umb ein sô kurze? freudelin in dirre werlte. Die habent übel ge- 
varn: wan sie habent weder hie noch dort niht. A ls ich iezuo sprach, 

25 rehte in glîcher wîse, rehte alse alle Sternen des himeles i r  lieht von der 
sunnen habent, also hât alle? himelisch her ir  lieht von dem wären sunnen, 
s it8) danne unser herre der wäre sunne und da? wäre lieht ist, alse der 
guote sant Johannes dâ sprichet. Der hei?et in da? wäre lieht: als ouch 
da? v il w ar ist : wan er ist da? wäre lieht, da? niemer mêr verlischet. Und 

30 alle, die von slme gotvarwen9) liehte enzündet werdent, die erleschent ouch 
niemer mère von der Schönheit, die sie von dem wären sunnen hänt. Und 
als v il diu sunne liehter und gelpfer ist, danne w ir  dâ sehen, rehte als vil 
diu liehtes und glastes über alle sterne hât, die an dem himel stènt: als 
v il hat der wäre sunne in himelrîche schînes und glastes mêr über alle 

35 engele und ist geschœnet und gewirdet an allen êren, alse billich ist. Und 
dâ von sint sie sælic, die ein reine? herze habent: wan sie werdent got 
sehende.

4) der sich von solcher Freude sagte. — 2) Imper., möchtet ihr. —
3) hundertmal. — 4) s. zëse. — 5) hinne fü r: hinfort, in Zukunft. — 8) s.
erhähen. — 7) was Paulus verächtlich erschien. — 8) sit danne : da denn. —
“) got-var: wie Gott aussehend, von Gott durchströmt.



K a i  t a ?  t a t  t a g  t a ?  t a t  e g g  t a a  t a a  ü a ?  c a a  t a »  c a ?  407

71. üleisfer Gckhcirf1).
(gest. 1327.)

a. Aus einer Predigt2) über Joh. 16, 28.
N u  sprichet unser herre : ‘ich bin kommen in die werlt.’ Der vater 

kumet in den sun mit allem dem, da? er ist, und ist körnen in den sun 
m it allem dem, da? er hat, und ist komen in den sun m it allem dem, da? 
er geleisten mag, und ist zem vierden mâle komen in einer vernünftigen 
würkunge. Des sunes eigenschaft ist, da? er wone in dem vater, unde 5 
des vater eigenschaft ist, da? er wone in dem sune und in dem heiligen 
geiste. Alle?, da? der vater geleisten mac, dag gebirt er dem sune in, 
dag der sun eg geber in die sêle. Ich habe etwenne gesprochen ein ge- 
lichnüsse. Der einen stein würfe in einen w ige r3), von dem êrsten valle 
enspringet ein kreig, der ist kleine unde doch so kreftic, dag ander kreige 10 
von ime enspringent, und der ander kreig, der ist w iter denne der erste 
und ist doch nicht so kreftic, der dritte ist noch w ite r; also enspringet ie 
der eine von dem andern, unde wêre der w u rf kreftic genuoc, so gebreste 
des waggers ê der kreige4)- W äre aber der w u rf einzic und wäre alliu 
diu w erlt ein wagger, des waggers gebreste, ê der kreige gebreste. 15

—o®o—

b. Meister Eckehart sprach5).
IV Ie ister Eckehart sprach zuo einem armen menschen: 'got gebe dir 

guoten morgen, bruoder.’ — ‘Herre, habent6) in iu selber: ich gewan nie 
keinen argen.’ E r sprach: ‘w ar umbe, bruoder?’ — ‘W an alleg, dag m ir 
got ie gab ze liden, dag leit ich frœlîche durch in unde dühte mich sin un- 
w ird ic sin, unde dar umbe enwart ich nie trüric noch betrüebet.’ E r sprach 5 
‘wâ fünde dû got aller erste.’ — ‘Da ich alle créature lieg, da vant ich 
got.’ E r sprach: ‘wâ hâstû danne got gelägen, bruoder?’ — ‘In allen lütern 
reinen herzen.’ E r sprach: ‘wag mannes7) bistû, bruoder?’ — ‘Ich bin ein 
künic.’ E r sprach: ‘war über?’ — ‘Über min fleisch: wan alleg, dag min 
geist ie begerte von gote, des was min fleisch noch behender unde sneller 10 
ze wirkenne unde ze lidenne denne min geist ze enpfähenne.’ E r sprach : 
‘ein künic muog ein künicrîche hân: wâ ist denne dîn riche, bruoder?’ —
‘In miner sêle.’ Er sprach: ‘alse wie, bruoder?’ — ‘W an ich besloggen hân 
die porten miner fünf sinne und ich gotes m it ganzem ernste begere, so 
vinde ich got in miner sêle alsô klêrlîche unde frœlîche als er ist in dem 15 
êwigen lebenne.’ Er sprach: 'dû mäht heilic sin: w er hät dich heilic ge-

4) Dominikaner, Begründer der deutschen M y s t i k ;  vg l.W . Preger, Ge
schichte der Deutschen Mystik im Mittelalter, Bd. i ,  Leipzig 1874. — ”) Text 
nach F. Vetter, Lehrhafte L iteratur des 14. und 15 Jahrh. (K. D. N. L.,
12, 2, S. 157). — 3) Weiher. — 4) so wäre das Wasser eher zu Ende als
die Möglichkeit, daß sich neue Kreise bilden. — 5) Text nach Vetter
a. a. O. S. 165. — 6) Imper. — 7) was für ein Mensch?
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machet, bruoder?’ — ‘Dag hat min stille sitzen unde min hoch gedenken unde 
min vereinunge mit gote, dag hat mich in den himel gezogen, wan ich 
künde nie geruowen an deheinen dingen, dag minre was denne got. Nü 
hän ich in funden unde hän ruowe unde fröide in im ewicliche unde dag 

5 gät in z it1) über alle künicriche. Kein üzerlich werc ist so volkomen, 
eg hinder2) die innekeit.’

72. Johannes Cauler uon Strasburg3).
(gest. 1361.)

Predigt4) über fromme Juden und Heiden.

.D e r  mensche sprach: ‘ach herzekliches liepliches liep mins, erbarme 
dich über die arme cristenheit, und gedenke deran, dag das böse iüdesche 
volc und dag böse heidensche volc alle samment w ider dich tunt und och 
mit ganzer craft w ider dich sint, und och alle fü rlo rn5) werdent.’ Die ent- 

5 w u rte6) sprach: 'ich w il dir sagen: du hest rehte, dag du sprichest, got 
sulle sich erbarmen über die arme cristenheit; wenne du solt wissen, dag 
die cristenheit in v il hundert iaren nie so arm noch so böse w art also in 
disen ziten; aber ich w il dir sagen: dag du sprichest, dag das böse iüdesche 
volc und dag böse heidensche volc alles fürlorn solle werden, dag ist n ü t7) 

10 w or; ich w il dir sagen: got der het ein teil heiden und ein teil iuden in 
disen ziten v il lieber denne v il menschen, die cristen nammen hant und 
doch w ider alle cristenliche ordenunge lebent.’ Der mensche sprach: ‘ach 
herze liep mins, wie he t8) mich dis eine so frömede rede! Sage mir, herze 
liep mins, was der meinungen sei.’ Die entwurte sprach: ‘dag w il ich dir 

15 sagen. Die meinunge ist: wo ein iude oder ein heiden, an w ellen“) enden 
der w eit er were, het der iude oder der heiden einen guten got förhtenden 
grünt in ime, unde ist domitte einfeltig und biderwe, und bekennet in aller 
siner vürnünftigen bescheidenheit keinen bessern globen10) denne den globen, 
da er ime geborn ist, und het och dag in sime gründe und in sime ganzen 

20 willen, befunde er ein andern globen, dag ime zu bekennende wurde geben, 
dag er gotte lieber were denne sin globe, do er inne geborn ist, er wolte 
sime globen urlop geben; und solte er derumbe wogen11) lip und gut, so 
wolte er gotte gehorsam sin. Ich w il d ir sagen: wo der iude oder der 
heiden einer ist, der do in eime solichen grosen erneste lebete, sage m ir: 

25 solte der einre gotte nüt v il lieber sin denne v il böser valscher cristenner 
menschen, die den to f12) hant enphangen und wol wissent, dag sie w ider 
got tunt und es doch tunt? Ich w il d ir sagen: dis tut der gute iude oder 
der gute heiden nüt; er bekennet kein bessers; bekante er ein bessers, er

') in der Zeitlichkeit. — 2) daß es nicht hinderte. — 3) Dominikaner. 
— 4) Text nach Vetter, a. a. O., S. 176 und 177. — 6) verlorn. — 6) ant- 
wurte. — 7) n iut, s. niht. — 8) het mich: dünkt mich. — °) weihen. — 
10) gelouben. — u) s. wägen. — 12) s. toufe.



wolte e den tot liden durch got, er keme denne zu dem bessern.’ Der 
mensche sprach : 'ach herze liep mins, dise rede het mich gar eine wunder
liche frömede rede, und w il d ir sagen wovon. Men findet in der heiligen 
geschrift geschriben, und ist och unser cristen globe, dag nieman zu himel- 
riche möge kumen, er si denne e in  dem heiligen tofe getötet.’ Die ent- 
wurte sprach: ‘dag ist och wor, und ist och reht cristen globe. Ich w il 
d ir aber sagen: wo got findet einen also gar gerehten guten heiden oder 
einen also gar gerehten guten iuden, was tut denne got? Ich w il d ir sagen: 
got der mag von siner frigen minnen und von siner grundelosen erbermede 
nüt gelosen1), er kome in zu helfe; ich w il d ir sagen: got der findet 
manigen fürborgen weg, dag er die gutwilligen got meinenden menschen 
nüt fürlorn lose werden, si sint ioch an wellen enden si wellent in der 
witen weite.’ Der mensche sprach: ‘sage mir, herzeliep mins, wie getust 
du denne, dag dise ungedoften menschen behalten werden?’ Die entwurte 
sprach: ‘dag w il ich d ir sagen: dag beschiht in maniger hande fürborgener 
wisen, die der menige der cristenheite in disen ziten unbekant ist; aber 
ich w il d ir sagen von einer wise, die der cristenheit wol zu globende ist 
und si och wol globet ; ich w il d ir sagen : wo dirre guter heiden oder dirre 
guter iuden einer an sin ende kumet, so kumet ime got zu helfe, und er- 
lühtet in mit cristoneme globen, dag der cristen globe ime also bekant 
w u rt, dag er von allen sime herzen des tofes begernde w urt; mag ime 
denne der to f nüt gegenwertig werden, und ist doch sin begirde von 
gründe sins herzen dernoch, so w il ich dir sagen, was got denne tu t: got 
der get dar und dofet in in sime guten begerenden willen und in sime 
eilenden tode. Du soit wissen, dag dirre guter heiden und dirre guter 
iuden -vil ist in dernme ewigen lebende, die alle in sollicher wisen drin sint 
kumen.’

r i ^ = n r ? = ^ j ~ i

73. Heinrich der Seuse2).
(gest. 1366.)

Wie er kam in die geistlichen gemahelschaft der 
ewigen wisheit3).

E in s  tages las man ze tische von der wisheit, davon sin herz ingrunt- 
lich bewegt ward. Si sprach also: ‘Sam der schöne rösbom blüeget und 
als der höhe liban unversniten smeket4) und als der unvermischet balsam 
rächet5), also bin ich ein blüendes wol riechendes unvermischtes lieb an 
urdrüg6) und âne biterkeit in grundloser minneklicher süessekeit. Aber 
alle ander minnerin heind7) süessi w ort und bittern lön. Ire herzen sind 
des tödes seginen8), ire hend sind isenhalten9), ire red gesüeste gift, ire 
kurzw îl èrenroub.’

t a t  c a s  E g a  t g g  t a t  i a a  t a a  t a a  c a ?  t a g  t a a  c g «  t a a  4 0 9

9 s. lägen. — 2) Dominikaner. — 3) d. h. Christus; Text nach Vetter,
a. a. O., S. 206 und 207. — 4) duftet. — 5) s. riechen. — 6) Überdruß. —•
7) habent. — 8) Plur. von segi: Netz. — 9) Fesseln.
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Er gedacht: ‘Wafen, wie ist dis so w a r!’ und sprach vrilich ’) in im 
selb: ‘Gewarlich2), es muos recht sîn: si muos recht min lieb sin; ich w il’ 
ir  diener sin’ , und gedacht: ‘Ach got, wan möhti ich di liebi nuon3) einest4) 
gesehen! wan möchti ich nuon einest zuo ir  red komen! Ach wie ist das 

5 lieb gestalt, das sô v il lustlicher ding in im hat verborgen! W e d e r5) ist 
es got ald mensch, frouw oder man, kunst ald list, oder was mag es sin?’ 
Und als v e rr6) er si in den üsgeleiten7) bischaften8) der geschrift9) m it 
in ren10 *) ougen gesehen mochte, do zöugtu) si sich ime also12) : si swebt 
höh ob im in einem gewulkten trôneIS) ; si luch t14) als der morgensterne 

10 und schein als die spilnd i15) sunne. Ire krön was êwikeit, ire  wàt was 
sâlikeit, ire w ort suessikeit, ire umbvang16) ailes lustes gnuchtsamkeit17). 
Si was verr und nähe, hoch und nider; si was gegenwürtig und doch ver
borgen; si lies m it ir  umbgân und mocht si doch nieman begrîfen 18). Sie 
reichet über das obrest des höchsten himels und ruort das tiefest des ab- 

15 grundes; si zerspreit sich von ende ze ende gewalteklich und rieht alle 
ding üs süesseklich 10). So er iez wände haben ein schöne junkvrouwen, 
geswind vand er einen stolzen junkherren. Sie gebäret etwen20) als ein 
wlse meistrin; etwen hielt si sich als ein v il weidenliche21) minnerin. Sie 
bot sich zuo im minneklich und gruogt in v il lachelich und sprach zuo im 

20 guotlich: ‘Prebe, fili, cor tuum michi! G ib  m i r  d în  h e r z ,  k i n d  m in s 22). 
Er neigt ir  ü f die vüesse und danket ir  herzeklich üs einem dêmüetigen 
gründe. Dis ward im dö, und nit mê mocht im dö werden.

--------- ,o<—— —

74. Bus dem Frankfurter oder der Deutidien Cheologia23).
(Ende des 14. Jahrhunderts.)

Was rechter warer innerlicher fride si, den Kristus 
sinen jungem zu letze24) gelaßen hat.

E s  sprechen vil lûte25), si haben nit fride oder rûwe26), si haben so 
vil widerwertigkeit und anfechtunge truckes und lidens, das si nit wissen,

‘) freudig. — 2) wahrlich. — 3) nur. — 4) einmal. — 5) bleibt in der
Doppelfrage unübersetzt. — 6) als verr :  insofern. — 7) s. üglegen. —
8) Gleichnissen. — 6) s. schrift. — 10) s. inner. — 41) s. zeigen. — 12) vgl.
H e r d e r ,  „D ie ewige W eisheit“ : Ihm erschien Die Schönheit alles Schönen,
in Gestalt Der e w ’gen  W e i s h e i t .  W ie der Morgenstern T ra t sie her
vor und ward zur Morgenröte, Zur Morgensonne. Die Unsterblichkeit war
ihre K rön ’ ; ihr Kleid die Anmut. Süß Und huldreich sprach ihr Mund;
und sie, sie w ar Der Freuden Freude, die Allgnugsamkeit. Sie schien
ihm nah und fern, von allem Hohen Das Höchste und von allem Innigen
Das Innigste, der Schöpfung Meisterin, Die sie in zarter Milde streng regiert.
M it süßester Gebärde sprach sie: „Sohn! Gib m ir dein Herz.“ — 13) W olken
thron. — 14) Prät., s. liuhten. — 15) glänzend, s. W althers Gedicht S. 346 des
Lesebuches 7, 2. — ,6) Umfangen. — 17) s. genuocsamkeit. — 18) ergreifen,
berühren. — 19) Sie r e i c h e t . . . .  süesseklich: vgl. Weisheit Sal. 6, 1. —
20) bisweilen. — 21) frische. — 22) Prebe . . . mins : vgl. Sprüche Sal. 23, 26. —
23) W erk  eines M ö n c h e s  i n  de r  D e u t s c h e n  H e r r e n  H a u s  in
F r a n k f u r t  a. M . -S a c h s e n h a u s e n .  — Text nach Vetter, a. a. O., S. 258
und 259. — 24) Abschiedsgabe, Abschied. — 25) s. liute. — 2e) s. ruowe.



wâ si dar us sollen komen. Der nu diß in der wàrheit w il an sehen und 
merken, der erkennet wol, das wärer fride und rûwe nit lit an üßerlichen 
dingen. W an wêre dem also, sô hête der böse geist ouch fride, wenne 
es im gienge nach sînem willen und wolgefallen, das doch mit nicht 
enist1). W an der herre sprichet durch den prophêten ‘die bösen und unge- 
trewen haben keinen fride’. Und dar umbe sullen w ir merken und eben 
war nemen des frides, den Kristus sînen lieben jungem zu letze ließ, dö 
er sprach: ‘minen fride läße ich ûch2), mînen fride den gibe ich üch.’ 
In disem Worte mag man wol merken, das Kristus den liplichen und 
üßerlichen fride nit gemeint hat, wan die lieben jungem und alle liebhaber 
und näehfolger K risti haben von anbegin groß trübsal, vorfolgung und 
m artir geliden, als Kristus selber sprach : ‘in diser zît werdet ir  betwenknis3) 
haben.’ Aber Kristus meint den wären innerlichen fride des herzen, der 
sich hie an fähet und weret dort ewiglichen. Dar umbe sprach er: 
‘nicht als in die w eit gibt,’ wan die weit ist falsch und betrugt4 *) in iren 
gäben: si vorheist6) v il und heit wenig. Es lebet ouch nimant ü f erden, 
der alwege rûwe und fride habe, an trübsal und w iderwertigkeit, dem es 
allezît gê nach sinern w illen: es müs ie hie geliden sin, man köre es recht 
wie man wolle. Und so man einer anfechtunge ledig w irt, so komen 
villichte ander zwo an die stat. Dar umb so ergib dich williglichen dar 
in und süche alleine den wären fride des herzen, den dir nimant genemen 
mag, da m it du alle anfechtunge überwindest. Dar umb meinte er den 
innerlichen fride, der da durch brèche durch alle anfechtunge und w ider
wertigkeit druckes, lidens, eilendes oder schmächeit oder des glichen was 
des ist, das man dar inne frölich und gedultig wer, als die lieben jungem 
und näehfolger K ris ti gewest sint. W er nu mit liebe allen sînen flis und 
ernst dar zu tête, der wurde gar schiere erkennen den wären ewigen 
fride, der got selber ist, nach muglichkeit der crêatûr, also das im  süße 
wurde, das im vor sûre was, und das sin herze unbewegt stünde alzit in 
allen dingen und nach disem leben kerne zu dem ewigen fride.

■--------- 3CC----------

75. Aus dem Sachsenspiegel6),
(um 1220.)

a. Von den zwei Gewalten.
T v e i  s v e r t 7) lit got in ertrike to bescermene8 9) de kristenheit. Derne 

p a v e s e °) is gesät dat geistlike, deme k e i s e r  e dat wertlike. Derne pavese 
is ok gesät do ridene to bescedener10) t ie tH) up eneme blanken perde12) undt

*) m it nichten der Fall ist. — 2) iuch. — 3) Bedrängnis. — 4) s. be-
triegen.— 6) verheigen. — 6) E ik e  v o n  R e p k o w ,  ein anhaitischer Ritter,
verfaßte dieses R e c h t s b u c h  zunächst in lateinischer Sprache; auf Bitten
des Grafen Hoyer von Falkenstein übertrug er sein W erk in die n i e d e r
sächs is che  M u n d a r t .  — Text nach der Ausgabe von C G. Homeyer,
2. Aufl. S. 27, 232, 213. Berlin 1835. — 7) Schwerter. — 8) beschirmen. —
9) Papst. — 10) besceiden: festsetzen. — n) Zeit. — 12) vgl. Offenbarung
Johannis 6,2 und 19,11.
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de keiser sal ime den stegerip1) halden, dur dat de sadel nicht ne w inde2). 
D it is de bekantnisse, sva t3) deme pavese widersta, dat he mit geistlikeme 
rechte nicht gedvingen ne mach, dat it de keiser m it wertlikem rechte 
dvinge deme pavese gehorsam to wesene. So sal ok de geistlike gewalt 

5 helpen deme wertlikem rechte, o f it is bedarf.

b. Von den Kurfürsten und der Kaiserwahl.
I n  des keiseres kö re4) sal die erste sin die bischop von megenze5), 

die andere die von tre re6), die dridde die von kolne7). Under den leien 
si die erste an’me köre die palenzgreve von brandeburch die kemerere. 
Die schenke des rikes die koning von behemen, die ne hevet nenen köre, 

5 utnme dat he nicht düdesch8) n’is. Smt kisen des rikes vorsten alle, papen 
unde leien. Die to’me ersten an’me köre genant sin, die ne solen nicht 
kiesen na iren m utw illen9), wenne sven die vorsten alle to koninge irwelt, 
den solen sie aller erst bi namen kiesen.

—0®c—

c. Gegen die Leibeigenschaft.
( r o t  hevet den man na ime selven gebeldet unde hevet ine mit siner 

martere geledeget10), den enen also den anderen, ime is d ie  a r m e  a ls o  
b e s v a s 11) a ls  d i e  r i k e .  — Do man ok recht ir s t12) satte13), do ne was 
nen dienstman unde waren al die lüde vri, do unse vorderen her to lande 

5 quamen. An minen sinnen ne k a n  ik  is  n i c h t  u p g e n e m e n  na der war- 
heit, d a t j e m a n d e s a n d e r e n s o l e s i n ;  okne hebbe wie’s nen orkünde14).

r u o n r ^ j - i

76. Aus dem Schwabenspiegelt5).
(um 1275.)

W er den künic kiesen sol.
D e n  künic sullen drl phafen fürsten unde vier leien fürsten kiesen, 

der bischof von Menze16) ist kanzler ze diutschen landen; der hat die 
ersten stimme an der kür. Der bischolf17) von T riere ist kanzler über 
dag künicrich A re l18); der hat die andern stimme an der kür. Der 

5 bischolf von Köllen10) der ist kanzler ze Lam parten20) unde hat die dritten 
stimme an der kür. Dag sint driu fürsten ampt; diu hcerent ze der 
kür. under den leien fürsten sö hat der phalenzgräve von Rine die

4) Steigbügel. — 2) winden: sich wenden. — 3) was nur immer. —■
4) Wahl. — 5) Mainz. — 6) T rier. — 7) Köln. — 8) deutsch. — 9) Belieben. —
10) erlöst. — 41) zugehörig. — 12) zuerst. — 13) setten: setzen. — I4) sichere
Kunde, Zeugnis. — 15) Text nach der Ausgabe von W ilhelm  Wackernagel,
Zürich 1840. — le) Mainz. — 17) bischof. — ls) Arelatische Königreich. —
I0) Köln. — 20) Lombardei.



ersten stimme an der kür; der ist des riches truhsaege, unde er sol dem 
künige die ersten scügel') tragen. Der herzoge von Sahsen hat die andern 
stimme an der kür under den leien; der ist des küniges marschalc unde 
so! dem künige sin swert tragen. Der marcgräve von Brandenburc der 
hat die dritten stimme an der kür unde ist des riches kamerer unde sol 5 
dem künige wager geben. Der herzoge von Beiern hat die vierden stimme 
an der kür unde ist des riches schenke unde sol dem künige den ersten 
becher tragen. Dise vier sullen tiutsche man sin von vater unde von 
muoter oder von eintwederme2). unde swenne si wellent kiesen, sö sullen 
si gebieten eine s p r ä c h e 3) ze F r a n k e n f u r t .  Die sol der bischolf von Meinze 10 
gebieten bi dem banne, unde der phalnzgräve von Rine bi der aehte. si 
sullen dar gebieten ir  gesellen ze dem gespraeche, die m it in da welent, 
unde der andern fürsten als v il als si i r  gehaben megen. Dar umbe ist 
der fürsten ungerade gesezet: ob vier an einen vallen unde dri an den 
andern, sö sol ie diu minner menige der merern volgen. dag ist an der 15 
kür reht. E dag die fürsten kiesent, sö sullen si ü f den heiligen4) sweren, 
dag si durch liebe noch durch leide noch durch guotes miete, dag in ge
heigen sl oder gegeben si, noch durch niht wellen, dag gevaerde8) heige, 
wan als v il in ir  guot gewigen sage. Swer anders w e it, wan als an 
disem buoche stet, der tuot w ider got unde w ider reht. unde w irt ir  einer 20 
dar nach überre it6), als reht ist, dag er guot dar umbe habe gelobet ze 
nemen oder hat genomen: dag ist symonie; der hät sine kur verloren unde 
sol si nimmer mer gewinnen unde ist da zuo meineide. dag sol geschehen, 
da der künc einen hof7) gebiutet. Dar sol man dem selben ouch gebieten, 
er si leien fürste oder phafen fürste, unde kumet er niht dar, man sol im 25 
anderstunt8) ze andern hoven gebieten, unde kumt er ze den dritten niht, 
sö sol man in meineide sagen; unde swag er von dem riche hät, dag ist 
dem riche ledic9), unde der künic sol in ze aehte tuon. unde ist eg ein 
phafen fürste, der künic rih t über in als über einen leien, unde sol dem 
päbeste schriben, wie übel er gevaren habe, unde wie sine triw e an der 30 
kristenheit gebrochen habe; unde heige dag bewaeren10) vor dem päbeste. 
der sol in danne von allen sinen phaflichen eren scheiden unde sin bischtuom 
einem andern län; unde sol dar nach leben, als in der päbest heiget leben, 
wan der päbest hät vollen gewalt unde mac im  genäde tuon unde mac im 
sin bischtuom wider lägen unde sine pheflich ere. dag stet an sinen ge- 35 
näden. unde w irt der künic der selben schulden überkomen u), sö ist er ze 
unrehte an dem riche. Dag sol man über in  klagen dem phalzgräven von 
dem Rine. Nieman mac geziuc12) über in sin umbe die schulde wan die 
fürsten, si sin geistlich oder werltlich.

‘) schüggel. — 2) eintweder: einer von beiden. — 3) Besprechung, Be
ratung. — 4) auf die Heiligen, Reliquien. — 6) Hinterlist, Betrug. — °) s.
überreden: überführen. •— 7) Hoftag (als Gericht). — 8) zürn zweiten Mal. —
9) fällt an das Reich. — 10) beweisen. — u) überkomen (m. Gen.): über
führen. — 12) Zeuge.



77. flus der Goldenen Bulle Kaiser Karls IV1).
(1356)

Von der kur eyns Römischen Konigis.
D a rn a c h  so die kurfursten sint komen in dye stat zu F r a n k i n f u r t ,  

des nesten morgens, so der dag uffget, sullin sie in ir a llir geginwurtekeit 
in sánete Bartholomeus kirchin daselbis dun singin eyne messe von deme 
heiligen geiste, dag er yn ir  hertze irluchte und dag liecht siner crafft in ir  

5 sinne gisse, dag sie m it syner helfe gesturit2) werdin, eynen gerechtin 
gudin und nutzin menschin kiesin einen Romischin konig zu eyme konff- 
tigem keisir und zu heile allin cristin ludin 3). So die messe gedan ist, so 
sullin die kurfursten alle zu deme altir gon, u f dem dye messe gesungen 
ist; alda sullint die geistlichin fürsten ubir dem ewangelion sancti Johannis 

10 „in  principio erat verbum etc.“ , dag daselbis für sie sal geleit werdin, ir  
hende mit w irdekeit legen u f ir  brust; die werntlichin fürsten sullint mit 
ir in  hendin liplichin daran griffen, die alle m it allem irim  gesinde sullin da 
geinwurtig sten ungewapint. Und der irtzebuschoff von Mentze sal in die 
furme des eidis gebin und er m it yn und sie m it yme a d ir4) der bodin, 

15 die nit geinwurtig sin, den eit in dutschin dun in dese wise:
„Ich irtzbischof von Mentze des heiligin richis irtzkantzelir durch 

Dutscheland und ein kurfurste sweren zu desin heiligen ewangeligen, die 
hie geinwurteclichin für m ir ligin, dag ich u ff die druwe, m it der ich gode 
und deme heiligen Romischin riche virbundin bin, kiesin nach allir miner 

20 bescheidinheit und virnunfft und m it godes helfe kiesin w il ein zitlich houbit 
cristim folke, dag ist ein Römisch konig zu eyme künftigen keysir, der 
darzu bequemeliche sij, alse ve rre5) mich myn bescheidinheit und mine 
sinne wisint, und bij der selbin truw e; so w il ich gebin mine stimme und 
w illin  und die vorgenant kure dun ane alle gedinge, miede, Ion adir ge- 

25 lobede adir w ilchir wise soüche ding mögen genant werden, alse helfen 
m ir got und alle heiligen.“

So der eit von den kurfursten adir irin  boten in der vorgenanten furme 
und wise gesworin ist, so sullen sie sich schicken zu der kure und sullint 
von der stunt ug der stat zu Frankinfurt nummer von einandir komen, ig 

30 inhabe dan dag merer deil undir in vor gewelit eyn zitlich houbit ein Ro
mischin konig cristem fulke zu eim kunfftigem keisir; virzogin sie dag zu 
dunde drifiig  dage nach ein andir zu zelin von dage des gesworin eidis, 
darnach dag die drifiig  dage ugsint, sullint sie furbag me nit efiin dan 
w a fiir und brot und sullint in keine wis ug der stat nummer komen, eg sij 

35 dan for von in adir von dem meisten deile undir in ein zitlich houbit der 
heiligin cristenheit irkorn.

Nach deme dag sie adir der merer deil undir in gewelit han, die selbe 
wal sal gehabit sin und behaltin werdin alse ob sie eynmudeclichin von 
in allen were geschehin; geschehe ig auch, ob etliche kurfursten adir ire

4) nach der etwa aus dem Jahre 1371 stammenden F r a n k f u r t e r
Ü b e r s e t z u n g  d e r  G o l d e n e n  B u l l e  ( S t a d t a r c h i v ) . — 2) Partiz. von 
ge-stiuren: steuern, anleiten. — 3) liuten. — 4) oder. — 5) alse verre: insofern.
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boten durch etliche zit nit geinwurtig werin und sich virspedet adir gehindird 
wurdin und doch quernen, e die vorgenant kur volendit wurde, dem be
kennen w ir, dag man in zu der kure la&in sal in demselbin wesin, in dem 
sie ist in der zijt siner zukunfft. W an is nu von a ltir bewertir und lobe- 
lichir gewonheit ungebrechinlichin bisher gehaltin ist, dag hienach geschrebin 
stet, darumb so setzin w ir und bekennen von fullenkomen keisirlichin 
gewalt, dag der, der in forgesatzte wise irkorn w ird  zu eime Römischen 
konige, so die kure geschehin ist, e er sich keinirleie Sache adir gescheffte 
von krafft des heiligen richis etc. undirste zu dune, so sal er allen unde bi- 
sundir den kurfursten geistlich und werntlich, von den kuntliche ist, dag sie 
die nestin gledir sint des heiligin richis, alle i r  privileige, briefe, recht, friheit, 
furluhin ding, alte gewonheit und wirdekeit, und wag si von deme riche bis 
an den dag der kure gehabit han und besessin, bestedegin und befestin 
m it sinen besegeltin briefen ane furzog und weddirrede; und die vorgenant 
stucke sal er in alle hernuwin, nach deme dag er m it keisirlichir im feln1) 
gekronit w ird. Die bestedunge sol der herkorn eyme iegelichim kurfursten 
bisundir dun von irst m it sime koniglicheme namen und darnach undir siner 
keisirlichin w irdekeit hernuw in; in den dingin sal er dye furstin alle in der 
gemeyne und ir  ieclichin bisundir nummer gehindirn, me er ist sie schuldig 
gnedeclichin zu furdern ane argelist.

In der geschichte, so dry kurfursten geinwurtig adir der boten, die nit 
geinwurtig sin, den firden undir in adir ug ir  geselleschaffte, dag ist ein kur- 
furste, der geinwurtig adir nit geinwurtig were, zu eyme Romischin konige 
irwelten, deme irkennen w ir  mit gesetze, dag des irwelten stimme, abe 
er geinwurtig were adir sine boten, ob yme nit gebürte geginwurtig zu 
sine, volle craflft habe und die zal der köre mere und dag grofeir deil 
hersetze glich den andirn kurfursten.

78. Kaiser Sigmund bestätigt der Stadt Frankfurt a. m. 
ihre Privilegien2).
(30. November 1433.)

' W i r  S i g m u n d  von gotes gnaden Römischer keiser, zu allen ziten 
merer des richs und zu Hungern, zu Behem, Dalmacien, Croacien etc. kunig, 
bekennen und tun kunt offembar mit disem briefif allen den, die in sehen 
oder hören lesen. W iew ol unser keyserliche w ird ike it durch angeborn 
gute geneyget ist, friede, gnade und gemache zu schaffen allen des heiligen 
Römischen reichs getruwen undertanen, doch so meynen W ir  m it sunder
lichen gunsten die zu sundern und den unser gnade mildeclichen mit zu 
teilen, die in muglichen diensten und steten truwen sich uns und dem 
heiligen reiche vor andern getruwelich beweiset han und steticlich mit gantzen 
truwen ertzeigen. wann nu vor unser keiserliche maiestat komen sein der

:) lat.infula. — 2) U r k u n d e  i m  S t a d t a r c h i v  zu F r a n k f u r t  a. M.
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ersamen burgermeistere, scheppfene, rates und bürgere gemeinlichen der 
s ta t  z u F r a n c k e n f u r d  unserr und des reichs lieben getruwen erbere frunde 
und han uns demuticlichen gebeten, das w ir  denselben burgermeistere, 
scheppffen, rate und bürgern der stat zu Franckenfurt alle und ¡gliche ir  

5 gnade, freiheite, rechte, gewonheite, briefe, p r i v i l e g i a  und  h a n t f e s t e n '), 
die sy von Römischen keisern und kunigen unsern vorfarn an dem reiche 
und auch uns erworben und herbracht haben, zu bestetigen gnediclich ge
rechten von sunderlichen unsern keiserlichen gnaden: des haben w ir  an
gesehen der vorgenanten unsere bürgere redliche und vernunfftige bete 

10 und auch merkliche getruwe dienste, die die vorgenante unser burger und 
stat zu Franckenfurt uns und dem heiligem Römischen reiche dicke unver- 
drossenlichen ertzeiget und erboten han und steticlich ertzeigen, und haben 
denselben burgermeistern, scheppffen, rete, bürgern gemeinlich semptlich 
und ir  iglichem besundern, iren nachkomen und der stat zu Franckenfurt 

15 mit sunderlichem rate unser fürsten, edeln und getruen mit wolbedachtem 
beraden mute, rechter wissen und keiserlichen mechten volkomenheit be- 
stetiget, befestiget, confirmieret und ernuwet, bestetigen, befestigen, confir- 
mieren und ernuwen yn mit disem brieffe ir  j e r l i c h e  t z w e n e  m e r k t e  
und  m esse ,  die sie alle jare by in hant, alle und ¡gliche ir  hantvesten, 

20 brieve und schriffte, damitte sie von Römischen keisern und kunigen unsern 
vorfarn und von uns und dem heiligen Römischen reiche begnadiget und 
gefreiet sin, alle ir  löblich herkomen, gute gewonheite, alte und nuwe rechte, 
besitzunge, eigentscheffte, lehen, pfantgut, gerichte, iré rente und gefelle, 
und bestetigen ouch die vorgenante hantvesten und briefe in allen puncten, 

25 meynungen und artikeln von Worte zu Worte, als sie begriffen und ge- 
schriben steen glicher weis, als obe sie in disem brieve geschriben und 
begriffen weren oder durch recht oder gewonheit hie inne begriffen sein 
Suiten, davon gebieten w ir  von unser keiserlicher machte und gewalt allen 
fürsten geistlichen und werntlichen, graven, fryen, herren, rittern, knechten, 

30 steten, gemeynden und allen unsern und des heiligen reichs undertanen und 
getruwen, das nyemant die vorgenante von Franckenfurt an iren gnaden 
und freyheiten und dieser unser bestettigunge, befestenunge, confirmación 
und ernuwunge hindern oder irren sullen in dhein weise und wer dawider 
tete frevelichen, der sal als dicke das geschieht hundert mark Iotiges2) 

35 goldes sin verfallen, die halb in unser und des reichs camer und das ander 
halb teil der egenanten unser stat zu Franckenfurt werden und gentzlich 
gefallen sol. M it urkund diß briefs versigel m it unserr keiserlichen maie
stat gülden bullen. Geben zu Basel nach Crists geburd viertzehenhundert 
ja r und dornach in dem drew und drissigistem jare an sandt Andres3) tag 

50 des heiligen czwelffbotten4)............

*) hantveste: Handhabe, schriftliche Versicherung, Verbriefung der 
Rechte. — 2) vollwichtig. — 3) Andreas. — *) zwelf-bote: Apostel.
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